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I. 


D. Safpar Royko, Profeffors der Kirchen 
gefchichte auf der Univerfität zu Prag, Ges 
fehichte der großen allgemeinen Kirchenver⸗ 
fammlung zu Koftniß, III. Theil, Prag ge: 
druckt, in Kommißion der Schönfeldifchen 
Buchhandlung zu Wien und Prag, 1784. 8. 


uch diefer dritte Theil ift in dem ungeheu⸗ 
ſchelten freyen Zon, den wir bey den zwey 
erften Theilen gerübmt haben, gefchrieben,. 
obngeachter der Hr, Verfafler viele Widerfacher, . 
wie man leicht vermuthen mußte, gefunden hat, 
die er aber. mit Verachtung, wie fie es verdienen, 
behandelt. Er fchreibt mit Recht in der Vorrede: 
— Allein, daß ich mich mit dem P. Selig Cein 
Karmelitermönd zu Graͤtz, der in neun !Öogen 
Anmerkungen über Die zwey erften Theile geſchrie⸗ 
ben hat) und mit annoch. zween andern langärmes 
fihten Auguſtinermoͤnchen, die unter erdichteten 
Namen Erude Grobheiten wider mich gefchrieben 
baben follen, in einen Streit einlaflen follte, wers 
den einfichtige und Fluge Männer von mir nicht 
fordern. Mir wäre es theils um die Foftbare Zeit, 
die ich auch nur mit Durchlefung ſolcher Schmie⸗ 
rereyen verfplittern müßte, überaus leid; zum Theif 
aber, da dieſe Brüder doch nur mit Scapulies 
ten, Monikaguͤrteln, Rofenfränzen, Lukas⸗ 
zetteln u. dgl. zum Zwenfampfe auftreten, fände 
ih es in der That zu gefährlich, mit fo rüftig ber. 
42 waff⸗ 
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waffneten Helden zu ſtreiten —“ Er beruft fich 
auf das verdiente Lob, fo ihm rechtfchaffne Mäns 
ner und Recenfenten beygelegt, und fagt Daher 
— ich wüßte in der That nicht, warum ich mich 
auf das Flattern der Fleinen und nur halbfcheinens 
den Irrlichter kehren follte? Weder der P. Selig 
noch andere Klopfechter mit ibm dürfen fich einbil: 
den, daß ich mich mit ihnen in einen Streit eins 
laffen werde —“ und hierinn fchlägt er den rech⸗ 
ten Weg ein — laß fie immer ſchreyen! 


Gleich bey dem Eingange fchreibt der Verf. : 
daß die Bewegurſach, warum man das Concilium 
zufammenberufen, darinn beftanden, ı) die Spals 
tung der Kirche zu heben, 2) die Rezerey 
des Huß zu tilgen, 3) die Rirchenverbefjes 
rung an Haupt und Dliedern zu. bewirken. 
Er frägt aber, ob jemand fich erinnere, in feinem 
1. und II. Theile diefer Gefchichte gelefen zu haben, 
daß die Kirchenverfammlung ihren Endzweck in 
den zwey erften Punften wirklich erreichet habe? 
Der Pabft "Johann war zwar durch den Macht; 
fpruch des Eonciliums abgefeßt; - Bregor XII. 
entfagte freymillig, dennoch mwiderfeßte ſich noch 
immer Benedict XIH., mithin war die Spaltung 
nicht gehoben, Zuſſens Lehre ward zwar vers 
dammt: allein feine Keßeren ward nicht-ausgerots 
tet, vielmehr vergrößert. Der Scheiterhaufen, 
auf welchem man ihn verbrannte, zündete unter 
feinen tandesleuten, fü das allzufirenge Todes: 
urtheil rächen wollten, ein fo gewaltiges Feuer au, 
das faum nach 16 Jahren gelöfchet werden fonnte, 
Die dritte Bewegurfache ift noch für Den vierten 
Theil ausgefeßer. u 
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Um alfo die erfte Bewegurſache zu Stande 
zu bringen, ward in der XVI. Seßion befchloffen, 
eine Gefandefchaft an den widerfpenftigen Denes - 
dict XIII nach Arragonien abzufchicken. Ja der 
eifrige Kaifer Sigismund faflete den frommen 
Gedanfen, dieferwegen perfönlich dahin zu reifen. 
Zu diefem Behuf wurden 14 Biſchoͤffe und Dok⸗ 
toren von dem Concilio gewaͤhlet, die den Kaifer 
begleiten und fich mit ihm alle Mühe geben folls 
ten, den unbeugſamen Benedict zu bewegen, die 
paͤbſtliche Würde freywillig abzulegen ©. 6. 
Bor der Abreife des Kaifers ward derfelbe bey 
der XVII. Seßion zu der Reife in der Kathedral⸗ 
fiche eingefegner mit vielem Gepränge, und das 
Concilium gab ein fehr merfwürdiges Dekret zur 
Sicherheit des Kaifers, worinn unter andern das 
Concifium fi) Das Recht angemaßet, auch fogar 
‚Könige, Herzoge und Fürften ꝛc., die dem Kaifer 
und feinen. Reifegefährten auf der Reife ꝛc. Hins 
derniffe im Weg legen und auf alle Art beläftigen 
würden, ihrer Würde zu entfezen und ihres 
Rechts zu berauben — Wobey der Verf. in 
einer weitläuftigen Note ganz richtig anmerfet, 
daß auch nach Dem Fanonifchen Rechte die Lehre 
im Grunde falfch, und daß fie die beleidigendften 
Eingriffe in die Gerechtfame der Fürften enthalte, 
within Daß viele Schlüffe dieſes Concilii ganz falfch 
und irrig ſeyn, ohngeachtet Boſſuet, Düpin, 
und beſonders Natalis Alexander geſucht haben, 
das Concilium von dieſem Vorwurfe in dieſem 
Punft zu befreyen ©. 15 u. ſ. w. Er zeigt vor⸗ 
zuͤglich S. 19. daß annoch zur Zeit dieſes Con⸗ 
cilii die Lehre von der ausgedehnten und unum⸗ 
ſchraͤnkten Gewalt der so über die Güter zr 
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Könige ıc. in vollem Schwange gewefen fen, und 
führt deswegen Schriftfteller an, befonders aus 
des Gerſons vortreflihen Traftat: de poteftate 
ecclefiaftica ap. Hardt Tom. VI. S. 78. Man 

ertheilte Abläffe und bielte Proceßionen, um ein 
glückliches Ende der Reiſe zu erbitten, wobey abers 
mal über das Unnüße der lebten ſchoͤne Anmer⸗ 

kungen in der Note ©. 23 gemacht find, und aus 
dem Apulejo befonders gezeigt ift, daß fie heid⸗ 
nifchen Urfprungs find, indem er Lib. II. de afino 
eine Procefion zur Ehre der Diana befchreibt, 
Die auf gleiche Art mit hohen feidenen Fahnen, 
filbernen Statuen ꝛc. gehalten worden, 
Der Kaifer gieng mit einem ftarfen Gefolge 
und unter Bedecfung von 4000 Reitern, am 21. 
Julius ab; zum Reiſegeld verpfändete er vorher 

. die Graffchaft Toggenburg, die Städte Baden, 
Wellingen, Bremgartben x. an die Schweizer - 

©. 29. Unterdeffen ließ auch das Concilium ein 

Schreiben an den Erzbifchof von Prag ıc. ergeben, 

worinn fie Die Todesftrafe des Suß befannt machs 

ten, und ibn zu bewegen fuchsen, alle feine Ans 
bänger aus dem SKönigreiche zu verbannen und 
gänzlich auszuretten. ©. 35 f. Bon dem Gefuch 
der Schwedifchen Gefandten bey dem Eoncilio um 
die Heiligfprechung Dreyer Perfonen aus ihrem 
Reiche. Cine niedergefeßte Commißion, wovon 
der gelebrte Gerſon der vornehmfte war, mußte 
die angebliche Wunderwerfe und Erfcheinungen 
unterfuchen, und diefer fchrieb bey dieſer Gelegens 
heit die Abhandlung de probatione Spirituum, 
ap. Hardt T. Ill. p. 28. mworinn er viele Regeln 
vorfchreibt, wie die Unterfuchung anzuftellen — 
Gar fchön fagt er darinn — Man weis, ve 
Aus 
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haͤufige Luͤgen von dergleichen Grillenfaͤngern, 
Quaͤkern ꝛc. ausgeheckt ſeyn, und wie viel Miß⸗ 
braͤuche der Fanatiſmus in der chriſtlichen Kirche 
angezettelt hat — Man begnuͤgt ſich mit der 
evangeliſchen Lehre nicht, man will Offen⸗ 
barungen, man laͤuft nach Wunderwerken, 
faſt eben ſo, wie vormals die Juden nur 
Zeichen verlangten. Man betet die Bilder 
an — und beynahe gewinnet jedwede Schrift 
eines Heiligen mehr Anſehen, als das goͤtt⸗ 
liche Wort des Evangeliums ſelbſt — ” 
Wehrt find die Gedanken diefes großen Mannes 
von dem Zeitpunft gelefen zu werden; er brachte 
es auch dahin, daß aus der Sanonifation nichts 
geworden ift ©. 39. | | 
XVIII. Seßion am 17. Auguſt 1415. 9.12. 

Der Churfürft von der Pfalz, Ludewig, hatte 
ftatt des Kaifers darinn den Vorfiß. Viel Er: 
hebliches ift in Derfelben nicht abgehandelt; nur 
ſchickte das Eoncilium den Bifchof von Afti nach 
Ungarn, um die Magnaten zur Treue gegen Si⸗ 
gismund zu ermahnen, weil wegen feiner weiten 
Entfernung die Türken in Ungarn ꝛc. eingefallen, . 
das Land in Gefahr war, "zumal eben die Großen 
in der Treue wanften ©. 53. In der Note (f) 
ift ein wichtig Mährchen gegen den Raynald wis 
derlest. S. 54 f. iſt eine ausführliche Nachricht - 
von des Kaifers Ankunft in Perpignan, von ſei⸗ 
nen Verrichtungen, wie ihn Benedict XIIL. das 
felbft aufgezogen ꝛc. Inzwiſchen werden auf dem 
Concilio viele Reden über Die Kirchenverbeflerung 
gehalten; in einer derfelben behauptet der Redner, 
— daß die Kirche im vorigen Zeiten eine vollftäns 


dige Oberherrfchaft über alle Menfchen, und ſogar 
24 | über 


J 


10 D. Eafpar Hopfo Geſchichte der großen 


uͤber die Maͤchtigen dieſer Erde ausgeuͤbet, die ſie 
ofters von ihrem Throne flieg — jego müßte fie 
fich in dem verächtlihen Stande einer Dienfts 
magd, wievormals Agar, ſich herabgeſetzt fehen — 
wobey S. 61 eine richtige Note gemacht iſt. In 
dem uͤbrigen aber ſchildert dieſer Redner die Sit⸗ 
ten der dualigen Geiſtlichkeit nach der Wahrheit, 
Er fagt S. 63 — Die Geiftlichen find jene unter 
dem Schaafspelze verfteckte reißende Wölfe, welche 
unter dem Vorwande des Hirtenamts fih in die 
Heerde Sefu Eprifti einfchleichen — und mit ihrem 
fhändlichen Leben und ausgelaflenen Sitten den 
übrigen Gläubigen zum Aergerniß dienen —“ 
Unterdeſſen lief eine in ſehr nachdruͤcklichen 
Terminis abgefaßte Antwort der Edlen aus Boͤh⸗ 
men und Mähren an Das Concillum ein, die in 
einer treuen Ueberfegung S. 73 f. ſteht. Diefe, 
und der Receß, den diefelben in der Sache in ihrer 
Verſammlung abgefaßt hatten, brachte die Ehr⸗ 
würdigen Väter dahin, Daß fie Doch etwas behut⸗ 
famer zu Werfe giengen, und verfuchten den Hie⸗ 
ronymus zum Widerruf zu bringen. Aus dem 
vorgedachten Receß aber müflen wir noch bemers 
fen, daß die Edlen Boͤhmen darinn unter andern 
feftgefeget, daß Fein Priefter ꝛc., Der gemifler 
Irrthuͤmer wegen angefchuldiget, weiter von den 
bifchöflichen Gerichten verurtbeifet werden follte, 
fondern die theologifthe Safultät der Univerfirät 
zu Drag follte in dem Fall allein die Unterfuchung 
haben. Hierbey macht der Verf, ©. 83 die An: 
merfung, Daß eben die geiftlichen und bifchäflichen 
Gerichte die guten Abftchten des jeßigen Kaifers 
in dem Reformationsgefchäfte durch Frumme 
Scleichwege vereiteln, indem er ©. 34 deutlich 


ſchreibt 
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ſchreibt — In ſo lange die Biſchoͤffe und ihre 
Conſiſtorien die Bollmächt.beybebalten follen, über 
die Lehre der Prediger. und Seelforger. zu-richten, 
wird es in unfern Ländern niemals helle werden, 
Diefe Gerichte verfegern alles, fo ihren Eigen⸗ 
nug nicht befördert, die Dummheit und der 
Aberglaube des Volks bleiben immer die 
ftärkfte Wehrmauer intereßirter Rirchenvor⸗ 
fieber ? und wer wird fid) wagen, diefe Bruſt⸗ 
wehr anzufallen, wenn er mit Grunde fürchten 
mag, Daß ihn alfo gleich die erfte biföfliche Kar _ 
none zu Boden flürzen werde —“ Er fagt weis 
tee — Auch die Evangelifchen und Reformirten 
baben ihre Konfiftorien,, aber fie Reben unter der 
unmittelbaren Gerichtsbarkeit ihres Laudesfürften; 
und koͤnnte diefes nicht auch in römifch: farbolifchen 
Staaten gefhehen? Ich daͤchte, die: allerhächfte 
Dberauffihe der Monarchen fordere dergleichen 

Veranftaltung — | 
Nun wird ©. 88 f von dem Sieronymus 
ron Prag feinem böfen Gefängniffe und feinem 
Widerruf ausführlide Nachricht gegeben. Er 
war in ein finfteres:toch des ©. Paulthurms ges 
fperret, an Händen und Füßen kreuzweis gefchlofs 
fen und an einen hohen Pfahl gefchmieder, fo daß 
fein Kopf abwärts hieng und er gar nicht fißen 
fonnte. Dabey mußte er Hunger leiden. Natuͤr⸗ 
liherweife erfranfte er fo ftarf, daß man ihm fein 
Elend etwas erleichtern mußte, Doch faß er in dieſem 
Kerfer vom 25. May 1415 etlihe Monate unvers 
höre. Diefes barbarifche Verfahren mußte ends 
li wohl den Sieronpmus mürbe machen; biezu 
famen noch die ärfften Drohungen Der geiftlichen 
Barbaren, welches alles ihr dahin brachte, daß er 
5 am 
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am elften des Herbſtmonats eine Widerrufungs⸗ 
formel den Commiſſarien uͤbergeben, und ſich voͤl⸗ 
" Fig deren Synodus unterworfen hat S. 91. Allein 
die Väter fanden fie zu zwendeutig und nicht bins 
reichend, er mußte Daher am 23. dieſes Monats 
in der XIX. Seßion eine andere, die völlig unbes 
Dingt, -ablefen, worinn er alle Sirrlehren des Wik⸗ 
lefs und Suß abſchweret ıc. Dennoch war den 
Barbaren diefes noch nicht genug, fie glaubten, 
und wohl nicht unrecht, daß er nicht aus Leber: 
zeugung, fondern aus Furcht blos widerrufen hätte; 
‚man brachte ihn alfo wieder in fein altes Gefäng: 
niß, wo er weiter fchmachten mußte. In derfel: 
Bigen Seßion ward unter andern Dekreten auch 
ein ſehr merfwürdiges über die Unguͤltigkeit 
- des den Rezern gegebenen ficheren Beleits 
von den Toncilio gegeben, nnd noch eine andere, 
Die fpecial: den Geleitsbrief des Huß betrift S. 
106 f. Mac) beyden ift der Grundfag — daß 
wenn gleich ein meltlicher Fuͤrſt einem Keßer alle 
Sicherheit durch einen Geleitsbrief verfprochen, 
Die geiftliche Obrigfeit dennoch, obngeachtet des 
Geleits, mit einem Keger nad) ihrem Rechte 
verfahren und ibn verurtbeilen Eönne ꝛc. 
Ueber felbigen hat der Verf. gar folide commmens 
dirt und den Ungrund ©, 114 f. gejeiget. Don 
dem guß fagter ©, 115 mir Recht: Guß fam 
mit Des Kaifers Seleitsbriefe verfehen nach Roſt⸗ 
nis; wenig Tage nach feiner Ankunft ward er 
unverbört in Abwefenbeit des Kaifers fchon in 
Verhaft genommen; allhier ward Das Geleit ges 
brochen, welchen ‘Bruch der Kaifer auf Dringendes 
Bitten der Kardinäle ꝛc. nicht ahnden wollte — 
Er zeigt weiter in der Note, Daß Zuß nicht nach 

ver: 
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verfuchter Flucht, wie Reichenthal angiebt, fons 
dern gleich wenig Tage nach feiner Ankunft ſchon 
in Berhaft genommen fey, und fehließt ganz ver» 
nünftig, Daß wenn diefes VBorgeben gegründet, 


die Koftnigifchen Därer den Umſtand genußet  _ 


haben würden, die Klage von dem verleßten fichern 
Geleite eben Dadurch von ſich abzulehnen, ſo aber 
nicht gefcheben if. Aber auf der ©. 118 in der 
Note hat der Verf. ein Verfehn begangen, wenn - 
er Dafeibft den Reichenthal eines Irrthums bes 
ſchuldiget, der ſchreibt — daß Huß, nachdem er 
von Den Buͤtteln des Pabftes und der Kardinäle 
im nächften von Koftniß gelegenen Dorfe (näms 
lih bey feiner Flucht) ergriffen worden, in der 
Dfalz bewachet worden ſey — und gleich nachher 
doch, daß ihn dafelbft die gelebrteften Männer in. | 
Koftnig befucht ꝛc. — er meynet, wie es möglich, 
daß, da Suß in der Pfalz verwahret worden fen, 
Roſtnitz aber nicht eine pfälzifche Stade fey, 
dody Die gelehrteften Männer ihn in der Pfalz 
täglich beſuchet zc. mithin ihm gar nicht zustauen 
fey. Allein Hr. Royko irret fih. Der Kleine 
Theil der Stadt Roftnig um den Dom herum 
beißt Die Pfalz, wo der Biſchof die Gerichtsbars 
feit hat; bier war Suß bingebracht und bewab⸗ 
vet: über den übrigen ganzen Theil hat der Bis 
fhof gar feine Gerichtsbarkeit, fondern der Kaifer 
als Herzog von Defterreich (wovon unter andern 
Öerken, Reifen durdy Schwaben, Bayern ꝛc. 
1.Th. S. 153 nachgefeben werden fann). Das 
Berragen des Kaifers in Huſſens Sache läßt ſich 
nicht befehönigen, und wir find mit dem Verfaſſer 
völlig einig, daß eben die verlegte Treue in Bre⸗ 
hung des fichern Geleitsbriefes die edlen Böhmen. 

| * 


14 D. Caſpar Royko Gefchichte der großen 


ſo ſehr gegen den Kaiſer aufgebracht, und in ihren 
Schriften an das Concilium ſolche Beſchwerden 
Deutlich angegeben, daß die Urſache der nachher 
erfolgten geaufamen Hußitenkriege und des Hafs 
fes der Nation gegen den Sigismund darinne 
allein feinen Grund bar ©. ı22. Wohlpaffend 
ift die Bemerfung ©. 125 bierbey angebracht, 
daß, wie man zum Tridentinifchen Concilio auch 
die proteftantifchen Theologen eingeladen, fo hätte 
Der Ehurfürft von Sachfen an den Kaifer gefchrie: 
ben, daß des Kaifers fein Geleitsbrief allein nicht 
hinreichend, fondern die proteftantifchen Theolo⸗ 
gen verlangten auch eben dergleichen von dem Eon: 
cilio, weil fie an dem Benfpiel des verbrannten 
Buß und des dieferwegen ausgeftellten Koftnigis 
fhen Dekrets gewißiget wären. Moch wurden 
in dieſer Seßion wichtige Dekrete über die Kirs 
chenfreyheiten, befonders über die Rarolinifche 
Bulle ıc. ©. 129 gegeben. Der Kaifer faß ins - 
deſſen noch immer zu Perpignan, obngeachtet alle 
Mühe vergeblich war, den Denedict zur freymwils 
ligen Wbdanfung zu bewegen S,. 132. Es famen 
neue Karmelitermönde von Prag nad) Roftnig, 
und brachten neue Anflagen gegen den Sierony⸗ 
mus mit, verlangten auch eine neue Unterfuchung, 
obngeachtet feine alten Richter anzeigten, daß er 
völlig widerrufen, und alfo auf freyen Zuß geftels 
let werden müßte. Man wählte neue Richter, 
worunter der Patriarch von Conftantinopel, der 
den Tod des Buß am ftärkften betrieben hatte, 
Nie Hieronymus alle Die neuen Anftalten hörte, 
und wohl einfahe, daß feine Hoffnung zu feiner 
Befreyung übrig, fo widerrief er feinen gethanen 
Widerruf, wovon hernach weiter, © 
ie 
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Die XX. Seßion S. ı56f. Darinn koͤmmt 

1) vor, die Streitfache. zwifchen Defterreich und 
dem Bifchof von Trident, den der Herzog Stier 
derich aller feiner Kirchengüter beraubt und ihn 
felbft gefangen genommen hatte; 2) der Streit 
des Bifchofs von Strasburg mit feinem Doms 
fapitel, den Das Kapitel und der Magiſtrat in 
Verhaft nehmen ließ, weil er die beften Kirchens 
güter veräußerte ıc., wobey der Verfaſſer in der 
Note (zZ) anmmerkt, daß der Bifchof niemals geifts 
lihe Orden oder Weihen empfangen, und zeigt, 
daß Diefes Damals gewöhnlich, dag blos weltliche 
Perſonen Bifchöfe gewefen find, z. B. der Bis 
(hof Wilhelm von Paderborn, ein Bruder des 
Herzogs von Bergen ıc., woben allemal. die bis 
ſchoͤflichen Kirchenguͤter gefchmälert worden ©. 
162. Es wurden hernach verfchiedene Reden ges 
halten, worinn auf Die Rirchenverbefjerung ges 
deungen ward, aber ohne Wirkung. Der eine 
fagt — daß man unter den Kircchenvorftebern ſtatt 
tiebe und Wohlthaͤtigkeit, Eigennuß und Gelds 
gierde, ſtatt Mäßigfeit und Reinigfeit in Sitten, 
Ungezogenpeit, ein wohllüftiges Leben, Trunken⸗ 
beit ꝛe. eingerifien, und daß die Pforten zu den 
Beneficien durch güldne Schlüffel eröffnet würs 
den, lauter Simonie ꝛe. '"' In derfelben Rede 
lobt er den Markgraf von. Meißen und dep Gras 
fen von Schwarzburg, weil bende über 200 
Ketzer, wahrſcheinlich Slagellanten (von diefen 
in der Note (cc)) in ihrem Lande verbrennen lafs 
fen So dachte man in dem Zeitpunfte, michir 
war es doch mit dem Suß ꝛc. im Grunde betradhs 
tet, nichts Außerordeutliches, fondern der dama⸗ 
ligen Denfungsart angemeflen. Unterdeſſen lief 
ein 
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ein mweitläuftiges Schreiben aus Böhmen von den 
Edlen an das Concilium ein, mit 452 Siegeln 
und fo viel Unterfchriften verfehen, worinn fie die 
Unſchuld des Zuß nochmals behaupteten, und ihn 
als einen wahren Märtyrer hielten ꝛc. ©. 183. 
Man befchloß fie insgefammt vors Concilium zu 
eitiren. ©. 192 u. f. mw. von den GStreitigfeiten 
über die Lehrſaͤtze des Johann Parvi, fo 1414 
zu Paris als ein Keßer verbrannt war, und über 
fein Bud, fo er zur Rechtfertigung des Herzogs 
von. Burgund gefchrieben. Das Concilium ers 
Sannte, daß die LUnterfuchung dem ‘Bifchof von 
Paris nicht gebühret, fondern vor dem Pabft ges 
böret hätte, mithin caßirte es das Urtheil, woran 
fich aber der König Karl VI. nicht fehrte ©. 204. 
— Bon den Unterhandlungen des Kaifers mit 
dem Pabft Benedict XIII, daß diefer den König 
von Arragonien endlich dahin gebracht, daß er 
Dem Pabſt den Gehorſam auffagte ꝛc. wenn: er 
nicht freywillig feiner Würde entfagen mürde, 
Der Pabſt entfließe, und bleibt bey feiner Harts 
näcigfeit. Die Könige von Spanien entfagten 
wirflih, und zu LTarbonne ward in Gegenwart 
Des Kaifers eine Kapitulation aufgefeßet, nach 
welcher fie fich mit dem Eoncilio zu Roftnig vers 
einigen wollten ©. 226. Sie ward am 30. Ja⸗ 
nuar 1416 Öffentlich bey dem Eoncilio abgelefen, 
und die Artifel find bier S. 227 f. mitgetheilet ꝛc. 
Man befhmwur die Kapitulation in der Kathedrals 
Fieche, und die fnanifchen Kirchenprälaten wurden 
zum Concilio eingeladem Benedict belegte das 
Concilium und den König von Arragonien mit 
dem Bannftraßl, aber one Wirkung, mo bey - 
Gelegenbeit des pabſtlichen Bannes eine weitlaͤuf⸗ 

tige 
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tige gelehrte Note (00) angebracht if, die wir. 
aber nicht ausziehen Fönnen;. er vergleicht den 
Bannſtrahl in jegigen Zeiten mit einer Feuerfugel, 
die, ehe fie ganz zerplaßt, ſich nochmal in die Höhe 
fhwingt, und endlih, da fie ihre leßten Kräfte 
famınlet, machtlos und in Fleine Stücke zu Boden 
faͤllt.“ Es koͤmmt eine Gefandefchaft aus Sa⸗ 
mogitien von dem Könige zu Roſinitz an, um 
ſowohl Hülfe gegen die Rreuzritter zu erlangen, 
als auch die Bekehrung im Lande befler zu betreis 
ben ©. 262f. Das Eoncilium decidiret nicht 
recht darinn ©. 268. Der Kaifer fehrieb an das 
Concilium, wegen des Kaiferl, Rechts der erften 
Bitte nichts zu entfcheiden ın feiner Abmwefenbeit, 
fo audy gefcheben ift. . In der Vote (rr) urtbeilet 
der Verf. über den Urfprung Diefes Rechts, und, 
führe befonders Riegers Gründe an; Recenfent 
glaubt, daß es vorzüglich aus der alten Kaiferl. 
geiftlichen Schußgerechtigfeit (ex advocatia eccle- 
fiaftica) herruͤhret. Bon der betriebenen Refors 
mation der Benedictiner bey dem Eoncilio ©. 279, - 
Bon der heimlichen Abreife des Herzogs Friede⸗— 
richs von Defterreich aus Koftniß ; diefes gab dem 
Eongilio Gelegenheit zu verfuchen, ihn zu unters 
drüden: allein es erreichte feinen Endzweck nicht 
©. 290 f._ Auch die Briefe der Univerfiräe zu 
Paris machten dem Concilio viel zu ſchaffen. 
Man verkangte,. felbiaes follte ihr voriges Urtheil 
wieder aufheben, Weil aber ein Theil der Rars 
dinaͤle von. dem Herzoge von Burgund beftocen, 
fo konnte der andere nichts echt durchſetzen · S. 
299 f. . wu 
Am 27. April 1416 ward.die Unterfuchung 
von des Sieronymus angeblichen Irrthuͤmern 
Allg. d. Bibl. LXIII. B. 1. St. B aufs 


I 
18 D. Eofpar Royko Gefchichte der großen 


aufs neue vorgenommen... Man hatte fie in 45 
Artikeln übergeben, die der Verf. aber in 10 zus 
fammengezogen bat, die hier ausführlich und mie 
den Beantwortungen des Sieronpmus angefuͤh⸗ 
vet find, aber aus Mangel des Raums nicht auss 
gezogen werden fönnen, fondern dafelbft gelefen 
werden müflen ©. 312 u. ſ.w. Bey Gelegenheit, 
daß man den Gieronymus durch die Tortur zur 
Bekaͤnntniß feiner Anflagen zwingen wollte, bes 
fchreibt der Verf. ausführlich S. 360 in der Mote 
Cddd) diefelbe, wie fie bey dem Inquiſitionsge⸗ 
eichte in Gebrauch war, die graufanıfte unter allen 
Gattungen der Folter, Drey Arten derfelben, 
s) mie dem Strich, der ihm unter den auf dem 
Rücken gebundenen Händen durchgezogen, und 
fo wird er mit einem Kloben in Die Höhe gezogen, 
bleibt eine Zeitlang hängen, Dann läßt man ihn 
plößlich berunterfallen, welche Erfchütterung vers 
urſacht, daß alle. Glieder ausgereckt werden, 
Geſteht er nicht, fo folge 2) die Waffertorrur,, 
wo er eine große Quantitaͤt Mafler trinfen muß, 
dann wird er auf eine ausgehöhlte Banf gelegt, . 
die verengert und erweitert wird; quer durch fels 
bige gebt ein Stock, ber den Leib des Delinquens 
ten im Schweben erhält und ihm die graufamften 
- Schmerzen im Ruͤckgrade verurſacht. Die grans 
famfte ift 3) die Seuerfolter, wo er auf‘ die: Erde 
geſtreckt an einem großen Feuer liegt, fo daß die 
Füße gegen das Feuer fliehen. Dieſe find mit 
Speck und andern brennbaren Materien gerieben, 
wo man die Zußfoßlen fo lange brennen laͤßt, bie; 
er befennet, Hierbey Fann man mit Recht Tagen. 
tantum religio. potuit fuadere malorum. 


Am 
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Am 23. Man erlaubte man dem Sierony⸗ 
mus endlich ein Öffentliches Verboͤr, mo er muͤnd⸗ 
lich auf Die Klagpunfte antworten durfte. Dieſes 
that er mit folcher Freymuͤthigkeit und Beredtſam⸗ 
keit, daß jedermann uͤber die Gegenwart des Gei⸗ 
ſtes und auch uͤber die Gelehrſamkeit nach einem 
fo fange ausgeftandenen harten Gefängniß ſich 
wunderte S. 378 f. Er bereuete darinn, ale das 
groͤßte Verbrechen, daß er einen Widerruf gethan, 
und bekannte frey, daß er es aus Furcht gethan, 
und Daß er Buſſens Lehre bis an feinen Tod vers 
theidigen würde ©. 406, und ariff in feiner Rede 
den großen Pomp und Geiz ter Kardindle, Bir 
ſchoͤffe zc. auch ihr uͤppiges Leben ſcharf ar, womit 
er fie noch mehr gegen ſich aufbrachte ꝛe. “Der ges 
lehrte Poggius, Sekretär der pähftlichen Breven, 
befchreibe in einem Briefe an den Leonb, Arerin 
(dey dem Seröt Tom, Il. S. 64), mit welcher 
gierlichen Beredtſamkeit, foliden Argumenten, 
munterer Stien und ganz außerordentlicher Frey⸗ 
müthigfeit er fich vercheidiget, und den heiligen 
Vätern Die Wahrheit gefagt hat. Erift S. 413 f, 
wehrt zu lefen, Da er ein Mugenzeuge if, 

XXI. Seßion &. 436. in Abweſenheit des 
Kalfers und des Pfalzgrafen. ‚Am 30. May 
1416 ward endlich das Urrheil des Hieronymus 
in derfelben verlefen, nachdem man ihn nochmals 
zum Widerruf ermahnet, fo er aber mit größter 
Standhaftigfeit abfchlug und feinen Tod mit Freu⸗ 
den erwartete. Er ward feyerlich für einen Reber 
etklaͤret und verdammet, und fo dem weltlichen 
Gerichte und Stadtvogt zu Koftnik übergeben 
©. 438; nachdem man ihm in der Domkirche 
ebenfalls wie dem Suß eine mit Teufeln bemalie 
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Müge von Papier -aufgefeßet, führten ibn die 
‚ Büttel zur nämlihen Gerichtsflädte, wo er an, 
einen Pfahl gefchloflen, mit dem Zuß einen ähns 
lihen Tod mit größter Standhaftigkeit erlitten. 
Vorgedachter Poggius, der ein Augenzeuge iſt, 
weis nicht genug die Unerfchrockenheit zu ruͤhmen 
— er fagt, ich will es an feinem Orte geftellt feyn 
loffen, ob ihm Recht oder Unrecht geſchehen? 
Auch Aeneas Sylvius ſchreibt dieſes. Die 
Boͤhmen hielten ihn fuͤr einen Maͤrtyrer und feyer⸗ 
ten jaͤhrlich ſein Gedaͤchtniß: ſie glaubten aber 
auch, daß ihre ganze Nation dadurch beleidiget, 
und es iſt zuverlaͤßig, daß die Scheiterhaufen zu 
Koſtnitz die Grundurſache zu jenen langen und 
graufamen Kriegen gegeben haben. Und biemit 
wird der III. Theil diefer unpartheyhiſchen Ge⸗ 
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Sy: über und wider H. Mofes Mendelfohns 
merfwürdiges "Buch viel würde gefchrieben 
werden, das war mehr zu wünfchen als zu erwars 
ten. Die Sachen, Die es enthielt, waren zu neu, 
und wenn die Wahrheiten, auch felbft inden gründs: 
fichften Syſtemen bereits verborgen lagen, fo traf 
man A ie bey ihm in einer Zufammenftellung und 
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mit einer Anwendung, Der die meiften Leſer noch 
zu ungewohnt waren. Man mußge fich erft vers 
fiheern, ob man den Schriftfiellee, den man wis 
derlegen will, auch recht verftehe, und das gerade 
da am meiften, wo er uns am anftößigften ſchien. 
Wir müflen dem H. Pred. Zoͤllner die Gerechtig: 
keit widerfahren laffen, daß feine Schrift ein guter 
Beweis feiner Gefchicklichfeit ſowohl, als feiner 
vortreflichen Sefinnungen iſt. Allein mit der Un⸗ 
partheifichfeit, Die wir uns. zum Gefeße machen, 
und die uns die Pflicht auflegt, auch die Fehler 
nicht zu verfchweigen, die wir unferm Urtheil nach, 
in Schriftftellern von Berdienft finden — mit dies 
fer Unpartbeilichfeie müflen wir fagen, daß die 
Zweifel, die er gegen H. M. Theorie vorträgt, 
größtentheils auf Mißverftand beruhen. Cine 
furze Zergliederung feiner Schrift wird es zeigen, 
Daß ein jeder Betrag Wohlmollen vorausfeße, 
will ihm deswegen nicht zu Sinne (S. 13) „weil 
„es Verträge genug in der Welt giebt, bey wels 
„Sen fchlechterdings Fein Wohlwollen Statt fins 
„det, oder erfordert wird.’ Allein durch jeden 
Vertrag muß doch etwas gegeben oder geleifter 
werden — gegeben Sachen, geleiftet Arbeir. 
Von der legten fagt Wolf quod rebus aequiparari 
poflit, res aber find nach eben diefem großen Was 
turrechtslebter, omne ens, quod homini ufui eſſe 
, wodurch alfo die Vollkommenheit des Mens 

wo nicht immer vermehrt, Doch wenigftens 
erhalten werden kann. Eine Handlung, wodurd) 
eines von benden gefchieht, nennt Hr. M. ohne 
Zweifel eine Handlung des Wohlwollens, ents 
gegengefegt der Handlung der Selbftliebe; wos 
ducch meine eigene Bollfommenbeit vermehrt oder 
3 er⸗ 
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erhalten wird. Will man unter Wohlwollen die 
Neigung verſtehen, dem andern etwas zu geben 
oder zu leiſten, in der Abſicht, ihm wohlzuthun: 
ſo muß man freylich geſtehen, daß dieſes in facto 
nicht immer, ja, wenn man will, ſehr ſelten, bey 
den Vertraͤgen der Fall ſey. Allein das hindert 
den Naturrechtslehrer nicht, zu ſagen, wie Die 
Sache de jure feyn muͤſſe. Da wird nun wohl 
fhwerlich jemand in Abrede ſeyn, daß, wenn ein 
Vertrag von aller Seiten eine actio redta feyn 
fol, die Einwilligung der ganzen Verbindlichkeit 
Dazu gemäß ſeyn müffe, daß fie alfo uns aller Bes 
wegungsgründe willen, fowohl der Bewegungs⸗ 
gründe der Selbftliebe, als des Wohlmollens, 
müjle erfolgt feyn. H. M. hatte feinem “Begriffe 
von einem DBertrage gemäß, angenommen , daß 
Berträge feine vollkommene Redte und Zwangss 
pflichten erzeugen koͤnnen, wenn nicht ſchon vorher, 
obne allen Vertrag, unvolllommne Rechte und 
Gewiffenspflichten da gewefen find. Dieſes leugs 
net 5. 3. ebenfalls. Er mennt, ein unvollfomms 
nes Recht enthalte einen Widerfpruch, weil das 
fein Recht feyn fönne, dem ein andrer. entgegen 
handeln fönne, ohne Unrecht zu thun. — Wir 
müflen aber bemerfen, daß das unvollflommne 
Mecht nichts weiter fen, als das Recht zu bitten, 
zu erfuchen, vorzufchlagen. Diefem Rechte darf 
niemand entgegenbandeln, Wenn ich alfo unter 
mehrern, Die bitten, anfprechen, vorfchlagen, nur 
einem Das gebe, warum alle bitten, fo thue ich 
nichts gegen ihr Recht, denn das Recht zu bitten 
uni anzufprechen, laſſe ich jedem. Indem aber, 
nach dem Saße des Michtzuunterfcheidenden, das, 
was ich geben fol, einer am nöthigften bedart : 
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fo hört das Recht der übrigen auf, und, was ich 
thue, kann ihm alfo nicht entgegen feyn. ‘Ders 
gleichen Gründe, wodurch das unvollkommne Recht 
des einen größer wird, als das Mecht der übrigen, _ 
kann es mehrere geben, und Cicero von den Pflichs 
ten B. J. Kap. 15. hat verfchiedene davon anges 
führer. Bey den läftigen Verträgen ift einer dies 
fee Gründe das Verfprechen des andern Theils 
der Vertragfehließenden. H. 3. will die bloße 
innere Berbindfichfeit nicht eine unpolltommene 
nennen (5.18). In der That hat man die Ders 
bindlichfeiten nicht fo genannt, wohl aber die 
Pflichten, die unvollkommnen Rechten entfprechen, 
oder Diejenigen, wozu jemand wohl innerlich vers 
pflichtet ift, aber nicht äußerlich verpflichtet werden 
fann. Diefe neuere moralifche Sprache — denn: 
die ältere, infonderheit die ftoifche, war Davon vers _ 
(hieden — ift nun einmal eingeführt; fie ift auch 
nicht allein- unfhädlich, fondern in verfchiedenen 
Fällen nüglich,, welches aber bier zu zeigen viel 
zu weitläuftig feyn würde. - ©. 26 feßt H. 3. 
zu den Gütern, auf welche der Menfih ein aus: 
fhließendes Recht bat, noch ein viertes hinzu: 
„Bas er von den freywilligen Produften der Na⸗ 
„tur in Beſitz genommen bat.“ Diefes fcheint 
aber unter der zweyten Art fchon begriffen zu fenn: 
was er ſchuͤtzt. Das ift indeß eine Kleinigkeit, 
fo wie das, was wir über ©. 33 zu bemerfen ba: 
ben, wo 9.3. will, daß „die äußern Pflichten 
überall, nicht Blos in dem Stande der Natur, 
negatin feyn follen’ welches uns auf einen Wort⸗ 
ſtreit Hinauszulaufen fcheint. Denn ich Fann frey⸗ 
lich einen jeden. bejabenden Sat auch verneinend 
ausdrücen, und alfo eine jede bejabende Pflicht 
| 84 als 
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als eine verneinende. Wenn ich ſage: thue das, 
ſo kann ich auch ſagen: thue das Gegentheil nicht. 
Es koͤmmt darauf an, was zunaͤchſt aus den Gruͤn⸗ 
den folgt, und ob die Pflicht ein factum oder non 
fadum fey. 

9.3. ſcheint oft feinem Gegner zu wider: 
fprehen, wo aller Wideripruch wegfallen würde, 
fobald er -feine weitere Erfiärung hörte. Dahin 
gehört, was er feiner Theorie über den Urſprung 
“der Swangspflichten bey den bürgerlichen Pflichten 
entgegenfeßt. Er meynt, der Staat fönne mit 
dem Bürger niche zufrieden feyn, wenn er ſich, 
nach ©. 43, fo erflärte, „Daß er zwar feinen Mits 
„geſchoͤpfen Gutes thun wolle, aber fich die Ent: 
„ſcheidung, wenn, wie viel, und wenn er zu geben 
„babe, in. Eoflifionsfällen felbft vorbebalte, 
Diefes Rechtes hat fich dee Bürger bey dem ge: 
ſellſchaftlichen Vertrage fchon begeben. Ob der 
Staat wohl thue, viele Gewiflenspflichten in volls 
fommne zu verwandeln, und ibm alfo feine Auss 
übung der Mildthaͤtigkeit zu fchmälern, das ift 
eine andere Frage, Der Menſch fühlt frenlich 
feinen Werth befier, wenn er ‚‚anfchauend wahr: 
„nimmt, wie er Durch feine Gabe die Noth feines 
„Nebenmenſchen erleichtert: wenn er giebt, weil 
„er will.” Diefes Vergnügen wird ihm die Res 
gierung, wenn fie weile und menfchlich ift, fo wes 
nig als möglich verfümmern. Allein auch bier 
heißt es: dem Berechten ift kein Geſetz geges 
-ben. Eben deswegen muß der Staat einigen Ges 
wiffenspflichten eine äußere Berbindlichfeit geben, 
weil nicht jedermann die Stimme des Gewiſſens 
hört. Die Hoffnung des Erfaßes feiner Aufopfe⸗ 
rungen für die Gefellfchaft ift allerdings auch one 
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Bewequrfache der Einwilligung in dem gefellfchafts - 
lihen Bertrag überhaupt, und in jede gefellfchafts 
lihe Pflicht infonderbeitz fo wie bey einem jeden 
läftigen Bertrage Die Repromißion des Annehmers 
eine "Bewegurfach des Berfprechens des Berfpres 
ers iſt, aber gewiß nicht die einzige. Das 
Woblwollen ift eine allgemeine unvollfommene 
Pflicht, die bey den gefellfchaftlichen ihre indivis 
Duelle Beftimmung durch den gefellfchaftlichen 
Vertrag erhält, den ich einzugeben durch Wohls 
wollen und Gelbftliebe bin bewogen worden. 
Go laſſen ſich auch die gefellichaftlihen Pflichten 
aller Art am leichteften rechtfertigen. ‘Denn der 
Staat erwartet auch Aufopferungen, wovon er gar 
wohl weis, Daß er fie nicht erfeßen kann; er ers 
wartet ja fogar die Aufopferung des Lebens. Der 
gute Bürger ift auch zu diefen Aufopferungen wil⸗ 
fig, fobald fie die Mord erbeifcht. Kann ihm das, 
was er gab, erfeßt werden, defto befler; aber auch 
ohne die beſtimmt ihn fein bürgerliches Verhaͤlt⸗ 
niß dem Staate zu geben, von dem er ein Mitr 
glied ift, fo wie ihm fein Familienverhältniß für 
feine Verwandten beftimmt; und er bat in dem 
gefellfchaftlihen Vertrage eingemilligt, ſich das 
vorfchreiben zu laſſen, wenn es der Staat für noͤ⸗ 
thig finder. | | 

Nun die Anwendung der Grundfäge auf die 
Kirche und ihre Rechte (S, 48). H. 3. meynt, 
daß allerdings Mennungen Pflichten und Rechte 
erzeugen koͤnnen. Zwey Bemerkungen werden die 
Sache etwas auffiären, und zugleich zu der Be⸗ 
antwortung der Inſtanzen dienen, die H. 3. gegen 
die entgegenaefeßte Meynung macht. ı) Wenn 
ma fagt, Meynungen Finnen feine Rechte und 
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Pflichten erzeugen, ſo heißt das: das Beyfallen, 
das Annehmen, das Fuͤrwahrhalten kann nicht 
verſprochen werden; denn es iſt kein entbehrliches 
Gut, kein Gut fuͤr den Andern; es kann ein ſol⸗ 
ches Verſprechen nicht gehalten werden. Wenn 
alſo jemand verſprochen haͤtte, einem Andern 
Kepplers Theorie der Planetenbahnen hiſtoriſch 
vorzutragen, ſo hat er nicht verſprochen, ſie ſelbſt 
fuͤr wahr zu halten, und der Andere hat es nicht 
verlangt, er konnte es auch ohne Thorheit nicht. 
Was der Lehrer verſprochen hat, iſt eine aͤußere 
Handlung, die kann er verſprechen, und die muß 
er leiften; fie ift aber von feiner eigenen Webers 
zeugung ganz unabhängig. Ein vernünftiger 
Schüler könnte fogar einen Lehrer wählen, der die 
Theorie, die er vorträgt, nicht glaubt, wenn der: 
felbe fie vollkommen inne hätte, und fein Vortrag 
lichtvoller und angenehmer wäre, als der Vortrag 
eines geſchwornen Anhängers der vorzutragenden 
Theorie. 2) Sch kann meine eigenen Meynungen 
zu einer Bedingung meiner Einwilligung in einen 
Vertrag machen. Wenn diefe nicht mehr diefelben 
find: fo ift die Bedingung des Vertrages und alfo 
der Dertrag felbft nicht mehr wirflih. Das ift 
der Fall ben dem Ueberfeger des Ariftoteles. (S. 
65. Anmerk.) Dem Andern Pönnte es gleichgüls 
tig ſeyn, was fein Mitüberfeßer von des Ariftotes 
les Philofophie Dächte, wenn er nur überfegte, 
In andern Fällen find es nicht die Meynungen, 
‚welche die Rechte erzeugen,  fondern die äußern 
Handlungen, die damit übereinflimmen, wie Die 
Religion in dem jüdifchen Ehemanne und die Bes 
reitmwilligfeit zum Soldatendienfte. Der Mangel 
an letzterer verfchließt den Mennoniten den Zugang 
zu 
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zu den Staaten, die von ihnen Kriegesdienfte vers 
langen, nicht ihre Meynung über die Moralität 
des Krieges. Und uun, kann die Kirche (wohl bes 
merkt, wie es oben iſt beſtimmt worden, ) als Kirche, 
d. i. als die moraliſche Perfon, die wir uns als 
das Subftratum von Rechten und Pflichten dens 
fen, Fann die vollfommne Rechte haben? H. 3. 
mennt Ja! So viel wir einfehen, reichen feine 
Beweiſe nicht weiter, als auf die Rechte, die fie 
als Befellfchaft hat, nicht aber als religiöfe Ges 
fellfhaft; denn fonft müßten diefe Rechte in ihrer 
Religion, d. i. in ihren Empfindungen und Ges 
finnungen in Anfehbung Gottes gegründet feyn. 
In der Frage über das Verhaͤltniß zwiſchen 
Staat und Rirche (S. 85) ſtimmt H. 3. mit 
HM. mehr überein; denn er geſtehet jedem Buͤr⸗ 


r 


ger das Recht auf feine Religion zu, und die Eins 


fhränfungen, die er S. 131 binzufügt, wird jes 
der gern zugeſtehen. Wir ſehen daher nicht wohl 
ein, warum ſich H. 3. nicht Die Mühe gegeben, 
die Praͤmiſſen forgfältiger zu unterfuchen, welche 
HM, bey feiner richtigen Beantwortung diefer 
Frage zum Grunde legt. Mach dem, was wir 
oben über.das Recht der Religionslehrer auf ihre 
Befoldung erinnert haben, ſcheint es unndthig 
demjenigen etwas entgegenzufeßen, was 9. 3. 
zue Vertheidigung der gewöhnlihen Meynung 


darüber. beybringt. Wenn er (S. 139) nicht er⸗ 


kennen will, daß Lehren und Bezahlung Begriffe 


find, die, wie H. M. fi ausdrück, fich einans 
der fliehen: fo beruft er fih darauf, dab H. M. 
doch ein Recht auf Belohnung als Entfehädigung 
für Zeitverfäumniß zugeftehe; als wenn es bey 


einer Handlung, welche Rechte erzeugt, nicht oft: 
. mals 
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mals gar fehr darauf anfomme, vermöge wels 
cher ihrer Beftimmungen fie diefe Rechte ers 
zeuge. H. 3. bäuft zwar die Gründe des Rech⸗ 
tes auf die Belohnung Des Lehrers, er rechnet das 
bin, die Koften, womit er fich die Geſchicklichkeit 
des Lehrens erworben bat, die Kräfte, die er dazu 
anwendet, und die er zu einem andern Gefchäfte 
anwenden fönnte, Allein wer fieht nicht leicht, daß 
diefes alles unter Zeitverſaͤumniß begriffen fen? 
Denn unter diefer fann man doch nichts anders 
verſtehen, als diejenige Anwendung feiner Kräfte 
und Foftbar ‚erworbenen Lehrgefchicklichkeit, die 
uns hindert, diejenige Aumendung dDerfelben zu 
verfäumen, welche dem Lehrer auch für die Vers 
-befferung feines äußern Zuftandes fönnte nuͤtzlich 
ſeyn. Es fcheint überhaupt aus der Mühe, die 
fih 5. 3. giebt, die Gedanfen des H. M. über 
Diefen Gegenftand zu reftificiren, er glaube, -daß 
H.M. durch die Art, wie er das Recht der Lehrer 
auf Belohnung vorgeftellt hat, für die gegenwärs 
tige tage der Lehrer etwas ungünftiges, und für 
fie ſelbſt, wohl gar etwas unverbindliches Gabe 
fagen wollen, da uns doch, wie wir auch ſchon 
oben bey H. M. Schrift ſelbſt angezeigt Haben, 
nichts evidenter feheint, als daf die Lehrer ſelbſt 
Daben gewinnen, ja daß diefe Vorftellung der Sas 
che die einzige fen, mornach befoldete Lehrer ihr 
Gewiſſen mit den Foderungen ihrer Befolder im 
Harmonie bringen Finnen. Dadurch fälle fogleich 
die Schwierigfeit weg, die Demjenigen immer im 
Wege bleiben. wird, der den Vertrag zwiſchen 
Lehrer und Zubörer mit auf den Inhait der Lehre 
ausdehnt, woraus Eollifionen und Verlegenheiten 
entftehen, Die Feine geringe Marter für das analr 
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liche Gewiſſen werden kann, und die H. M. mie 
fo vieler Beredfamfeit ins Licht geftelle, und mit 
fo vieler Billigfeit, Menfchlichkeit und Weisheit 
beurtheilt hat. H. Z. muß daher noch behaupten: 
(8, 145.) „Hier ift es dann freylich nothwendig, 
(nämlich, wenn eine jede Gemeine entweder felbft 
wähle, oder diefes Recht dem Staate übertragen 
hat) „daß ſich der Lehrer gewiſſe Bedingungen, 
„die ee bey feiner Amtsführung zu erfüllen bat, 
„gefallen Lafle, und hauptfächlich auch die, daß er 
„dem Lehrbegriffe, zu deflen Berfündigung er bes 
„fen ift, gemäß Ichren wolle,’ Cs bat fchon 
etwas zuruͤckſtoſſendes für jeden Lehrer der Reli⸗ 
gion, der dieſes guoßen Charafters würdig ift, fich 
vorfchreiben zu laflen, was er lehren foll, und fich 
diefes von feinen unmündigen Zubörern vorfchreis: 
ben laflen, denn gerade diefe unmündigen find es, 
die fich folche Vorfchriften herausnehmen. ‘Der 
aufgeflärte kennt Die Rechte des Berftandes beffer, 
als daß er es fich follte herausnehmen, Durch fol: 
he Verpflichtungen ihm die Hände binden zu wols 
Ien: Es ift mit dem Vertrage, den man mit feis -. 
nem Lehrer eingeht, nicht als mit dem, den wie 
mit unferm Koche errichten Fönnen, der uns die 
Gerichte auftifchen muß, die wir von ihm verlans 
gen; und Doch würde er uns fein Giftgericht zu: 
richten Dürfen, wenn wir es auch beföhlen. Gelbft 
bey dem Anterrichte in den Willenfchaften kann 
man füch ein irriges Syſtem vortragen laſſen: denn 
man kaun vielleicht eine blos hiftorifche Kenntniß 
davon haben wollen. Aber in der praftifchen Mes 
ligion! Kann man da wohl etwas anders mit dem 
Lehrer ftipuliven: als weihe uns deine beften Kräfte, 
forfche nach. Wahrheit, die uns nüßlich oe 
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theile uns davon mit, was uns nüßlich ift, und 

was wir fragen Pönnen. Die Zeit, die du a 
dieſes Gefchäft zu unferm beften verwendeft, und 
Die du alfo nicht zur Ermerbung deines Unterhalts 
verwenden Fannft, Die wollen wir die durch eine 
Belohnung vergüten, wovon wir wohl wiffen, daß 
fie Feine Bezahlung für die Seligfeiten feyn fann, 
die wir deiner wohlchätigen Mühe zu verdanken 
aben. 
' Was H. 3. dem zweyten Theile des Jeru⸗ 
falem über geoffenbarte Religion entgegenfeßt, 
ift wichtiger, Die Unterfuchung darüber hat auch 
mehr Schwierigfeit, Für H. M. ift es genug, 
wenn er nur die Sonfequenzen des Forfchers nach 
gicht entfräftet bat. Und Dazu ift es hinreichend, 
wenn er nut bewiefen hat, Daß die mofaifche Mes 
Tigion eigentlich. nur Gefeggebung ift, Ob diefe 
Geſetzgebung eine übernatürlihe ift, ob die Weiss 
heit Gottes aud) Fünne einige Wahrheiten offen⸗ 
baren wollen, das kann dahin geftellt bleiben. 
Die Sache ſcheint fi ohnehin unter den Denfens 
den von allen Religionen einer Aufflärung and 
Entſcheidung zu nähern, Die nur noch Durch einige 
Bedenflichkeiten gehindert zu werden fcheint, wels 
che feine gänzliche verdachtlofe Defnung der Ges 
danfen zulaflen. Es fen uns erlaubt, durch eints 
ge Anmerkungen zu verfuchen, die Sache einer 
noch etwas weitern Aufflärung näher zu bringen, 
Die Denkenden von beyden Theilen fommen dar⸗ 
in überein, daß in den Urkunden ihrer Religionen 
Veranlaſſungen zur Erfenntnig Gottes enthalten 
find. Wenn fie blos bey diefen ftehen blieben: fo 
würden fie nicht noͤthiq haben, fich Durch befondere 
Benennungen zu unterfcheiden, Diefe Benennun⸗ 
gen 
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gen koͤnnen urfprünglich nur von ihren Stiftern 
hergenommen feyn. ‘Der einzige Unterfchied aber, 
den die Verfchiedenheit der Stifter der Religionss 
verfaflung geben Fann, ift der Unterfchied der Bes 
gaubigungsart und die Art Der Beranlaffung der 
Erfenneniß Gottes. In Anfehung der Beglaubis 
gungsart fommen die jüdifhe und chriftliche Relis 
gion ganz überein. Die Schwierigfeiten, die die 
eine Drücken, drücken auch die andere; was die 
eine für fich anführen kann, kann auch die andere 
für fich anführen. Die Erfennbarfeit der Wun⸗ 
der macht hier die größte Schwierigkeit. Nie 
wild man bemeifen, daß eine Begebenheit übers 
natürlich fen, infonderheit, daß der Religionsſtif⸗ 
ter zu feinen Einfichten einer übernatürlihen Eins 
wirkung bedurft Babe, daß die Annehmung feiner 
Verfaſſung oder feiner tehre ohne Wunder wäre 
unmöglich gewefen? Wenn Jeſus ſeine Lehre ohne 
Wunder erfinden und beglaubigen Fonnte, warum 
onnte das Mofes mit feiner Berfaflung und Ges 
feßgebung nicht? Diefe Schwierigfeiten hat H. M. 
fehr gut eingefehen, er betritt Daher den einzigen: 
eg, der ihn zum Ziele führen konnte, er bes 
weift, Daß kehren, oder ewige Wahrheiten, nicht 
geoffenbart werden können. Warum nicht? — 
Erſtlich weil es nicht nöthig, und Dann, weil 
es nicht möglich war; — wicht nöthig — weil 
Gott diefe ewigen Wahrheiten durch Die Natur ges 
offenbart Hat, — nicht möglih — weil Worte die 
Ideen nur unbeſtimmt mittheilen, indeß- fie das 
Aufchauen der Sache felbft mit völliger Beſtimmt⸗ 
beit erregt. Was die Nothwendigkeit einer 
Ofenbarung der ewigen Wahrheiten betrift: fo 
könnte man fagen, daß man fie bios auf die Er: 
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regung der Aufmerkſamkeit einſchraͤnke. Die Of⸗ 
fenbarung, als Unterricht, ſoll die Aufmerkſam⸗ 
keit auf feinen Gegenſtand lenken, fo wie die Res 
ligionshandlungen auf ihre Beranlaffungen und 
Gründe, Was die Möglichkeit betrifft: ſo koͤnnte 
man zwar geftehen, daß der Unterrichtete freilich 
die Wahrheiten nicht gleich ganz in ihrer völligen 
Beſtimmtheit verftehe; daß fie aber bey weitern 
Trachdenfen , wozu der Unterricht Gelegenheit 
giebt, fünftig werden verflanden werden. Go 
bat fi auch Plato die Sache in der befannten 
fcherzbaften Erdichtung von einem nördlichen Vol⸗ 
fe vorgeftelit, deflen Worte im Winter gefrieren, 
und erft im Sommer, wenn fie aufthauen, gehört 
werden. Was man noch für den Borzug der ver⸗ 
anlaffenden Religionshandlungen vor den verans 
loffenden Keligionslehren anführen koͤnnte, wäs 
ren die Uebel und Irrthuͤmer, die aus dem Mißs 
verftande der Letztern entſtehen koͤnnen. Die Ger 
ſchichte des Chriſtenthums beftätigt freylich die 
Möglichkeit diefes Mißverftandes und der daraus 
entfpringenden Uebel. Webrigens wäre es wenigs 
ftens der Unterfuchung werth, ob nicht die Vers 
fehiedenheit der Methoden, die die beyden Relis 
gionsftifter gemählt haben, in den Zeitumftänden 
ihren Grund babe, Jeſus fand bereits die Reli⸗ 
gionserfenntniß mit vielen Spefulationen über die 
Natur der Gottheit, ihre Ideen / und Wirfungss 
art erweitert, griechifche Philoſophie grübelte über 
die Einheit und hoͤchſte Majeftät Gottes, von wels 
cher die patriarchalifche Religion nur die einfältige 
Empfindung hatte. Der Weife fonnte nicht mehr 
Gefeßgeber feyn, er mußte das durch Lehren bes 
richtigen, worin man von Der Ahſicht der Ceremo⸗ 
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nien abgewichen war. Was bleibt nun jeßt Dem 
Verehrer Gottes übrig? — Wenn er in der jüdis 
fchen Religion geboren ift, fich durch die Ceremo⸗ 
nien derfelben, und wenn er in der chriftlichen ges 
boren ift, fich Durch ihre lehren zu dem Nachden⸗ 
ten über Gott führen zu laffen, 
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Golgatha und Scheblimini. Bon einem Pres 
diger in der Wülten, 1784. 8. 





in Prediger in der Wüften, an Kleidung und 
Sprache fonderbar und fremd! Aber auch eben 
darum unverftändlich und raͤthſelhaft. Wir koͤn⸗ 
nen dieſen Prediger leicht an ſeinem Kleide und 
an ſeiner Sprache von ſeinen Bruͤdern unterſchei⸗ 
den. Man iſt ſie ſchon an ihm gewohnt, und wir 
haben ſie bisher ertragen, ob fie gleich den meiſten 
nicht gefiel, weil fie mehr Verkleidung als Beklei⸗ 
dung ſchien. Um deutlicher zu reden: Die Mas 
nier des Schriftftellers, von dem wir reden, ift 
von denjenigen Leſern und Kunftrichtern, die wifs 
fen, woran fie fih zu halten haben, feit langer 
Zeit mit Nachſicht beurtheilt worden, und einige, 
weiche Scherz verftehen, und die Gefchicklichfeie 
und den Witz, der auch oft zu brodloſen Künften 
gehört, zu ſchaͤtzen willen, haben fich mit ihm einge⸗ 
laſen und feine eigene Sprache mit ihm geredet, 
Gie haben vorausgefeßt, daß er felbft fcherzen 
wolle, und daß er wiſſe, wo Scherz bingehöre, 
Wenn man aber fieht, daß diefer Schrifiſteller 
Aug.d.Bibl. XIII.B.i.St. € auch 
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auch da füch einer fo rärhfelhaften Sprache.bedient, 
wo die Subtilität der Unterfuchung digSutlichſte 
"and verftändlichfte Sprache erfodert, daß er durch 
weithergeholte Anfpielungen, ‚die oft eine Bele⸗ 
ſenheit und ein Gedächtniß erfodern, das man 
nicht jedermann zumuthen darf, fich gefliffentlich 
in Dunkel hülle, durch gehäufte Metaphern zweis 
-felhafte Lichter auf. die Gegenftände wirft, und 
ihre Umriffe verwirrt, ſich durch die Bilder feiner 
ı Metaphern und Anfpielungen von einem Gedanfen 
zum andern forttragen läßt, und fo, wo nicht ohne 
allen Zufammenhang fchreibt, Doch wenigftens die 
eigentlichen Faͤden, wodurch die Gedanfen mits 
“einander verfnüpft find, auch dem fchärfften und 
aufmerffamften Auge verbirgt: dann Fann fich wes 
der tefer, noch Kunftrichter, noch Gegner mit ihm 
einlaſſen. Das gegenwärtige Produft feines 
eigenfinnigen Genius ift einigen Lehrſaͤtzen Des 
"jerufalems entgegengefeßt, und hat alle die Ei: 
. genheiten feiner vorigen Schriften an fi. Wenn 
ſich unfere tefer erinnern, wie tieffinnig und ſubtil 
größtentheils die Unterfuchungen in Diefem philo⸗ 
fopbifchen Werke find, und überlegen, wie nöchig 
©s alfo ift, daß ein Schriftfteller, wenn er ſich in 
Diefe Unterfuchungen mifchen will, fich der größs 
ten Deutlichfeit befleißige, wenn er nicht Blenden, 
verwirren, Staub in die Augen werfen und blauen _ 
Dunft machen will: fo wird einem jeden Unein: 
genommenen die Sprache, die der Prediger in der 
Wuͤſten gewählte har, nothwendig fehr übel: ans 
gebracht fcheinen. Zu allem diefen koͤmmt noch, 
daß der Ton des Predigers nicht mehr durchgehende 
der ehemalige launichte, böchftens Fauftifche, fons 
dern oft ein grämlicher und beleidigender Ton Mi. | 
Mit 
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Mit einem folchen Gegner fich einzulaffen, würde 
eben fo gefährlich als vergeblich jeyn. Wir ger 
trauen uns daher faum, uns an die Beurtheilung 
feiner Meynungen zu wagen; Das geringfte, was 
wir zu beforgen hätten, würde doch immer die 
Gefahr feyn, den Berfafler nicht verftanden zu has 
ben. Was wir indeß mit Mühe, und nicht one 
Beforgniß zu irren, herausgebracht zu haben glaus 
ben, ift das Wenige, daß der V. nicht das Eigens 
thumsrecht in das Recht in Eollifionsfällen zwi⸗ 
fhen Selbſtgebrauch und Wohlwollen zu entfcheis 
den will gefeßt wiflen, und daß die Abficht der 
mofaifchen Religionshandlungen ihre typifche 
Bedeutung ſey. Das leßtere zu unterfuchen 
würde uns bier zu weit führen; wir würden auch 
nur wiederholen koͤnnen, was der Prediger in der 
Wuͤſten in ganz befannten Büchern leſen kann. 
Nas das erftere betrift, fo mag es an diefer Fleis 
nen Anmerfung genug feyn, Daß es bey dieſem 
Begriff des Eigentums nicht die Meynung fey, 
den Eigenthümer zum unabhängigen Entfcheider 
zu machen, fondern daß er in feinen Entfcheiduns 
gen das Drarurgefeß befolgen müfle. Was der 
Verf. diefem Begriffe S. 25 und 26 entgegens 
ſetzt, iſt ihm auch wirklich nicht entgegen. Er 
fagt: „Alle gefellfchaftlihe Vertraͤge beruhen, 
„nach dem Gefeße der Natur, auf dem firtlichen 
„Bermögen "Ja! oder Nein! zu fagen, und auf 
„der fittlichen Nothwendigkeit, das gefagte Wort . 
„wahr. zu machen.“ Denn was ift das fittliche 
Vermoͤgen "ja! oder Nein! zu fagen anders, 
als das firtliche Vermögen zu entfcheiden? Und 
woher hat der Menfch diefes fittlihe Vermögen? 
Wenn es in feiner urfprünglichen Verbindlichkeit 
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gegründet iſt: fo giebt diefe auch die Principien 
an die Hand, wonach) die Eollifion zwifchen Selbſt⸗ 
gebrauch und Wohlmollen zu entfcheiden if. Es 
koͤmmt nämlich alsdann auf die Frage an, wodurch 
machen wir uns vollfonnmner, Durch Selbſtge⸗ 
brauchen oder Geben? Daß die Selbſtſucht diefe 
Frage unrichtig beantworten koͤnne, ift fteylich 
wahr. Daraus folgt aber nicht, daß nicht die 
" Gründe dazu in die Natur follten gelegt feyn. ‘Der 
Geſetzgeber bat gefprochen, er hat feinen Willen 
Befannt gemacht, wie der Eigenthümer entfcheiden 
foll; aber die Entfheidung hat er dem Eigenthuͤ⸗ 
mer felöft überlaflen. . Wenn diefer indeß durch 
feine Schuld unrecht entfcheidet; fo wird er es nicht 
ungeftraft thun. Vielleicht daß diefe Anmerkun⸗ 
gen wenigftens einen Theil der Schwierigkeiten 
heben, die dem Prediger in der Wüfte gegen den 
Begriff des Eigenthumsrechts, den der Verf. des 
Jeruſalem angenommen, aufgeftoffen find, Um 
unfere Leſer felbft ureheilen zu laſſen, ob wir unfern 
Schriftſteller nicht etwa mißverftanden haben, wels 
ches gar wohl feyn fönnte: fo wollen wir eine Stelle 
anführen, die wir noch am .beften zu verſtehen 
glauben. „Da alfo heißt es S. 25.) wenn es 
„der fein unphilofophifches Ich zum Föniglichen 
„Schiedsrichter der Collifionsfälle anrichten will, 
„weder ein Stand der Natur noch der Gefelkfchaft 
„möglich ift, vielmehe in beyden Ständen die 
„Entſcheidung natürlichen und verabredeten Ge: 
„fegen unter Einem allgemeinen Seren und Erben 
„anbeim fallen muß: fo lohnt es faum, Tänger in 
- „fpefulativen und theoretifchen Schutt des Eigens 
„tbumsrechts zum Selbſtgebrauch, des Entfcheir 
„dungsrechts zum Wohlwollen und der Tocaluat 
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„Jogifcher Bedingungen zur Vollkommenheit der 
„Zwangsrechte herumzuwuͤhlen, ſondern alle ge⸗ 
„ſellſchaftliche Verträge u. ſ. w. | 





IV. - 


Philoſophiſche Betrachtung über Theologie 

und Religion überhaupt, und über die jüdis 
ſche infonderheit. Frankfurt und Leipzig, 
1784. 8, | 


Her fießt es der Auffchrift dieſes Buchs zwar 
nicht an, Daß es größtentheils eine Streits 
fohrift ift, noch weniger läßt fie erwarten, des H. 
M. Serufalem darinn angegriffen zu finden. ‚Dies 
fes vortrefliche Werk hat eigentlich mit Theologie 
und Religion nichts zu thun, fondern nur mit 
Rechten und Pflichten, die mit der Meligion in 
Verbindung ſtehen. Was der Weltweife von der 
Abfiht der mofaifhen Religion anführte, ift ges 
rade Das, was noͤthig ift, fein Urtheil und Betra⸗ 
gen in Anfehung derfelben in ihr wahres Licht zu 
ſetzen. Was der V. der Berrachtungen hievon 
angegriffen bat, davon werden wir gleich‘ weiter res 
den, wenn wir von dem Inhalte dDerfelben Nechens 
haft geben. Jetzt wollen wir nur ein Wort von 
dem Eindrucke voranfchicken, den der Ton, worinn 
der V. feine dreifteften Paradoren vorträgt, auf 
uns gemacht bat. Wenn man von einem Schrift: 
ſteller herkoͤmmt, der uns durch die Leibnigifche 
Erhabenheit feiner pbilofopbifchen Ideen, die 

Roußeauiſche Warn⸗ der Beredſamkeit verbun⸗ 
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den mit Zenopbontifcher Simplicitaͤt in Bewun⸗ 
Derung feßt, der immer zu feinen neueften Conclufios 
nen Durch alle nöthigen Zwifchenfäge führt, um ih: 
nen, fo viel als möglich, das auffallende Anfehen zu 
nehmen, indeß er vielen feiner tieffinnigften Spes 
Tulationen das Licht des bloßen gefunden Berftandes 
zu geben ſucht. — Wenn man dann einen Schrift: 
ftelfer in die Hand nimmt, der, wie dieſer philos 
fopbifche Betrachter, verfchiedenen Menfchen 
ehrwürdigen Wahrheiten mit plumper Dreiftigfeit 
widerfpricht, ohne Vorbereitung jeden geundlofen 
Einfall hinwirft, und mit menfchenfeindlicher Ges 
fühllofigfeit der Empfindungen feiner Lefer fpottet, 
indem er den von ibnen verebrreften Charakteren 
mit der leichtfinnigften und murhwilligften Vers 
achtung begegnet: — wenn man einen folchen 
Scriftftellee in die Hand nimmt, wie fehr muß 
dann nicht der Unmwillen gegen Den leßtern, Durch 
die Bewunderung des Erſtern erhoͤhet werden. 
- Diefe Empfindung, deren wir uns nicht erwehren 
fonnten, fo offt wir in diefe fogenannte phil. Be⸗ 
trachtung einen "Blick warfen, werden unfere Lefer 
nicht zu flark finden, fobald wir fie etwas mit den 
Einfällen werden befannt gemacht haben, die in 

einem folchen Zone vorgetragen find. 
, Der Gedanfe, daß alles was da ift, feine 
Urfachen Haben muͤſſe, — hebt der Betrachter an, — 
fuͤhrt auf den andern Gedanken, „daß eg ein ge: 
„wiſſes oberes Wefen geben möchte, von dem alles 
„herkoͤmmt.“ Die Vorftellung diefes Wefens 
entlehnten die Menfchen von fich felbft und ihrer 
eignen Wirkſamkeit. Sie nannten es Gott, und 
legten ibm alle menfchliche Empfindungen, Triebe, 
Eigenſchaften, Gefinnungen und Kräfte, nur diefe 
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Kräfte im hoͤhern Grade by.“ Es gab einige, 
die diefen Wahn nußten und fi für Diener dev 
Goͤtter ausgaben, die mit ihren Cabinetsgeheims 
niffen befannt feyn. ‘Dergleichen war auch Mo⸗ 
fes. Mean macht es ihm zwar zum Verdienſte, 
(S. ı1.) daß er die Uintergotcheiten verbannt habe, 
allein er chat es blos in der Abficht, „um fich ſelbſt 
„ju dem einzigen Untergotte zu machen.“ Hierzu 
brauchte er verfchiedene „Blendmwerfe, die er der 
„blinden Einfalt vorfpiegelte. — Er hatte fich, 
„da nun einmahl Empörungstrieb, zügellofer 
„Stolz, Serrfchfucdht und Rachbegierde, die 
„Hauptzüge feines Chgrafters waren: zum Anfühs 
„ter der rebellifchen Iſraeliten in Egypten aufge: 
„worfen. (S. 13.) Sie ift unbegreiflich, die Vers 
„blendung, wenn noch heutiges Tages Mofes als 
„ein außerordentlicher Knecht Gottes, und nicht 
„vielmehr für das, was er wirflich war, - nämlich 
„für einen öffentlichen Aufwiegler; für einen 
 „ARädelsführer und Oberhaupt der Rebellen, 
„die er gemacht, für einen tollkuͤhnen Aventu⸗ 
„cier erkannt und angefehen wird.“ Wer von: 
einem verehrten Gefeßgeber, in einem folchen Tone 
zu fprechen unternimmt, der follte wenigftens für 
fein Urtheil etwas mehr als feichte Machtfprüche 
anführen Fönnen. Die Stiftung eines gemeinen 
Weſens, eine Gefeßgebung und Religionseinrichs 
tung, die gewiß einen hohen Grad von Weisheit 
erfoderte, gereichen ihrem Urbeber zu fo großem 
Ruhme, daß fie ihn unfehlbar des Danfes und 
dee Verehrung aller guten Menfchen fichern follten. 
Wenn fi in dem Charafter eines folchen erlauchs 
ten Geſetzgebers follten Stellen finden, Die uns 
jeßt dunkel fcheinen: follten wir dabey nicht unferm 
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Urtheil mißtrauen und es mit dem ganz natuͤrlichen 


Gedanken in ſeinen Schranken halten, daß uns 
die Entfernung der Zeit die Geſchichte nothwendig 
mangelhaft machen muß, und daß Sprache, Den⸗ 


kungsart und Sitten der Vorwelt, Situation des 


Gefeßgebers. und Kultur des Stoffes, den er zu 
bearbeiten hatte, muß mit in Rechnung gebracht 
werden, wenn man mit Billigfeit von großen 
Männern urtheilen will, die noch immer die reinfte 
Hochachtung von ihres Gleichen, bey allen großen 
Gefeßgebern,. genoflen haben. ‘Das aber fcheint 
dem Verſtande und dem Herzen des Verf. gleich 
fremd zu feyn. 

Jeſus von Mazarerh (fährt der Betrachter 


6.65 fon) bat uns in feinem Lehrvortrage auch 


nicht einen einzigen beftimmten deutlichen Begriff 
‚von der Natur und dem Weſen der Gottheit ge⸗ 
geben. Er hat zwar gefagt: Gott ift ein Geiſt 
(Joh. 4, 24.) Allein „ein Geift ift eine Chimäre! 
„und wird es auch folange bleiben, als ersfein Vor⸗ 
„surf unferer Sinne und fi nnlihen Empfindung 
„werden kann. Denn nihil eft in intelledtu, 
„quod non ante erat in ſenſu.“ (nifi ipfe intel- 
lectus, Haben die größten Denfer Lartefius, 
Leibnig, Wolfu. a. binzugefeßt; doch auf der: 
gleichen Einfchränfungen kann ſich ein Betrachter, 
Der mit. nichts als Machtfprüchen entjcheidet, nicht 
einlaff en.) Aber Jeſus, wirft fich der Betrachter 
©. 7ı ein, bat dod) oft die Worte, Bott Vater 
im Simmel, Simmlifcher Daterxc. gebraucht. — 
Allein dabey hatte er bloß die Abſicht, „den ſchreck⸗ 
„lichen Begriff, den die Juden von dem Jehova 
„hatten, niederzuſchlagen.“ Er hat alſo nirgends 
einen Begriff von dem gegeben, was er Gott nennt; 
es 
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es verſteht fich in folchen Meden, die nicht etwan 

von dem ungetreuen Chedächtniffe der Evangeliften. 

herruͤhren, oder die fie auf bloßes Hoͤrenſagen von 

andern ihm bengelegt haben. (Wir möchten mif? 
fen, was man nach Diefer Auslegungsfunft nicht 
in einer jeden Schrift finden Fönnte.) Je— 
fus alfo glaubte, daß jedes Ding in der Welt ſei⸗ 
nen zureichenden Grund habe; dieſer fey der 
allgemeine woblthätige und nothwendige dus | 
fammenbang der Dinge in der Natur, den 
Jeſus feinen Zubörern unter dem Bilde eines Bas 
ters fich vorzuftellen erlaubt habe, weil fie doch eins 
mal gewohnt gewefen, bey dem Worte Bott an 
ein befonderes außermeltliches Weſen zu denken. 
Hier koͤmmt der Betrachter auf einmal auf. dem 
Atheiſmus, von dem er (&. 100) nicht begreifen 
Tann, ‚warum ey bisher die Nachſicht nicht hat ers 
halten fönnen, womit man Socinianer, Deiften, 
and Vlaturaliften, behandelt, Zufoͤrderſt bes 
hauptet er, daß es eigentlich gar Feine Atheiſten ges 
be; denn ein jeder Menfch müfle Doch einen zureis 
chenten Grund der Dinge in der Welt annehmen. 
„Seldft der ärgfte Fatalift, heißtes ©. 104, der alles 
„von einem blinden Zufall und Öhngefähr her: 
„leiten will, nimmt Doch Diefen finftern Abgrund, 
„Dies Gewebe des Zufalls und Ohngefaͤhrs felbft 
„als den zureichenden Grund deflen, was da ift, 
„an. (Das heißt: er nimmt an, daß zwar et⸗ 
was der zureichende Grund fen, daß diefes Et⸗ 
was aber Lichte ſey. — Platterer Unfinn ift 
wohl feit langer Zeit nicht gefchrieben worden!) 
Der Betrachter nimmt demnach nur zwey Arten 
von Aıheiften an, wenn man denn doch Diefes Wort 
gebrauchen will. Die einen find diejenigen, Die 
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wie Spinoza die Welt oder, wie Mirabaud 
(das Syſteme de la Nature) eine gewiſſe Energie 
der Natur fuͤr Gott halten; die andern, denen 


der Betrachter ſelbſt beytritt, nennt er ſtrenge und 


beſcheidene Atheiſten. Dieſe, — wir bedienen uns 
ſeiner eigenen Worte S. 129 um ſeinen Sinn 
nicht zu verfehlen — ſagen: „Am allerwenigſten 

„ſoll ſie (meine Phantaſie) ſich unterſtehen gar ſo 
„unverſchaͤmt zu ſeyn, und mir vorluͤgen zu wol⸗ 
„len, ſie habe die ganze Natur und Welt aufs ge⸗ 
„naueſte in allen ihren geheimſten Triebfedern 
„durchforſcht, das Ende des zureichenden Grundes 
„aber nicht darinn enthalten gefunden. Sie koͤnne 
„vielmehr verſichern, daß der zureichende Grund 
„zu dem andern Ende der Natur und Welt wie⸗ 


„ber hinausgehe, und feine Anfangswurzeln in 


„Etwas fchlage, das außerhalb der Welt noch da 
„fene, und dem, weil es nicht Sleifch und Bein 
„babe, der Name Geift zufomme. Ich fage, 
„diefer leßtere Traum der Phantafie fen der allers 
„ausihweifendfte!: weil meine Sinne und Bers 
„nunft wohl wahrnehmen, daß die Spuren meis 
„nes zureichenden Grundes in die Natur und Welt 
„hineingehen; davon aber, Daß fie zum andern 
„Ende wieder hinausgehen follten ! au nicht einen 
„Schatten von ‘Beweis vor fich haben.” Golche 
feihte Machtfprüche ift man in den Deflamationen 
eines franzöfifchen Sopbhiften, wie der Verf. des Sy- 
fteme de la Nature gewohnt. Allein ein Deutfcher 
follte doch nicht über Die erften Wahrheiten der Relis 
gion fo fehreiben, als wenn fo große Weltweiſe, wie 
Leibnitz, Wolf, Baumgarten, Meyer, Reimas 
rus, "ferufalem, Moſes Miendelsfohn, Ter 
tens, Sulzer, Garve nie davon ein Wort ger 
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ſchrieben haͤtten. — S. 121 faͤngt der Betrachter 
eigentlich an ſich mit H. Moſ. Mendelsſohn eins 
zulaſſen, welcher in ſeinem Jeruſalem behauptet, 
„daß die Atheiſterey den Grund untergrabe, auf 
„weichem Die Glückfeligfeit des gefellfchaftlichen Les 
„bens beruhe, und Daher jeder bürgerlichen Gefells 
aſchaft anrärh, daß fie wohl thun wurde, wenn fie 
„Diefelbe nicht bey ſich Wurzel fchlagen, und ſich 
„ausbreiten ließe,” — der ferner behauptet, „daß 
„der Atheift, wenn er bündig fenn wolle, alles 
„aus Eigennutz thun muͤſſe.“ Es würde uns zu 
weit führen uns hier auf die Beurtheilung diefes 
Streites, fo wie er von dem Betrachter geführt 
wird, weitläuftig einzulafien. ‘Der Betrachter 
fheint gar nicht verftanden zu haben, morauf es 
daben anfömmt; wir müflen ihm alfo rathen, fich 
darüber bey den Schriftftelleen zu erfundigen, die 
mit Gründlichfeit über, dieſe Materie gefchrieben 
haben. Was er übrigens zur Mechtfertigung der 
Arheifterey in Anfehung ihrer praftifhen Folgen 
anführe und mit dem Anfehen des Syfteme de la 
Nature unterftüßt, bemweifet weiter nichts, als daß 
der Arheift nicht immer Fonfequent ift, "daß der - 
Menfh nicht immer feinen Grundfägen gemäß 
handelt. Wenn daher auch ein Atheift eine Pflicht 
erfüllete, wozu er feinem Syſtem nach Feine Ver⸗ 
bindlichfeit hätte, fo würde man doch darum ſei⸗ 
nem Syſtem eben fo wenig Eingang verftatten, 
als gegen den Diebftahl feine Gefeße geben, weil 
viele Menfchen auch ohne bürgerliche Gefege feinen 
Diebfiahl begehen würden. „Daß die Motive 
„der Religion ohne Motive der natürlichen Moral 
„feinen vernünftigen Menfchen zu irgend einer gus 
„ten Handlung bewegen können” (S. 173) ri 
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weiſet nichts, und iſt nur in Anſehung der Pflich⸗ 
ten wahr, die keine Religionspflichten ſind. Denu 
nicht zu gedenken, daß Doch die Religion die natürs 
liche Verbindlichkeit verftärfen fann, fo giebt es 
auch einige gute Handlungen, zu Denen Die Vers 
pflichtung nur id dem Syſtem der Religion Statt 
finder. Und gleichwohl feßt der Betrachter auf 
Diefes Argument ein ſolches Gewicht, daß er es 
mit dem pöbelbgften Siegesruf eines fophiftifchen 
athederzungendrefchers begleitet, Der zugleich zur 
Probe feiner polemifchen Urbanität dienen kann: 
„Hic Rhodus, hic falta! Mi Domine Mendels 
„fobn! — Quod fi pro ulla Religione, quecum- 
„que fit? et contra Atheifmum, demonftrave- 
„ris? = Magnus mihi eris Apollo! 
| . | g. 
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Kurze Nachrichten, 


I. Gottesgelahrheit. 


Zwey theologifche Bedenken von den beruͤhmten 
Gottesgelehrten Hrn. Dr. Nöffelt und Hrn. Dr, 
Körner, die Bibelauszüge überhaupt, insbeſon⸗ 
dere aber den Seilerifchen betreffend, 1784. Oh⸗ 
ne Anzeige des Verlags, 44 Bogen, in 8. . 


ER aermann gefteht, daß Sprüche inder Bibel vorkommen, 

welche. man nicht leicht einem Kind ohne Nachtheil 
in die Hand geben kann; ja daß auch. viele Kapitel, gar 
ganze biblische Bücher, jedem Laien unverftändlich, oder 
ihm überhaupt unnüg find. Man hat keinen Anſtoß daran 
gefunden, daß Spruchbuͤcher, bibliſche Hiſtorien und Kater 
chismen, welche fänmtlich bloße Auszüge aus der Bibel 
find, in Schulen und vom großen Haufen gebraucht wer⸗ 
den. Wie auffallend ift ed alfo, daß Männer, bey denen 
man billig Einfiht und Urtheilsfraft vorausfeßen müßte, 
ein Ungiüc für die chriftliche Kirche vermurheten, da der 
Dr. Seiler einen Auszug aus den Büchern des alten Te⸗ 
ſtaments herausgab, und derfelde gar vermittelft eines obrigs 
keitlichen Befehls in einigen Schulen follte. eingeführt wers 
den. Doll ängftlicher Ahndung befrugen fie fich bey dem 
theologifchen Fakultäten zu Halle und Leipzig; in deren Nas 
men dann die hier gedruckten 2 Bedenken im Jahr 1782 
aufgefegt wurden. Das halliſche iſt am mweitläuftigften, 
und nimmt 52 Seiten ein. Beyde rechtfertigen den Geis 
lerifchen Bibelauszug, und. beffen öffentlichen Gebrauch. 
(Und die Meynung eines einzelnen Mannes, welche er im 
Namen der Fakultät vorträge, bat doch wohl wenigſtens 
bey folchen viel Gewicht, die ſich in ihren Slaubensangeles 
genheiten von einer aus etlichen Theologen beitehenden Gas 
Eultät, eine Belehrung erbitten.) | 
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.. Reecenſent kann fih nicht überreden, daß ein einziger 
Lefer der allgem. deutſchen Bibliothek eines Auszugs 
aus diefen ohnehin ſchon bekannten beyden theoloyifchen Ber 
denken beduͤrfe; da gewiß jeder Tängft bey fich aus wichtis 
gen Gründen, den Wunſch gefühlt hat, dag man anftatt 
der ganzen Bibel, der Jugend und den Unftudirten, einen 
guten Auszug in die Hände liefern möge. Ob der Seile: 
rifche nicht einer gröffern Vervollkommung fähig fey, iſt 
eine Frage die bier nicht kann ausgemacht werden. Nur 
rins verdient noch einer Erwähnung. In dem erſten Ber 
denten ©. 25 u. f. wird eingeftanden, daß man viele Stel: 
len des neuen Teſtaments, namentlich aus den Briefen an 
die Salater und Ebräer, den Kindern und gemeinen Leuten 
niemals wird begreiflich machen; auch daß in den Evanges 
lien-Stellen vorkoinmen, die oft auf irrige Begriffe leiten, - 
wo nämlich feine Wahrheiten vorgetragen werden, fons 
dern blos jüdifche Meynungen zum Grunde Hiegen, z. B. 
Matth. 12, 43 u.f. Warum denkt man alfo nicht auch 
an einen guten Auszug aus den Büchern des neuen Teftas 
ments, zum Gebrauch. der Schulen und der Faien? Dr. 
Seiler wagte diefen Schritt nicht: möchte ſich doch ein 
Mann von bekannter Einficht, bald an eine folche gemein: 
nüßige Arbeit machen! op, 


Auszug des alten Teftaments nach feinem gemein: 

nuͤtzigſten Innhalt, vornämlich für Ungelehrte. 

Quedlinburg, bey F. J. Ernſt, 1784. 447 
Seiten, in gr. 8. nn 


SL vor etlichen Jahren lieferte die allgem. deutſche 
Bibliochef im XLI. Band ©. 402 u. f. eine bins 
längliche Beurtheilung diefes Buchs, welches im J. 1779 
unter den Titel an das Licht trat: Das Fleine alte Teſta⸗ 
ment oder Auszug deffelben nach feinem (gemein 
nünigften Innhalt u.f.w. Jetzt hat es blos einen neuen 
Titelbogen befommen, auf welchem die linterfchrift des Vers 
faflers weggeblieben ift, nämlich die Buchftaben M. 3.9. T. 
nebſt der Anzeige feines Aufenthalte. Aber warum hat 
man bie Vorrede nicht etwas geändert? wenigſtens haͤtte 

man 
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man darinn erwaͤhnen ſollen, daß auch der Dr. Seiler ei⸗ 
nen Auszug aus dem alten Teſtament hat drucken Laflen, 
der ſchon mehr als einmal aufgelegt, und in manchen Schus 
Ien eingeführe if. Denn Lefer, welche von dem Seiler⸗ 
ſchen Auszug gehört Haben, aber nicht willen, daß der ges 
genwärtige Quedlinburgifche fchon vor demfelben an das Licht 
getreten ift, werden fich Über des Verf. geäufferte Aengſtlich⸗ 
keit, mit welcher er fich an eine Abkürzung des alten Teſta⸗ 
- ments gewagt zu haben verſichert, fehr wundern. 


+ 


Beträge zur Beförderung des vernünftigen Dens 
kens in der Religion. Sechftes Heft. Frank⸗ 
furt und Leipzig, 1784. 12 Bogen, gr. 8 


Einle itungsbetrachtung in den Brief Pauli an 
die Balater. Eine Predigt, deren Tert aus dem 
erfien Rap. Vers 1. 2. genommen ill. Kaum möchte man 
fo was eine Predigt nennen, da man bey den meiften Dres 
digten, nicht ohne Grund, ſchon gewohnt tft, fie ein paar⸗ 
mal erft auf die Seite zu legen, ehe man ſich in feinem Ge; 
willen unaufgelegt genug finder, fie durchzulefen. Hier 
nicht alſo. Diefe Abhandlung ift eine überaus gründliche 
Einſchaͤrfung aller der Vorfichtigkeiten, die bey Lefung eines 
bibliſchen Theils, befonders der apoftolifchen Briefe, beobs 
achtet werden müflen, wofern man nicht, in kindifcher At 
Bernheit den erften als beften Sinn aufnehmen will, Mor 
allen Dingen muß ber Ausleger den Wahn ablegen, als fey 
alles für alle Zeiten und alle Menfchen gefchrieben. Jene 
Leute, an die der Brief gerichtet war , gaben mit befondern 
Umftänden Gelegenheit dazu, welches auch die Abficht des 
Berfafiers befimmen muß. Das follten die gemeinften Bis 
bellefer wiflen und bedenken. Der Brief an die Salater iſt 
an die Borfteher gerichtet, und full die nachtheitigen Wirkuns 
gen hindern, die aus üblen Urtheilen über die Apoftel von 
denen ausgebreitet wurden, die das Evangelium mit jüdts 
fhen Sefegen vermifchen und den chrifttichen Freyheitsfinn 
untergraben wollten. So ganz individuel und lokal ift dies 
fer Brief, daß er mithin gar nicht auf unfere Zeiten und Pers 
fonen paßt. Sollte Paulus an jeßige Chriften ſchreiben fo 
| wuͤrde 
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würde er ihre Lage und Verfaffung zu ganz andern Belchs 
zungen anwenden‘; die ihren geiftlichen und leiblichen Bes 
dürfnifien angemeffen. wären. So ſchoͤn und wahr auch die 
Predigt ift, wird fie doch mancher alten Fran im Chorrock 
und Kragen wenig erbaulich feyn. Fortſetzung der Ue⸗ 
berfezung des Evangeliums nach der Predigt des 
Johannes. Vom sten Kap. bis 7ten Werd des neunten. 
Die Veberfegung ift für den Zufammenhang vorteilhaft ges 
rathen. Die Worte, am Ende des dritten Verſes, Die 
warteten bis ſich das Waffer bewegte, und den gans 
zen vierten Vers, läßt der Ueberfeger weg, weil die bewaͤhr⸗ 
teften Handſchriften. dieſe Worte fo verftümmelt anführen, 
daß kein Wort darinn iſt, fo nicht in einer oder der andern 
Handſchrift miangelt. - Er meynet alſo, es fey wahrſchein⸗ 
lich, dag, wenn auch wirklich fo ein Bad eriflird Hätte, die 
Juden doch erft in der Folge fih mit Wundergefchichten von 
ſeiner Heilkraft getragen ‚- die auch wohl in andern Gegen⸗ 
den mehr Beyfall als. in Paldftina gefunden haben möchte. 
Recenſent erwiedert darauf, daß die ausgelaflenen Worte 
freylich den Verdacht eines Einfchiebfeld wider fich haben, 
und auch wirklich im codex Ephrem wie Gloße beyges 
ſchrieben find, daß aber: die paläftinifchen Juden zu Chriſti 
Zeiten, dem Teiche feine Heilkräfte folkten zugeeignet haben, 
bleibt aus folgenden Gründen univahrfcheinlih: 1) wei 
der am Teiche liegende Kranke die ganze Theorie vorauss 
feste. Er fagt: „Ich habe keinen Menfchen, der mich zu 
„rechter Zeit in den Teich hineinhilft, und da kommt mie 
„immer einer, der fich beffer rühren Eann, zuvor, und ich 
‚liege hier umſonſt.“ Wie konnte der Menfch ohne die’ 
Idee jener Heilkraft fo fprehen? 2) Hatten bie Juden folk 
he Srillen mehr. Vom Meer Tiberiad und Teich Siloa 
dachten fie eben fo. 3) Weil aus dem Stillſchweigen Yofes 
phus nichts gefolgere werden kann. Er hat bey weitem nicht 
alle jüdifche Alfanzerey aufgefchrieben, und gedenkt der Baͤ⸗ 
der bey Machernus und des Sees Aſpaltides wohl nur des⸗ 
wegen, weil die Erfahrung ununterbrochen ihre phyfitalifche 
Stärktungsträfte bewies. Bemerkenswuͤrdig iſt des Ver⸗ 
faſſers Umfchreibung der Worte Chriſti: „Wenn ihr das 
„Fleiſch des Menſchenſohnes nicht efien, und fein Blut nicht 
„teinten werdet, fo könnt ihr des Lebens nicht theilhaftig 
„fen. Diefe, Jeſu in den Mund gelegte Rede, hat nach 

ſeiner 
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Meynung, nicht den Sinn, dem der die Lehre Jeſu 
imt und befolgt, das neue Leben zu verheiſſen, ſon⸗ 
der wahre Sinn ſey dieſer: Jeſus erduldet als 
ias einen gewaltſamen Tod, und ſoͤhnt durch 
Aufopferung ſeines Lebens die, ſo ihn dafuͤr 
men, mit Gott aus, und hiedurch erwirbt er 
s die Güter der beſſern Welt. Dieſe Dentungs⸗ 
y den Gnoſtikern und auch den weniger ſinnlichen us 
tbaulich gewwefen, weil fie an Opfer gewöhnt waren, 
„ welches Menfchengefühl koͤnne die Metapher erıras 
da durch Sleifch und Blut des Lehrers feine. Lehs 
nd ducch eflen feines Fleiſches, und trinken feis 
Sluts die Benußung der Lehre verftanden wird. Re⸗ 
t bemerkt hiebey, daß es bey den Hebrdern nicht ganz 
nlich die Erkenntniß mit Brodt zu vergleichen, fo 

e die Weisheit mit Wafler abbilden. Sirach 15, 3. 
dann aeroc ryc Cays, UND öuvas aus anexog vUmıe Ta 
une hätte einen gefunden Verſtand. Die Metapher 
t, aber jene ift es nicht weniger. Indeß muß man 
ngs eingeftehen, daß der Begrif der Opfer fo fehr 
den heydnifchen und jüdifchen Gottesdienſt durchflochs 
fen, daß Ehriftus fih gedrungen gefehen, die 
on dee, die auch bey den Apofteln eingemurzele 
legen zu laflen, um neue Begriffe daran zu knuͤpfen, 
beffere Erläuterung und geiftlichere Deutung den fols 
ı aufseflärtern Zeiten aufbehalten war. &o wie auch 
lehrte Verfaſſer mit Recht fagt, Das Lokale dieſer 
Fönne jeder Vernuͤnftige leicht einfeben, damit 
nd was generell evidentes daraus herbuchftabiren moͤ⸗ 
Die Ausleger , die bier das -heiltge Abendmahl verftes 
nerdienen feinen Sitz im Karite. — Die Perikope 
e Ehebredyerin wird in den Noten für undcht auss 
mozu wir den Grund, der aus dem Inhalte ſelbſt 
men tft, weniger erheblich halten, als den, der 

rt  srfchiedenheit der Lesarten entfteht, zumal auffek 
ift, daß dies Evangelium manche Zufäße von frems 
d erlitten hat. Ihr feyd von dem Dater dem 
ei. fe nicht neue Lehre, nicht von Ehrifto bekannt 
te Wahrheit, fondern Bequemung in jüdifche Ideen. 
Abrabam war, bin id. Die geheime jüdifche 
e eignete dem Meßias ein Dafeyn vor Erſchaffung 
g.d. Bibl, LXIU. B. 1. St. D der 


48 Kine Nachrichten. 


würde er ihre Lage und Verfaffung zu ganz andern Beleh⸗ 
zungen anwenden‘, die ihren geiftlichen und leiblichen Ber 
duͤrfniſſen angemeffen. wären So ſchoͤn und wahr auch die 
predigt ift, wird fie doch mancher alten Fran im Chorrock 
und Kragen wenig erbauitch feyn. Fortſetzung der Ue⸗ 
‚berfetzung des Evangeliums nach der Predigt des 
Johannes. Dom sten Kap, bie ten Vers des neunten. 
Die Ueberfegung ift für. den Zufammenhang vortheilhaft- ges 
rathen. Die Worte, am Ende des dritten Verſes, Die 
warteten bis fich das Waſſer bewegte, und den gans 
zen vierten Vers, läßt der Leberfeger weg, weil die bewaͤhr⸗ 
teften Kandfehriften,.diefe Worte fo verftümmelt anführen, 
daß kein Wort darinn iſt, fo nicht in einer oder der andern 
Handſchrift mangelt. - Er meynet alſo, es fey wahrſchein⸗ 
lich, daß, wenn auch wirklich. fo ein Bad exiſtirt haͤtte, die 
Juden doch erſt in der Folge ſich mit Wundergefchichten von 
‚feiner Heilkraft getragen ‚ die auch wohl in andern Gegens 
den mehr Beyfall als. in Paldftina gefunden haben möchte. 
Kecenfent erwtedert darauf, daß die ausgelaflenen Worte 
freylich den Verdacht eines Einfchiebfels wider ſich haben, 
und auch wirklich im codex Ephrem wie Gloße beyges 
ſchrieben find, daß aber: die paläftinifchen Juden zu Chriſti 
Zeiten, dem Teiche keine Heilkräfte folkten zugeeignet haben, 
bleibt aus folgenden Gründen univahrfcheinlih: 1) wei 
der am Teiche liegende Kranke die ganze Theorie vorauss 
feste. Er fagt: „Ich habe feinen Menfchen, dee mich zu 
„rechter Zeit in den Teich hineinhilft, und da kommt mie 
„immer einer, ber fich befler rühren kann, zuver, und ich 
„liege hier umſonſt.“ Wie konnte der Menfch ohne die 
Idee jener Heilkraft fo fprechen? 2) Hatten bie Juden fols 
‚he Grillen mehr. Vom Meer Tiberiad und Teich Silos 
dachten fie eben fo. 3) Weil aus dem Stillfchweigen Yofes 
phus nichts gefolgere werden kann. Er hat bey weitem nicht 
alle jüdifche Alfanzerey aufgefchrieben, und gedenkt der Baͤ⸗ 
der bey Machernus und des Sees Aſpaltides wohl nur des⸗ 
wegen, weil die Erfahrung ununterbrochen ihre phyſikaliſche 
Stärfungsträfte bewies. Bemerkenswuͤrdig ift des Vers 
faſſers Umfchreibung der Worte Chrifti: „Wenn ihr das 
„Fleiſch des Menfchenfohnes nicht eflen, und fein Blut nicht 
„trinken werdet, fo könnt ihr des Lebens nicht theilhaftig 
„ſeyn.“ Diefe, Jeſu in den Mund gelegte Rede, hat nach 
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ſeiner Meynung, nicht den Sinn, dem der die Lehre Jeſu 
annimmt und befolgt, das neue Leben zu verheiſſen, ſon⸗ 
dern der wehre Sinn fey diefer: Jeſus erdulder als 
Meßias einen gewaltfamen Tod, und ſohnt Durdy 
diefe Aufopferung feines Zebens die, fo ibn dafuͤr 
erfennen, mit Bott aus, und hiedurch erwirbr er 
ihnen die Güter der beſſern Welt. Diefe Dentungs⸗ 
art fen den Snoflifern und auch den weniger finnlichen Aus 
den erbaulich gewefen, weil fie an Opfer gewöhnt waren, 
Denn, welches Menfchengefühl könne die Metapher ertras 
gen, da durch Fleiſch und Blut Des Lehrers feine Leh⸗ 
se, und duch effen feines Fleiſches, und trinken feis 
nes Bluts die Benugung der Lehre verfianden wird. Re⸗ 
cenfent bemerkt hiebey , daß es bey den Hebrdern nicht ganz 
ungewöhnlich die Erkenntniß mit Brodt zu vergleichen, fo 
wie fie die Weisheit mit Wafler abbilden. Sirach ı5, 3. 
eng: Wäre dann aproc rys Cays, UND öuvas aus amenog Umee ve 
zosus Cs hätte einen gefunden Verſtand. Die Metapher 
iſt hart, aber jene iſt es nicht weniger. Indeß muß man 
allerdings eingeftehen, daß ber Bearif der Opfer fo fehr 
duch den heydnifchen und jüdifchen Gottesdienſt durchflochs 
ten gewefen, daß Ehriftus ſich gedrungen gefehen, die 
unſchaͤdliche Idee, die auch bey den Apofteln eingemurzeie 
war, fiehen zu laflen, um neue Begriffe daran zu fnüpfen, 
deren befiere Erläuterung und geiftlichere Deutung den fols 
genden aufseflärtern Zeiten aufbehalten war. &o wie auch 
der gelehrte Verfafler mit Necht fagt, Das LoFale dieſer 
Idee koͤnne jeder Dernünftige leicht einfeben, damit 
niemand was generell evidentes daraus herbuchftabiren moͤ⸗ 
ge. Die Ausleger, de hier das-heiltge Abendmahl verftes 
ben, verdienen feinen Eis im Karite. — Die Peritope 
mit der Ehebrecherin wird in den Noten für unaͤcht aus⸗ 
gegeben, wozu wir den Grund, der aus dem Inhalte ſelbſt 
hergenommen tft, weniger erheblich halten, als den, der 
ans der Verfchiedenheit der Lesarten entftcht, zumal aufler 
Zweifel ift, daß dies. Evangelium manche Zufäße von frems 
dee Hand erlitten hat. Ihr feyd von dem Dater dem 
Teufel. Iſt nicht neue Lehre, nicht von Ehrifto bekannt 
gemachte Wahrheit, fondern Bequemung in jüdifhe Ideen. 
Ehe Abrabam war, bin ich, Die geheime jüdifche 
Theologie eignete dem Meßias ein Dafeyn vor Erfchaffung 

Allg.d. Bibl. LXIII. B. 1.65. O der 
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wie Spinoza die Welt oder, wie Mirabaud 
(dasSyfteme de la Nature) eine gewifle Energie 
der Vatur für Gott halten; die andern, denen 


der Betrachter felbft beytritt, nennt er firenge und 
befcheidene Atheiſten. Diefe, — wir bedienen ung 


feiner eigenen Worte S. 129 um feinen Sinn 
nicht zu verfeßlen — fagen: „Am alleewenigften 
„ſoll fie (meine Phantafie) fich unterfiehen gar fo 
„unverſchaͤmt zu ſeyn, und ‚mir vorlügen zu wols 
„ten, fie habe die ganze Natur und Welt aufs ges 
„nauefte in allen ihren gebeimften Triebfedern. 
„Burchforfcht, das Ende des zureichenden Grundes 
‚aber nicht darinn enthalten gefunden. Sie fönne 
„vielmehr verfichern, Daß der zureichende Grund 
„iu dem andern Ende der Natur und Welt wies 


„der binausgehe, und feine Anfangswurzeln in 


„Stwas fchlage, das außerhalb der Welt noch da 
„fee, und dem, weil es nicht Fleifch und Bein 
„babe, der Dame Geiſt zufomme. Sch fage, 
„dieſer leßtere Traum der Phantaſie fen der allers 


„susfchweifendfte!: weil meine Sinne und Vers 


„nunft wohl wahrnehmen, daß die Spuren meis 
„nes zureichenden Grundes in die Natur und Welt 
‚bineingeben; davon aber, daß fie zum andern 
„Ende wieder hinausgehen follten! auch nicht einen 
„Schatten von Beweis vor fich haben.” Solche 
feihte Machtfprüche ift man in den Deflamationen 
eines franzoͤſiſchen Sopbiften, wie der Verf. des Sy- 
fteme de la Nature gewohnt. Allein ein Deuticher 
follte doch nicht über die erften Xuahrheiten der Reli⸗ 
gion fo fehreiben, als wenn fo große Weltweiſe, wie 
Beibnis, Wolf, Baumgarten, Meyer, Reimas 
rus, "ferufalem, Moſes Wiendelsfohn, Te⸗ 
tens, Sulzer, Garve nie davon ein Wort ger 

| | ſchrieben 
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fehrieben hätten. — S. 121 fängt der Betrachter 
eigentlich an fih mit H. Mof. Mendelsſohn eins 
zulaſſen, welcher in feinem Jeruſalem behauptet, 
„daß die Atheifterey den Grund untergrabe, auf 
„weichem die Slückfeligfeit des gefellfchaftlichen Les 
„bens beruße, und Daher jeder bürgerlichen Gefells 
„ſchaft anrärh, daß fie wohl thun würde, wenn fie 
„dieſelbe nicht ben ſich Wurzel fchlagen, und fich 
„ausbreiten ließe,” — der ferner behauptet, „Daß 
„der Atheiſt, wenn er bündig feyn wolle, alles 
„aus Eigennutz thun muͤſſe.“ Es würde uns zu 
weit führen uns hier auf die Beurtheilung diefes 
Streites, fo wie er von dem Betrachter geführt 
wird, weitläuftig einzulaffen. ‘Der Betrachter 
fheint gar nicht verftanden zu haben, worauf es 
dabey ankoͤmmt; wir müffen ihm alfo ratben, ſich 
darüber bey den Schriftftellern zu erfundigen, die 
mit Gründlichfeit über, diefe Materie gefchrieben 
haben. Was er übrigens zur Nechtfertigung der 
Arheifterey in Anfehung ihrer praftifhen Folgen 
anführe und mit dem Anfehen des Syfteme de la ° 
Nature unterftüßt, bemweifet weiter nichts, als Daß 
der Arheift nicht immer Fonfequent ift, "daß Der - 
Menfh nicht immer feinen Grundfäßen gemäß 
handelt. Wenn daher auch ein Atheift eine Pflicht 
erfüllete, wozu er feinem Syſtem nach feine Vers 
bindlichfeit hätte, fo würde man doch Darum ſei⸗ 
nem Syſtem eben fo wenig Eingang verftatten, 
als gegen den Diebftahl Feine Gefege geben, weil 
viele Menfchen auch ohne bürgerliche Gefege feinen 
Diebſtahl begehen würden. „Daß die Motive 
„der Religion ohne Motive der natürlichen Moral 
„feinen vernünftigen Menfchen zu irgend einer gus 
„ten Handlung bewegen koͤnnen“ (S. 173) yo 

weifet 
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weiſet nichts, and iſt nur in Anſehung der Pflich: 
ten wahr, die feine Religionspflichten find. Denu 
nicht zu gedenken, Daß doch die Religion die natürs 
liche Verbindlichkeit verftärfen kann, fo giebt es 
auch einige gute Handlungen, zu denen die Vers 
pflihtung nur in dem Syſtem der Religion Statt 
finder. Und gleichwohl feßt der Betrachter auf 
Diefes Argument ein folches Gewicht, daß er es 
mit dem pöbelhaften Siegesruf eines fophiftifchen 
- Eathederzungendrefchers begleitet, Der zugleich zur 
Probe feiner polemifchen Urbanitaͤt dienen kann: 
„Hic Rhodus, hic falta! Mi Domine Mendelss 
„ſohn! — Quod fi pro ulla Religione, quæcum- 
„que fit? et contra Atheifmum, demonftrave- 
„reis? — Magnus mihi eris Apollo! 
| . | g, 
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Kurze Nachrichten. 


1. Gottesgelahrheit. 


Zwey theologifche Bedenken von den berüßmten 
Gottesgelehrten Hrn, Dr. Nöffelt und Hrn. Dr, 
Körner, die Bibelauszüge überhaupt, inshefons 
dere aber den Seilerifchen betreffend, 1794. Oh⸗ 
ne Anzeige des Verlags, 44 Bogen, ing. . 


ER ·dermann gefteht, daß Sprüche inder Bibel vorkommen, 

welche man: nicht leicht einem Kind ohne Nachtheil 
in die Hand geben kann; ja daß auch. viele Kapitel, gar 
ganze biblifhe Bücher, jedem Laien unverftändlih, oder 
ihm überhaupt unnüg find. Man hat keinen Anftoß daran 
gefunden, daß Spruchbuͤcher, bibliſche Hiftorien und Kater 
chismen, welche ſaͤmmtlich bloße Auszüge aus der Bibel 
find, in Schulen und vom großen Haufen gebraucht wer⸗ 
den. Wie auffallend ift ed alfo, dag Männer, bey denen 
man billig Einficht und Urtheilskraft vorausfegen müßte, - 
ein Ungluͤck für die ehrifiliche Kirche vermurheten, da der 
Dr. Seiler einen Auszug aus den Büchern des alten Te: 
ſtaments herausgab, und derſelbe gar vermittelft eines obrigs 
keitlichen Befehls in einigen Schulen follte. eingeführt wers 
den. Doll aͤngſtlicher Ahndung befrugen fie ſich bey den 
theologifhen Fakultäten zu Halle und Leipzig; in deren Pas 
men dann die hier gedruckten 2 Bedenken im Jahr 1782 
aufgefeßt wurden. Das halliſche iſt am mweitläuftigiten, 
und nimmt 52 Seiten ein. Beyde rechtfertigen den Geis 
lerifchen Bibelauszug, und beſſen öffentlichen Gebrauch. 
(Und die Meynung eines einzelnen Mannes, twelche er im 
Namen der Zatultät vorträgt, bat doch mohl wenigftene 
bey foichen viel Gewicht, die ſich in ihren Glaubensangele⸗ 
genheiten von einer aus etlichen Theologen beitehenden Far 
kultaͤt, eine Belehrung erbitten d. | 








Recen⸗ 
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..Reecenſent kann fih nicht überreden, daß ein einziger 
Lefer der allgem. deutſchen Bibliothek eines Auszugs 
aus diefen ohnehin ſchon befannten beyden theoloyifchen Ber 
denken bebürfe; da gewiß jeder laͤngſt bey fich aus wichtis 
gen Gründen, den Wunſch gefühlt hat, daß man anftatt 
der ganzen Bibel, der Jugend und den Unftudirten, einen 
guten Auszug in die Hände liefern möge. Ob der Seile: 
rifche nicht einer gröffern Vervollkommung fähig fey, tft 
eine Frage die hier nicht fanır ausgemacht werden. Nur 
eins verdient noch einer Erwähnung. In dem erften Bes 
denken ©. 25 u. f. wird eingeflanden, daß man viele Stel: 
len des neuen Teſtaments, namentlich aus ben Briefen an 
die Salater und Ebräer, den Kindern und gemeinen Leuten 
niemals wird begreiflich machen; auch dag in den Evanges 
lien · Stellen vorkoinmen, bie oft auf irrige Begriffe leiten, 
wo nämlich keine Wahrheiten vorgetragen werden, fons 
dern blos jüdifhe Meynungen zum Grunde tHiegen, z. B. 
Matth. 12, 43 uf. Warum denkt man alfo nicht auch 
un einen guten Auszug aus den Büchern bes netten Teftas 
ments, zum Gebrauch. der Schulen und der Laien? Dr. 
Seiler wagte diefen Schritt nicht: möchte fi) doch ein 
Hann von bekannter Einfiht, bald an eine folche gemein⸗ 
nüßige Arbeit machen! er 
+ 


Yuszug des alten Teftaments nach feinem gemein: 
nuͤtzigſten Innhalt, vornämtich für Ungelehrte. 


Quedlinburg, bey F. J. Ernſt, 1784. 447 
Seiten, in gu. 8. 


Sin vor etlichen Jahren lieferte die allgem. deutfche 
Bibliothek im XLI. Band ©. 402 u. f. eine bins 
laͤngliche Beurtheilung dieſes Buchs, welches im S. 1779 
unter dem Titel an das Licht trat: dag Fleine alte Teſta⸗ 
ment oder Auszug deffelben nach feinem gemein» 
nügigften Innhalt u.f.w. Jetzt hat es blos einen neuen 
Titetdogen bekommen, auf welchem Die linterfchkift des Vers 
faflers meggeblieben iſt, nämlich die Buchftaben M. J. A. T. 
nebft der Anzeige feines Aufenthalts. Aber warum bat 
man die Vorrede nicht etwas geändert?. wenigſtens haͤtte 

man 
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man darinn erwähnen follen, daß auch der Dr. Geiler eis 
nen Auszug aus dem alten Teſtament hat drucken laflen, 
der ſchon mehr als einmal aufgelegt, und in manchen Schus 
In eingeführt if. Denn Lefer, welche von dem Seiler⸗ 
ſchen Auszug gehört Haben, aber nicht willen, daß der ges 
genwärtige Duedlinburgifche fchon vor demfelben an das Licht 
getreten ift, werden fich über des Verf. geäufferte Aengſtlich⸗ 
feit,, mit welcher er ſich an eine Abkürzung des alten Teſta⸗ 
- ments gewagt zu haben verfichert, ſehr wundern. 


+ 


Beytraͤge zur Beförderung des vernünftigen Dens 
kens in der Religion. Sechſtes Heft. Frank⸗ 
fure und Leipzig, 1784, 12 Bogen, gr. 8: 


(Sinteitungsberraptung in den Brief Pauli an 
die Balater. Kine Predige, deren Tert aus dem 
erfien Kap. Vers 1. 2. genommen il. Kaum möchte man 
fo was eine Predigt nennen, da man bey den meiften Pres 
digten, nicht ohne Grund, ſchon gewohnt tft, fie ein paar⸗ 
mal erft auf die Seite zu legen, ehe man fich in feinem Ge; 
wiflen unaufgelegt genug finder, fie durchzulefen. Hier 
nicht alſo. Diefe Abhandlung iſt eine überaus gründliche 
Einfhärfung aller der Borfichtigfeiten,, die bey Lefung eines 
bibliſchen Theils, beſonders der apoftolifchen Briefe, beobs 
achtet werden müflen, wofern man nicht, in findifcher Ak 
bernheit den erften als beften Sinn aufnehmen will. Nor 
allen Dingen muß der Ausleger den Wahn ablegen, als fey 
alles für alle Zeiten und alle Menfchen gefchrieben. Jene 
Leute, an die der Brief gerichtet war , gaben mit befondern 
Umftänden Selegenheit dazu, welches auch die Abficht des 
Verfaſſers beſtimmen muß. Das follten bie gemeinften Bis 
Bellefer wiffen und bedenken. Der Brief an die Galater iſt 
an die Borfteher gerichtet, und full die nachtheiligen Wirkun⸗ 
gen hindern, die aus üblen Urtheilen über bie Apoftel von 
denen ausgebreitet wurden, die das Evangelium mit jüdis 
ſchen Sefeßen vermifchen und den chrifttichen Freyheitsfinn 
untergraben wollten. So ganz individuel und lokal ift die⸗ 
fer Brief, daß er mithin gar nicht auf unfere Zeiten und Pers 
fonen paßt. Sollte Paulus an jeßige Chriſten färeiben, ſo 
wuͤrde 
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würde er ihre Lage und Verfaſſung zu ganz andern Belchs 
zungen anwenden‘; die ihren geiftlichen und leiblichen Bes 
duͤrfniſſen angemeſſen wären. So ſchon und wahr auch die 
‚predigt iſt, wird fie Doch mancher alten Fran im Chorrock 
und Kragen wenig erbauttch feyn. Fortſetzung der Ue⸗ 
berfegung des Evangeliums nach der Predigt des 
Johannes. Vom sten Kap. bis 7ten Vers des neunten. 
Die Ueberfegung ift für. den Zufammenhang vortheilhaft ges 
rathen. Die Worte, am Ende des dritten Verſes, Die 
warteten bis ſich Das Waſſer bewegte, und den gans 
zen vierten Vers, läßt der Ueberfeger weg, weil die bewaͤhr⸗ 
teften Handfchriften,.diefe Worte fo verſtuͤmmelt anführen, 
daß kein Wort darinn iſt, fo nicht in einer oder der andern 
Handſchrift miangelt. - Er mennet.alfo, es fey wahrſchein⸗ 
lich, daß, wenn auch wirklich fo ein Bad eriftird Hätte, die 
Juden doch erft in der Folge fih mit Wundergeſchichten von 
‚feiner Heilkraft getragen ‚die auch wohl in andern Gegen⸗ 
den mehr Beyfall als. in Paldftina gefunden haben möchte. 
Recenſent erwiedert darauf, daß die ausgelaflenen Worte 
freylich den Verdacht eines Einfchiebfeld wider fih haben, 
und auch wirklich im codex Ephrem wie Gloße beyges 
ſchrieben find, daß aber: die paläftinifchen Juden zu Chriſti 
Zeiten, dem Teiche feine Heilkräfte follten zugeeignet haben, 
bleibt aus folgenden Gründen unwahrſcheinlich: 1) weil 
der am Teiche liegende Kranke die ganze Theorie vorauss 
fegte. Er fagt: „Ich habe keinen Menfchen, der mich zu 
„rechter Zeit in den Teich hineinhilft, und da komme mie 
„immer einer, der fich befler rühren kann, zuver, und ich 
„liege hier umſonſt.“ Wie konnte der Menſch ohne die 
Idee jener Heilkraft fo fprehen? 2) Hatten die Juden ſol⸗ 
‚he Grillen mehr. Vom Meer Tiberias und Teih Siloa 
dachten fie eben fo. 3) Weil aus dem Stillfchweigen Sofes 
phus nichts gefolgert werden kann. Er hat bey weitem nicht 
alle jüdifche Alfanzeren aufgefchrieben, und gedenkt der Baͤ⸗ 
der bey Machernus und des Sees Afpaltides wohl nur des⸗ 
wegen, weil die Erfahrung ununterbrochen ihre phyſikaliſche 
Staͤrkungskraͤfte bewies. Bemerkenswuͤrdig ift des Ver⸗ 
faſſers Umſchreibung der Worte Chriſti: „Wenn ihr das 
„Fleiſch des Menſchenſohnes nicht eſſen, und fein Blut nicht 
„trinken werdet, ſo koͤnnt ihr des Lebens nicht theilhaftig 
„ſeyn.“ Dieſe, Jeſu in den Mund gelegte Rede, haru⸗⸗ 

ſeiner 
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Meynung, nicht den Sinn, dem der die Lehre Jeſu 
annimmt und befolgt, das neue Leben zu verheiſſen, ſon⸗ 
dern der wahre Sinn fen dieſer: Jeſus erduldet als 
Meßias einen gewaltſamen Tod, und ſoͤhnt durch 
dieſe Aufopferung feines Lebens die, fo ibn daflır 
erkennen, mit Bott aus, und biedurdh erwirbt er 
ihnen Die Güter der beffern Oele. Diefe Dentungs; 
art fey den Gnoſtikern und auch den weniger finnlichen Aus 
den erbaulich gewefen, weil fie an Opfer gewöhnt waren, 
Denn, welches Menfchengefühl könne die Metapher ertras 
gen, da durch Hleifcy und Blut Des Lehrers feine Leh⸗ 
re, und durch effen feines Sleifches, und erinFen feis 
nes Bluts die Benugung der Lehre verftanten wird. Re⸗ 
cenfent bemerkt hiebey, daß es bey den Hebrdern nicht ganz 
ungerwöhnlich die Erkenntnig mit Brodt zu vergleichen, fo 
wie fie Die Weisheit mit Wafler abbilden. Sirach 15, 3. 
une: wäre dann aeroc Tys Cays, UND öuvas ayc anexoc unse Tu 
zosus Öuys hätte einen gefunden Verſtand. Die Metapher 
tft hart, aber jene ift es nicht weniger. Indeß muß man 
allerdings eingeftehen, daß der Bearif der Opfer fo fehr 
durch den heydnifchen und jüdifchen Gortesdienft durchflochs 
ten geweſen, daß Chriſtus fih getrungen gefehen, die 
unſchaͤdliche Idee, die auch bey den Apofteln eingewurzelt 
war, ſtehen zu laſſen, um neue Begriffe daran zu knuͤpfen, 
beren beflere Erläuterung und geiftlichere Deutung den fols 
genden aufs3eflärtern Zeiten aufbehalten war. So wie auch 
der gelehrte Verfaffer mit Recht fagt, Das Cokale dieſer 
Idee Pönne jeder Dernünftige leicht einſehen, damit 
niemand was generell evidentes daraus herbuchftabiren mös 
se. Die Ausleger, Me bier das heilige Abendmahl verfter 
ben, verdienen feinen Sitz im Karite. — Die Peritope 
mit dee Ehebrecherin wird in den Noten für unaͤcht auss 
gegeben, wozu wir den Grund, der aus dem Inhaͤlte felbft 
hergenommen iſt, weniger erheblich halten, als den, der 
aus ber Verfchiedenheit der Lesarten entftcht, zumal auflee 
Zweifel ift, daß dies Evangelium manche Zufäße von frems 
der Hand erlitten hat. Ihr feyd von dem Vater dem 
Teufel. Iſt nicht neue Lehre, nicht von Ehrifto bekannt 
gemachte Wahrheit, fondern Bequemung in jüdifche Ideen. 
Ehe Abrabam war, bin ich. Die geheime jüdifche 
Theologie eignere dem Meßias ein Dafeyn vor Erfehaffung 

Mid. Bibl. LXIU. B. 1. St. D der 
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der Welt bey. Wenn nun Chriftus fich auch nach dieſen 
Begriffen ausgedruͤckt: fo folgt doch immer fo viel gewiß, dag 
er den niedrigen focintanifchen Begriff widerlegen wollen. 
Hat diefer Menſch, oder haben feine Eltern gefüns 
digt, Daß er blind gebohren worden? kann erklärt 
‚werden, entweder durch die Metempfychofe der Phariſaͤer, 
oder die Meynung der Rabbiner, daß der Menſch auch im 
Mutterleibe fündigen fönne, coram vulvae oftio. Kr 
fpie auf die Erde, machte einen Roth aus Speichel, 
und falbte Die Augen. Die Speicheltur war bey den Zus 
den eine magifhe Wunderkur. Mac den Rabboth fpie ein 
Weib fiebenmal (heilige Zahl) in die Augen eines Menfchen, 
der daran Fehler hatte. Auch Plinius und Perfius erzaͤh⸗ 

len diefe Kur. Er ließ ibn fih in dem Teich Siloa 
waͤſchen. Auch eine Herablaflung im jüdifhen Wahn, 
nach welchem diefer Teich Wunderkraft befas. Don der 
Entſtehung und Sortpflanzung des Chriftenchums 
in der Welt. Mit großer Kenntniß der Gefchichte und 

richtiger Beurtheilung abgefaßt. Weber Religionsver⸗ 

einigung. Erſt werden die vielen fruchtlofen Verſuche ans 
die feit der großen Revolution in der chriftlichen 
Kirche, auf die Vereinigung der Dartheyen angelegt wor— 
den, und dann wird auf die Sruchtlofigfeit aller neuern Vers 

füche gefchloffen. Die Proteftanten müßten die mit Anas 

thematismen verbrämten Glaubens s und Sittengefeße ber 

Trientiſchen Synode gerabehin unterfchreiden, oder die Lathos 

liſche Kirche müßte die Unfehlbarkeit ihres Oberhaupts und ihr 
rer Concilien aufgeben. Beydes gleich unmahrfcheinlich. Die 

Vergleichsvorfchläge jegiger Zeit find der Bofluetfchen expofi- 

tio fidei catholicae ähnlich, die durch blendenden Anftrich bey 

‚allen Nachdenkenden Verdacht erregen müflen. Was wollen 
auch die Droteftanten mehr, als die Freyheit, die ſie jetzt haben? 

Iſt diefe nicht gerade der Dom im Auge des Karholicifs 

mus? Die politifhe Verfaflungen find auch jebt mit der 
Zirchlichen fo genau verbunden, daß die wichtigfte Werändes 

zung in Europa durch Steligionsunion entftchen würde. 

So heilfam eine ausgebreitete Toleranz ift, die Heil und 

Segen wirkt, fo ein unverkennbarer unnüger Popanz ift das 
Gedicht der Union. An den sserausgeber der Samm⸗ 

lungen zum chriftliyen Magazin. Unſer Verfaſſer 
hatte ſich in den Brelokken über den Begriff von Dolfss 
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religion erklaͤrt, und ihr Glaube und That, als abhaͤngig 
von der Bibel, zugeeignet. Der aͤchte Sinn der Bibel ſey 
wieder abhaͤngig von unmittelbarer Erleuchtung (ein ſehr 
entbehrliches Diſtinktionsglied), oder von Sprach s und 
Sachkenntniß. (Sicher hievon nur allein.) Die Ihaten 
(moratifche Vorfchriften) könnten aus leidlicher Ueberſetzung 
mit gefunden Gewiſſen und Menfchenverftande hinreichend 
erfannt werden; (oder ed müßte chriftlihe Magazinmoraf 
.) Die Slaubenswahrheiten hingegen müften duch 
antiquarifche, Eritifche, hermeneutifche Gelehrſamkeit erläus 
tert werden. 
Segen dieſen fchlihten Menfchenverftand lehnet fich 
das erfte Heft des zweyten Bandes des chriftlihen Magas 
zins auf. Unſer Verfafler erklärt ſich alfo Hier noch deutlis 
er, was er unter Volksreligion verftehe, daß fie nämlich 
ein Inbegriff alles deflen fey, was Ehriftus und feine Juͤn⸗ 
ger als wefentlih angaben, immer oben anftellten und ans 
drangen. Die Beftimmung des Glaubens hänge dabey 
vornehmlich von den Lehrern ab, die durch Kenntniß der Los 
talumftände, der Nationaimeynungen, der Vorurtheile, der 
Gchreibart, der Metaphern des Orients, der finnlichen bis 
gottunwiſſenden Dentungsart der Ssfraeliten fich dazu kuͤch⸗ 
sig machen müßten. Das chriftliche Magazin erklärt dages 
sen das bibliſche Religionsfuftem für und eben fo verftänds 
Hd, als für die erften Chriften, ob uns gleich daflelbe durch 
eine Dollmetſchung von hundert lebendigen Sprachen hinab 
in die Unfere übertragen würde. (Iſt fo ein horrender Bes 
griff der Antwort werth?) Mit Fug und Recht behauptet 
anfer Verfaſſer: daß es nicht einmal.die Abficht der Apoftel 
gewefen , ihre Schriften von Geſchlecht auf Geſchlecht forts 
zupflanzen, indem fie die Zukunft des Herrn nicht Über ein 
Menfchenalter hinausfchoben. Es war ihnen auch nicht fo 
viel um die Geſchichte als um den Sinn des Ehriftenthums 
zu thun. Solcher Duntte des fumbolifchen Glaubens , die 
ungezweifelt find, giebt es nicht viel, die meiften find ftreis 
tig, und die Entſcheidung kann nur aus jenen Quellen ber 
senommen werden. Lieber die Ewigkeit der Höllens 
ſtrafen. Ein Auszug aus einer Streitfchrift des 
fe Dr. Ehriftopp, Matthaͤus, Pfaffen. Kanzs 
ers zu Tuͤbingen. Wenn diefer Auszug darum hier as 
gedruckt worden wäre, um datzhum/ wie durch Weranfafs. 
' 2 
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fung ganz terigee Vorftellungen von dem finnbilätihen Aus⸗ 
druckt Hölle, fo viel unnÄges pro und contra diſputirt 
- worden, wie über jenen goldenen Zahn: fo wäre das noch 
zu entfchuldigen; allein der Autor fcheine vielmehr beweifen 
. zu wollen, wie fchwierig und unausgemacht diefe Lehre noch 
jest fey, und dann müflen wir unfere Vermunderung wies 
derholen, die diefe im Ganzen fo vortrefliche periodifche 
Schrift, doch auch fo fade, zweckloſe, fchale und hoͤchlich⸗ 
abftechende Abhandlungen aufnehmen könne. Diejenigen, 
die jeßt von der Hölle noch fo denken, wie Dr. Pfaff 1748, 
verdienen blos Mitleiden. Es fcheint auch, als Hätten die 
Serausgeber das gefühlt, indem fie unmittelbar mit dieſer 
verlegenen Waare eine Zergliederung der Gerechtigkeit Son 
ges verbinden, die allem erleuchteten Begriffen von Sottes 
Haushaltung mit allen feinen Kreafuren wacker entfpricht, 
und ein Gegengift diefes alten Krams feyn kann, das man 
doch endlich auf die Seite ftellen möchte, da man die Ent 
behrlichkeit der ewigen pofitiven Strafen Gottes aus dem : 
analogifchen Verfaffungen des gegenwärtigen Lebens, aus 
den reinen Begriffen hoͤchſter Gerechtigkeit, und der Bes 
kanntſchaft mir orientalifhen Metaphern und lokalen Bils 
dern der finnlichen Bibelfprache überzeugend einfehen kann. 
Sede Unart des Menſchen hat ihre natürliche Strafe In der 
ganzen Verfaſſung der Seele und des Leibes, in der gangen, 
übrigen Natur und Einrichtung der Welt, Hat recht eis 
gentlich angemeflene, das heißt, narärliche Folge durch Zeit 
und Eivigkeit, immer nad) Art und Weife, wie es der Menfch 
mit feiner Moralitaͤt felbft Ienkt und wahrhaftig verdient. 
er darüber nachdenkt, findet es fo, was auch aͤuſſerlich 
Blendender Schein dagegen einwenden möchte, Vom Auf 
Hören des gegenwärtigen Weltſyſtems, und der eigentlis 
hen Beſchaffenheit der Ewigkeit läßt fih ohnehin nichts 
Zuverläßig beftimmen, fo wie das auch zur Wohlfarth 
des Menfchen nicht nöthig iſt. Gott ift.gerade ohne pofitis 
se Strafe am gerechteften, denn er ift fein Menfh. So 
eine Abhandlung für oder wider pofitive Höllenftrafe ſetzt 
ſchlechterdings menfchliche Sebrechen, Grimm, Rachſucht ıc. 
bey Sort voraus. Was zur Schonung des Volksglaubens 
gehören möchte, berühren wir nicht. Lnterfuchung und 
Beftimmung desBearifsvonder Gerechtigkeit Bots 
tes. Recipe wider Pfaffs und Konforten heutiger Zeit all 
on | und 
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und jede. KErklärung Über Höllenfirafen. Unnuͤtzes Schre⸗ 
den, blindes Vertrauen, felbftgewählter Gottesdienſt, ekel⸗ 
hafte Gebräuche find Folgen falfcher Vorftellung von Gottes 
Gerechtigkeit. Der Begriff umfaffer alles, was Gott will, 
thut, verhängt, zulaͤßt, befiehlt, verbietet, alle Wohlthat, 
alle Zuͤchtigung; ſchließt aus alle Nahe, Genugthunng; 


ſtraft nicht um zu ſtrafen; aͤuſſert fi) im Fordern, Geben, . 


Laſſen, Dutden, iſt Bitligfeit, Güte, Barmherzigkeit; bes 
trachtet den Menfchen von allen Seiten, nad) innern und 
duffern Werts; umterfcheidet Stück und Verdienft, Natut 
und Moralitär, Antrieb, Hinderniß; ift nie Rrenge, nie 
geltnbe, fieht keine Derfon an. Mur Verbeflerung und Vers 
ſchlimmerung der Sache felöft Ändert Gottes Urtheil. Aeuſ⸗ 
ferlihe Dinge gewinnen, befänftigen Sort nicht. Nicht 
Opfer, nicht Gaben, DVerdienft eines andern hilft nichts, 
Sort thut uns nicht um feines Sohnes willen, fondern 
durch ſeinen Sohn wohl. Schenke uns in ihm Wahrheit, 
Mufter, Vertrauen, Ermunterung. So wenig jemand 
fire uns glüctich und ruhig fern kann, Tann er für und 
gut und verdienftlich feyn. Gott ift Sort, - Menfch iſt 
Menih. Zweifel und Sragen über einige Aeuſſerun⸗ 
gen im chriftlichen Magazin. Belanntermagen will 
ein gewifler Schriftfteller im chriftlihen Magazin, den wie 
alle wohl kennen, es durchaus nicht gefagt wiflen, daß zur 
richtigen Erklaͤrung der Bibel auf Zeit, Ort und Perſonen 
gemerket werden muͤſſe, daher ſind allerley unreife Einfaͤlle, 
die jedem unbefangenen Ausleger anekeln, aufgetiſcht, und 
wir bedauren unſern Verfaſſer, daß er ſich mit ihrer Wis 
deriegung die Zeit verdorben hat. 8 
m. 
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Dr. Ehriftian Albrecht Döderleins, theologifche 
Abhandtungen über den ganzen Umfang der 
Religion. Des dritten Bandes erſtes Stüd. 
Bon der Regenten Gerechtigkeit Gottes, von 
der allgemeinen Befchaffenbeit und Innhalt 
der görrlichen Gefege. Prüfung der Steins 
bartifchen Ideen hievon. Göttliche Beloh⸗ 
nungen. Theorie der aörligen Strafgerech⸗ 
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tigkeit, Verſohnung und“ Genugthuung für 
die Sünden. Nach dem tichte der Natur. 
Schwerin, Wismar und Buͤzow, in der Boͤd⸗ 


nerifchen Buchhandlung, 1783. 14 Bogen, 
in med. 8 


De Beate verficherte, er wolle mit dem zweyten Stuͤck 
des zweyten Bandes die Abhandlung von Sort, nad) 
dem Lichte der Natur, ſchlieſſen; wir verficherten: dagegen: 
(allg. d. B. XLVII, 1.), er würde nach feiner Weitſchwei⸗ 
figteit nicht damit fertig werden; der Erfolg hat gezeigt, 
dag wir ihn beſſer gefanne haben, als er fich felöft. Die 
ganze Abhandlung iſt auf einige allgemeine Saͤtze gebauet, 
die grundfalfch find; michin it natuͤrlich, daß alled Folgen⸗ 
de grundlofes Räfonnement feyn muß. Denn die Anwens 
dung der menfchlichen Begriffe vom Eigenthbum, Oberherr⸗ 
haft, Gefege, Gerechtigkeit, Strafen, auf Gott ift farefs 
und nicht in der Natur der Ditige gegründet. 
menfchlichen Verfaflung iſt eine nothwendige Bene 
zwifchen Sünde und Strafe; ein Regent beftraft diefe Hands 
lung fo, ein anderer anders, ein dritter gar nicht, ein viers 
ter würde fie Beftrafen, wenn et fie erführe; mit keiner tft 
alfo die Strafe in einer nothwendigen Verbindung. ie 
laͤßt fich alfo Hievon eine Anwendung auf Gott machen; der 
die Dinge fo geordnet hat, daß Schmerz und Unvollfoins 
menheit der Seele von moralifcher Verlegung eben fo uns 
zertrennlich ift, als phyſiſcher Schmerz und Lörperliche Uns 
volllommenheit von der Verlegung des Körpers, und daB 
fie die Seele eben ſowohl in gleichem Grade und Verhälts 
niß mit der Verleßung treffen mäflen, wie den Körper? In 
dem Sinn alfo, wie man den körperlichen Schmerz, Strafe 
der Thorheit und des Unverſtandes in Verlegung des Koͤr⸗ 
pers nennen fann, in diefem und feinem andern Sinn muß 
man das Wort göttliche Strafen der Sünde nehmen, wenn 
man davonıfpricht; mit Entfernung aller von menfchlichen 
Gerichtshoͤfen entlehnten Begriffe. So wenig man fagen 
kann, Gott thue feiner Gerechtigkeit dadurch ein Genuͤge, 
daß der Menſch, der fih die Hand verbrannt hat, Schmerz 
empfinde, oder er fafle ihn den Schmerz empfinden, ‚um nue 
a leiden, oder er tenũ⸗ e deſen Schmerz um einer on 
eh er⸗ 
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äufferlihen Genugthuung nicht auf bie Verlegung folgen laſ⸗ 
fen; eben fo wenig kann man dies vom moralifchen Schmerz 
und Unvollflommenheit, die auf Die Sünde nothwendig und 
unzerteennlich folgt, fagen. Mithin fällt das ganze Raͤſon⸗ 
nement des Verfaͤſſers in diefer Schrift von felbft weg. 
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Dr. Ehriftian Albrecht Döderleing, theologifche 
Abhandlungen über den ganzen Umfang der 
Religion. Des dritten Bandes drittes Stuͤck. 
Schwerin, Wismar und Buͤzow, 1784 22 
Bogen, in med. 8. — | 


Fe weitfchtveifige Verfaffer if noch immer nicht mit der. 
Abhandlung von Gott, nach dem Lichte der Natur 
fertig, welche er doch ſchon mit dem zweyten Stück des 

zweyten Bandes endigen wollte. Er handelt in dieſem 

Stuͤck noch ferner von der Strafgerechtigkeit Gottes und 

von der Verföhnung und Genugthuung für die Sünden, 

Ales, was hierüber geſagt wird, ift bloßes Gefchmäg und. 

Wortſtreit, fo lange die Idee von Strafe mit hineingemiſcht 

wird. Uebel folgt auf die Sünde, und muß aufdie Sünde fol 

gen, dies kann kein vernünftiger Menſch läugnen, aber dies lies 

bei kann auch), ohne die Natur der Dinge umzukehren, und ganz 

aufzuheben, in Ewigkeit nicht davon getrennt werden. Bey 

Strafe Hingegen denkt man ſich Etwas willführlichess Et⸗ 

was, das an und für fi) da feyn fan, oder.nicht, Etwas 

‚das nicht nothwendig aus der Sünde folgt. Daß ed eine 
ſolche Strafe gebe, muß erft bewiefen werben. Eine Bes 
gnadigung mit gänzlicher Hinwegläfhung der Suͤndenuͤbel, 
hat unter den Segnern der Verföhnungstehre, kein vernänfs 
tiger Menfch behauptet. Man follte nur den künftigen Zus 
ſtand nicht verfchieden von dem jeßigen denken. Ein Mörs 
der der fein ganzes Leben hindurch raubt und mordet iſt, 
wern wir auf fein inneres ſehen, ſchon Hier der .unglück 
lichſte Menſch; beflert er fih in feinem 24ften Sjahre, und 
lebt so jahr nachher, fo moralifch gut, als ihm nur immer 
möglich ift, fo mäßte man finnlos feyn, wenn man ihn in ſei⸗ 
nem 74ſten Jahre fuͤr eben fo uns ltei halten wollte, «u. 
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den fortwaͤhrenden 74jaͤhrigen Moͤrder; aber eben ſo ſinn⸗ 
los muͤßte man ſeyn, wenn man ihn eben ſo gluͤcklich halten 
wollte, als einen andern 7ajährigen, der nie mordete, fons 
dern immer fo moralifch gut, als er nur konnte, lebte. So 
wie bey einem immer zunehmenden Vermögen, eine vorhans 
dene Schuld zwar ſtets diefelbe Bleibt, aber in Vergleichung 
gegen das Vermögen in dem Verhältniß geringer wird, in 
. welchem diefes waͤchſt, fo verhält es fich auch mit den Voll⸗ 
kommenheiten und Unvolllommenheiten, oder moralifchem 
Guten und Uebel, des Menfhen. Es if alfo in der That 
Unfinn, wenn der Verfafler fagt: ‚wenn man eine Yorts 
„Waͤhrung der Strafe, der angefangenen Beſſerung unges 
„achtet zugeben: will, fo widerfpricht man fich ſelbſt, und es 
„iſt auf diefe Art keine Beflerung des Sünders, auf eine 
‚der moralifchen Natur vernünftiger Gefchöpfe gemäße Wei⸗ 
‚fe, möglich.” Reue iſt Strafe; wer dies läugnet, ben 
muß man- ad agnatos et gentiles bringen; Paulus Reue 
über feine vorige Verfolgung der Ehriften, alfo feine Strafe, 
währte doch wohl fein ganzes Leben hindurch fort; alfo war 
Paulus Beſſerung nach der SpinmeoetensPhilofophie unſers 
Verfaſſers unmoͤglich. Doch es iſt nicht der Muͤhe werth, 
ſich mit einen Mann, der gar keine geſunde und deutliche 
‚Begriffe hat, und der feine Gegner nicht einmal verſteht, 
einzulafien. Das übrige diefes S foll eine Sefchichte 
der Lehre von der göttlihen Strafgerechtigkeit, und von 
der darinn gegründeten Nothwendigkeit einer Verföhnung ; 
ingleihen eine fogenannte Prüfung der alten und neuern 
falfchen Syfteme, insbefondere des Eberhardifchen und Stein⸗ 
bartifchen, enthalten. Die Ausführung davon aber ift, wie 
man fich leicht vorftellen kann, zum Erbarmen, gerathen. 


Pm. 


Leſebuch fuͤr Land Schulmeiſtere (Schulmeiſter), 
erſtes Baͤndchen. Tuͤbingen, bey Heerbrandt, 
17384. 8 Bogen, 8. Zweytes Baͤndchen. 


SP <cenfene erinnert fich noch nie etwas erbärmlichers geles 
fen zu haben. Der arme Berfafler leider große Dein 
an Armuth des Geiſtes und richtiger Begriffe; Dabey hat 
== er 
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er noch das große Ungluͤck, fich nicht einmal. richtig deutfch 
ausdrucken zu. können. Möchte er ung doch mit der Forts 
fegung diefer Stuͤmperey verfchonen ! u 


% 


Ueber den erfien Religionsunterricht nach den zes 
ben Geboten, in Vorlefungen, von Dre. Wil⸗ 
beim Friedrich Hufnagel. Erlangen, bey 


x 


Palm, 1784. 292 Seiten, 8 


Fe Vortrag des Verfaffers ift Leicht und einnehmend, ſei⸗ 
ne Sründe find mit Scharffinn dargeftellet, und die 
Methode, den Kindern Begriffe beyzubringen, ift vortreflich. 
Recenfent muß es daher bekennen, daß er diefe Vorlefungen 
mit Vergnügen gelefen habe, ob er gleich in der Sache felbft 
der Meinung des Verfaſſers nicht feım fann. 

Zuerft befchwert er fich über den Kontraft des Unters 
richts, wie er gewöhnlich ift, und wie er eigentlich feyn follte.. 
Nachher zeiget er an verfchiedenen Geboten, daß fie Säge 
enthielten, welche dem jugendlichen Alter fchlechterdinge 
nicht angemeſſen, unverftändlich, und ohne faßliche Bewe⸗ 
gungsgründe zur Ausuͤbung wären. Sogar ſey es nach dem 
fechften Sebote fchädlich, den Geſchlechtsunterſchied eher bes 
kannt zu machen, ehe ihn die Natur befannt mache. Webers 
dem feyen die Gebote morgenländifhe Verordnungen für 
Nomaden ohne Verbindlichkeit für Abendländer, nur Vorbes 
reitung fittlicher Bildung ‚ nicht Bildung felbft, und erfors 
derten alfo mehr Beftimmtbeit und angemeflenern Ausdruck, 
worauf er denn bier vorzüglich fein Augenmerk richtet. 

Wir koͤnnen dem Verfafler den größten Theil diefer 
Behauptungen zugefteben, und biefen nomadiſchen Unters. 
sicht doch noch für nothwendig und nüglich halten. Es 
kommt nur darauf an, daß man in denfelben den Geiſt übers. 
trägt, der durch die chriftliche Lehre gewirkt worben ift, die⸗ 
fen Geboten die zweckmaͤßige Nichtung auf die Fähigkeiten, 
Bedärfniffe, und die ganze Rage des Kindes giebt, das Los. 
tale dahin geftellt feyn läßt, und die Bewegungsgründe vers 
dei, wo es nöthig if. Das fann gar wohl mit den Ger, 
boten verbunden werden, und denn verlieren fie ihren eins, 
geſchraͤnkten Bezug, und werden zur Würde chriftlicher Os 
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bote erhoben, in welcher Würde fie nicht allen von Vorwuͤr⸗ 
fen befreyet werden, fondern auch durch das Eigenthuͤmliche 
der äußern Autorität ftärfer wirken können. Der träge finns 
liche Menſch Hat in fich nicht Kraft, und wenig Gefühl für 
innere Wahrheit und Güte: Für ihn muß Verbindlichkeit 
von außen dazu kommen. Was tft. alfo Tadelnswürdiges 
daran, wenn die moralifchen Vorträge, durch fchon verjährte 
Autorität als wirkenden Grund von außen, ftärker belebt 
werben Die Gebote feyen alfo immerhin nothduͤrftiger 
Inbegriff jüdifch s.politifcher Verordnungen, wenn fie nur 
durch untergelegte chriftlihe Begriffe, die nöthige Ermweites 
rung und Beftimmtheit erhalten Haben. Dis Verfahren 
fcheint uns durch den Gang, den die Aufllärung eines jeden 
Volks genommen hat, gerechtfertiget zu werben. Der aus 
der Gefangenschaft kommende Sjude, und der aufgeflärter ges 
wordene Heide, beyde erweiterten und befferten, obgleich 
auf eine verfchiedene Weife die Begriffe des Zeitalterd, ohne 
deshalb fich sänzlich von der gemeinen Sprache zu entfernen. 
Warum wollten wir einen Gebrauch verlaffen, deſſen Nutzen 
fo einleuchtend, und dabey fo ficher iſt. Es wäre freylich ein 
Gluͤck, wenn das Ehriftenthum von dem armfeligen Juden⸗ 
thum getrennet roürde: aber wenn ehe werden die Zeiten 

kommen, die diefen entfchloffenen Schritt moͤhlich machen ? 
In der fechften Vorleſung beſchuldiget der Verf. dns 
fechfte Gebot, als mache es den Kindern ein Lafter bekannt, 
(wäre der häusliche Unterricht von dem Schulunterricht ents 
weder gänzlich zu trennen, oder ftänden beyde im richtigen 
Verhaͤltniſſe mit einander, fo wäre es nach des Verf. Auss 
druck ſreylich Unſinn, ein Lafer zu lehren. Aber dafür wird 
im gemeinen Leben hinlänglich geforgr, daß dies Lafter dem 
Kinde nicht verfehwiegen bleiben fann. Behutſamkeit des 
Wortrages kann der Erwähnung des Ehebruchs auf der einen 
Seite eine unfhädliche, auf der andern Seite aber eine fehr 
nuͤtzliche Richtung geben), und fey nicht vollftändig genug, 
um Unfchuld und Keufchheit zu lehren, welches doch um fo 
mehr nothwendig fen, da das Lajter der Selbſtbefleckung fo 
ſchaͤdlich ſey. Er wirft hierbey die Frage auf: iſt es recht, 
die Geſchlechtsverhaͤltniſſe zu verheimlichen,, da man die Ber 
ſtimmung und den Gebrauch aller andern Theile erklärt? 
und beantwortet fie mit nein! und freylich kann ein voͤlliges 
Werfchweigen nach Umſtaͤnden gefährliche Folgen en 
ns 
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Indeſſen iſt Rec. der völligen Meynung, daß es. rathſamer 
ſey, ſich des Bekanntmachens der Beſtimmung der Zeugungs⸗ 
theile zu enthalten, und das Kind zu gewoͤhnen, allen nur 
möglichen Reiz an denſelben zu vermeiden, mit Vorſtellung 
alles des daraus zu erwachfenden Schadens für Seele und 
Leib, als es dem Kinde zu fagen: Siehe, die Befriedigung 
dieſes Neizes Haft du einft mach Seit und Umftänden zu erz 
warten. Es möchte, fonft der Fall eintreffen, den der Verf. 
bey dem fechften Gebote annimmt, daß man mit einer Sache 
bekannt mache, ehe ed noch die Natur gethan hat. u 
Schluͤßlich wünfchten wir es für angehende Theologen, 

daß die dreiften Behauptungen des Verf., die mit fo vielem 
Scharffinn und in einer hinreißenden Sprache vorgetragen 
find, thnen nicht Veranlaffung merben möchte zur Unbehut⸗ 
ſamkeit, welches bey vielen unfrer jungen Gelehrten fo haus 
fig der Fall iſt. \ M 0 

v 


Unterricht in den Hauptlehren des Chriſtenthums 
für Kinder und Gefinde der tandleute von Joh, 
Gottlob Heym, Prediger in Dolzig. Zülihau, 
Wayſenhaus und Frommannſche Buchhandl. 
1784. ©. 162. $. | 


Deffelben Leſebuch, ©. 54. 


er Verf. iſt feiner Gemeinde ein gewiß nuͤtzlicher Mann, 
wovon diefe Fleinen Schriften Beweife geben. Wie 
wünfchten indefien, daß er die Säge feines Vortrages nebſt 
den Mitteln zur Vermeidung des Schadens und Erlangung 
des Nugens, mehr auseinander gefegt, und den eigentlichen 
Gegenftand nicht mit fremden Ideen verwebt hätte. Ver⸗ 
ſchiedenes iſt auch noch überflüßig und den Fähigkeiten ber 
Kinder nicht angemeffen. 
Die Erzählungen zur Leſeuͤbung entziehen dem Rinde 
durch fchleppende Weitlaͤuftigkeit den richtigen Geſichtspunkt 
der zu fafienden Wahrheit. u 
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Drene religiöfe Nebenfunden von Sebaftian Fried 
drich Treſcho. Erfter Band. Königsberg, bey 
Dengel, 1784. ı. Alpbab. 6 Bogen in 8. 


At. Trefsba verändert zwar von Zeit zu Zeit die Titel 
feiner Bücher, aber ihr innerer Gehalt bleibt immer 
derſelbe. Diefe neue Nebenſtunden unterfcheiden ſich 
durch nichts von dem erftern Werte gleiches Titels, als durch 
bie größere. Stärke des Bandes und durch die ganz willkuͤhr⸗ 
liche Folge der darinn gelieferten Betrachtungen und Nachs 
richten: Denn es koͤmmt nun gleich auf einmal ein ganzer 
Band Heraus, da es vorher Stäcweife erfchien; und die 
vorige Abtheilung dee Sachen in gewiſſe Faͤcher hat hier 
mich aufgehört. An Mannisfaltigkeit und Abtwechfelung 
ſehles hier nicht, indem ‚diefer Band zwey und vierzig 
Artikel von fehr verfchtedenem Inhalt in fi faßt. Einige 
Auffäge ſnd dogmatiſch, z. &: der achtzehnte, worinn 
aus der Bekehrung des Cornelius die Schriftmaͤßigkeit der 
( gewöhnlichen Lutheriſchen) Lehre von der Rechtfertigung 
erwiefen werden foll; ferner der ein und zwanzigſte vom 
Glauben, der acht und Dreyßigfte von den Gnadenwir⸗ 
kungen des heil. Seiftes u.a. m. — andere find polemiſch, 
z. €. der zweyte: über den Wunſch nach kraftuolleren Gott⸗ 
heitsgefühlen und Betätigung des Chriſtenthums in feinen 
Bekennern, (wider einen Auffag im Pfenningerfchen Magaz 
zin) vom Auffchreiben der Reden Jeſu (wider die Briefe 
über die Bibel im Volkston) u.f. fe — noch andere find 
eregetifch, 3. E. gleich die erſte, über die Worte Chriſti: 
Niemand Penner den Sohn, denn nur der Vater, 
af f. — außer diefen kommen mehrere afcetifche Betrach⸗ 
hingen , zufällige Gedanken, Biftorifche Sachen, auch Pas 
ſtoral⸗ Abhandlungen vor. Unter dieſen Iegtern finden ſich 
einige, denen wir unfere Beyſtimmung nicht verfagen können. 
Dahin gehöre z. E. dte Abhandlung von hiftorifchen Er⸗ 
laͤuterungen in Predigten. Dagegen koͤmmt unter den 
zwoͤlf Kinfällen von Predigern und Amtsfachen, 
welche und ber Verf. unter Wo. 39. mittheilt, mancher vor, 
der ung zu Erinnerungen Anſaß geben würde, wenn wir une 
dabey aufhaften könnten. Eben das gilt von den Herzens⸗ 
entfehüttungen, welche unier der legten Nummer und 
auch 


Sottesgeloßrfeit. ör 


auch in einigen andern Artikeln mehr hingeworfen ald auss 
geführt werden. Nur eins anzuführen, fo wird S. 450 
die Frage aufgeworfen: ob es nicht gut feyn würde, 
wenn man jetzt Emiſſarien mitten in die Chriftens 
heit ausfendete? Der Verf. beantwortet fie unter gewifs 
fen Einfchräntungen mitt "Ja. Er gefteht, daß dergleichen 
Leute hin umd wieder, befonders auch in Engelland, Unfug 
angerichtet hätten, indem fie öfters Sonderlinge und Schwärs 
mer, auch wohl eigennüßige Menfchen gewefen wären. Er 
meynt jeboch, daß auch die Sache fehr nüßlich werden könne, 
wenn ſolche Emiflarien von verftändigen Predigern gehörig 
unterrichtet, geleitet und unterflüßt wÄrden. Denn ein Pres 
Niger könne oft feine Semeine wegen ihrer Größe oder wer 
gen weiter Entlegenheit mancher eingepfarrten Orte nicht 
überfehn; oder er finde nicht den Eingang, nicht die Offens 
herzigkeit, und könne daher durch: feine Privatbeſuche das 
sicht ausrichten, was wohl ein andrer, der nicht als Geiſt⸗ 
licher im fchwarzen Rock erfcheint, thun könne. Die Erfahi 
rung felöft lehre, daß auf diefe Weiſe fchon manches Gute 
geftifter fey, u.f.f. — Freylich, wenn wir bedenken, was 
bie Herrnhutiſche Gemeine durch ihre Emiſſarien ausgerich⸗ 
tet hat, fo hat der Verf. ganz recht, wenn er glaubt, daß 
dergleichen Leute noch jet in unfern Semeinen viel Eingang 
Anden würden. Allenfalls koͤnnte Necenf. dies noch durch 
ein anderes Erempel beftättgen, nämlich durch den Unfug, 
welchen die Emiffarien des bekannten Apitzſch in Berlin 
beynabe im ganzen Preußiſchen Lande zum Nachtheil des 
neuen Sefangbuches erregt haben. Aber eben diefer Vors 
sang kann auch zum Beweiſe dienen, wie mißlich died Mit⸗ 
tel ſey, wenn es auch zuerft von fehr gutdenkenden Maͤnnern 
angewandt oder befördert werben follte. Es ift beynahe unr 
möglich, den daher zu beforgenden Mishräuchen und Unord⸗ 
nungen vorzubeugen. Auch fehlt es ja gar nicht an andern 
Mitteln, die weit ficherer find, wenn man das Chriftenthum 
ausbreiten will. Jeder thue nur vornehmlich feine Pflicht 
auf dem Poften, worauf er ttehet, vom Fürften an bis zum 
unterften Schuldiener; fo bedürfen wir feiner neuen Emifla- 
eien und keiner andern außerordentlichen Helfer, wie fie auch 
beißen mögen. — Beſſer hat uns der Vorfehlag des Verf. 
gefallen, weichen er noch am Ende unter der Aufichrift 
eklektiſches Gedankenſpiel thut. Er wuͤnſcht nn 
| a 
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daß beyde Hauptpartheyen in der proteſtantiſchen Kirche, die 
Alt⸗Rechtglaͤubigen und die Neologen, doch ernſtlicher und 
unpartbeytfcher das gegenfeitige Gute und Mangelhafte uns 
gerfuchen und beurtheilen, und alfo auf beyden Seiten von 
einander lernen möchten. Diefer Munfch ift gut; fo wie 
wird auch rühmen muͤſſen, daß Kr. Treſcho, der fonft ein 
fo eifriger Werfechter feiner Parthey war, nun in einigen 
Punkten nachgebender geworden iſt. Bey dem allen werden 

edoch die Worfchläge des Verfaſſers immer fruchtlos bleiben, 
n lange man bey feiner Parthey gewiſſermaßen vorausſetzt, 
daß die alten degmatifchen Erklärungen in den am meiſten 
beftrittenen Lehren von der Drevyeinigfeit, dem menfchlichen 
Verderben, der Senugthuung Chrifti, der Rechtfertigung 
u. ſ. f. nicht nur bibliſch und ungezweifelt gewiß feyn, ſon⸗ 
dern daß ſie auch ſchlechterdings zum Grunde und Weſen der 
chriſtlichen Lehre gehören. Wenn eine gewiſſe Vereinigung 
der Partheyen erfolgen, oder auch nur wirkliche chriftliche 
Toleranz entfichn und befördert werden foll, fo muß man 
auf Seiten der Orthodoxen wenigſtens fo viel zugeben‘; daß 
in allen biefen ftreitigen Lehrpunften verfchiedene Vorftelluns 
. gen flatt finden, und daß daher Feiner berechtiget fey, feinen 
Biffentirenden Bruder für einen Irrglaͤubigen, oder gar für 
einen Verdammten zu erklären. Jedem ſtehts übrigens frey, 
die Gruͤnde feiner Meynung auszuführen und zu vertheidts 
gen; nue mit der Befcheidenheit und Sanftmuth, welche 
. sr feinem. Nächften und der Wahrheit felbft ſchuldig ift. 
Dies legtere chut nun zwar Hr. Trefcho jetzt auch mehr 
als fonft: aber in Abficht des erftern fcheint er doch noch im⸗ 
mer seine Vorſtellungsart für die einzig wahre und fehrifts 
mäßige zu halten, und auf die Andersventende mit einem 
gewiſſen Mitleiden herabzufehn. Auch it feine ſchon ſonſt 
bemerkte Steigung zu den ptetiftifch s herrenhurifhen Grund⸗ 
fäßen ebenfalls in vielen Stücken diefes neuen Werkes fichts 
Bar genug. Mehr wollen wir nicht fagen, da wir eben keine 
Abhandlungen, die eines ausführlichern Auszuges würdig 
wären, angettoffen Haben, 
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Nebenſtunden der Religion und gemeinnuͤtzigen 
Philoſophie gewidmet, nebſt einem Anhang 
einiger Lieder zur Erbauung, von F. G. A. 
Lobethan, Prof. in Zerbſt. Zweytes Stuͤck. 
Hal, im Verlag des Wayſenhauſes, 1784 
191 ©, 


iederum zwanzig Meine Auffäße, zum Theil Suppfer 
mente zu den erflen zwanzig. Denn da der Verf. 
feine Gedanken in Nebenſtunden frifch weg zum Abdrun 
niederfchreibt,, fo kann er nie eine Materie ganz erfchöpfen; 
und hat in einer andern Nebenſtunde gleich noch etwas nach⸗ 
juholen. Das iſt ſo die Art unferer modernen Biclfchreiber, 
bey welcher fie gar geringe Achtung für das Publikum vers 
rathen. Indeſſen tft auch in diefem zweyten Stück fo mans 
er gute Gedanke enthalten, daß wir dem Verf. Mufe zu 
anhaltenderm Nachdenken wünfchen möchten, als abgebrochene 
Nebenftunden erlauben. Der Auffag, daß finnliche Bes 
lehrung von der Natur Gottes und von der Art 
feiner Derebrung die Sauptabficht der Zukunft Je⸗ 
fu in die Welt war, würde dann gewiß weggeblieben, 
oder ganz anders ausgefallen feyn. Jetzt iſt er ein wortreis 
ches Gerede über einen unbeflimmten Sag. Das neue Ter 
flament fagt faft auf allen Seiten, was die Hauptabſicht 
Jeſu war, viel fruchtbarer und rührender: der Menfchen 
Erlöfer und Seligmacher zu ſeyn. — Die angehängten 
Lieder enthalten auch mehr Worte, ald Gedanken; fie hätten 
immer noch einige Jahre im Pulte liegen mögen. 


Vier Predigten, drey von dem fel, Laurentio von 
Brundufio, gehalten, die erfte von Ign. Franz 
— die zweyte von Ferdin. von Schubert — 
die dritte von Franz; Hoffmann, und Eine von 
der beit, Elifaberh, Landgräfinn in Thüringen, 
‚gehalten — von Ferd. von Schubert. — Breß⸗ 
lau 1784. bey Korn dem ältern, 4. 


Sy, Ainmel der roͤmiſchen Kirche hat vor kurzem an den 
beyden auf dem Titel ermähnten Heiligen ein paar 
| noue⸗ 
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neue Lichter, neue Halbgoͤtter, und bie Glaubigen haben an 
ihnen ein paar neue Patronen, deos praefides, erhalten. 
Sie find zu diefen glänzenden Würden, praeflitis praeftan- 
is, rite, more majorum, von Pius VI. beftellt und 
inaugurirt. Sene vier Predigten find an den ihnen verords 
neten Fefttagen, ‘bey feyerlicher Ausfesung ihrer Bilder auf 
dem Altare gehalten. Man kann fchon denken, was für 
fchöne Lobfpräche fie bey einer ſolchen Gelegenheit werden 
. erhalten haben. Alle vier find ſich gleich; von Anfang 
bis zu Ende ein eitled Wortgepränge, von unnatürlichen Tus 
genden, von Meortifitation, von feraphifchem Schwindel; 
affektirte Wendungen und Schnirkeleyen; zugefpiäte Antis 


theſen und Floſkeln x. 
Te Om. 


Beytraͤge zur Beurtheilung und Befoͤrderung des 
Chriſteuthums von Jacob Jochims, zweytes 
Stuͤck, Leipz. und Flensb. 1783. 836 S. 8. 


De erſte Abhandlung enthaͤlt die Gruͤnde, durch welche 
der Verf. feiner Anzeige nad) zur völligen Ueberzeus 
gung von der Religion gekommen fey. Er erzählt den gans 
zen Sang feines ehemaligen Skepticiſmus, unterfucht, was 
Religion fey, ob es Überhaupt Wahrheit gäbe, und beants 
wortet die bekannten philofophifchen Einwuͤrfe gegen unſre 
Art zu fchließen, um dadurch zur Wahrheit zu gelangen. 
Darauf prüfet er den Beweis für das Dafeyn Gottes a prio- 
ri, und den aus der Zufälligkeit der Weir, und zeigt ihre 
Unzulänglichleit. Ferner fodere Gott einen Dienft vom 
Menſchen, den er zu leiften fchuldig fey; endlich ſey ein zus 
tünftiges Leben zu hoffen: Die zwente handelt von Jeſu 
und feinen Apofteln, daß fie gute Abfichten gehabt hätten, 
und ehrliche Leute geweſen wären, und it gegen den Frags 
mentiften gerichtet, deflen Uebertriebenheiten hier denn auch 
umftändlich geräget werden. Die dritte handelt von dee 
Genugthuung Jeſu Chriſti nach der gewöhnlichen ftellver: 
tretenden Theorie. Die legte enthält einige Gedanken über 
den Anfang und Fortgang der Religion, wie auch Revolu⸗ 
tionen und Reformationen in derfelben. Diefe kurze Anzeige 
des Inhalts wollen wir mit zwey Anmerkungen Peralpen 
n n 


- Gottesgelahrheit. :65 


In Beſtimmung defien, was nach der erften Abhand⸗ 
fung Religion: fey, find wir mit dem Verf. nicht eineriey 
Mernung. Religion ift nach ©. 15 ein dem Schöpfer ges 
kifteter Dienft, den ich um Gottes Willen aus Gehorfam 
gegen ihn, und aus dem Bewegungsgrunde thuye, weil ce 
Sott fo haben will, es ihm fo gerällig ift, und er es mir ge: 
boten hat. Wir würden ung lieber fo ausdruͤcken, Neligior 
fey herrſchende Werthſchaͤtzung des Guten in Bezug auf ort, 
nah Maasgabe unfter Erkenntniß von ihm. Subjektiviſche 
Religion läßt fich in einem vernünftigen Menfchen nur ges 
denten, als ein in dem Gemuͤthe entfiandenes gleiches Ver⸗ 
hältniß unfrer Empfindungen, und deren WoL,ibehagen, wel: 
ches durch unſre Erkenntniß von Sort gewirkt wird, und 
fest alfo- Erkenntniß des daraus entftehenden. Guten zum 
voraus, die unfte Wahl beſtimmt hat. Der Bewegungss 
grund zu religiofen Handlungen fließt alfo nad) diefer Erkiäs 
zung aus dem erkannten Guten felbft, in fofern. es freylich 
mit unfern Begriffen von Gott Übereinftimmt. Hierdurch 
wird alles das Widrige aus dem Wege geräumt, welches der 
Begriff Dienit Gottes und abfoluter Sehorfam in füch ſchließt; 
diefe Erflärung leiftet auch den Dienft, daß die Religion 
praftifch beirachtet, das Streben der Menfchen unweit mehr 
beleben muß, fich felöft zu vervollfommen, jemehr dadurch 
die innere Güte derfelben, und mit diefer Güre die Verſi— 
cherung des göttlichen Wohlacfallend befördert wird. Frey⸗ 
Sich thut die Erklärung des Verf. in der Lehre von der Ge⸗ 
nugthuung beflere. Dienfte, aber fo ſtark follte doch die Sys 
fiemeliebe nicht wirken. Auf Rechnung diefer müflen wir 
auch folche Urtheile des. Verf. fchreiben, die den Werth der 
natuͤrlichen Religion herabwürdigen. Ohnmoͤglich könnte cr 
fonft. behaupten, daß eine, durch Erkenntniß und Betrach⸗ 
tung der Eignenfchaften und Werke Gottes entfiandene Emp 
pfindung und Handlungsart eigentliche Religion nicht feyn 
tönne Wenn das nicht Neligion iſt, denn giebt es gar 
In der vierten Abhandlung wirft er die Frage auf, 06 
der Anfang der Religion. natärlic) oder uͤbernatuͤrlich fey ? 
Der Verf. erklärt fich für das leßtere. Der Menfh, fagt 
er, wenn er auch erwachfen in die Welt geſetzt mürde, ems 
pfande feine thierifchen Bedürfniffe zu ſtark, um fid in Bea 
frachtungen einzulaffen, und würde alfo nicht auf Begriffe 

Allg. d. Bibl, LXIU. B. 1. St. € fallen, 
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fallen, die vor der Erkenntniß eines Gottes, wenn fie natuͤr⸗ 
lich erlangt werden foll, vorhergehen müßten, und wenn er 
auch endlich auf den Gedanken fäme, daß die Welt von einem 
Höhern Wefen herkomme, fo würde doch feine Erfenntnig 
von Gott, und feine Religion durch die natürlichen Kräfte 
des Verftandes niemals eine wahre Neligion werden. Das 
mit ftimmt nun das nicht völlig überein, was er in der erſten 
Abhandlung einräumt, daß namlich der wohlthätige Einfluß 
“der Sonne, des Mondes, und der fich ftetd von neuem bes 
lebenden Natur, Ben ſich felbft uͤberlaſſenen Menſchen mit 
einem Wefen in Bekanntſchaft bringen würde, das recht gs 
tig gefinnet wäre, Hochachtung und. Dankbarkeit verdiene. 
So ift es freylich nach der Erfahrung; der Schluß von Wirs 
kung auf: Urfache, der dem Menfchen fo wefentlich tft, tft 
leicht gemacht, fobald, wie Rouſſeau fagt, der menfchliche 
Verſtand gebauet wird. Daraus Laflen fich auch die zuerft 
fehr finntichen Begriffe von Gott bey jedem Volke erklären, 
die mit ihren Handlungen und ſchwachen Erfenntniffen jeders 
zeit in Verbindung ſtanden. Man braucht alfo zur uns 
mittelbaren Offenbarung feine Zuflucht nicht zu nehmen, dis 
ift fo wenig der Erfahrung, als der Weisheit Gottes ange: 
meſſen, welche keine übernatürliche und außerordentliche 
Mirtel waͤhlet, wo die natürlichen völlig hinreichend find. 
Mit eben dem Rechte müßte man fonft auch annehmen, 
daß die Grundlage aller andern noch fchwerern Erkenntnifle, 
als die der Religion find, von Gott offenbart feyn müßte. 
Zuletzt erzählt der Verf. die. verfchiedenen Revolutio⸗ 
nen und Reformationen ber geoffenbarten Religion, und fins 
det den Grund, daß Feine eigentliche Revolution mehr ers 
folgen würde, darinn, weil niemand einen andern Grund 
legen könne außer dem, der von J. C. gelegt fey, defien Ers 
loͤſung vollgültig, der Gott fey. u | 


Jeſus von Nazareth und feine Apoftel hatten gute 
Abſichten, und waren ehrliche Leute. Eine Abs 
handlung von J. Jochims. Flensburg und 
teipzig 1783. (9 Bogen in gr. 2.) 
Se dom ber Verf. , wie er fagt, von der natürlichen Res 
ligion überzeugt war, wollte er auch die chriftliche 5 
ter 


Gottesgelahrheit. 67 


terſuchen, und machte mit dem Stifter derſelben und ſeinen 
Süngern den Anfang. Vornehmlich kam nun Hier Jeſu und 
der Apoftel Abficht in Betrachtung, und mas er darüber bes 
merkt hat, (mas aber nichts als das bekannte und gewähns 
liche if) eräge er hier (in einer etwas weitfchweifigen Schreibs 
ort) vor. Er widerlegt nämlich erft den Äragmentichreiber 
in Wolfenbüttel; dann diejenigen, welche Jeſum für einen 
gutmürhigen Schwärmer halten, und glaubt nun fo feine 
Lefer durch Huͤlfe einer Menge Schriftftellen nach Luthers 
Ueberfegung überzeugt zu haben, daß der Zweck Jeſu nicht 
blos gewefen fey, die jüdifche Religion zu verbeffern , fon: 
dern auch (S. 88) „als der von Gott laͤngſt verfprochene 
Meßias und Heyland der Welt, die Sünden der Menfchen 
zu tragen, fein Blut zur Vergebung derfelben zu vergießen, 
und fein Leben zu laffen, damit fie in der Ordnung der Buße 
und des Glaubens Leben und Seligkeit erlangen koͤnnen.“ 


?7 


Wahrheit der Religion wider den Unglauben ber 
Freygeiſter und Daturaliften, von G. F. 
Stender — Riga, Hartknoch 1784: 478 ©. 
in 8. on 
er DVerfaffer, welcher fich durch mehrere Schriften be: 

fannt, befonders aber durch feine lettifchen,; um bie 

Bauern in Eurland, Lettland und in einigen angränzenden 

Geaenden, fehr verdient gemacht hat, fieng ſchon vor 20 

Jahren an, da er noch in Kopenhagen Profeflor der Geos 

graphie war, dieſes Buch auszuarbeiten, welches endlich 

1772 unter obigen Titel zu Mierau herausfam. Eine Ans 

zeige davon finder man in Biefer Allg. d. Bibl. im Anhang 

zum 13 bis 24ften Band 1. Abtheil. ©. 79. Was damals 
von einem andern Recenfenten über den Inhalt gefags:tfk, 
bat feine Richtigkeit. Es tft ein hoͤchſtmittelmaͤßiges Buch. 

Indeſſen kann es vieleicht manchem Lefer zur Befeftigung oder 

Veberzeugung nuͤtzlich feyn, auch eingebildeten rechtgläubigen 

Eiferern warnende Winke geben, wenn fie 3. B. beherzigen, 

was ©. 452 von der. Beeidigung auf ein in der Kirche eins 

geführtes Suftem, und S. 453 vom Verfegern der Chriſten 
mies einander gefagt Wird „100 unter andern ber ſeht eh 
2 ende 
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fende Gedanke vorkoͤmmt: „Derjenige Held,.der .Goo ers 
„thuͤmer in der andern Kirche aufdeckt, würde es eben fo leicht 
„gegen feine eigne Parthey erwiefen haben, wenn er in jener 
„berufen geweſen wäre.” . oo 

Weder auf dem Titelblat noch in der Vorrede wird ers 
waͤhnt, daß died eine neue Auflage des Buchs fen. 


Ik. 


Beyſpiele der Paſtoralklugheit fuͤr angebende 

Geiſtliche (von) C.W. Oemler — Jena, Croͤ⸗ 
‚ters Wittwe 1784. Ohne Vorrede und Regi⸗ 
ſter, 784 S. in 8. en 


Hluahen iſt freylich jedem Prediger noͤthig, beſonders einem 
angehenden, dem es noch an Erfahrung fehlt. Aber iſt 
ſie etwa dem Staatsminiſter, dem Arzt, dem Sachwalter, 
dem Officier, dem Richter, dem Kaufmann u. a. m. entbehr⸗ 
licher? gleichwohl behelfen fie ſich insgeſamt ohne gedruckte 
Klugheits⸗ Anweiſungen. Und wenn der Mann, welcher ein 
Amt antritt, zu deſſen gehöriger Verwaltung keine Klugheit 
mitbringt, To wird er fie gewiß aus Büchern nicht fchöpfen. 
Am mwenigften können Beyfpiele, wie fie im gegenwärtigen 
Buch vorgelegt werden, erheblihen Nugen fliften. Der 
Verf. ‚erzählt, wie er fih in einzelen Fällen betragen bat. 
Wem es an Klugheit fehlt, der wird auch nicht verftchen, 
aus diefen Fällen ſich Regeln zu abftrahiren; wer Klugheit 
Hat, der bedarf folcher Benfpiele nicht. Ueberdies find die 
einzeln eingeftreueten Vorfchriften größtentheils unerheblich. 
So fol 5. B. im ııten Abſchn. ©. 286 u. f. die Paftorals 
klugheit bey den feelenverderblichen Dorftellungen 
Ver Zuhörer vom Amt der Schlüffel dargeftellt werden. 
Die. angeführten Fälle, welche viel Seiten einnehmen, und 
gleichwohl oft wegen des völligen Ausgangs in Ungewißheit 
faſſen, find nicht fo wichtig, daß fie einen Mann, auch nur 
von gewöhnlichen Schlage, in Verlegenheit fegen Könnten. 
Die genze. Sache befteht darinn, dag man dem Zuhörer die 
ierigen Gedanken, als fey des Predigers Abfolution eine voͤl⸗ 
tige Vergebung ber Sünden, benehme. Der Verf. thut 
recht, daß er wider diefen albernen Wahn, mit.welchem noch 
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jetzt manche alte proteſtantiſche Prediger behaftet find, Laut 
eifert, und. fich nicht fürchtet, man werde ihm eine Verletzung 
feines PredtgersCides vorwerfen, weil er den duͤrren Worten 
des von ihm unter andern ſymboliſchen Büchern beſchwor⸗ 
nen, in jedermanns Händen zum Religionsunterricht befinds 
fihen, Kleinen SKatechifmus geradezu weiderfpricht, als in 
welchem es frenlich von der Beichte heißt: „daß man die 
„Abfolution oder Vergebung vom Beichtiger empfahe als 
„von Bott felbft “, telches noch die dem Prediger vors. 
gefchriebene Frage beftärkt: „Glaubeſt du auch, daß meine 
„Bergebung Gottes Vergebung ſey?“ mit der anges 
hängten Antwort: „Sa, lieber Herr. — Aber was giebt 
er nun dem angehenden Prediger für Anleitung, diefen feas 
Imverderblihen Borftellungen mit Paſtoralklugheit entgegeh 
zu arbeiten? Weiter-Feine, als, er foll der Jugend bey der 
Satechifation, und den Erwachfenen von der Kanzel, deutlich 
erflären, daß der Prediger ein Menfch .fey und keine Sünde 
vergeben könne, weil es ihm nicht möglich iſt, das Herz 
(ſeines Beichtkindes) zu prüfen. - Gewiß, ein angehenden 
Mrediger, der noch erft folder Anmeifungen bedarf, verdient 
gar nicht ordinirt zu werden: der Einfältigfte wird doch wohl: 
ohne gedruckte Anleitung zur Paſtoralklugheit willen, daß 
jede Religionslehre, welche man der Gemeine beybringen 
will, ihe muß vorgetragen werden. Eine andre Anleitung 
wäre hier näßlicher geivefen, nämlich wie man einer Dorfss 
gemeine, ohne fie gegen den erlernten kleinen Katechifmus 
mißtrauifch zu machen, kluͤglich beybringen foll, daß die Lehre 
vom Ame der Schläffel durch falfche Anwendung biblifches 
Sprüche entftanden, anfanas bey der Reformation noch beys 
behaften worden, aber einer richtigen Bibelerklärung zuwi⸗ 
der ſey. Eine folhe prakiifhe Anweifung, wo ber Verf. 
feine Paſtoralklugheit Hätte zeigen können, fucht man hier 
vergebend. Aus diefen und andern ähnlichen Gründen wärs 
de Rec. das gegenwärtige Buch für ganz entbehrlich Halten, 
wenn er nicht wüßte, daß es Männer giebt, weiche nicht 
eben aus Manael an Anlage, fondern aus Hang zur Unthäs 
tigkeit nicht ſelbſt nachdenken wollen: für folche mag denn das 
Buch nebft dem größten Theil der darinn enthaltenen uners 
heblichen Vorſchriften nuͤtzlich ſeyn. Allenfalls können fie auch 
von den eingeruͤckten Predigten beliebigen Gebrauch machen. 
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Die in der Vorrede geaͤußerten Gedanken, dag man 
den Predigerſtand jetzt nicht mehr ſo hoch ſchaͤtze als vor⸗ 
mals, weil es Prediger gebe, die ihren Orden beſchmu⸗ 
zen, find nicht ganz richtig. Zu allen Zeiten hat es anſtoͤſ⸗ 
fige Deänner in allen Ständen gegeben. Aber wo Unwiſ—⸗ 
fenheit und Vorurtheile herrſchen, da achtet man die foges 
nannten Geiſtlichen, fonderlich wenn fie in ihrem Ornat da ' 
fiehen, gemeiniglich am höchften. Daß man einen Prediger 
blos wegen feines Standes vorzüglich fchäßen ſoll, verräth 
Vorurtheil: gleichwohl verlangt der Verf. in der Vorrede: 
„der Prediger muß von allen Vorurtheilen frey ſeyn!“ 
Iſt es der Verf. ſelbſt? Und wie viel Männer wird er aufs 
ftellen koͤnnen, welche diefer übertricbenen, wenigſtens unbe: 
ſtimmten, Foderung entfprehen? Eine ähnliche Anmerkung 
tönnte man bey S. 86 machen, wo verlangt wird, daß der 
Drediger ganz ohne Affekt Handeln foll. ' 


Der Verfaſſer, welcher feinen Amtsbrädern fchon mit 
mancher weitfchweifigen Anweifung zu Huͤlfe geeilt ift, bittet 
fie nun in der Vorrede, um Beyträge zu einer Caſuiſtik, 
die er herauszugeben gedentt. Wenn er ein ſolches Werk, 
das vermuthlich viel Papier wegnehmen wird, durchaus für 
nöthtg halt, fo mag er ja alle unfchickliche und pöbelhafte 
Ausdrüde, als &.575: „einträgliche Stellen erbafhen — . 
„nach einer Superintendur ſchnappen“ u. dgl. forgfältig 
vermeiden, damit feine etiwanigen Neider ihn nicht befchuls 
digen können, als fehle es ihm felbit an Paſtoralklugheit. 
Daß er Übrigens oft wider die Regeln der Interpunktion 
verftößt, und wo ein Komma oder Semikolon hinlaͤnglich 
wäre, Punkte auf Punkte Häuft, dadurch aber die. Perioden 
ganz auseinander reißt, wie z. B. S. 575, verdiente wohl 
eine Rüge; doc; mag fi Nec. bey folhen Nebendingen 
nicht aufhalten, und erwähnt nur noch zum Schluß, daß 
man in unfern aufgellärten Zeiten doch billig den fehr oft 
gemißbdeuteten Ausdruck Beiftliche, welcher fhon manchen 
dummen geiftlichen Stolz und. Wahn erzeugt hat, gegen 
ſchicklichere, nämlich Prediger, ‚Lehrer, Gottesgelehrter, 
Paſtor u. dgl. auf immer. vertaufchen follte. | 


Ik. 
— Ver⸗ 
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Betehrungen Jeſu, gehalten im Betſaale des 
Deſſauiſchen Philantropins von Chriftian Gotts 

Bilf Salzmann. Leipz. bey Siegfried Lebrecht 
. &aufius, 1784: 8. 392 Seiten. 


De Verf. nennet dieſe Betrachtungen Verehrungen 
Jeſu, weil ſie vorzuͤglich die Grundſatze betreffen, 
welche Jeſus, unſer Erloͤſer, uns hinterlaſſen hat. Er ſchraͤnkt 
ſich dabey blos auf das den Menſchen von ihm verſchaffte 
Gute, auf feine Wohlthaten, Lehren, Verheißungen, Ges 
bote ein, und zeige Überall, wozu wir ihn, den Sort uns 
zu unferm Heil gefandt hat, brauchen follen, ohne über die. 
metaphufifche Natur dieſes auperordentlihen Mannes zu 
philofophiren, So ifts auch beym Volksunterricht gerade 
recht; denn jenes belehrt, und macht den Menſchen durchs 
Chriſtenthum weiſe und ruhig; dieſes aber nutzet zu nichts, 
fuͤllt den Kopf mit ſpitzfindigen Spekulationen an, und laͤſſet 
das Herz leer. Zur Urſache, warum er nicht in den Lehr⸗ 
beſtimmungen einer Kirche von Jeſu Perſon geredet, fuͤhrt 
er zwey Gruͤnde an. Einmal, Chriſten von allerley Par⸗ 
theyen ſollten an dieſen oͤffentlichen Jeſusverehrungen Theit 
nehmen, und dann glaubt Hr. ©. nad) feiner eigenen Ueber⸗ 
zeugung, die nähere. Erkenntniß von der Natur und Perfon 
Chriſti, fo wie von allen Geheimniſſen der Gottheit, gehöre. 
niche für dDiefes Leben. Und wer wird ihm, unbefangen bie 
Sache erwogen, darinn widerfprehen? „Ich könnte hier, 
fagt er in einer Weihnachtsrede, „die große Vortreflichfeit 
„der Natur Chriſti darthun, wenn ich ed nur wagen dürfte, 
„von Dingen zu reden, die mir unbegreiflich find. Denn 
„toum teaue ich mir zu beftimmen die Natur meiner Seele, 
„ohnerachtet ich dieſes felbft bin; kaum wage ich es zu erfläs 
„ren, die Art und Weife, wie fie den Körper in Bewegung 
„fegt (warum mag der Verf. in fo ungewöhnlichen deutfchen 
Bortfügungen reden?) „‚ohnerachter ich diefe Bewegungen 
„ſelbſt Hervorbringen und beobachten kann. Wie weit mes 
„niger ift es möglich in die Natur Jeſu zu dringen. — Laßt 
„uns alle dergleichen Unterfuchungen, die mehr den Fuͤrwitz, 
„als die Begierde nach Wahrheit befchäftigen, beyſeite ſetzen, 
„und auf das blos fehen, was diefer göttliche, uns unbes 
„‚geeifliche Mann, eigentlich auf der Welt ausgerichtet hat.’ 
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Auch dieſe fünf und zwanzig Vorträge, welche einen 
Auszug der chriftlichen. Lehren enthalten, find gute Muſter 
populärer Neligionsvorträge. Sie haben eben die äußerlihe 
Form und eben den inneren wuͤrdigen Geiſt, den man ſchon 
an Hrn. S. Bottesverehrungen fennet. Seine Abs 
fchiedsrede, welche die leßte in der Sammlung ift, iſt übers 
aus rührend. An ihrem Schluß erfolgte in dem Betſaal 
feine öffentliche Umarmung der Lehrer und Zöglinge Die 
Enttaffung der Zoͤglinge gefchahe im Philantropin immer: 
unter ähnlichen Andachtöfeyerlichkeiten. Kr. ©. meynt, 
wir könnten dergleichen auch in sffentlichen Gemeinen meht 
rere haben, 3. B. bey Kindertaufen, Einfegnung der Ches 
leute, Beerdigung eines Gliedes der Gemeine u. dal. dies 
würde fehr rührend und „ein Mittel feyn, die Religion, 
„welche nad) den Vorftellungen des großen Haufens ihren 
„Sitz nur in den Tempeln hat, in das bürgerliche und hause 
„liche Leben überzuführen.” Wohl wahr! Aber ich forge, 
wenn dergleichen Seyerlichkeiten gewöhnlich und haͤufig find, 
fo verlieren fie den davon gehofften Eindruck, wie man an 
ſolchen Dertern fieht, wo fie wirklich ſchon lange im Gebrauch: 
geweſen find, und felbige noch immer beybehält; denn was: 
in diefer Art bey jedem nengebohrnen Kinde, ben jedem 
Brautpaar und Verftorbenen ‚gefchiehet, das rührt am Ende 
nicht mehr, eben weil es fo oft wiederholt wird. — Necenf. 
iſt Übrigens auf die Beyrräge zur Verbeſſerung des oͤffent⸗ 
lichen Sottesdienftes begierig, welche der Verf. heraudges 
ben. will. I I 
Br. 


Nachrichten von dem Leben und Ende gutgeſiunter 
Menſchen mit praktiſchen Anmerkungen von 
Jacob Friedrich Fedderſen, Domprediger 
zu Braunſchweig. Vierte Sammlung. Ein 
Anhang zum Andaͤchtigen. — Halle, bey Jo⸗ 

hann Jacob Gebauer, 1784 8. 360 ©. 


E⸗ iſt genug zu ſagen, daß dieſe vierte Sammlung da iſt. 
Welcher gute Menſch, wenn er Muſe viel zu leſen bat, 
wird fie nicht gern leſen. Ste iſt mehr‘ werth, ale Sans 

| BE tzen⸗ 
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Outzende von unſern abgeſchmackten Romanen und Scham 
frieten, weiche unfern jungen Leuten den Kopf und das Herz 
verrädfen, | Eh | 


Natur und Religion. Betrachtet von M. Gottfried 
Winkler. Achtes Bändchen mit Kupfern, 
Leipzig, verlegts Adam Friedr. Böhme, 1784 
8. 207 Seiten. j 


Ir: den Abhandlungen vom Bau der Gebirge, von 
Erzeugung der Wiineralien, von Derfteineruns 
gen, iſt für den Liebhaber manches zu lernen, oder doch uns 
terhaltend zu lefen. An den Auffäsen, worinn fich der V. 
mit moralifchen Segenftänden der Religion befchäftiget, gea 
fallt mir die ſchoͤn feyn follende, nezierte und doch Höchft incors _ 
tecte Schreibart öfters nicht. 23. B. gleich der Anfang Les 
St. VI. über das zufünftige Leben. „Welch ein (einer) 
„Schauplas des Lebens und Freude (der Freude) eröffnet 
„die Hand des Allmäctigen vor unfern Augen! Die Hand, 
„weiche den Zirkel der Jahreszeiten halt und ihn 
„zum Segen der Welt mit Weisheit herumdrehet — 
„Wie traurig war nur noch vor kurzem die Anficht der ers 
„ſtorbenen Gefilde. Sie hatten ihr Trauerfleid anges 
„lege und fih in. den weißen Schleyer des Grabes 
„verbülle. Da ftand der fruchtbare Baum entblößt von 
„Blättern und Früchten, und die entblätterten Gebuͤſche 
„peitfchyte der Sturm des Winters. Reine ernahrens 
„de Säfte bewegten fih mehr in den langgezogenen 
„Adern der majeſtaͤtiſchen Ulme und Tanne. Welche- 
Meuſch von Geſchmack kann das lefen! EB 


D. Wilhelm Erichtong freymütbige Unterhaltung 
mit (einen Mitbärgern und Zeitgenoffen über 
die Entfernung von der Eirchlichen Gemein: 

ſchaft. Königsberg, ben Gottlieb Lebrecht 

Hartung, 1784. 8. 72 ©. 


Es | Der 
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er Verf. ſpricht in dieſer Heinen gemeinnuͤtigen Schrift 

ef mit eben fo vieler Wärme des Herzens, als Vernunft 
und Mäßigung für chriftliche Religion und öffentlichen Sots 
tesdienſt, wogegen it nicht blos Thoren und unmoralifche 
Leute, fondern auch verftändige und wohldentende Menſchen, 
eiche ſich blos an die natürliche Religion halten wollen, 
mäncherley einzuwenden haben. Er verhehlt der Vorwaͤnde, 
inter welchen fich viele in unfern Tagen von der Öffentlichen 
Kirchengemeinfchaft abfondern, keinen, fondern beleuchter fie 
alle, und begegnet ihnen mit bündiger Kürze, auf eine fo bes 
iedigende Art, daß Lefer, welche die Mahrheit lieben und 
chen, ihm gewiß benfallen werden. So lange indeflen die 
geläuterten gefunden Vorfteilungen von dem, was eigentlich 
chriſtliche Religion nad) der wohlverftandenen heil. Schrift 
iſt, Vorftellungen, welche fich immer nur noch in den Seelen 
weniger erlenchteten Lehrer und Layen finden, fo lange die. 
nicht allgemeiner in die öffentlichen Lehrvorträge,, in die ges 
meinen religtöfen Volksbuͤcher, in unfere öffentliche Kirchens 
gefänge und Kirchengebete übergehen, fo lange, fürchte ich, 
werden wir von denen, welche zur Kirchengemeinfchaft zurück 
ubringen es dee Mühe belohnt, nur immer wenige gewins 
en. Denn wenn man alle die Widerſinnigkeiten hört und 
tiefet, weiche faſt noch durchgängig in der Chriftenheit als 
chriſtliche göttliche Wahrheit nach der Bibel öffentlich geprer 
Diget, geſungen, gebetet werden: fo darf man fich gar nicht 
mundern, daf, bey dem Wachsthum andermeitiger Erfennts 
niffe, Kaltſinn und Sleichgültigkeit gegen Religion und Got⸗ 
tesdienft unter gewiflen Leuten zunimmt, und viel gute eins 
fihrsvolle Menfchen anfangen, fich in den bloßen Naturalis⸗ 
mus zu werfen, wo ihre Vernunft meniger Anftoß, Verſtand 
und Herz aber mehr Licht und Troft finden, als in gewiſſen 
für rechtgläubig ausgegebenen Kircyenlehren. — Daß es im 
defien nicht wohl gethan fey, fich darum von aller kirchlichen 
Gemeinſchaft loszufagen, weil man feine Kirche fände, deren 
Lehren man insgefame annehmen könnte; daß die leßteren 
an foihen Abfonderungen hauptfächlih Schuld wären, und 
Kirchenlehre nicht mit Chriftusreligion verwechfelt werden 
follee, hat der Verf., wie fchon mehrere gethan, gut gezeigt. 
Eben fo richtig urtheilt er Über die Verbindung, in welcher 
Religionsbefennmiß und Sittlichkeit mit einander ſtehen; 
und die dringenden Vorftellungen, die er am Ende an Sr 
| eits 
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Zeitverwandten über den itzigen Religiondzuftand chut, ver⸗ 
dienen gewiß alle Beherzigung. Br 


Der chriſtlichgeſinnte Buͤcherrichter. Ein Schrei 
ben an Heren D. Johann Friedrich Tellern, 
Paftorn an der Micolaifirche zu Zeiß, wegen 
des wider den Herren Domprediger Fedderfen 
herausgegebenen "Buchs, betitelt Eryptopelas ' 
gianifmus, von einem Prediger in der Dbers 
laufig. Görliß und Deffau, in der Buchhand⸗ 
lung der Gelehrten. 33 Seiten in 8. 


as Schreiben des Hrn. Srobberger zu Rennerss 
dorf ift ein etwas langweiliger Kommentar über vier 
Regeln, welche ein chriftlichgefinnter Bücherrichter zu befols 
gen, Hr. T. aber in Anfehung Hrn. F. übertreten hat, dee 
wohl möchte haben ungedruckt bleiben fönnen. Hr. Teller 
zu Zeitz Hätte den Herrn Jeſum bey ſeinen Lebzeiten ver⸗ 
ketzert, wenn er ihn einem orthodoxen Juden den Samari⸗ 
ter hätte zur Nachahmung, vorftellen, und von einem Heiden 
fagen hören, daß er defien Blauben in Iſrael nicht gea 
funden. Wie darf man fih wundern, daß er Fedderſen 
zum fo ſchrecklichen Ketzer macht. Nechtgläubig iſt der Send⸗ 
—* wie man es nur wuͤnſchen kann. Ueber deſſen He⸗ 
terodoxie wird Hr. T. alſo nicht zu klagen haben, wenn ihm 
die gegchen⸗ Weiſung auch ſonſt mißfallen ſollte. "Eb 


Predigerbibliother. Oder beſchreibendes Verzeich⸗ 
niß der brauchbarſten Schriften fuͤr Prediger 
und kuͤnftige Geiſtliche, von David Gottlieb 
Niemeyer, Paſtor bey der St. Georgenkirche 
in Halle. Dritter und letzter Theil. Nebſt 
Regiſtern. Halle, bey Carl Chriſtian Kuͤmmel, 
1784. 8. 328 Seiten. 

ie beziehen und auf die Necenfion der beyden erſten 
Theile dieſes nuͤtzlichen Buchs, B. LVII. 2. 7 
' 3 
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376, wo deſſen Einrichtung bereits angezeigt worden. 
In diefem Theil folgen nun die Schriften aus den noch übris 
gen theofögifchen Fächern. — VII. Sad. Schriften: 
über einzelne chriftlibe Religionspartbeyen und - 
ihre Bekenntnißſchriften, unter acht Klaflen, nämlich 
©efchichte der Religionspartheyen bis auf die Spals 
tung der griechifchen und lateinischen Rirche — Ges 
fer der griedyifchen, römifchen, lucherifchen, res 
ormirten Kirche und ihrer Bekenntnißſchriften — einiger 
fanatifyen Partheyen, der Socinianer, und Schrifs 
.. ten über die Zirurgie befonders der evangelifchen Kirchen. 
Dies Hiftorifche Fach, weiches für den angehenden TIheolos 
‚gen fo wichtig iſt, hat Hr. N. mit vorzüglichem Fleiß bears 
beitet. Es ift fo vollftändig, als es die Abficht des Buchs 
erfordert, und alles in eine fehr gute Ordnung gebracht. Sr 
den Unterabtheilungen werden auch die Hauptfchriften in den 
merkwuͤrdigſten theologifhen Streitigkeiten, beyder protes 
nuen Kirchen, vorzuͤglich uͤber die Concordienformel, den 
ynkretismus, Pietismus, Arminianismus, angeführt. 
Vielleicht haͤtte bey den reformirten Bekenntnißſchriften auch 
ber Harmonia confeſſionum fidei orthodoxarum et 
reformatarum ecclefiarum in praecipuis quibusque 
Europac regnis, nationibus, et provinciis, facram 
evangelii dodtrinam pure profitentur etc. Genevae 
1581. gelacht werden können. Sie tft aus der Augsburs 
giſchen, Baſelſchen, erften Selvetifchen, Saͤchſi⸗ 
ſchen, Wuͤrtenbergiſchen, Gallikaniſchen, Anglika⸗ 
niſchen, zweyten Helvetiſchen, Niederlaͤndiſchen und 
Boͤhmiſchen Confeßion gemacht, und gehoͤrt zur Geſchichte 
der reformirten Bekenntnißbuͤcher. IX. Fach. Bücher, 
welche Anweiſungen und Muſter zum Kanzelvortrag, zum 
katechetiſchen Unterricht, und zur Fuͤhrung des evangeliſchen 
Predigtamts enthalten, unter vier Klaſſen. — Sollte ein 
ſo großer Aufwand auf Schriften in dieſer Art fuͤr den Pre⸗ 
diger noͤthig ſeyn? Wiewohl die Wahl aus den vielen, deren 
Werth mandmal nur um ein weniges höher oder niedriger 
ſteht, tft ja einem jeden Äberlaflen. — Da der B. von meh⸗ 
reren aufgefordert worden, auch aus Willenfchaften außer 
ber Theologie Bücher, die Predigern unentbehrlich oder nüßs 
lich wären, in Vorſchlag zu bringen; fo hat er im Anlsange 
den Entwurf einer Handbibliothek für Prediger an 
rauch? 
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brauchbaren Buͤchern aus andern Theilen der Ge⸗ 
lehrſamkeit auſſer der Theologie geliefert. Er giebt 
ihn nur fuͤr einen Verſuch aus. Die vorgeſchlagenen 
Buͤcher betreffen: die noͤthigſten Sprachkenntniſſe — 
die Geſchichte und andere Damit verbundene Wiſ⸗ 
fenfchaften — (mid) wundert, daß Hr. N. unter diefer 
Aubrif nicht einige der beften Länders und Menſchenkennt⸗ 
niß fo fehr Hefördernden neueften Neifebefchreibungen, z. B. 
die aus dem englifchen überfeßte Befchichte Der Seerei⸗ 
fen im Shdmeer, und andere empfohlen hat) die Philos 
fopbie und deren Gefchichte — die Logik und Meta⸗ 
phyſik — die praftifche Philoſophie — die Mathe⸗ 
matif und Naturlehre — die Medicin, fo fern fie zur 
Kennmiß des Menfchen und Erhaltung der Geſundheit Ans 
leitung giebt, und die ſchoͤnen Wiffenfchaften. Diefe 
Bücher jind nicht, wie die theologifchen ihrem Inhalt und 
Werth nad) kurz beſchrieben, fondern nur dem bloßen Titef 
nach angezeigt. Auch hier tft die Wahl nicht unrecht getrof⸗ 
fen. Necenfent wünfcht und zweifelt auch nicht daran, daß 
dem Verfaſſer mit diefem muͤhſam ausgearbeiteten Buche 
feine gute Abficht gelingen möge, nämlich bey vielen Pres 
digern mehr Liebe zur Litterarur und mehr Begierde nach 
Erweiterung ihrer Kenntniffe rege zu machen. Hr. N. vers 
fpricht aud) einen Nachtrag zu diefer Bibliothek zu liefern, 
weicher Verbeflerungen und Zufäße von älteren ımb neueren 
wichtigen Schriften aus der Theologie enthalten fol. Das 
durch hoffet er dem Buche auch für die Zukunft deſto meht 
Brauchbarkeit zu verfchaffen. Dies Vorhaben kann mar 
auch aus dem runde nicht anders, als billigen, weil das 
durch den. Befikern dieſer erftien Ausgabe das Buch niche 
unnüs und Äberflüßig wird gemacht werden. | 
| | Br. 


Erklärung der fogenannten Bergpredigt des Herrn 
Jeſu. Erfter Theil, welcher in fich faſſet 
Mathis, 1. — Cap. 6, 1T— 13. in den 
Montagsberftuiden vorgetragen von Dr. Jo⸗ 
hann Heinrich Daniel Moldenhawer, Das 
ſtor am Dobm. Hamburg, bey Joh. er 
Ä ri⸗ 
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Chriſtian Reuß. — Zweyter Theil, welcher 
infih fafler Matth. 6, 14. — Cap, 7, T—29. 

in den Montagsberfiunden 1783, zuſammen 
272 S. in! - . 


r. M. erklärt erit den Tert und zieht hernach die. dars 
inn liegenden Lehrfäge heraus. Die Vorträge find 
war fehr trocken, aber in Anfehung ihrer eregetifchen und 
dogmatifhen Wahrheit, auch der praftifchen Anwentung, 
die er davon macht, recht gut, obgleich nicht fo vorzüglich, 
daß das gelchrte und ungelehrte Publikum, in welches. fie 
durch den Druck gebracht worden , darauf aufmerkfam wers 
ben müßte 
- Br. 


Dr. Joh. Heinr. Dan. Moldenhamers ausfuͤhr⸗ 
lliche Prüfung des vierten Fragments, deſſen 
Ueberſchrift ift, daß die Bücher Alten Teft, 
nicht gefchrieben worden, eine Religion zu ofs 
fenbaren. Samt einigen Zufäßen zu der Prüs 
fung der übrigen Fragmente. Hamburg, bey 
Karl. Ernſt Bohn, 1784. 96 S. ing. 


Dr Verfaſſer folgt auch hier feiner bereits bey den uͤbri⸗ 
gen Wolfenbuͤttelſchen Fragmenten gebrauchten Metho⸗ 
de, daß er nämlich den ganzen Tert abdrucken läßt, und zu 
den Stellen, wo er den Fragmentiſten auf einen wirklichen 
oder doch von ihm dafür gehaltenen Irrthum, auf einer fals 
ſchen Vorausfegung oder Schlußfolge betrift, Neten unter 
den Text jeßet, welche zuweilen eine gerade Widerlegung 
deflelben, zuweilen eine Erinnerung und Zurechtweiſung für 
ben Lefer enthalten, oder fonft einen hiftorifchen Umftand, 
worüber Hr. M. mit dem Tragmentiften meins ift, erläus 
tern und berichtigen. Der Verfafler zeige‘ fich in feinen Ans 
merkungen durchgehende als ein Dann von Gelehrſamkeit 
und von dem beſten Willen zur Ehrenrettung der mofaifchen 
und prophetifchen Schriften, in welchen der Fragmentift die 
Sehre von der Seelen Unfterblichleit, und dem kuͤnftigen 
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Leben nach dem Tode nicht bekannt gemacht zu finden 
glaubt. Allein ob er nicht zu viel an manchen Behauptun⸗ 
gen des Gegners krittele, und ob die gewählte Methode defr 
fen Meynungen zu entkräften für diejenigen, welche fein 
Buch zu ihrer Belehrung lefen follen ; gerade bie befte fey? 
das ift eine andere Frage. Sch meines Theils würde mir 
3. B. auch nicht getrauen, aus der Erzählung im A. Tefl. 
von Elias Himmelfarth zu bemeifen, daß jene Hauptlehre 
der Religion dem Eliſa und übrigen Prophetentnaben bes 
kannt gewefen ſeyn muͤſſe, weil diefe Sefchichte fonft nicht 
würde erzähle worden ſeyn. Es tft gewiß. nichts ungegrüns 
detes, was der Sragmentift über die verblümte Vorftellung 
von feurigen Roflen und Wagen, worauf Elias gen Himmel 
gefahren feyn fol, und über das Wetter, deſſen dabey ges 
dacht wird, ſagt. Warum kann Hr. DE auch dies nicht 
ohne Widerſpruch in den Anmerkungen durchlaffen? Wars 
um will er nach der ı22flen Note gerade ein Feuer dabey 
angenommen haben, „welches die Seftalt eines Wagens und 
der Pferde gehabt hätte?“ Solche unerhebliche Dinge kann 
man ja immer auf die Seite feßen, da uns fehr vieles fie 
anzunehmen hindert, wenn gleich Hr. M. fagt: „es hindes 
re und nichts daran.” Es macht einen vortheilhaften, ſon⸗ 
dern nachtheifigen Eindruck auf die, welche es mit dem Frag: 
mentiften halten, wenn man ihm auch da in der unerhebs 
lichſten Nebenſache nicht einmal Recht laflen will, wo er aus 
guten Gründen das Recht fo fehr auf feiner Seite hat, ja 
gar, wie hier der Fall ift, den feurigen Nofien und Wagen 
zu Sunften auf eine lächerliche Erklärung fälle. be 
Hr. M. beklagt ſich, daß feine Prüfungen der Frag⸗ 
mente fo wenig wären gefucht und gelefen worden, da man 
doch die Fragmente ſelbſt mit Ungeſtuͤmm gefucht, gekauft 
und gelefen hätte. Er meynet, wenn man das mit Begiers 
de läfe, was gegen eine Wahrheit, die einen interefirt, vors 
getragen würde: fo müßte man, als ein vernünftiger 
Wenſch, auch die Widerlegung und Segenantwort auf die 
Einwärfe lefen. Freylich follt es wohl fo fenn, aber es 
geht anderd, und dad muß uns nicht befremden. Darlım 
bat der Werfafler Recht, daß gewiſſe Leute von ihren fals 
fhen Meynungen, die fie für große Weisheit halten, nicht 
abgehen wollen; feine beflere Belehrung verlangen, und 
daher auch nichts leſen, mas wider fie gefchrieben iſt, wenn 
es 
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zes noch fo geundlich wäre. Allein die ſehr boͤſen Urſachen, 
aus welchen manche die antifragmentiſchen Schriften nicht 
ſollten gelefen haben, die Hr. M. in der Vorrede angiebt, 
möchte ich doch nicht fo geradezu jedem auf den Kopf zu far 
ger Man hat übermäßig viel gegen die Fragmente 46 
fchrieben. Wer kann alles leſen, was ist auch gutes in 
Deu koͤmnmt? Und Recenfent weis doch, daß einige vor 
dieſen Segenfchriften Häufig und mit Nußen find gelefen 
worden. Mancher Schriftiteller iſt ein ganz gründlider, 
gelehrter und wackerer Mann. Aber er fchreibe zu viel, - 
fein Buch fpricht etwa der Erwartung nicht völlig zu, thut 
‚dem Lefer nicht: hinlaͤnglich Genuͤge; ober es fehlt feiner 
Schreibart das anziehende und unterhaltende; die Schrift 
macht lange Weile, und da bleibt er denn freilich ungelefen. 
Wenn es uns Schrififtellern fo geht, fo müflen wir uns in-uns 
fer Schickſal finden, und lieber aufhören zu fehreiben, aber 
nicht auf die Leute fchelten, die ung in den Buchlaͤden vers 
‚ ‚modern laffen; : denn die Leute koͤnnen nicht dafür, weil des 
Schreibens und Lefens zu viel iſt. \ | 
| Br. 
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Won Strafen unehlicher Schwängerungen, bes 
fonders. von denen Ddiesfalls gebräuchlichen 
Zwangsfopulationen, nad) Grundſaͤtzen der 
Billigkeit und des gefunden Menfchenverftans 
Des erwogen, von Johann Jakob Cella, Bes 
amten auf dem ande. Zweyte Auflage. Ans 
ſpach, in des Kommercienfommijfär Haueifens 
privilegieten Hofbuchhandlung, 1784. 


Johann Jakob Eella’s Antwort. auf eines Unge⸗ 
nannten Gedanfen über meine Abhandlung von 
Strafen unehliches Schwängerungen, befous 

| ders 


| Rechtsgelahrheit. 81 


ders von den diesfalls gebraͤuchlichen Zwange⸗ 
kopulationen. Ebendaſelbſt. 1784. 


| D⸗ wir die erſte Auflage der Abhandlung des Hrn. Cella 
nebft des Ungenannten Widerlegung fchon angezeigt 
und beurtheilt Haben: So beziehen wir uns hier auf dasje⸗ 
nige, was dort ausführlich gefagt worden. Hier merken 
wir nur an, daß die Anftalten, welche in dem inzwifchen 
herausgefommenen Entwurf eines allgemeinen Geſetzbuchs 
für die preugifchen Staaten gemacht worden, wohl die fchicks 
lichten feyn möchten, dem Uebel abzuhelfen, mit deflen Hinz 
wegräumung Kr. Cella und fein ungenannter Gegner bes 
ſchaͤftigt find, u 
Mir find Übrigens mit dem Hrn. Cella einig, daß Geld⸗ 
firafen die Hurerey nicht mindern, fondern nur die fchlims 
men Folgen derfelben vermehren. Haͤrtere Strafen will 
fein Gegner ſelbſt niht billigen, weil fie den Kindermord 
zur Folge Haben würden. Auch wir würden die Hurerey _ 
nicht willkuͤhrlich beftrafen; theild, weil die natürlichen Stra⸗ 
fen abfchreckend genug find;. theils, weil die Kur fchlimmer 
ſeyn würde «id die Krankheit. Dagegen würden wir die 
Unzucht in die finftern Winkel verweifen, wohin fie gehört ; 
wir wuͤrden die öffentlichen Diäge und Straßen nicht nur von 
Bettlern, fondern auch von feilen Dirnen reinigen; wir 
wärden den Eheftand in Ehren halten, den Eltern zahlrei⸗ 
her Kinder Vorzüge einräumen, und die Religion von den 
willtührlichen Zufägen defreyen, wodurch ihre mohlthätige 
Virkſamkeit gehindert wird ; mir würden, jedoch mit Beys 
feitfegung aller übertriebenen Forderungen, dem erhabenen 
Gefuͤhl von der Würde der Menfchheit Platz zu verfchaffen 
fühen. und eben dadurch den Begierden Raum abgemwins 
nen, deren wilde Ausfchweifungen den Menfmen unter das 


Thier herabfegen. u 
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Drey Preisfchriften über die Frage: Welches find 
‚die beften ausführbarften Mittel, dem Kins 
dermorde abzuhelfen, ohne die Unzucht zu be? 

Aug.d. Bibl. LXIII. B. 1. St. Fguͤn⸗ 
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guünſtigen. - Mannheim, in der Schwaniſchen 
Hofbuchhandlung. 1784. 

on den vor uns liegenden drey Preisſchriften hat die er⸗ 

ſte den Hrn. Dr. Pfeil, von Rammelburg aus dem 
Mannsfeldiſchen, zum Verfaſſer, und der Churmaynziſche 
Miniſter, Freyherr von Dahlberg, iſt es, welcher ihr den 
Preis zuerkannt hat. 

Der Verfaſſer liefert uns nicht ein Specificum gegen 
ben Kindermord, ſondern nur ſolche Mittel, durch deren 
Huͤlfe man zugleich mehrern Verbrechen vorbeugen kann. 
Mehr leiſten als gefordert wird, iſt zwar kein Fehler, aber 
es fuͤhrt uns natuͤrlich auf folgendes Dilemma: Entweder 
man verlangte ein Specificum, und alsdenn muß man ge 
fiehen, daß der Verfaſſer die Abficht des Fragenden nicht 
erfüllt Habe; oder man wollte willen: ob es Überall ein ders 
‚gleichen Specifium gäbe, und unter dieſer Vorausfeßung 
verdient Frage und Antwort gleichen Beyfall. 

Weberhaupt Bat die Ausfeßung diefes Preißes den Dens 
fern zu manchen lehrreichen Betrachtungen Anlaß gegeben. 
Der aufgeklärte Theil des Publici iſt Dadurch überzeugt wor⸗ 
den, daß der Sefeßgeber, fo ruͤhmlich es ihm auch iſt, Vers 
brechen lieber verhüten als beftrafen zu wollen, doch feines 
Zweckes ganz verfehlen würde, wenn er jedem Verbrechen 
eignes Mittel entgegen fegen wollte. Bald würde er 
Ehrgeitz, die Begierde reich zu werden, und den Se 
iechtötrieb rege zu machen, bald wieder zu unterdruͤcken 
Bey einem fo eingefchränkten Geſichtspunkte vers 
ut der Geſetzgeber ganz natürlich auf den Gedanfen, durd 
neu erfonnene Zwangsmittel dem nächiten Ausbruch fehler 
hafter Neigungen und Leidenfchaften zuvorzufommen. So 
"vermehrt er durch Verbote die Anzahl ber Verbrechen, macht 
‘durch übermäßige Einfchränfungen der natürlichen Freyheit 
die Sefege verhaßt, durch Unterfagung unfchuldiger Hands 
lungen die moralifhen Begriffe ſchwankend, _gemöhnt die 
Bürger des Staats durch Ueberhäufung der Gefehe an des 
ren Uebertretung und verfichert mit vieler Mühe dem Staate 
:und feinen Sliedern ‚eine Epriftenz, welche der Erhaltung 
kaum mwerth if. In dieſer Nückficht billigen wir es fehr, 
„daß der Verfafler auf allgemeinere Mittel und vorzüglich auf 
forgfältige Ausbildung dee weiblichen Natlonaldharafters 
dringt. 


[ 
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dringt. Deswegen wuͤnſcht Recenſent, daß man weniger 
eilen moͤchte, die altdeutſchen Gebraͤuche abzuſchaffen, wel⸗ 
che ſo geſchickt waren, den jungfraͤulichen Stolz, und die 
davon abhängige oft laͤcherliche, aber immer nuͤtzliche Sproͤ⸗ 
digkeit zu unterhalten. Weniger koͤnnen wir dem Verfaſſer 
beyſtimmen, wenn er in einem uͤbertriebenen Hange zur 
Sinnlichkeit die vorzuͤglichſte Quelle der Kindermorde ent⸗ 
deckt zu haben glaubt. Haͤufige Kindermorde find nicht ims 
mer, wie er meynt, das Kennzeichen verderbter Sitten. 
Dirnen, welche in die Geheimniſſe der Wolluſt eingeweiht 
ſind, benehmen ſich ſelbſt die Gelegenheit, Kindermoͤrderin⸗ 
nen zu werden. Die Anzahl der Kindermorde vermehrt ſich 
alſo nicht nothwendig mit der Menge der Ausſchweifungen. 
Doch bleibt ed wahr, daß da, mo wenig oder gar keine uns 
ehliche Schwängerungen vorfielen, auch wenig oder gar kei⸗ 
ne Kindermorde ſeyn wuͤrden, und daß man alfe vorzäglich 
jene zu vermindern fuchen müfle. Denn dad verminderte 
Verhaͤltniß der Kindermörderinnen zu den gefallenen Weibs⸗ 
gerfonen kann nichts helfen, wenn die Anzahl der letztern 
fich vermehrt. Die Vorfchläge des Verfaflers verdienen als 
fo immer Beyfall, menn man aud) wegen Entftehung der 
Kindermorde nicht mit ihm durchgehende einer Meynung 
feun kann. Alles, was die Ehre und die guten Sitten bes 
fördert, ift an ſich dem Staate fo heilfam, daß man es eins 
führen müßte, wenn auch dadurch die Anzahl der Kinder 
morde nichts verringert merden könnte, Was die Etrafe 
des KRindermordes anbelangt, fo glaubt der Verfaſſer, daß 
Berfchärfungender Todesftrafe nichts nußten, und daß es in 
den meiften Fällen genug feyn würde, bie Kindermoͤrderin⸗ 
nen mit einem lebenswigrigen Gefaͤngniß zu beftrafen (S 

27, 75 518 77) | 


Die zweyte Preisſchrift, welche fih durch ihre reich 
Baltige Kürze auszeichnet, hat den Hrn. Kammerrath Klips 
fein zum Verfaſſer, und ift von dem Hrn. Ritter Michner 
lis gekrönt worden. Ä | 


Der Verfaſſer diefer Preisfchrift nimmt folgende Quel⸗ 
len bes Kindermordes an, als 1) Scheu vor der Welt, 2) 
Furcht vor firengen Eltern, 3) Maß gegen untreue Verfuͤh⸗ 
ver und 4) Mangel an Mitteln, das neugebohrne Kind zu: 
unterhalte.s, en | | 
. 832 Hr. 
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Hr. K. giebt ſich viel Muͤhe, uns ein Specificum ge⸗ 
gen den Kindermord zu liefern, und wir bedauern, daß auch 
"einen Theil feiner Vorſchlaͤge derſelbe Vorwurf trift, wels 
chen wir eben diefer Art von Mitteln überhaupt gemacht 
Haben. . Er will nämlih, daß Sittenrichterinnen beftelle 
werden follten, deren Pflicht es wäre, das fittlihe Betra⸗ 
gen ihres Sefchlechts zu beobachten. Allein er gefteht ©. 
101 felöft, daß diefe weibliche Sittenrichterei zu unleidlis 
chem Sefhwäß und unzählichen Verlaͤumdungen Anlaß ges 
ben würde. Diefem Uebel glaubt er durch ernfilihe Bes 
ftrafung der falfchen Angeber und der Sittentichterinnen, 
weiche ihnen zu leicht Glauben beymeflen, zuvorzukommen. 
Aber wir fehen nicht, wie der Verfafler eines von beyden 
Uebeln vermeiden könne. Werden alle Angaben, welche 
eine gefeßliche Prüfung nicht aushalten können, nicht nur 
zurück gewiefen, fondern auch beftraft; mäflen die Sitten⸗ 
richterinnen wegen jeden falfchen Schritts, der fich doch bey 
einem Amte von folhem Umfange fo wenig vermeiden läft, 
eine ſchwere Verantwortung beforgen: So wird bag fittens 
richterlihe Amt nur felten eingreifen, und ein jeder wird ſich 
fcheuen, durch wohlgemeynte Anzeigen oder Warnungen die 
Strafen und den Vorwurf eines Verläumders auf fich zu 
laden. Iſt man aber geneigt, wohlgemeynte Anzeigen, 
wenn fie auch eben nicht rechtlich erwiefen werden können, 
anzunehmen, und Heine Uebereilungen der Sittenrichterins 
nen zu verzeihen: So werden unter dem Deckmantel einze 
Bey folhen Umſtaͤnden fo nöthigen Nachficht Freudenhaß, 
Meid und Verläumdungsfucht ihr Spiel ruhig forttreiben 
und alle Freuden des gefelligen Umgangs verbittern. 
Dagegen billigen wir es fehr, wenn Hr. 8., um bie 
fhlimmen Folgen übertriedener weiblicher Schaamhaftigkeit 
zu vermindern, darauf dringt, daß man zwifchen gefallenen 
Meibsperfonen und lüderlihen Dirnen einen großen Unters 
ſchied machen follte. Nur die letztern, aber nicht die erftern 
follten den Haß der Geſetze empfinden. | 
Auch gegen die Furcht vor den Eltern will der Verfaf 
fer die erftern dadurch verwahren, daß er ihnen erlaubt, von 
ihren Eltern entferne zu leben, und ihnen doch das Rechte 
ertheilt, ‚Unterhalt von denfelben zu fordern. Diefer bes 
denfliche Vorfchlag dürfte fich gegen den Vorwurf der Eins 
feitigfeit fchwer vertheidigen laflen. Dergleichen Anfalten 
würden 
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würden die ausfchweifende Lebensart der Töchter begänftien 
und zu großer Beſchwerde der Eltern. gereichen. 

Beſſer gefallen uns die Mittel, wodurch der Verfaffer 
den Haß gegen den Verführer mindern will. Es ift allers 
dings fehr rathſam, diefem die fchlimmen Folgen feiner That 
mehr, als gewoͤhnlich gefchieht, empfinden zu laflen. Nur 
würden wir nicht zu den Zwangsehen rathen, wie fie der 
Verfaffer in Vorfchlag bringe. Doch könnte man wie im 
Entwurf eines allgemeinen Geſetzbuchs für die preußifchen 
Staaten Ih. x. Abtheil. 1. Titel 1. Abſchnitt 11. $. 766 
bis 771, verordnet iſt, in gewifien Fällen die Geſchwaͤchte 
durch richterlichen Ausſpruch für des Verführers Ehefrau ers 
kennen, die Ehe aber gegen Erlegung der Ehefcheidungs: 
firafe wieder trennen, und dadurch der Geſchwaͤchten den Nas 
men und die Vortheile einer gefchiedenen Frau verfichern. 
Dem Drangel der gefchwängerten Weibsperfonen will der 
— durch wohlgeordnete Armenanſtalten abgehol⸗ 
fen wiſſen. 

Vorzuͤglich gefaͤllt uns die von Hr. K. vorgeſchlagene 
Strafe der Kindermoͤrderinnen. Jede vorſetzliche Kinder⸗ 
moͤrderin ſoll durch alle Gaſſen des Orts, wo die Mordthat 
veruͤbt worden, in einem weißen mit Blut beſpritzten Kleide 
unter Begleitung ſingender Schulkinder herumgefuͤhrt und 
ihr das Bildniß des ermordeten Kindes vorgetragen werden. 
Acht Tage darauf ſoll ſie zur Gerichtsſtaͤtte, wo die Uebel⸗ 
thäter-am Leben geſtraft merden, gebracht, und wenn fie ſich 
einer aufferordentlichen Bosheit fchuldig gemacht, wirklich 
bingerichtet werden. Andre .follen mit dem bloßen Schres 
den davon fommen, fodann auf Zeitlebens in ein Gefängs 
ni eingeſchloſſen, jährlich an dem Sonntag, welcher auf 

den Tag, an welchen die That begangen worden, zunächft 
folgt, mit einem Stricke um den Hals den Einwohnern des 
Ortes vorgezeigt, und in diefer Geftalt zur Warnung der 
Sugend in den Schulen herumgeführt werden, 

In der dritten von dem Hrn. Hoftammerrath Rigal ges 
keoͤnten Preisfchrift prüft der verftorbene Hr. Profeſſor 
Kreuzfeld zu Königsberg mit einer treuherzigen und unters 
haltenden Nedfeligkeit die Worfchläge, welche man, um 
den Kindermord zu verhäten, gewöhnlich zu machen pflegt. 
Er lobt und vertheidigt die Anfkalten, welche deswegen in den 
preußifchen Landen getroffen worden; doch legt er für diejes 

3 nigen 


ir 


! 


86 Kurse Nachrichten. 


nigen ungluͤcklichen Weißsperfoneg, die ihre Schwangerſchaft 
verheimlicht Haben, eine Borbitte ein, welcher wir von ganzen 
Herzen beyſtimmen. Was man auch thun mag, um die 
Gefhwängerte vor Schande zu fihern, fo wird und foll 
man doch niemals fo weit kommen, daß dadurch die Schans 
de ganz aufgehoben würde. Es wird alfo noch immer 
Meibsperfonen geben, welche aus Schaam die Entdeckung 
ihrer Schwangerfchaft von einer, Zeit zur andern verfchieben 
werden. Wenn es nun eine Weibsperfon trift, welche noch 
niemals gebohren hat, fo iſt es leicht möglich, daß fie von 
den Geburtswehen, ehe fie fich folches verfieht, überetlt 
wird. Ueberhaupt wünfcht der Verfafler, dab man ſelbſt 
die Kindermorde , welche blos in der Schaam ihren Grund 
Haben, nur mit Schande ftrafen folle, und macht dabey die 
fehr richtige Bemerkung , daß die Todesftrafe den Verbres 
cher wichtig mache, die Schandftrafe aber ihn verfeinere. 
Es wäre zu wünfchen, daß alle Sefeßgeber diefe Bemerkung 
gehörig zu Herzen nehmen möchten. Die Neigung, fi 
wichtig zu machen, wirkt ftärker ald man glaubt, und ſchwaͤcht 
auf der einen Seite die Furcht vor einer Öffentlichen Todes⸗ 
ſtrafe; inzwifchen auf der andern das Mitleiden mie dem 
Verbrecher den Abfcheu vor dem Verbrechen vermindert. 
Was der Verfafler S. 118 gegen die Zwangsehen fagt, 
kann wohl nur ben abfoluten Zwang aber nicht diejenigen 
Verfügungen treffen, welche der eben angeführte Entwurf 
des preußiſchen Geſetzbuchs zum Beſten gefchwängerter ehr⸗ 
baren Weibsperſonen in Vorſchlag hringt. Die dort geges 
benen Vorfchriften, bey welchen auf den vorhergehenden Ler 
benswandel beyder Theile Rückficht genommen wird, dürfe 
ten ed einer luͤderlichen Dirne beynahe unmöglich machen, 
durch Verführung einer fonft unfhuldigen Mannsperfon 
Vortheil und Ehre zu erwerben, und unter diefen Einfchräns 
Zungen werden auch die fhwängernden Mannsperfonen fich 
über feine unbillige Härte zu belagen haben. Ueber diefes 
würde nicht nur die Bevölkerung, fondern felbft die Sittlich⸗ 
keit des Volks gewinnen, wenn die Weibsperfonen bey ihrer 
Verfuͤhrung die Schwangerfchaft zur Abficht hätten. Der 
groͤſſere Nachtheil, welcher für die Mannsperfonen daraus 
entftehen könnte, würde fie vorfichtiger machen, und nur in 
den Öffentlichen Käufern, von deren Bewohnerinnen fie kei⸗ 
ne Schwängerungsflage beforgen dürften, würden fie De 


— 
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unzuͤchtige Neigungen zu befriedigen fuchen, woraus denn 
noch nebenher der Vortheil entftände, daß die genaue Aufs‘ 
ſicht der Polizey die aus dem Genuß der Liebe entſtehenden 
anſteckenden Krankheiten befier verhüten könnte. -— . - 

Sehr wahr ift es, was unfer Verfafler gegen die Fins 
beihäufer erinnert; Doch ift in Franks medtcinifchen Pos 
ey DB. 2. ©, 447 u. f. f. vollfiändiger davon gehan⸗ 
deit worden.. 

Nimmt man alles zufammen, mas bisher in Abficht 
aufRindermord gefagt und gethan worden tft, fo findet man, 
daß es eben fo gefährlich fey, der weiblihen Schaamhaftigs 


feit entgegen zu arbeiten, als die Unzucht durch willkührlts 


he Schande und Strafe einfchränten zu wollen. Sittſam⸗ 
feit muß wie alled moralifch gute begünftiget, aber nicht ers 
jungen werden. Man made nur fleißig von dem Gegens 
gifte Gebrauch, welches dem Gifte felbft fo nahe liegt. Hat 
ſich mit der Unwiſſenheit überhaupt auch die glückliche Uns 
wiffenheit gewiſſer Lafter verloren, fo mache man die Aus 
gend auch mit der häßlichen Seite dieſer Lafter bekannt ! 
Kann man die Kinder nicht mehr vor der Verführung bes 
wahren, fo zeige man ihnen auch in Zeiten die ſchlimmen 
Solgen davon. Das Uebel tft vielleicht Meiner, als es 
fheint. Wolluͤſtige Ausfchweifungen giengen an manchen 
Orten vor der Reformation ftärter im Schwange, als jetzt. 
Die Aufklärung muß alfo doch zu etwas gut feyn. Sehe 


da man fich ganz emancipiren will, kann es freylich an Auss 


ſchweifungen nicht fehlen. Der Süngling wird dadurch, 
daß er den Hofmeifter abdanft, nicht gleich zum Mannes 
aber ſelbſt durch den Mißbrauch, den er von feiner Freyheit 


macht, lernt er endlich den rechten Gebrauch, ben man das . 


von machen muß. Die gröflere Ausbreitung nüßlicher 
Kenntniſſe wird fchon thun, was ihres Amtes ift; nur fids 
ve man fie nicht in ihren Verrichtungen. Wir empfehlen 
daher den Geſetzgebern mehr Achtung für die Rechte der 
Menſchheit als ungedultigen Eifer, und unfern Dipraliften 
mehr Ruͤckſicht auf die Erde als den Himmel. 


Am. 


Specimen epitomes decifionum refponforum 
atque oblervationum juris privati antiquio- 
| 4 rum, 
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"rum, edidit D. Io. Chrift. Zjehenbach, P. P. 
O. Roftochii litter. Adlerianis 1784. ©. 24 


er Hr. Verf. it Willens, aus der groͤßern Menge vom 
juriftifchen decifionibus, refponf. und obfervat. 
der ältern die beften auszulefen und auszugsweife zu liefern. 
Unter die ältern zählt er diejenige, die bis zum Jahr 25. 
unfers Jahrhunderts erfchienen find. Diefes Specimen iſt 
aus dem Cothmann, und enthält 11 obferv. Da Moͤ⸗ 
vii decifion. und Wernhers obferv. feledt. in allen 
Bibliotheken zu haben, fo finden fie hier feinen Platz. Alle 
Provinzialrechte, die in dergleichen dltern Sammlungen 
fih angeführt finden, werden meggelaflen. Ich gebe dem 
Hrn. Prof, den recht wohlmennenten Rath, das Werkchen 
liegen zu laflen: Der Nutzen, den er zu ftiften fucht, wird 
ſchlecht feun, und noch fchlechter der Ruhm, den er dadurch 
erlangen will. 


‚Weber die gegenwärtige Befchaffenheit und möge 

liche Aufhebung der Leibeigenfchaft in den Kam: 

. mergütern des Herzogthums Schwerin, von 
Carl Leopold Eggers, Herzogl. Amtmann zu 
Buͤzow und Rühn,. Bügow, Schwerin und 
Wifmar, in der Bodmerifhen Buchhandlung 
1784. ©. 294. 


Da Buch enthält vier Abtheilungen, melde wiederum 
in Kapitel abgefaßt find. Die erfte Abtheilung hat 
allgemeine Bemerkungen über die Knecht: und Leibeigen⸗ 
(haft. Die zwey folgenden haben groͤßtentheils die gegens 
waͤrtige Beſchaffenheit der Leibeigenfchaft im Meklenburgi⸗ 
chen, und die vierte, die mögliche Aufhebung derfelben, 
efonders in den Kammergütern, zum Gegenftande: Die 
Üble Vorftellung, die fih Auswärtige won der mellenburs 
giſchen Leibeigenfhaft machen, hat den Hrn. Verf. vorzüglich 
zu diefer Schrift bewogen. „Da ich, fagter, Beamter 
„bin, und täglich mit folchen Leuten zu thun habe, fo 
„kann ich die beften Nachrichten von ihrer Lage und Zus 
„Rande liefern.” Er giebt fi) die möglichfte Muͤhe, en 
—e ſer 
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Lefer von der Ertraͤglichkeit des Zuftandes diefer Leute zu 

überzeugen: aber, wenn man auch das Segentheil nicht 
müßte, fo erblickt man doch mitten unter feiner fanften Schil⸗ 
derung das traurige Schickfal diefer Leute. Er ftelle zwifchen 
den meklenburgiſchen Leibeignen und den freygewordenen 
böhmifchen Bauern eine Vergleihung an, und behauptet, 
daß diefe vor jenen, auch in ihrem jeßigen Zuſtande, nichts 
voraus hätten; fie find feiner Meynung nach erft das gewor⸗ 
den, was die meflendurgifchen Leibeignen jeßt find. Sch 
geftehe zu, daß die boͤhmiſchen Bauern befier hätten gefeßt 
werden koͤnnen, als fie gefekt worden find: aber dennoch tft 
der linterfchied zwifchen einem böhmifchen Bauer und me 
Iendurgifchen Leibeignen zu fihtbar, als daß man ihn lange 
fuhen follte. Man lefe feinen Besriff von der Leibeigens 
fchaft, befonders der meklenburgifhen &. go, und denfe 
fi) da6 Wort Freyheit. Wie kann diefes, wie der F V. 
doch noch hartnaͤckig gnug iſt, es zu behaupten, mehr Schein 
als Weſen ſeyn? Wie raͤumen ſich die Worte S. 225. „ſie, 
die Leibeigenſchaft als unbillig, als tyranniſch verſchreyen, 
iſt widerſinnig,“ mit dem, was er in der vierten Abtheilung 
bin und wieder von der Aufhebung der Leibeigenſchaft ſagt, 
und lehren nicht felbft einige an manchen Orten auszugsweiſe 
gelteferte meklenburgiſche Landesgefeße das Linchriftliche dies 
fer Leibeigenſchaft. Wie kann der liebe Mann noch fagen, 
daß fle nicht unbillig wäre? Hart muß fein Herz ſeyn — 
Bill er feinem Vaterlande mehr Einwohner zuführen! das 
wird er nicht — und warum drangen feine Beobachtungen 
nicht weiter, und wählten ein Kapitel, mit der Weberfchrift: 
den gegen feine leibeigne Unterthanen überall menfchens 
freundlich gefinnten meflenburgifchen Edelmann. Hier würde 
es ganz gewiß in der Ausführung geftocft haben. Können dies 
ienigen Gewohnheiten, die der Menfchheit Schande machen, 
den Vortheilen des Staats entgegen laufen, Sittlichfeit und 
Religion verdrängen, durch die-Länge der Zeit zum Rechte 
werden, und kann ein dritter, der nicht verlangt, Chriſt und 
Patriot zu feyn, auf den Befisftand fih gründen? Kann 
der Landesherr durch dergleichen wider Menfchheit, Vor⸗ 
theile des Staats, Sittlichkeit und Religion laufende Vers 
träge, die er mit feinen Unterthanen eingegangen, feinen 
Nachfolger binden? Alles diefes glaubt der Hr. Verf., und 
ſchwer ift es freyfich nun, Die Seioeigenfihaft aufuheben 
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Ich glaube ed nicht, und vielleicht unzaͤhliche mit mie. 
Hiſtoriker und Kammeratift tft er nicht. Jenes fieht man zu 
Anfange und diefes zu Ende des Buche. Er ift aber bes 
fcheiden genug, um es felbft zu befennen. Er hat etwas Ans 
Tage, das, mo ihm vorgearbeitet worden iſt, gut vorzutras 
gen, und ich würde fein Buch, hätte ich mehr menfchliches 
Gefühl gegen ſolche Ungluͤckliche darinnen erblickt, mit eints 


gen Vergnügen gelefen haben. 
ME. 


Grundſaͤtze bes Wechfeltehts von D. J. & F. 
Püttmann. Leipzig 1784. 212 ©. in 8. 


3 der gewöhnlichen Ordnung handelt der V. in zwölf 
IE Hauptſtuͤcken von Wechfelbriefen überhaupt, deren Urs 
fprung und Rechten, von eigenen Wechfeln und deren Bes 
fchaffenheit, von Perfonen, welche eigene Wechfel ausftellen 
tönnen oder nicht, von der aus eigenen Wechſeln entftehens 
den Verbindlichkeit, von traßirten Wechfelbriefen überhaupt, 
von den Pflichten und Rechten des Remittenten, des Traßis 
vers, des Präfentanten und des Acceptanten, von den bey 
Mechfelgefchäften zuweilen Antheil nehmenden Nebenperfor 
nen, und einigen zur Sicherheit der Wechſel dienenden Vor⸗ 
"ohrungen, von Verjährung der Wechfelbriefe und vom 
echſelprozeß. Diefe Srundfäße empfehlen ſich aber nicht 
von Seiten der. Gründlichkeit, der guten Schreibart und 
yache, und mancher intereflanter Bemerkungen, wohin 

z. B. den aus Balili Confiliis angeführten bisher bes 
nnten erften Wechfelbricf vom Jahr 1325 rechnen, und 
ausgefuchten Litteratur, ſondern fie zeichnen ſich auch 
durch die Häufig eingeftreute gute praftifche Vorſichtsregeln 
und Formtilare vorzüglich aus; befonders ift die Lehre vom 
Wechfelproteft ausführlicher ats in andern Compendien abges 
handelt. In dem Anhange liefert der Verf. einen Auszug 
aus dem Neichsabfchied von 1654, und aus dem Reiches 
ſchluß von 1671, ein Churfürft!l. Sächfifhes Reſcript vom 
14. Dechr. 1773, ein Königl. Preufifches Refeript vom 
31. Jul. 1756, eine Erklärung der Kaufmannfchaft zu 
Hamburg, die Nefpecttane betreffend vom 28. May 1732, 
ein Koͤnigl. Preußiſches Reſcript vom 8. May 1730, * 
ſehr 
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fehe gutes Formular eines Wechfelprotefts, ein Patent des 
Raths zu Leipzig vom 27. April 1768, ein Parere der Kras 
mermeifter und Deputirten der Handelsleute zu Leipzig, .ein 
Churfürftl. Saͤchſiſches Reſcript vom 15. Nov. 1780, und 
endlich eine fehr kurze Wechfelordnung der Kaiſerl. freyen 
Reichsſtadt Nordhaufen von 1720, a 


Im. 


Dr. Juſtus Claproths Grundfäge 1) von Vers 
fertigung und Abnahme der Mechnungen, 2) 
von Referipten und Berichten, 3) von Mes 


mioriälien und Refolutionen, 4) von Einrichs 


tung und Erhaltung derer Gerichts und ander 
ver Kegiftraturen, Dritte verbeflerte Auflage. 
Göttingen, 1783. | 


[jmfrircs ift diefes Werk eines der beften von diefem V. 
wiewohl feit der Zeit der erften Ausgabe 1762 einige 
darinn abgehandelte Diaterien von andern befler ausgeführe 
werden find. Es fcheint uns nicht, daß bey diefer Ausgabe 
beträchtliche Zufäge und Weränderungen gemacht worden; 
daher mir e& bey dieſer Anzeige bewenden laflen. 


Im. 


Das peinliche Recht nach den neueften Grundfäs 
Gen vollftändig abgehandelt, und meine Ges 
danfen über den Entwurf zu einem neuen peins 
lichen Geſetzbuch. Zwenter Theil. Offen⸗ 
bach gm Mapn, 1783. (Dhne.die Vorrede.) 
398 ©. ing, . 


ee Verfaſſer fährt nicht allein in dem angefangenen 


Werk fleißig fort, und hat ‘den Plan dazu mit einem 
gten Theil erweitert, fondern verfpricht und auch in dieſem 
Theile aus feiner fruchtbaren Feder eine Staates und Pos 
Hzeytoiffenfchaft, in welcher befonders die Mittel, Verbte⸗ 
chen zu verhuͤten angegeben werden follen, eine —— 
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ſchrift And’ eine Abhandlung her den Meineid. Wir willen 
nicht, ob wir ung fehr darüber freuen follen, wenn nicht dee 
Verfaſſer fih für die Zukunft befleißt, feine Werte mehr 
auszufeilen, eine angenehmere Schreibart und feftere Grund⸗ 
fäge zu erwerben, und gedrängter zu ſchreiben, obwohl wir 
ihm das Zeugniß geben müflen, daß diefer Theil weit beffer 
als der erftere gerathen iſt. Er follte nach dem erften Plane 
von Verbrechen, welche nach unfern Geſetzen Todesftrafe 
nad) fich ziehen, handeln; handelt aber nur von dem foges 
Nannten Verbrechen, welche gegen Gott (ein ganz unrichtis 
ger Ausdruck) begangen werden, und die Kapitalverbrechen, 
welche gegen Dienfchen begangen werden, follen im folgens 
den Theile nachfolgen; es wird aber in 9 verangehenden 
Kapiteln von der Rechtmäßigkeit der Folter, und ım ıoten 
vom Korpus Delikti (welches immer Derbrechensförper 
heißt) gehandelt, welche der vom V. angegebenen Gründe 
ungeachtet nicht hieher gehören. Wider die Folter wird mit 
aller Macht geftritten; mir haben jedoch keine neuere, wohl 
aber manche fchiefe und unrichtige Gründe gefunden. Die 
Verbrechen, welche hier abgehandelt werden, find Keketen, 
' Sottesläfterung, Hererey, Meineyd und Bruch) der Urphes 
de, wobey der Verfaffer wegen feiner billigen und toleranten _ 
Srundfäge alles Lob verdient. Die wunderliche Grille, Tas 
teinifche Schriften in überfeßten Titeln anzuführen,, wird 
auch hier fortgeſetzt; 3.8. Leyfer, vonden Proben der 7 15ten 
Ziffer 12; Mafcard, von den Proben im erften Theil; Ja⸗ 
tob Menoch, in dem 2ten Th. von dem Gutduͤnken der Rich; 
ter, Stryk, von dem nenen Gerichtsbrauche zu dem Juͤli⸗ 
ſchen Geſetze, das Majeſtaͤtsrecht betreffend $. 17. 


Im. 


Das peinliche Recht nach den neueſten Grundfäs 
Gen vollftändig abgehandelt, und meine Ges 
danfen über den Entwurf zu einem neuen Ges 
ſetzbuch. Dritter Theil, Offenbach am Mayın, 
1784 4308. ing. 


ge dritte Theil des von uns fchon angezeigten Werks, 


weicher bie Aufſchrift: Don den fehr Khweren 
oder 
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oder auptverbrechen gegen den Staat und die 
menfcbliche Majeſtaͤt, auch deren Beftrafung im 


beſondern dat, handelt in eilf Kapiteln von den einzelnen - 


Verbrechen überhaupt; von den Verbrechen gegen den 
Staat und der beleidigten menfchlichen Majeftär uͤberhaupt; 
von dem Mochverrath ; von dem Verbrechen der beleibigten 
menschlichen Majeftät insbefondere; von der unrechtmäßigen 
Anmafung der Münzung und Münzverfälfchung, von der 
Gewalt überhaupt; von dem Landfriedensbruch, von dee 
Wegelagerung, von dem Landziwange und den ſchweren Bes 
drohungen, von dem Aufruhr, und von dem Brand und 
Mordbrand. Wir finden noch feine Urſache, unfer Urtheil, 
das wir bey den vorhergehenden Theilen gefprochen Haben, 
zurückzunehmen, ausgenommen, daß man es dem Verf. ans 


nn 


merkt, wie er nach und nach mit der befleren Literatur befanns _ 


ter wird und fie zu benußen weiß; daher nicht nur bey den 
Reformationsvorfchlägen Häufig Stellen aus Wieland, Glos 
big und Schnfter, Beſeke u.f. w. eingerückt werden, fondern 
auch die Ausführungen von dem pofitiven Recht, z. B. von 
Münzverbrechen, von der Wegelagerung weit befler als die 
meiften in den vorigen Theilen gerathen find; aber Spras 
de, Schreibart, Ordnung und affeftirte Empfindfamfeit ges 
fallen uns noch fo wenig, als in den vorigen Theilen. Eis 
nige auffallende Benfpiele von des Verfaffers Sprache find: 
die dffentliche und nicht öffentliche Gewalt fpalter fi in 
De genannte und ungenannte, ©. 220; die Rechtsge⸗ 
lehrten find fpänniger Meynung; die Schreidart des Vers 
faſſers ift noch ganz wie in den vorigen Theilen, und feine 
Manier, Sateinifche Schriften mit ins deutfche Überfeßten 
Titeln anzuführen, behält der Verfafler immer noch bey; fo 
fommen z. B. vor ©. 33, Harprecht in den Anfangsgrüns 
den des bürgerlichen Rechts, 4ten Buche, der 18ten Aufs 
fheift, Ziffer 125 S. 38, Coccei, von Begründung der 
Zerritorialgewalt; ©. 77, 1. 35 de relig. zu Deutfe, von 
der Scharlatanerie. Kraß.in den Vorlefungen des römischen 
Rechts mit dem Reichsabſchied; S. 190, Schorg, in der 
orfien Meynung, Ziff. 95 ©. 257, Kruß, in den Schwa⸗ 
benländifchen Jahrbuͤchern. Die Ordnung des Verfaſſers 
it, daßer, da er im vorigen Theil die Verbrechen gegen 
Gott abgehandelt hat, nun die Verbrechen gegen den Ne⸗ 
benmenfchen abhandelt, wohin ex die Verbrechen on den 
U | | taat 
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Staat und beleidigter menfchlicher Majeftät, die ungerechte 
Anklage, die Verfälfchung, die fleifchliche Lafter, den Strafs 
fenraub, Mord, und Diebftahl rechner; alsdenn werben die 
Verbrechen gegen ſich ſelbſt, nämlich Selöftmord und Vers 
ſtuͤmmlung, und endlich die Übrigen Folgen; das heiße 
eine philofophifche Ordnung; ‚zu weicher aud) noch diefes ges 
Hört, daf die Viilderungsgründe, und die Art das Corpus 
Delikti zu unterfuchen (unerachtet von Verbrechens koͤrpern 
ſchon in einem eigenen Kapitel gehandelt worden), an⸗ 
derswohin in. folgende Theile verwiefen werden. Tobdess 
firafen werden bey den gröbften Verbrechen, z. B. wegen Er⸗ 
mosdung des Negenten, Verraͤtherey an den Feind u. f. w. mißs 
billigt, aber man höre 3. DB. die Strafe des Mordbrands: 
„Ewige Schanzenfirafe und die Arbeit ſchwerſter Klaſſe mits 
„reift Aufhmiedung an einen Schubkarren oder Kugel nach 
„‚otherigee öffentlicher Ausftelung mit einem Schilde: 
„MWordbrenner, der ruchlofefte aller Böfewichte, 
„Brandmarkung auf die Stirne, F,shauung mit Ruthen 
„buch ale Straßen und alljährki::,e Wiederholung’ der Auss 
„ſtellung, Brandmarkung und Auchauung.” Ob diefe 
Strafe menfchlicher feye, ald Todesftrafe, wäre immer noch 
die zwote Frage; Die erftere aber, ob der Staat bey diefen 
Strafen hinlaͤnglich geſichert ſeye? | 
Im. 
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ufſaͤtze und Beobachtungen aus der gerichtlichen 
Arzeneywiflenfchaft, herausgegeben von Dr. 
% Ih. Pol. — Erſte Sammlung. Ber; 
Jin, bey A. Mylius, auf 18 Bogen, in gr. 8, 


irklich find die Beyträge zur Erläuterung und Vervolls 
fommung der Verbeflerung und Berichtigung der ges 
richtlichen Arzeneygelahrheit in unferm fonft fo fchreibfeligen 
Decennium fo häufig eben nicht, daß nicht jeder fehr wills 
oo. j | Sommen 
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kommen ſeyn ſollte; denn was find die Namen Buͤttner, 
Bucholz, Cappel, Daniel Fabricius, Metzger, 
yl u. ſ. w. gegen das Heer der uͤbrigen mediciniſchen 
riftſteller? und doch hat dieſer Zweig der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft faſt den offenbarſten und deutlichſten Einfluß auf das 
Leben der Menſchen und die Ehre der Staaten. Aber es 
if auch leichter einige halbwahre halbfalſche Beobachtungen 
drucken zu laſſen, ald dem Publikum gerichtliche Obduktions⸗ 
fälle vorzulegen, die fowohl den Einfichten als der Menfchens 
liebe des Verfaſſers Ehre machen. Unſer Werfafler hat als 
GStadtphyſikus von Berlin und ordentliches Mitglied des 
biefigen Oberkollegii⸗Medici allerdings oͤftere Gelegenheit, 
viele und mancherley Beobachtungen zu machen und unfere 
Kenntniſſe in der. gerichtlichen Arzeneykunde zu erweitern, 
und das Publikum ift ihm vielen Dank ſchuldig, daß er bey 
feinen vielen andern Gefchäften, die Mühe über fih nimmt, 
und damit zu befchenten. Die Abficht diefer Sammlung 
iſt, angehenden Dhr,,;i.'2 in feltenen Faͤllen einige Anleitung 
in Benfpielen zu geben, nd wo möglich, durch mehrere 
ähnliche Beobachtungen diefe oder jene noch nicht fo ganz ges 
nau ausgemachte Wahrheit zu beftätigen, oder diefen und 
jenen noch nicht genau beftimmten Sa& entweder näher zu 
beftiimmen oder mehr einzufchränten; deswegen hat auch der 
Berfaffer verfchiedenen Auffägen einige Anmerkungen beys 
gefügt, die nähere Erklärungen, Auffchlüffe der Urtheils⸗ 
gründe, Erläuterungen und Behutfamfeitsregeln enthalten. 
Um der Wahrheit willen find diefe Auffäße größtentheils uns 
geändert in ftylo curiae, fo wie fie den Gerichten überges 
ben worden, abgedruckt. Uns ift nur eine kurze Anzeige des 
Inhalts erlaubt; auch diefe wird jeden Kenner Überzeugen, 
daß dieſe Schrift jedem gerichtlichen Arze unentbehrlich ſey. 
Erſter Gall: Gbduftion zweyer in ihrem Bette 
todgefundenen Eheleute, fo wahrſcheinlich am 
Boblendampf erftickt find. Diefer Fall ift ein in der 
gerichtlichen Arzeneykunde nur allzugewoͤhnliches Beyſpiel 
‚der Schwierigkeit, die wahre Todesurfache allemal genau und 
entfheidend zu beftimmen. . Man fand in den Magen der 
beyden Todten eine heftige fi) beynahe zum: Brand neigens 
de Endzuͤndung, und auch an andern Theilen Kleine Merk: 
male, woraus man auf ein genommenes Aßendes Gift hätte 
ſchließen koͤnnen; allein die mit der in dem .Ragen gefundes 
_ . . nen 
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nen Maſſẽ angeftellten und bier auch Hefchriebenen Verſuche, 
das Sterben ohne Geraͤuſch, Schreyen u. f. w. der Mans 
gel aller Wahrfcheinlichkeit eines genommenen Gifte, und daB 
man die Todten gerade ausgeftrecdt gefunden, widerfprechen 
diefem Verdacht: hingegen findet der Verfaſſer in dem zus 
gemachten Windofen, worinn ein noch unausgebranntes 
Otuͤck Holz und eine ausgeſchwuͤlte Lampe gefunden wurde, 
in der Ermangelung aller andern Muthmafiungen. von tes 
gend einer andern gewaltfamen Todesart, und in den bey 
der Sektion aufgefundenen Erfcheinungen,, Kennzeichen eis 
ner Erſtickung, allgemeine Auflöfung des Bluts, Steifheit 
des Körpers, Haͤrte des Unterleibes u. f. w. hinreichende 
Gründe für. die Wahrſcheinlichkeit, daß fie von dem Kohlen⸗ 
dampfe, weichen fie beym Bettgehen nicht gemerkt oder nicht 
geachtet, ihr Leben eingebuͤßt. Auch zeigt ber Verfaſſer, 
daß die Entzändung des Magens aus einer innerlichen Ur⸗ 
fache entftanden feyn könne. Noch fügt er auch ein Gut⸗ 
achten bey, wer von diefen benden Eheleuten wohl am erſten 
geftorben, worinn er die Schwierigkeiten zeigt, diefe. Frage 
genau und beftimmt zu beantworten, aber es hoͤchſt wahrs 
fheinfich findet, daß beyde faft zu gleicher Zeit geſtorben. 
Zwepter Sall: vermuchete Vergiftung des Brods, 
fo aber falfch befunden worden; von Dr. Richter, 
Hiederbarnimfchen Kreisphufitus. Dritter Hall: falfche 
Dermuchung, daß jemand in einer Suppe Gift 
befommen. Der vierte all: enthaͤlt die tödtlichen 
Solgen des Wafchens mit einer wäflerichten Arfes 
nifauflöfung in der Kraͤtze, bey einem Rinde von 
fünf Jahren; von Dr. Siemerling, Landphyfitus zu 
Aurih. Das Kind fiarb den vierten Tag nad dem Was 
fchen, ohne alle Heftige Zufälle als Zuctungen, Raferey u. d. gl. 
blos an einem Schlagfinß, wie auch die Sektion zeigte. Der 
Verf. mennt, daß durch den heftigen Reiz des eingefogenen 
Gifts oder von der zuruͤckgetriebenen Kräßmaterie ein fo flars 
Ber Krampf und heftiger Andrang des Bluts nad) dem Kopf 
bewirkt worden, daß dadurdy ein Schlagfluß entſtanden. 
Im Nacken war bie Kräge am ftärkften, und die im hintern 
und untern Theil der harten Hirnhaut vorgefundene ftärfere 
Entzündung zeigt, daß auch hier von dem Gifte am meiften 
reforbirt worden. Hr. P. warnt in der beygefügten Ans 
merfung fehr treffend und dringend gegen den innerlichen 
. und 
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und äufferlichen Gebrauch des Arfenits. Sünfter Gall: 
Obduktion einer Desion die ſich felbft mie ArfeniP 
vergifter hatte. In den Anmerkungen macht der Verf. 
die Aerzte auf eine genauere Unterfuchung der Mafle aufs 
merkſam, die fie in den Mägen der eines verdächtigen Tos 
des geftorbenen Perfonen finden, und giebt die vorzügtichs 
fin Verſuche an, wodurch man fich von dem Dafeyn des 
Arſeniks überzeugen könne. Sechfter Gall: befondere 
Zufälle und fchleuniger Tod nach genoffener ſehr 
alten Althee⸗Paſte. Die Zufälle des Verſtorbenen, der 
fonft nichts verdbächtiges zu fi genommen hatte, flimmten 
fehr mit den Zufällen von Kupfergift überein. Der Apothe⸗ 
fer war tod und die Officin, woraus. diefe Althee⸗Paſte ges 
kauft worden, jetst in andern Händen, auch konnte man durch 
die chemifche Unterſuchung nichts gewiſſes ausmitteln; das 
ber, daß der Verfaſſer nicht beftimmt entfcheidet, ob die Zus 
fälle und der Tod wirklich von dem Genuß der Althee⸗Pa⸗ 
fie herruͤhren, die vielleicht in einem fupfernen Gefchirr ges 
macht worden und darinn zu lang geftanden hat; „doc, bes 
fräftiget ihn der Fall eines Wundarztes, der aus derfelben 
Apotheke und faft um diefelbe Zeit Althee-Paſte gekauft, 
nach deren Gebrauch er heftige Weblichkeiten empfunden 
hatte in feinen Verdacht auf ein in der Pafte befindliches 
Kupfergift. Siebenter Gall: ein Gutachten Aber ein 
in das Bett geftreutes Pulver, weiches Euphorbium 
war. Achter Hall: Obduktion mes Yienfchen, 
welcher fich felbft mit Gpium um das Zeben ges 
bracht hatte. Veunter Gall: lanafamer Tod eines 
Menfchen nad genommenem Opium (von H. P. 
Selle mitgetheite). Ein murhlofer Hoher Sunfziger, nahm 
aus Ueberdruß feines Lebens eine halbe Duente von Sydens 
hams fluͤßigem Laudanum, brach es aber nad) einigen Stun? 
den wieder weg, daß ihm nichts davon übrig blieb als eine 
anhaltende Neigung zum Brechen, die fich aber durch Pflan⸗ 
zenfänren bald bob. Acht Tage nachher nahm er wieder eine 
Quente Mohnfaftertraft und faft einen Skrupel rohen 
Mohnfaft. Selle fand ihn mit blaſſem verftellten Seficht, 
verdtehten Augen, kurzen, röchelnden unterbrochenen Athem, 
doch mit natürlicher Wärme und Puls und gutem Bewußt⸗ 
ſeyn; Brechmittel, Vitriolfäure gaben den beften Anfchein 
zur Befleruna, aber eine zuxruͤckbleibende Berftopfung fonnte - 

Allg. d. Bibl. LXIII. B. . St. © durch 
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durch Fein Mittel gehoben werden; der ausgetretene Maſt⸗ 
darm fieng an brandicht zu werden. Der Kranke ward ends 
lih am ganzen Körper gelaͤhmt und fleif, und flarb am zehn⸗ 
ten Tage nach der zweyten Vergiftung. In der diefen zwey 
Fällen bengefügten Anmerkung handelt P. von den Wirs 
tungen des Mohnfaftes auf ben Körper, und den pathos 
gnomifchen Zufällen einer Mohnfaftvergiftung.. Zehnter 
Hall: Leichenoͤfnung eines todgebohrnen Kindes ; 
von Dr. Richter. Die Lungen waren dicht und dunkelroth, 
fanten im Waffer zu Boden; allein die Quetfchungen am 
Kopf und die ausgedehnten Sehirnadern zeigten doch einen 
wirflihen Dlutumlaufan. Der Arzt urtheilte alfo, daß das 
Kind zwar gelebt, aber furz vor oder während der Geburt, 
ehe es Athem hohlen können, geftorben fey, welches Urtheil 
ſich auch durch eine genaue gerichtliche Unterfuchung beftätigte. 
Eilfter Sall: Obduktion eines Bier bis fünf mos 
natlichen Abortus, nebft der Unterſuchung bier 
über. Zwölfter Fall: Obduktion eines weggelegs 
ten Rindes, fo aber von Tbieren jämmerlidh zer⸗ 
freifen war. Dreyzebnter Gall: Obduktion eines 
im Woffer gefundenen Rindes, dem die Auftröbre 
ebgefchnitten war. Vierzebnter all: Gbduftion 
eines weggelegten lebendig gebobrnen und wahr: 
fcheinlih mit Vorſatz erſtickten Kindes. . Sunfs 
gebnter Sall: O)bduftion eines zwar lebendig ges 
obrnen aber bald nach der Geburt geftorbenen 
Kindes, an deffen Tod Schläge fchuld feyn follen, 
welche die Mutter während der Schwangerſchaft 
auf den Unterleib erhalten. Sechzehnter Gall: 
Obduktion eines Kindes, fo zwar lebendig gebobs 
ren, aber durch einen Gall auf die Steine fo beſchaͤ⸗ 
Diget worden, daß es 18 Stunden nach der Bebure 
ftarb. Siebzehnter Gall: Obduktion eines unvers 
mutbetlauf dem Nachtſtuhl von der Mutter ges 
ſchoſſenen und todgebohrnen Kindes. Achtzehnter 
Fall: Obduktion eines ſchleunig und lebendig aber 
u fruͤh gebohrnen und in oder gleich nach der Bes 
urt verftorbenen Rindes. Yreunzehnter Gall: 
bduktion eines lebendig gebobrnen Kindes, wels 
es aber an einer Wunde am Zals bald nach der 
eburt verftorben. Swanzigfter Sall: Oböuftion 
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eines wahrſcheinlich todgebohrnen Rindes, nebſt 
angehaͤngtem Öutachten über das Verfahren der 
Hebamme bey der Geburt. Ein und zwanzigſter 
Sal: Gutachten des AR. P. Oſtfrieslaͤndiſchen Pros 
vincialFfollegii Medici über ein vergrabenes und 
nach einigen Monaten gefundenes Rind (von Dr. 
Giemerling). Alle diefe Obduktionen und Gutachten find 
hoͤchſt lehrreich und für angehende Aerzte fehr inſtruktiv. 
Recenfent bedauert. daß der Raum ihm nicht verftatter Auss 
düge davon zu geben. Zwey und zwanzigſter Gall: 
Leichenöfnung einer drey Stunden nach der (Bee 
burt verftorbenen Weibsperion nebft angehängten 
Gutachten uͤber das Verfahren der Sebanıme, 
Drey und zwanzigfter Fall: Gutachten über anges 
fhuldigte Unfaͤhigkeit zum Beyſchlaf Vier und 
swanzigfter Gall: Burachten über. vorgefhüste 
Unfäbigfeie zum Beyſchlaf und Rinderzeugen. 
Fuͤnf und zwanzigſter Gall: Butachten über die 
Stage: ob ein mir der Epilepfie Behafterer heyraa 
then Eönne; die Frage wird zivar im allgemeinen verneis 
net, beym vorliegenden Fall aber, wo die Fallfucht weder 
angeerbt noch eingewurzelt, wo fie nach Vorgeben bes Krans 
fen von der Alterarion über das Verbot der Heyrath ents 
fanden und unterhalten wird, wo der Kranke jung, vollbluͤ⸗ 
tig, faftreich und begierdevoll nad) dem Heyrathen ift, und 
wo des Mädchen feine Neinung darauf beharrt.fein Schick⸗ 
fal mit ihm zu theilen, ftelle der Arzt anheim, ob die Er— 
laubniß nicht ertheilt werden dürfte. Anhang des Hm 
Dr. und Ph. Schönwald Bemerkungen und Erfabs 
sungen über die YWiaywurmlatwerge. : Der Verfafler 
erzähle 15 Fälle, wo dies Specififum die Waflerfcheu vers 
huͤtet; auch bey faft hundert Stück von tollen Hunden ges 
biffeuem Vieh bat es fich huͤlfreich erwieſen. Gewiß zahle 
reiche wichtige Tharfachen, die alle Aufmerkfamteit des Pu⸗ 
blikums und der Aerzte verdienen. Der Verfaſſer fand, > 
daß die in der Bekantmachung vorgefchriebene -Dofis zu 
ſtark wirkte, und verminderte fie nachher. Vierzig Stuͤck 
Kühen gab der Verfafler tn blofien Honig eitigelente Mays 
würmer (meloe majalis), und dies gebiſſene Vieh blieb - 
gefund. Zwepter Anhang. Beſondere Wahrnebs 
mung von einem Rinde, welches gleich nach Der 

'- &a Geburt 


100 Kurze Nachrichten. 


Geburt in einen Raften verfchloffen worden, fechs 
Stunden mit abgeriffener und unvderbundener Yias - 
belfcehnur darinn gelegen und dennoch friſch und 
gefund wieder berausgehohlt worden.. Allerdings 
eine fehr fonderbare feltene Wahrnehmung, daß ein neuges 
bohrnes vielleicht nur acht monatliches Kind fo lang in einem 
fo feft verfchloffenen Kaften, in welchem nur durch eine Sttoh⸗ 
halmenweite Ritze und durch das Schlüffellody Luft eindrins 
gen konnte und unurkterbundener Nabelfchnur lebend blieb, 
Bey diefem Gluͤcksfalle fiel dem Necenfenten, des fel. Luds 
wigs Programm von der behutfamen Anwendung glücklt 
cher Heilungen zur Beftimmung der Grade der Tödlichkeit 
ein, und er ergreift hier die Gelegenheit den Hrn. Doktor 
Schlegel zu Langenfalze an die Erfüllung feines alten Ver⸗ 
fprechens zu erinnern, die in die gerichtliche Arzeneykunde 
einfchlagenden Differtationen, Programmen und andern klei⸗ 
nen Schriften zufammen druden zu laſſen. Recenſent hoft, 
daß ſich der Hr. Rath Pyl durch feinen öffentlich erflärten 
Beytritt zu der Mitarbeit an des Hrn. Bergrath Udens 
Magazin ıc. nicht wird abhalten lafien, auch dieſe nuͤtzli⸗ 
he Sammlung von Auffäßen und Beobachtungen fortzufes 
Ben: er hat dem Publitum fehon den Inhalt des zweyten 
Bandes angefündiget: und wird in den Akten des Koͤnigl. 
Obercollegii Medici, die er zum Beften des Publikums und 
zur Ehre feiner Kenntnifle und Menfchenliche nugen zu duͤr⸗ 
fen, die Erlaubnig Hoffen darf, in feiner eigenen Erfahrung 
und in den Beytraͤgen feiner Freunde , Stoff genug finden, 
fih die Freunde der Kunft und der Menfchheit durch beyde 
Arbeiten verbindlich zu machen. Alle feine Schäge für 
das Udenſche Magazin zu fparen, welches fie, vermäge 
feines Plans, nur nach und nad) aufnehmen kann, hieße 
einen Nußen:verfpäten,. welchen er früher zu leiften vermag: 


Zzm. 


Hiftoria mercurii et mercurialium medica. Li- 
bellus primus. Scriplit E. G. Baldinger. 
— Gottingae 1783. 44.Bogen, ing. . 

Ein neuer Abdruck derjenigen Programmen, die ©. 153 in 


N der erften Abtheilung des Anhangs zu dem 37—52. Band 
biefer 
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dieſer a. d. Bibl. fchon angezeigt worden, und die der vers 
dienftreiche jegige Heſſenkaſſeliſche erfte wirkliche Leibarzt, 
während feines Goͤttingiſchen Lehramts einzeln drucken ließ. 
Mit Vergnügen lefen wir in der Vorrede, daß das zweyte 
Büchelchen , welches die Sefchichte aller Queckfilberzubereis 
tungen, die nur irgend‘ von einigem Nutzen in der Arzneys 
gelahrheit find, enthalten wird, naͤchſtens nachfolgen foll. 
Die außgebreitete Litteratur diefes unermüdeten Mannes bat 
uns doch wirklich fchon fo vieles Gute geftiftet, das, ob es 
gleich jeßt von manchem Zoilus verfennt zu werden fcheint, 
ihm eine dauerhafte Ehrenfäule bleibt. Ä 
8b 


Berfuch einiger praftifchen Anmerkungen über die 
Eingeweide, zu Erläuterung verfchiedener vers 
borgener Kranfheiten und Zufälle, entworfen 
von 9. 3. Afenflamm, — Erlang 1784. 8 
Walther, 446 Seiten, 


as ganze Werk ift in zwey Adfchnitte getheilt, davon 

der erfte von den Eingeweiden überhaupt im 
ihrer natürlichen Befchaffenbeit handelt und 134 Seis 
ten einnimmt. Es iſt eine kurze Phyfiologte, oder vielmehr 
Splanchnologie, die das Unentbehrlichfte für einen praftis 
fhen Arzt enthält und in einem faßlihen Tone vorträgt. 
Bey der Bescheidenheit und der Schüchternhett, womit dee 
Berf. den entfcheidenden Ton das ganze Bud) hindurch vers 
meidet, Härte man die marfigte Subftanz der Nerven 
and die unrichtige Bewegung der Yiervenmatenie ©. 22 
auch nicht eriwarten follen, als wenn nun das alles fo mikro⸗ 
ftopifch gewiß wäre; oder wenn der Verf. ©, 24 ſich weits 
läauftig entfchuldige oder ausführlich beweifet, daß eine fürs 
perfiche Urfache die Wirkungen der Seele ftöhren oder vers 
wirren könne; denn wer daran heutiges Tages noch zweifeln 
wollte , den möchten wir rathen, in das erfte das befte Tolls 
haus zu ſchicken, um ihn da einer Leichenäffnung mit beys 
wohnen zu laflen, oder man gebe ihm auch nur ohne alle 
andre Erklärung von Senforium commune ꝛc. Bredings 
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Der zweyte ungleich ardßere Abſchnitt Heißt: prakti⸗ 

Ihe Anmerkungen über die Zingeweide nach ihrer 
widernatürlichen Befchaffenbeit. Wenn man mit wer 
nigen Worten den Inhalt defielben angeben wollte, fo könnte 
man fagen: der Verf. beftätige darinn aus feiner Erfahrung 
‚und durch fehr viele pathologifche Leichensffnungen, die oft 
hoͤchſt merkwuͤrdig find, fehr befannte Wahrheiten, z. E. die 
Urfache und der Sitz von Krankheiten ſey ſchwer fogleich ges 
nau zu beflimmen ꝛc. Der inhalt ift jedoch zu wichtig und 
reichhaltig, als daß wir den Lefern nicht einen Auszug daraus 
liefern follten. Der Verf. unterfucht erfilih den Grund der 
erblichen und angeerbten Krankheiten, und findet ihn in einer 
hoͤchſt wahrfcheinlihen Werfchiedenheit oder vielmehr Ueber⸗ 
einitimmung der Vertheilung der Gefäße, und alfo in ber 
Aehnlichkeit der innerften Struftur der Eingeweide, fo wie 
die Achntichkeit in den äußern Sefichtszügen der Kinder mitden- 
von Eltern merklich iſt. Sieben Kinder einer Familie ſtarben 
eines nach dem andern immer an einer Art von Harnruhr, 
wir fagen: einer Art; denn eigentlich fehlt der Charakter des 
Uebels, der fühe Geſchmack des Urins, da der Verf. auss 
druͤcklich ©. 168 fagt, daß Geruch und Geſchmack deflelben 
im geringften nicht widerwärtig gewefen. Aus der Achnlichs 
feit im Senforium commune laffen ſich nun auch fogar bie 
erbliche Gemuͤthsart und der moralifche Charakter der Kins 
ber erklären. Die Aerzte, deren Prophezeyungen von dem . 
Sitze einer Krankheit durch Leichenöffnungen zuweilen find 
widerlegt worden, und wo man von alle dem, was fie als 
entfchieden annahmen, nichts fand, finden in biefem Werke 
großen Troſt und unzähliche ähnliche Fälle, wobey die Offens 
herzigkeit, womit Hr. 3. zuweilen die fehlgefchlagene Kur 
und feinen Irrthum erzählen, ihm Ehre macht. Die Fälle 
find faft alle fo lehrreich, welche der Verf. beſchreibt, daß es 
und leid iſt, daß wir fie bey der uns vorgeſchriebenen Kuͤr⸗ 
ze in diefer Bibliothek nicht ganz mittheilen können. Eine 
Entzuͤndung der Leber mit einem. Gallenfieber verwechfele * 
S. 265, — eine große fühlbare Verhärtung in der linfen 
Seite, und doch in der Leber ©. 258, eine fehr große Ger 
ſchwulſt in der rechten Seite, und doch die Milz S. 382. 
ſehr fonderbare Krankheitsgefchichten auch ohne Leichenoͤffnung 
merkwürdig , ald die von ber gewillen Erwartung eines in 
kurzer beftimmten Zeit erfolgenden Todes ©. 325, und Ah 
ung. 
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dung. Ueberhaupt iſt nicht leicht ein Eingeweide, von dem’, 


der Verf. nicht eine lehrreiche Krankheitsgeſchichte erzaͤhlet⸗ 
und durch die Sektion noch inftruftiver machte, aber es find 
die Krankheiten felbft nur nicht immer gleich ausführlich und 
umftändlih genug erzählet, und denn gebe ich um eine Leis 
chenoͤffnung nichts, wenn ich nicht genau weis, was alle für 
Empfindungen der Kranfe von jeher gehabt; gerade dadurch 
muß der bisher noch fo fehr ſchwankende Semiotiker Auffläs 
tung erhalten. Die gedehnte Epifode von Wechfelfiebern 
und Fiebermaterie &. 388 ift am mwenigften intereffant im 
ganzen Buche — gräßtentheils detafchirten Gedanken, das 


. 


von der eine oft das widerlegt, was kurz vorher durch einen 


andern bewiefen war; überhaupt fiehet mian nicht, in welcher 
Abſicht eigentlich alles gefagt wird, und der Titel des ganzen 
Werks follte heißen: praftifche Zweifel, Muthmaßungen, 
Einwärfe. Auch ift es eine große Unbequemlichkeit für den 
Leſer, daß Nie in der That an fich fehr wichtigen Beobachs 
tungen von Krankheiten, und die vielen Sektionen nicht uns 
ter gewiſſe Nubriken gebracht find; der Verf. iſt faſt zu ſchuͤch⸗ 
tern, unentſchloſſen, ſchreibt zu unbeſtimmt; wir wollen blos 
von einer einzigen Seite 408 ein Exempel anfuͤhren, wo es 
heißt: „Man iſt zu unſern Zeiten ſehr von der Meynung 
„der Alten zuruͤckgekymmen, daß ꝛc. Zwar iſt nicht zu laͤug⸗ 
„nen — aber man findet viele Schwierigkeit — und den⸗ 
„noch muß man zugeben : — allein es wird doch immer die 
„Stage entftchen.” Was wird alfo am Ende auf der gans- 
sm Seite bewiefen? und wird der Lefer dadurch nicht in noch 
größerer Ungewißheit gelaflen als vorher? Der Verf. hätte 
vielleicht feinen großen Schaß von Krankheitsgefchichten und 
Leichenoͤffnungen noch nüßlicher machen können. Man kann 
niemals feine Meynung widerlegen; denn.er hat felbft ſchon 
bald darauf Fälle erzähler, oder Gründe angegeben, die wis 
der felbige find. Schade tft es auch, daß bey fehr vielen 
Außerft feltnen und merkwuͤrdigen Todesfaͤllen ii 
erlaubt murde, und fie alfo einen großen Theil ihres Werths 
und pathologifhen Nutzens verlieren. Daß man kein zus 
verläßig Beyſpiel Habe S. 391, dag ein Wechfelfieber durch 


Anſteckung wäre beygebracht worden, Möchten wir num auch . 


eben nicht fo grade aus zugeben. . 
J Rb. 
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: Bam ausſetzenden Puls einiger andern Pulsarten 
und Angelegenheiten des Herzens. Eine femidr 
tifch : praftifche Erläuterungsfchrift. Vom Ges 
heimen Hofrath und Prof. Delius. Erlangen 
1784. 8. Palm, 128 Seiten. 


DD Verf. hatte vor langer Zeit Über eben denfelben Puls 
ein lateinifches Programm gefchrieben,, diefes wird 
hier mit vielen Zufägen, großen Noten — auch entbehrlichen 
pifoden verfehen, Überfeßt geliefert. Aus feiner Erfahrung 
werden eintge dahingehörige Fälle beygebracht, groͤßtentheils 
zu beweifen, daß man fich wor diefem Pulfe, der mit Recht 
der Sinteftinalpuls heißen könne, nicht fehr zu fürchten habe. 
„Nothwendig wäre wohl ben dem allen noch der Unterfchteb 
anzuzeigen gewefen, da ein folcher intermittirender Puls in 
isigen Kranfheiten beohachter wird, und denn wieder bey 
erfonen, die fich uͤbrigens wohlbefinden,, mo alfo auch die 
Bedeutung gewiß nichr immer diefelbe ift, nicht immer eine 
Ausleerung, die bevorftehet, anzeigt. w 
Ä t. 


Sammlung der gemeinnuͤtzigſten praktiſchen Auf⸗ 
ſaͤtze und Beobachtungen aus den Schriften der 
Königl. Medicinifchen Gefellfhaft zu Paris ges 
zogen, überfeßt und mit einigen Anmerkungen 
verfehen von D. ©. ©. Gruner, — zu Siena, 
Erfter Theil vom Jahr 1776. Halle 1784. 
Gebauer, gr. 8. 496 Seiten. - 


Sy Gruner hat allerdings ein verdienftliches Merk uns 
>?’ ternommen, ung diefe Auffäße zu überfegen; denn das 
Original ift theils felten und koſtbar, theils auch ſticht es vor 
ähnlichen Beobachtungen diefer Art bey den franzöfichen Aerz⸗ 
ten ziemlich hervor, und verdiente alfo die Ehre, den Deuts 
fchen bekannt zu werden. Wir können jedoch das Merk ſelbſt 
oder feinen Inhalt nicht ausführlich, fondern nur als Ueber⸗ 
fegung beurtheilen, da unfre Bibliothek blos Lundesprodufte 
vorzeigen darf, und uns die 5 bis 6000 gefchäftigen Schrifts . 
fteller unſrer Nation fchon zu ſehr befchäftigen. Die Uran 
mu 
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muß ohnehin ſeit dem Anfange ihrer Erſcheinung ſchon beit 
mehrften Lefern aus andern Sjournafen bekannt feyn. Die 
Anmerkungen des Ueberſetzers find wenige, doc, paflend, 
und fie hätten, wenn das Werk nicht zu fehr dadurch veräns 
dert worden, zahlreicher für den deutfchen Lefer ſeyn koͤnnen, 
defien Litteratur der Franzofe noch immer zu wenig fennet. 
Einige der hier erfcheinenden Auffäge find freylich fchon ans 
derswo, z. E. in der Sammlung von Beobachtungen für 
praftifche Aerzte ꝛc. Überfegt worden: aber der Ueberfeger 
that doch recht, fie deswegen nicht hier wegzulaſſen, weil 
mancher Lefer diefes Werks doch jenes nicht gefehen hat, und. 
dies alfo an Vollftändigkeit verlieren wuͤrde. Da dies eins 
ber wichtigften Werke in diefem Sache ift, das feit langer Zeit 
in Frankreich erſchienen, fo verdiente nicht nur der ganze 
Plan aud) den Deutfchen bekannt zu ſeyn, fondern auch die 
Ausführung kann ihnen nun am beften zeigen, was der 
Franzoſe Beobachten nennt. Wan fchlage z. €. die 62ſte 
Seite auf, und urtheile dann, was von der Kraft des 
Hofmanniſchen Liquor bey Falten Siebern fih aus 
den beyden unvollitändigen Krankengeſchichten fchließen lafle, 
oder was eine Beobachtung, wie die S. 56 von einem 
Suften, der mit verbindertem Sclingen verbuns 
den war, nußen könne, two mehr von Mitteln .ald von der 
Krankheit die Rede ift, und der forfchende Arzt nie genug 
Befriedigung finden wird. Einer der ausführlichften — wir 
wollen eben nicht fagen, vollftändigften Auffäße, ift ber. über 
Das Antoniusfeuer für den Gefchichtforfcher und Arzt 
gleich intereffant; und dennoch, was bleibt da nicht noch der 
Scarffichtigkeit unfers Henslers zu unterfuchen übrig! Ein 
Segenftand, der übrigens mit dem von ihm Unterfuchten 
fo fehr zufammenhängt, daß wir wünfchten, er hielte diefen 
auch einer ſolchen Unterfuchung werth. Diefe Ueberfegung 
enthält fonft Beobachtungen von Epidemien, einzelne Krans 
kengeſchichte, einzelne Wahrnehmungen aus der Wundarzs 
neykunſt, Leichenöffnungen, und ift wohl gerathen. Wenn 
wir diefe Sammlung alfo nicht,gerne unfern deutſchen jungen 
Aerzten als Mufter von Beobachtungen empfehlen möchten, 
fo wird der Erfahrne doch immer einige merkwuͤrdige Fälle 
finden, die ihn zu nüglichen Reflertonen Anlaß geben, und ihr 
intereßiren können, ohne fih, wenn er Syſtem hat, dadurch 
irre machen zu laflen. Wt. 


5 - Ge 
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Geſammlete wichtige Schriften zur Erkenntniß 
und Behandlung der Bleyfolif, Von denen 
.. (den) Herren Tronchin, Stra, Hurham, 
und Grashuis. Mit Anmerfungen und einem 
Nachtrage. Leipz. 1784, Wengand. 348 Geis 
ten in gr. 8. 


O nun eben die von dieſen Schriftſtellern herausgegebe⸗ 
I nen Abhandlunger vorzuͤglich eine Ueberſetzung und 
eine abermalige Ueberſetzung verdienten, da ſie kuͤrzlich ſchon 
uͤberſetzt erſchienen ſind, daruͤber wollen wir mit dem Heraus⸗ 
geber nicht hadern, ſie ſind wenigſtens ſchon ſo ziemlich auch 
im Originale bekannt; da der Ueberſetzer aber doch einmal 
einen Drang fühlte, äber dieſe Materie etwas zu liefern: 
fo hätten. wir faft gewuͤnſcht, daß feine Waͤhl auf folche Auf⸗ 
füge gefallen wäre, die weniger bekannt find und merkwuͤr⸗ 
dige Beobachtungen aus. Hofpitälern enthalten, wo diefe 
Krankheit, fo zu fagen, za Haufe tft, in Stolls Hofpitale 
zu Wien (Prat. med. T. 11. p. 289) in der Charite’ zu Pas 
ris ec. und daher hätten wir ihm lieber gerathen, uns das 
aus dem Stoll, Combalufier, Percival, Baker und 
andern Neuern zu Üüberfeßen; denn er iſt nicht nur der Sache 
ald Ueberfeger, fondern als Kenner gewachſen, wie feine Ans 
merfungen bey‘der vor ung liegenden Echrift, und befonders 
der Nachtrag Wbeweiſet, darinn er eine Ueberficht von den 
interefiantefien hiehergehörigen Abhandlungen liefert. 


We 
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4) Schöne Wiſſenſchaften. 


Des alten Gottholds Epiſtel an die Dogmatiſten. 
Herausgegeben von K. J. Fridrich, Verfaſſer 
der Situationen. Berlin und Leipzig, in Kom⸗ 
mißion bey A. F. Böhme, 1784. 48 ©. 

(He fährt nicht alle Menfchen auf einem Wege zum Hims 

mel — Sollten nicht Fromme, fie mögen Heyden 
aber Ehriften und von diefer oder jener Kirchenparthey ei 
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feig werden? — Gott ift der Vater aller — ihn Bet ih 
an dnech Dank, Gehorſam und thärige Wienfchenliebe. Dogs 
matifche Syfteme find Erfindungen menſchlicher Schwaͤrme⸗ 
rey, Herrſucht ꝛc. — Die wahre Chrifiuslehre ift, wie die 
Tugend und die Gottheit, eine und diefe ward aller Mem 
fhen Theil — frommer Irrthum fchadet nicht, wenns Herz 
gut iſt — die Wahrheit ändert ihr äufferliches Setwand nach 
Zeiten, Ländern und Nationen — wie unchriftlich iſts allen 
aufier feiner Parthey oder Syſtem den Himmel abzufpres 
den, wie die Orthodoren thun? Gott ift gütig, nicht zuͤr⸗ 
nend, wie Mienfchen, wägt das Schickſal des Dienfchen mit 
weifer Guͤte ab — iſt überall in der ganzen Natur, alles 
it durch ihn und alles ift gut — — — Dies, nebſt einis 
gen Invektionen gegen die Orthodoren ift die Quisteflenz, 
diefer, von allem was ein Gedicht haben muß, einige wenis 
ge Zeilen ausgenommen, entblößten poetifchen Epiftel. Vor 
ihr her geht eine poetifche Zueignung an Hrn. von Nezer, 
weiche das Lob Kayſer Joſephs II. enthält... Aus der Vors 
rede fehn wir, daß fie vor einem Jahre die Cenfur zu Leips 
zig nicht paßirte, welches aber nunmehr unter dem fel. Hrn. 
Profeſſor Clodius gefchehen if. So thut jeder Dekan auf 
einer Univerfität, als od er Schriftfteller nach Gefallen bes 
Handeln koͤnne. 5 


Qm. 


Auserleſene Lieder von J. G. Jakobi: herausge⸗ 
geben von J. G. Schloſſer. Baſel, bey J. 
J. Thurneyſen, dem Juͤngern. 1784. 76 Sei⸗ 
sen, in 8. | 


iefe Heine Sammlung befteht aus 35 theils zerfirenes 

ten theils vorher noch ungedruckten Liedern, welche 
sr. Jakobi dem Herausgeber Üüberlaffen, und diefer Hrn. 
Hofrath Pfeffel augeeignet Hat. Sie find ganz in dem bes 
kannten Ton und Manier ihres Verfaflers niedergefchrieben, 
und werden den Kennern und Liebhabern der Jakobiſchen 
Mufe ein angenehmes Geſchenk ſeyn. Ä 


pi ® 
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Virgils Aeneis, von Franz Regis Crauer, Pro⸗ 
feſſor zu Luzern. In 2 Baͤnden. Luzern, bey 
Joſeph Aloys Salzmann. 1783. | 


ieder eine -Aleberfegung ber Aenetde, welche ſich mit 

den beſſern, welche wir ſchon haben und noch befoms 

men werden, ‚nicht wohl meflen darf. Sie ift ihrem Oris 

ginal oft nicht treu genug, oft auch ſchmiegt fie fih zu ſclat 

viſch an daſſelbe an, iſt faft durchgängig holprich, gezwuns 

en, unharmonifch, undeutfch und voll von Provinzialiimen. 

—* eine Stelle zum Beweis, ſo wie ſie uns in die Haͤn⸗ 
de fällt: 


Rüftig im Wehr, herum die Augen rollend, Aeneas 
Rund, hielt ein die Haund: mehr immer fieng fchon die Rede 
zu erweichen den Weilenden an, als fi) an der Schulter 
zeigte die große unglüdliche Schärp’, und befannteZierrachen 
glänzten am Wehrgehäng des jungen Pallad, dem Turnus 
flug die Todeswund', und von ihm an den Schultern das 
| feindlich 
Siegsmaal trug. Da nun itzt dem Aug das Gedaͤchtniß des 

bittern 
Schmerzens, die Beut', auffiel, von Wuth und ſchrecklicher 
Rache 
angeflammt er: Du ſollſt mit dem Raube der Meinen dich 
bruͤſtend, 
hier mir entgehen? Der Pallas, Pallas ſchlachtet mit dieſer 
Wunde dich ab, und nimmt die Strafe vom Blute des Moͤrders. 


Alfo Aeneas, und fenft in die Bruft des Gegners das . 
Ä Eiſen 


haſtig. Mit Todeskaͤlt' erſchlappen dieſem die Glieder, 


und mit Unmuth entflieht in Seufzern das Leben zum Orkus. 


Dm. 


Ders 
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muß Über Reim und Sylbenmaas Herrfhen und Hiatus, 
Härten, falſche Auantität und Neime, wovon alles wims 
melt, vermeiden. Und doc gehört dies alles, fo zu reden, 
nur noch zu dem Vorhof, aus weldem man erft in den ins 
nern wahren Tempel der Dichtkunſt hineintrite. Hohe und 
ſchoͤpferiſche Einbildungskraft, tiefe Kenntnis der Natur 
und des Menſchen, angenehme und hohe Empfindung, Kunſt 
einen Plan anzulegen und auszuführen, Leichtigkeit von eis 
nem Gegenftande zum andern hinüber zu gehn und bie Ger 
enftände felbft zu verfchönern und zu defcelen, angenehme . 
Eaune, treffender und immer neuer Wis, und mehr oder 
weniger Gran von ſatyriſchen Salz; dies ohngefehr find die 
Korderungen an einen Dichter. Sollt er an der Nichtigkeit 
derfelben zweifeln, fo geh er nur alle Poetiken von Ariftotes 
les bis Efchenburg durch und greife dabey oft in feinen Bus 
fen. Uns aber erlaub er diefe Recenfion mit eben dem Ges 
Dichte zu endigen, mit welchem er ſelbſt feine Sammlung‘ 


befchließt. Ä 
Befchluß. 
Im Namen der Lefer gemacht: 


Und als wir an das Ende kamen, 
Da ſagten wir mit Freuden: Amen. 


Qm. 


Kleinere Stuͤcke fuͤr die deutſche Buͤhne, bearbei⸗ 
tet von F. G. Hagemann. Luͤbeck, in Iver⸗ 
ſens Buchhandlung, 1784. in 8. at 


De Verfaſſer macht auf der Buͤhne eine eben ſo klaͤgli⸗ 
D che Figur als ohnlaͤngſt auf dem Parnaß. Er glaubt, 
es fehlt uns an Vorſpielen und Nachſpielen. Dieſen Dans 
gel follen gegenwärtige 6 Stück erfegen. Diefe find 1) der 
Patriot, 2) Profit das neue Jahr, 3) die unrechtmäßige 
Bermählung, 4) Magifter Tufelius, 5) der Kranich, 6) 
das neuere Sermanien. Alles noch tief unter der Mittels 
mäßigkeit; kein Plan, keine Handlung, keine Sprache, als 
les hingegen fabe, platt und pöbelhafl. Nur ein Benfpiel 
von dee Manier des Verfaſſers. Tufelius, Dokta feine 
Tochter, ein Huſaren⸗ Wachtmeifter, und SZobanna, feine 
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Schweſter, ſind die Perſonen eines dieſer Stuͤcke. Tufelius, 
der Held des Stuͤcks, iſt ein Pedant, welcher ſeine Tochter 
zu einer Lateinerin, Philoſophin und Dichterin erziehen will, 
und in Johanna verliebt ift, fo wie Dofta in den Wachtmeis 
fir. Diefer zoͤmmt aus dem Kriege zurüc und bittet dem 
Vater um feine Tochter Dokta. Diefer fchläge fie ihm ab, 
weil fie für einen Gelehrten erzogen und beftimmt fey. Nach 
vielen Zlüchen und Drohungen, daß er alddann feine Schwer 
ſter Johanna auch nicht bekommen folle, kleidet der Wacht⸗ 
meifter Johanna in Huſarenmontirung, um fo dem M. Tu⸗ 
felius feine „„pordeit begreiflich zu machen, und. giebt ihm’ 
endlich eine furze Bedenkzeit. Bald darauf koͤmmt auch Tur 
felius zurück, williget ohne alle weitere Umftände in das Vera 
langen des Wachtmeifters, und fo waren zwo Heyrathen und 
ein Luftfpiel fertig. Zur künftigen Befferung läßt der Vers 
faffer defto weniger Hoffnung übrig, jemehr er von ſich ein⸗ 
genommen, ſich gegen Erinnerungen und Tadel nad; Gewohn⸗ 
heit elender Schriftfteller daducch zu verwahren fucht, daß 
er die Recenſenten für mürrifche, defpotifche oder beftochene . 
Richter Hält und Über ihr Urtheil ſich hinwegſetzt. Er hat 
fech8 kurze Vorerinnerungen vorausgefchieft, wovon diejenige, 
welche an die Recenſenten gerichtet ift, fo lautet: ‚‚Tiefges 
„ehrter Herr Necenfent! Sch nehme mir zwar nicht die 
„Frepheit, Ihnen ein ſchoͤn eingebunden Exemplar zu Übers 
„ſchicken, noch viel weniger ein paar ünbefchnittene Holläns 
„ber beyzulegen; weis daher nicht, ob nicht gegenwärtige 
Theaterſtuͤcke unter der Kritif feyn werden. Es könnte aber 
„doch feyn, daß fie es nicht wären, und in diefem Falle molle 
‚ih Sie wohl erfiihen, es nicht gar zu arg zu machen. 
„Recenfiren Sie mich meinetwegen von oben bis unten, nur 
„das bite ih Sie — fchimpfen Site nicht.” Zu fagen, dag 
diefe Theaterftücke in der That unter aller Kritik find — 
das heißt Doch nicht geſchimpft? Sm. | 


Gedichte von J. H. Brumley. Deffau und Leipj. 


in der Buchhandlung der Gelehrten, 1783. 
9 Bogen in 8. 


ine Heinere poetifche Sammlung von eben biefem News 
faſſer iſt ehedem ſchon in diefer Bibliothek angeaelge ; 
" " u * ie 
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fie wurde aber, wie er es Hier öffentlich aufs neue erkläre, 
nicht von ihm, noch mit feinem Willen. oder Vorwiſſen vers 
onftaltet. Nur ein einziges Gedicht ift daraus hier beybes 
halten; die übrigen find theils früherer, theils fpäterer Ents 
Hebung, gehören zu mehrerley Gattungen, und find großens 
theils richt ohne poetifches Verdienft. Der Verf. hat fie in 
eine chronologifche ‚Folge geftellt; und es gereicht ihm zur 
Ehre, daß feine Arbeiten während des Decennium , in wel: 
chem fie nacheinander verfertigt find, an Werth augenfcheins 
lich gewonnen haben. Auch darans wollen wir ihm. feinen 
Vorwurf machen, daß während der legten drey Fahre bie 
Anzahl feier poetifchen Produkte abgenommen hat. Wiek 
leicht gab ihm diefer fpätere Zeitraum zur anderweitigen Ans 
wendung feiner Seiftedträfte Gelegenheit; und mer weis 
nicht, daß es fo mancherley Anwendungsarten derfelben giebt, 
die gemeinnüägiger und verdienftvoller find, ald Versmachen? 
BE | | Gr. 


Rieciardetto. Aus dem Stalienifhen des Nicolg 

Fortinguerra uͤberſetzt. Zweytes Bändchen. 
Tegnitz und Leipzig, bey D. Siegert, 1784; 
134 Bogen 8. | 


Ver dem Werthe dieſer Ueberſetzung, ihren großen 
Schwierigkeiten, und dem Verdienſte des Ueberſetzers, 
fie großentheils glücklich befiegt zu haben, ift bey der Anzeige 
des erften Bändchens geredet. Das gegentwärtige zweyte ents 
hält abermals vier Sefänge, vom fünften bis zum achten, 
und ift ein Beweis, daß der Reiz des Originals für den Ueber⸗ 
feger immer noch mächtig genug ift, um ihn für das Muͤh⸗ 
fame und Befchwerliche feiner Arbeit zu entfchädigen. "Zur 
Probe tollen wir gleich die beyden erften Strophen des fünf 
sen Geſanges im Italieniſchen und Deutfchen herſetzen: 
Non fi può ritrovar al. mio parere’ 

Cofa nel mondo, che piü bella fia, 

E che ci apporti pilı delce piacere, 

E fia cagion di pace e di allegria, 

Qnanto & l’udire e il dir parole vere, 

Senza fofpetto d’inganno e di bugiaz 

E la data parola e ftabilira 


Mantener anche a preazo della vita, ' 
Gome 


Schöne Wiſſenſchaften. 113 


Come al contrario la pace rovina, 
Z del vivere ogni ordine confonde 
La lingua, che col core non confing, 
Ed una coſa moftra, una ne afconde. u 
La veritade ell’ & cofa divina, 
E in noi dal primo vero fi diffonde; 
La menzogna del diavolo & figliuola, 
E con eflo va fempre, ovunque vola. 


Nichts, wie mich dünkt, if auf der ganzen Welt 
So fhön, und nichts gewährt ein füfferes Vergnügen, 
Und nichts iR, was fo fehr die liebe Kuh erhält, 
Und Froͤhlichkeit läßt lets in unferm Herzen fiegen, 
Als wenn man Wahrheit ſtets aus andrer Mund erhält, 
Und nie ſich fürchten darf vor Lift, Betrug und Lügen, ' 
Und wenn das Wort, das man einmal gegeben, 
-Gehalten wird, wär drob aud) in Gefahr das Leben. 


So, . wie im Gegentheil nichts mehr die Ruhe ſtoͤret, 
Und alle Ordnung in der Welt verfehret, 
Als eine Zunge, die dem Kerzen widerfpricht, _ 

Und eine Sadye zeigt, die andre aber nicht. 

Die Wahrheit ift ein goͤttlich Licht, 

And wird vom Urqueli felbit des Wahren uns gemähret, 
Die Lüge aber ift des Teufels Tochter, bleibet 
Stets ungetrennt bey ihm, mo er fein Weſen treiber. 


Fr. 


—— Poema proßico-comico, dalla 
ingua Allemana di S. di Thimmel nella Ita- 
liana Tradotto da Gian Erneflo Gotih. 
Stoctmar, Saflo - Coburgico Avvocato 
Auljco e della Cancelleria.. In Coburgo, 
1784. preffo R. A. G. Ahl. 9 Bogen, in 
Oktav. u " 
Yon dem vorzäglichen und laͤngſt entfchiedenen Werthe des 

) Originals brauchen wir nichts zu fagen. Dur follte 

d. Bibl. LXIII. B. . St. 9 oft 
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oft diefer Werth einer Originalfchrift ſelbſt, und ihr eigens 
thuͤmliches Originalgepräge die Ueberſetzung in eine fremde 
Sprache mehr. widerrathen, als veranlaflen. Jedermann 
weiß daß die meiften Schönheiten diefer vortrefflichen komi⸗ 
Epopoe zu innig mit unfrer Sprache und mit dem ganz, eigs 
nen Anftrich unfrer Sitten verwebt find; und wenn nun je 
von der Ueberſetzung In eine ausländifche Sprache die Rede 
märe, fo war dazu vielleicht feine minder ſchicklich, als die 
itallänifche, weil fich der Staliäner gerade am wenigſten von 
dem Charakteriftifchen unfrer Landprediger, von ihrer Ber 
werbung um eine würdige Frau Paftorin oder Magifterin, 
und von ihren Verhältniffen zu den Sutsherren-oder Kofi 
leuten die rechten Begriffe machen fann. Und doch bezieht 
fih hier faft alles komiſche und witzige auf diefe Begriffe. 
Der Ucherfeger fcheint freylich dieß alles ſelbſt gefühl zu has 
ben. Er gefteht in der Vorrede felbft, daß die Itallaͤner 
. diefem Gedichte feinen Gefchmad abgewinnen, und daß bie 
Deutfchen es immer licher im Original lefen werden. Beine 
Abficht aber, fagt er, fey nur geweſen, denen Sstalienern zu 
dienen, die mit unfern Sitten bekannter zu werden wüns 
fhen, und denen Deurfchen, die das Italieniſche ftudieren, 
- und ſich das Vergnügen machen wollen, feine Kopie mit dem 
Driginale zufammenzuhalten. Zu diefer Abficht wäre es nun 
freulich durchaus nothwendig gemwefen, die italiänifche Sprache 
fo volltommen zu befisen, daß weder der Sjtaliäner von der 
Lefung diefes Gedichts durch die Mängel der Schreibart abs 
gefchreckt, noch der Deutfche dadurch gemißleitet worden 
waͤre. Aber diefe Vollfommenheit wird man dem Verf. 
und feiner Schreibart ſchwerlich zugeftehen können. Denn 
felöft da, wo feine große Schwierigkeiten zu überwinden was 
ren, vermiflen wir Korrektheit und Eigenthuͤmlichkeit deg 
Ausdruds. Zur Veftätigung diefes Urtheild mögen folgens 
de, nicht ängftelich aufgefuchte, Benfpiele dienen. &. 16, 
3.16. müßte für de’ quefti cafali nothwendig der umbes 
fiimmte Artitel di quefti cafali ſtehen. &. 17 wird: la 
fronte aperta dem Staliäner faum verftändlich ſeyn, ber 
dafür difinvolta feben würde. E. d. fcheint da difcorfi 
auf aſſopito zu gehen; und dann fehlte das Predikat; der 
Artikel muß alfo ganz wegbleiben. S. 24. ella fi porsars 
für portera, ein Fehler, der öfterer vorftommt. E. d. 
che tu poſſa provare. Das ebe ift hier nicht die Konjunk⸗ 
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tion, fondern das relative Fuͤrwort, welches alfo feinen Kom 
junktiv fodert. S. 25, ti dicolo, ganz unitaliänifh; denn 
man hängt das Pronomen nur an die Snfinitiven; und es 
müßte bier alfo zelo dico heiffen. Was find S. 29, le 
vezzofe di guiglielmina? Es follte iĩ vezzi heiflen; denn 
jenes ift bloßes Beywort, das nicht ohne Hauptwort ſte⸗ 
ben kann. ©. 33, fteht wohl durch einen Druckfehler, des 
ren ed mehrere giebt, palazzo für palato delicato.; und 
doch ſcheint diefer Druckfehler zu finnreich zu feyn. &. ar. 
it efpirandi ein unerhörter Plural des Gerundiums. 
©. 43, ift bramar, zweymal vom. Nenjahriwünfchen ges 
braucht, gewiß nicht das rechte Wort, fondern augurar, 
So auch ©. 47, ella formö la brama, .anftatt: fıgnifi- 
cd il defiderio. ©. 49 ift fpia als Foͤmininum gebraucht, 
da es doch eben fo, wie poeta, duca, papa, männlichen 
Geſchlechts iſt. S. 56 kann Zraflullo nicht fo viel heiſſen, 
als divertimento. S. 58 fteht das nie erhörte Partis 
cipium rendote für ref. Was S. 61, un pronto eeſta 
a tefla heiflen fol, wird der Sranzufe eher errathen, als dee 
Sttaltäner, der, wie der Deutfche, trovarfi à quattr’,oc- 

chi ſagt. S. 65 muß ai nuvoli in alle nuvole veräns 
dert werden. Die Periode ©. go: Mä un cattivo in- 
contro, piü grande ancora des dolori di denti e le fa- 

tiche del viaggio, Pa/hettano nella felva proflima, ift 

ungrammatifch und dhne Sinn. Und folcher Perioden Tiefe 

fen fi) mehrere anführen: S. 124 fteht fa) palli; da doch 

al nur vor einem Singular gefeßt werden fann. — Und 

fo laͤßt fich diefe ganze- Arbeit blos als ein Uebungsftück des 

Veberfegers betrachten, das feinem Fleife, den er auf die 

ktaliänifche Sprache gewandt hat, nicht aber feine vollkom⸗ 

mene Fertigkeit in derfelben, an ben Tag lest. 


DE. 


Karl Otterbeck. Ein Trauerfpiel in fünf Akten. 
Berlin, bey C. 3. Voß und Sohn, 178% 
15% Bogen. in 8. 


Bu der ſo ſehr eingeriſſenen Uebertreibung der Charakte⸗ 
re, Geſinnungen, Situationen und Sprache in un⸗ 
H2 | fern 
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fern neneften deutfchen Trauerfpielen, muß man es. einem 
tragifchen Dichter fchon zum Verdienft anrechnen, wenn er 
fih von diefem falfchen Modegeſchmack unbefleckt erhält, 
und fid) der fo häufig verübten Sünden wider Einheit, Res 
gelmaͤßigkett, Wahrheit und Natur nicht theilhaftig macht. 
Und dies Verdienit erkennen wir mis Dank und Befriedi⸗ 


gung an dem Verfafler des gegenwärtigen Tranerfpiels; aber - 


es ift nicht fein einziges und hoͤchſtes Verdienſt. Vielmehr 
zeigt er fich auch in demfelben faft. durchgehende als einfichtss 
vollen Kenner und Beobachter des menfchlihen Herzens, 
und vornehmlich des tragifhen Kampfes zwiſchen zwey gleich 
mächtigen Leidenfchaften, Daß diefer Kampf zwifchen Mur 
terliebe und Maͤdchenliebe entfteht, und fo lange, bis aufs 
äufierfte, fortgeführt wird, möchte vielleicht in unfern Zeiten 
manchen befremden, dem Maͤdchenliebe allein. mahre Lebe zu 
feyn, und alle übrige Pflichten, alle Ruͤchſicht auf anders 
weitige Verhaͤltniſſe zu erſticken und in ſich zu verfchfingen 
Scheint. Aber vielleicht wird doch auch dem, der fo denkt, 
die Stärke der Liebe zu fulch einer Mutter, wie Karls Mut⸗ 
ter iſt, bey ſolchen fortwährenden Verpflichtungen, wie et 


ihr hat, und im Kontrafte mit ſolch einem Vater, wie Karls 


Vater ift, nicht fo ganz unbegreiflih und unnatuͤrlich (hei 
nen. Freylich war es fchwer, einen Charakter von der Art, 
wie der Charakter jener Mutter, durch alle die verfchledenen 
Situationen, in die der Verfafler fie verfegt, glücklich hin⸗ 
durch zu führen; und faft fcheint es, als habe er zuweilen 
diefer Schwierigkeit untergelegen, ob fich gleich manches in 
ihrem Betragen durch die ihrem Charakter weislich 
legte Schwäche erklären und rechtfertigen laͤßt. Beffer 
noch feheint und Karls Charaster angelegt und durchgeführt 
zu feyn. Hingegen in dem der Maria bletbt noch viel ins 
erflärbares und Unbeftimmtes zuruͤck; ob wir gleich wohl 
einfehen, daß der Verfaſſer einem durch Verführung und 
Wolluſt verderbten weiblichen Kerzen Beine feftere Haltung 
zu geben rathſam fand. So aber, fürchten wir, wird der 
Lefer und Zufchauer hie und da zu fehr für fie intereßirt, 


und findet oft ihr Schiekfal und ihre Lage mehr bedauerns⸗ 


werth, als bloß verdient, und ihr Verhalten oft mehr der 
Nachſicht ald des Tadel und der Mißbilligung würdig. 
Unter allen Scenen ſcheint uns feine fo meifterhaft, fo ganz 
der Natur gemäß ausgeführt, und von fo treffender * 

’ ' ung 
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kung zu ſeyn, als die zwiſchen Karl und ſeiner Mutter, 
S. 113 ff. Weniger Wahrheit und Natur finden wir in 
der zwiſchen den ‚angeführten beyden Perfonen und Marie, 
und in dem Wechſelſturm, den Mutter und Geliebte S. 
184 ff. auf das Herz des unglücklichen Karls machen. Aber 
ſtark und wahr tt die Unterredung zwifchen ihm und Mas 
rien in der Scene, &. 153. Was uns indeß an dieſem 
ganzen Trauerfpiel ana wenigften befriedigt hat, ift der Aus⸗ 
gang, der nach allem was vorhergeht, fehr unerwartet, 
aber auch mit allem vorhergehenden fehr. unerträglich iſt. 
Bon Karls Vater hätten wir allenfalls folch eine rafche That, 
wie Die Ermordung der Buhlerin feines Sohns iſt, erwars 
get; aber nicht von feiner Mutter; und dag nun der Sohn 
diefe wieder ermordet, um fie den Händen der Gerechtigkeit 
zu entziehen; und fich ihnen ſelbſt ftatt ihrer, und- durch den 
Muttermord ihrer Ahndung werth, überliefert, das ift doch 
wohl wenigſtens eine zu gewaltfame Zerfchneidung des Kno⸗ 
bens; zu geſchweigen, daß man Über das weitere Schickſal 
aller übrigen theilnehmenden Derfonen zu wenig, oder viels, 
mehr gar nicht, unterrichtet wird. Vielleicht veranlafte die. 
ſchon übermäßige Länge des Stuͤcks, befonders des Ichten 
Ars,“ dieſe vafche, Übercilte Beendigung defielben; aber: 
Shlimm genug, wenn die Perfonen blos am fünften Akt 
erben, und wenn der Dichter feinen Plan, vor der Auss 
arbeitung , wicht ſchicklich und zufammenftimmend vertheilt. 
Die Sprache diefes Trauerfpiels ift, im Ganzen genommen, 
fehr gut und charakteriftifch; nur wicht immer leicht und ges 
Khmeidig genug; auch hat fie einige unnatärliche Auswuͤch⸗ 
fe; z. B. ©. 164. „‚Diefer ſchwermuͤthige Blick träbt die 
Hofnung, womit ich unfre Zukunft färbe.” &. 214. 
„Ale Ausdrücde endlich freygelaflener Zärtlichkeit tanzten 
ſchon auf meinen Lippen; und ich muß bange Klagetöne von 
mir geben! So tief hat das Elend ſich noch nie mit mir 
verfliegen; u. ſ. f.“ — Zuweilen fehlt e8 auch dem Aus⸗ 
ende an grammatifcher Nichtigkeit; z. B. ©. 144: „Er 
muthmaßte (muthete) mir vor langer Zeit Untreue gegen- 
meinen Gebieter zu.’ u 


Bck. 
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Das Mädchen im Eichthale. Ein ländliches Hochs 
zeitfpiel,, in fünf Aufzügen. Leipzig, bey €, 
S. Schneider, 1784. 73 Bogen, in 8. 


& ein Original wird dies Stück wohl fo leicht einer Hals 
D ten. da es fchon durch eine Ueberſetzung bes verftorbes 
nen Bock's befannt und im dritten Bande des hambur—⸗ 
giſchen Theaters abgedrudt iſt. Ob dieſer Abdruck die 
nämliche Ueberfeßung fen, kann Recenſent nicht entſcheiden, 
weil er jene niche gleich zur Hand hat; mem daran Ttegt, 
es zu wiflen, kann gar leicht felbft die Vergleichung anftellen. 
Aber das fcheint wentgftens der neue Herausgeber nicht ges 
wußt zu haben, daß diefes gelegentliche Schaufpiel eine Ars 
Seit des im amerikaniſchen Kriege berühmt gewordnen &er 
nerald Bourgoyne fey, und daß man dem nicht minder 
beruͤhmten Garrick einigen Anrheil an deſſen Vollendung 
zuſchreibt. Auf der deutſchen Schaubuͤhne kann es indeß 
wohl noch weniger gefallen, als auf der engliſchen, wo es 
auch nie ſonderliches Gluͤck gemacht hat. Die Veranlaſſung 
gab der erſten Vorſtellung vielleicht den groͤßten Werth; 
Ber das Stuͤck wurde für ein laͤndliches Feſt im Eichthale 
(at the Oaks) in.der Graffchaft Kent, bey der Vermaͤhlung 
des Strafen von Darby im J. 1774 verfertigt. 


Sc 


Verbrechen aus Ehrſucht. Ein ernfihaftes Fami⸗ 
liengemälde, in fünf Aufzügen, von Auguft 
» Wilhelm Sffland. Für die Mannheimer 
- Mational: Schaubühne. Mannheim, in der. 
Schwanifhen Hofbuchbandlung, 1784. 10 
Bogen, ing. | 
(Sir dramatifchen Schriftftellee, der feine Laufbahn fo 
ruͤhmlich und beyfallswuͤrdig anfängt, wollen wir niche 
darüber tadeln, daß er fein Stück nicht lieber geradehin 
Schaufpiel als Samiliengemälde betitelte; denn dies 
letstre fcheine gerade folch ein Behelfswort zu ſeyn, wie das 
Drama der Sranzofen, womit fie ihre Mittelgefchöpfe * 
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(hen Trauerſpiel und Luftfpiel benennen. Uns kann das 
Wort Schaufpiel fehr gut in jedem Falle dienen. Wie 
wohl, bey unfern Zamilienmalern fcheint noch das Bewußt⸗ 
fenn, nicht einmal ein förmliches Schaufpiel geftefert-zu has 
ben, Urfache diefer Ausfluche zu ſeyn. Gie liefern uns 
Stuͤcke, die ungefähr das in der Luftfpielgattung , was bie 
hiſtoriſchen Schaufpiele der Engländer in der tragifchen find; 
und der Verfafler des gegenwärtigen Stücks gefteht in der 
Vorrede felbit von fih, dafrer ohne alle Regeln ſchreibt. Er 
iſt indeß befcheiden genug, hinzuzuſetzen, daß er zwar von 
three Nothwendigkeit überzeugt fey, aber fie nicht genug 
kenne. Wuͤßten indeß alle unfre regellofen Schaufpieldichs 
ter fo der Iratur, der Empfindung und Wahrheit nachzuges 
ben, wie er; wuͤßten fie durch diefe Wahrheit fich des gan⸗ 
zen theilnehmenden Gefühls der Lefer und Zufchauer fo zu 
bemeiftern; ſo wuͤrde auch felbft der firengfte Kunftrichter 
ihnen ihre Negellofigkeit gern nachfehen, und ihr Verfahren 
andern zur Regel und zum Mufter empfehlen. müflen. 
Denn lange ift dem Necenfenten fein deutfches Schaufpiek 
vorgefommen , das ihn fo ganz intereßitt, und eben daher 
auch fo ganz befriedigt hätte. Keine Uebertreibung der Ges 
finnungen, Charaktere und Leidenfchaften; feine unnatuͤrli⸗ 
de Haufung der Situationen ; tein leerer, aufgebunfener: 
Wörterfchwall der Sprache; fondern durchaus wahre und 
richtige Kopie des Menfchenherzens und Menfchenlebens. 
Sowohl von der genauern Herzenskunde des Verfaflers als 
von feinem wohlwollenden eignen Charakter giebt es uns 
einen fehr vortheilhaften Begriff, daß er allen feinen Perſo⸗ 
nen einen gewiſſen, immer durchfcheinenden Anſtrich von 
Güte läßt, füch den Menfchen nicht als durchaus böfe denkt, 
feine Ungeheuer aufftellt, und eben dadurch defto innigere 
Theilnehmung erregt. Vorzuͤglich find die leßte Scene des 
beitten und die vierzehnte des letzten Akts meifterhaft bears 
beitet. Der Gang der Handlung , befonders gegen die Kas 
taſtrophe und Entwickelung zu, iſt ungemein rafch und ans 
haltend; und die Entiwickelung feldft, fo natürlich fie iſt, 
wird Doch fehr unerwartet, und mit defto ftärkerer Wirkung, 
berbeugeführt. In den beyden erften Aufzügen lieſſe ſich 
vielleicht das ziwiefache Sinterefie, woraus wir dem Verf. 
übrigens Fein Verbrechen machen wollen, mehr mit cinans 


er verflechten. u oo. ck. 
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5) Schöne Kuͤnſte. 

Vorleſungen über Die zeichnenden Fünfte; für die 
Zöglinge der Künftafademien. Von Hiero⸗ 
nymus Andreas Mertens. Erſter Band, 
.. Seipgig, bey Weidmanns Erben und Reich, 

1783. ıAlph. 74 Bogen, ing. 
GG und loͤblich ift es allerdings, zu den praftifchen Lies. 
bungen in ben bildenden Künften, wodurch fih dee 
Lehrling derfeiben zum Meifter bildet, und zu ben gelegents 
lichen allgemeinern theoretifchen Erinnerungen, ohne weiche 
fich fein gründlicher Unterricht in der Ausübung denken laͤßt, 
ausgeführte Unterfuchungen über theoretifche, praftifche und 
Biftorifche Kunftgegenftände hinzuzufügen, und die Aufmerks 
ſamkeit des Kunftfchälers zuwetlen, mehr gefammelt und ans 
gehalten, auf diefelben zu Ienfen. . Bon biefer Seite, finb 
die befannten Vorlefungen des berühmten Reynolds übers 
aus ſchaͤtzbar, die vielleicht unfern Verfaſſer auf die Idee eis 
ner ähnlichen Veranftaltung gebracht haben mögen, Seine 
Vorleſungen find, wie er in der Vorrede fagt, das Prodnukt 
einer vierjährigen, beynahe ununterbrochenen, Meditation 
über die fchönen Künfte, und er wurde zu ihrer Abfaſſung 
durch die neuliche Wiederauflebung der alten Augsburgifchen 
Stadtakademie veranlaßt, in welcher die meiften der bier ges 
fammelten Auffäge einzeln ‘abgelefen find. Bey ihrer Ber 
Tanntmachung hatte er vornehmlich die Abficht, jungen 
Künftlern durch dieſes Vehikel das Wichtigfte und Lehrreichs 
ſte in die Hände zu liefern, was in den Schriften der. beften 
Ausländer und einheimifcher Schriftfteller über die Kumſt ans 
getroffen wird, und ihm fonft leicht entgehen könnte. In 
dem gegenwärtigen Bande, dem noch ein zweyter folgen fol, 
find eilf Vorlefungen über nachſtehende Materien enthalten: 
3. Ueber die zeichnenden Künfte, und deren Verbindung mit 
den fchönen Wiftenfchaften. II. Ueber den guten Geſchmack 
in den zeichnenden Künften, verbunden mit der Nachahmung 
der jchönen Natur, und dem Studium der Antife. III. 
Bon dem Einfluffe der Künfte auf die Wiſſenſchaften, Sands 
kung, Manufakturen, und auf die Handwerke infonderhett. 
IV. Eine kurze Sefchichte der Kunſt. V. Ueber bie ib 
ung 
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bung des künftigen Kuͤnſtlers. VI. Ueber die Zeichnung. 
VI. Vorſchlag zu einer Eleinen Bibliothek für Kuͤnſtler 
VIII. Ueber die Mythologie, oder die Künftlerfabel. - IX. 
Ueber das Webliche in der Runft, oder fiber das Coſtume. 
X Ueber die Erfindung, und über die Allegorie. XI. Ueber 
den Ausdruck in den zeichnenden Künften, oder über die Ex⸗ 
preßion, nebft der Gruppirung. | 0 
Im Ganzen genommen verdient diefe Bemuͤhung 

Verfaflers ohne Zweifel Lob und Anerkennung ihres Mus 
gens, den fie vornehmlich für diejenigen haben kann, denen 
fie zunaͤchſt beftimmt iſt. Und in diefer Hinficht wird man 
ihm auf die durchgehende ſichtbar, oft faft allzufrengebige, 
oder vielmehr freynehmige, Benutzung fremder Schriften 
und Bemerkungen nicht verübeln können; zumal, da er ſich 
in der Vorrede darüber erklärt, daß Exrcerpten daraus und 
Mittheilung aus ihnen feine vornehmften Zwecke waren, 
Dem Recenf. ift daher auch die .öftere und längere Entleh⸗ 
nung fremden Sures in dilſen Vorlefungen doch nicht fo ſehr 
anftößig gewefen,, als in dem Entwurfe einer gelehrten Ges 
ſchichte von eben dieſem Verfafler,. wo er dies Verfahren 
weniger Wort haben wollte, und fih doch demſelben fo oft 
und fo ganz ohne Rückhalt überließ. Nur das feheint auch 
in diefen Vorleſungen oftmals der Erfolg davon gewefen zu 
ſeyn, daß Gleichheit des Vortrages und Folge des Zufams 
menhangs dadurch merklich verloren haben, und daß der 
durchaus an Lehrlinge und Anfänger gerichtete Vortrag des 
Verfaſſers fich oft über feine Sphäre hinaushebt, in Winfe 
und Anfpielungen verliert, die nur dem Kunſtkenner geläufig 
und verftändlich genug find. Sehr oft findet man auch Hier: 
den in den Hagedorniſchen Betrachtungen über die Malerey 
noch eher zu duldenden, und doch auch da manchmal gar zu 
verghwendrifchen Reihthum an Benfpielen und Namens⸗ 
anführungen, die, einzelner und gewählter, allerdings auch dene 
Lehrlinge näslich und ermunternd hätten feyn können, in 
folh einer Haͤufung aber feine Aufmerkſamkeit eher ermuͤden 
als erregen ımd anhalten werden. Am natürlihften und 
zweckmaͤßigſten iſt noch der Vortrag des Werfaflers in den 
ziemlich Häufigen Stellen, wo er die Sulzerifche Theorie 
der fhönen Künfte vor Augen hatte, der er nicht ſelten 
Schritt vor Schritt, und oft fogar buchftäblich gefolgt if. 
Die meiften Vorlefungen worden ſehr dadurch gewinnen, 
5 wenn 
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wenn fie ins kurze gezogen und von dem zu weitfchweifigen 
Ueberfiuffe mancher Beſchreibungen, Benfpiele, Anpreifuns 
gen und Digreßionen entladen würden. Denn nun entdeckt 
man überall den Schriftfteller; der eben erft vom Nachfchlas 
gen und Nachlefen wiederkehrt, und, ohne fih vorher zu 
fammeln, alles dem Lefer wiedergiebt, oder der vielleiht gar 
Die mancherley Bücher und Auffäe über die nämlidhe Mas 
terie aufgefchlagen um fich her liegen hatte, bald hie, bald 
da hinein blickte, und von allen Seiten her auffteng und 
zufammentrug. Daher denn auch fo vieles auf guten Glau⸗ 
Ben, ohne alle eigne Prüfung Nachgefchriebenes; daher fo 
manches flüchtiges und fchiefes Urtheil. Eine von den vies 
len, die wir davon geben koͤnnten, fey nur folgende Stelle, 
©. 283: „Auf die Elapifche Statue des Laofoon wurde 
man durch Leßing aufmerkfam gemacht; mehr aber konnte 
„ein nach vorgefaßten fchiefen Brundfägen ange 
„legtet Plan nichts ausrichten. Klotz würde auf diefer 
„Bahn mit feinen auserlefenen Talenten Ehre erlangt 
„haben, wenn bie ruhige Forfehung in Altern Jahren feine 
„Sache und praftifche Kımftkenneniffe fein Erbtheil gewor⸗ 
„den wären.” — Wie unbelannt der Verfafler mit mans 
chen Werben und Büchern feyn mußte, die er beurtheilt ober 
anpreift, aud) davon wählen wir unter mehrern nur das 
eine Benfptel, daß er &. 218 von der wirklich höchft mans 
gelhaften und übel digerirten Bibliorbeque de Peinture &e. 
des Hrn. von Murr bedauert, daß es in franzöflfcher 
Sprache gefährieben fey, da doch nicht viel mehr davon, als 
der Titel, franzoͤſiſch, und das übrige faft durchaus ein bloß 
fes kahles Verzeichniß von Büchertiteln ift 
Fk. 


Großes Malerbuch, worinnen die Malerey nach 
allen ihren Theilen gruͤndlich gelehret, durch 
vernuͤnftige Raiſonnements uͤber Gemaͤlde er⸗ 
klaͤrt, und aus den beſten Kunſtſtuͤcken der al⸗ 
ten und neuen beruͤhmteſten Maler in Kupfer⸗ 
ſtichen deutlich dargeſtellt wird. Von Ger⸗ 
hard de Laireſſe, Kunſtmaler. Erſter Dun; 

erſtes 
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erſtes und zweytes Buch; mit 14 Kupferta⸗ 
feln. Neue mit der Urſchrift verglichene Aus⸗ 
gabe. Nuͤrnberg, bey Weigel und Schnei— 
der, 1784: 1 Alph. 1 Bogen, in 4. 


De Werth dieſes Werks von einem der: treflichſten Theos 
retifer feiner Kunſt tft längft befannt und entfchieden. 
Die erfte deutſche Ueberfegung erfchien fchon im Jahr 1724, 
und bey diefer neuen Ausgabe derfelben, wäre. es allerdings 
ſehr rathſam gemefen, ſie von Seiten der Schreibart und 
des ganzen Vortrags umzuarbeiten. Der ur vers 
fihert auch wirklich in der Vorrede, er habe .diefe Weberfes 
kung aus dem Holländifhen mit der Urfchrift aufs neue vers 
glihen, und durch richtige Wortfügung verftändlicher zu 
machen geſucht. Wie unzulänglich das aber gefchehen, und 
wie ungefchmeidig und undeutfch auch hier noch die Schreibs 
act fen, beweißt gleich der Anfang. der Einleitung: ‚, Wer 
„ſich der edlen Malerkunſt und erhabenen Wiflenfchaft 
„ergeben will, der muß fich feiner andern als mühfamen 
„Arbeit verfehen, und nicht ungedultig feyn, wenn ihm 
„fein vorgeftellter Endzweck nicht fogleich nach Willens 
„ousfchläger, und feine Hoffnung befriediget. . Selbſt 
den allergrößten Meiftern gluͤcket es nicht, ſich gleich mic 
„großen Schriften ihrem Ziele zu nähern,” u. ſ. f. — — 
Ovidius weiſet uns folches deutlich in feinem Gedicht 
von dem Nußbaum an, Daß berfelbe, je mehr er gepfleget 
„wird, defto wohlgeſchmacktere Früchte er hervorbrins 
„get; aber man warte nicht, bis folche mit der Zeit von 
„ſich ſelbſten abfallen. gFe 
% 


Mijcellaneen artiftifchen Innhalts; herausgege⸗ 
ben von Kohann Georg Meuſel. Reunzehn⸗ 
tee Heft. Erfurt, in der Kenferfchen Buchs 
bandiung, 1784. 4 Bogen, in 8. | 


N erfte und dritte Artikel diefes Hefts liefern zwey ins 

tereſſante Lebensbeſchreibungen / von dem vor zwey 

Jahren zu Zuͤrich verſtorbenen, um die Kunſt vieles vers 
| en 
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dienten Ken. Johann Raſpar Füeßli, und von einem 
Buch ungemöhnliche Talente und Schtekfale merkwürdigen 
Landſchaftmaler, Chriftian Johann Bendelen Den 
meiſten Raum füllt eine Borlefung des Hrn. Rektors YiTers ; 
tens in Augsburg: über den guten Sefchmack in den’ zeichs 
nenden Kuͤnſten, verbunden mit der Nachahmung der ſchoͤ⸗ 
nen Natur und dem Studium der Antike. Sie iſt ſchon 
mit mehrer artiftifchen Vorleſungen diefes Verfaſſers im 
vorigen Jahre gedruckt, und bier nur als Probe eingeruͤckt. 
Aufferdem enthaͤlt der zweyte Artikel bie Befchreibung eines 
neuen Gemaͤldes bes Hrn. Siorillo, eines einſichtsvollen 
Künitlers, aus den Söttingifchen Anzeigen; und den ges 
wöhnlihen Schuß des Hefts machen vermifchte Nachriche 
ten und Anzeigen. or . 


Johann Winkelmanns Briefe an einen Freunb 
in Liefland. Mit einem Anhang. Coburg, bey 
R. A. W. Abl, 1784. st B. gr. 8. 


11: der Zufchrift nennt fich der Herausgeber diefer Briefe 
Johann Sriedricdy Voigt, und gleich zu Anfange 
der Vorrede fagt cr, daß fie an den itzigen Herrn Landrath 
a Reinhold von Berg in Liefland gefchrieben 

nd, dem Winkelmann feine Abhandlung von der Ems 
pfindung des Schönen in der Kunft zueignete, und deſſen er 
in feinen anderweitig bekanntgemachten Briefen verfchlebents 
lich erwähnt. Aber eben der verfchiedene Ton, in welchem 
er in denfelben von ihm redet, veranlafte den Wunſch des 
Herausgebers, den Widerfpruch erklären zu können, daß ihn 
W. bald mit dem ihm gewöhnlichen Enthufiafmus erhebt, 
Kald aber des größten Undanks befchuldige. Er erhielt zur 
Aufklärung dieſes Raͤthſels die hier abgedruckten fieben Briefe, 
mit der Erlaubniß, fie durch den Druck bekannt zu machen. 
Man fieht daraus, daß W. blos dadurch zur Unzufriebens 
heit mit dem Hrn. v. B. veranlaft wurde, daß diefer, um 
jenem, der eben krank war, nicht befchwerlich zu fallen, ſich 
eine Sammlung von gefchnittenen Steinen, die er noch in 
Rom hatte, durch feinen Kommißionaͤr daſelbſt uͤberſchicken 
ließ; und dann, daf er keine Antwort von ihm erpielt, bie 
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aber, nebft andern Briefen, verloren gieng. Als endlich TO. 
wieder Briefe von Hrn. vd. B. erhielt, gedachte er feines 
Unwillens nicht weiter, und fegte mit ihm Freundfchaft und 
Briefiwechfel fort. — Wer übrigens Winfelmanns ens 
thuſiaſtiſche Sreundfchaftsfprache aus feinen andern Briefey 
no nicht kennt, wird fid in die hier vortommenden heißen 
Ausbräche der Zärtlichkeit Baum zu finden miffen. Sowohl 
dies Charakteriftifche des äußerfi merfwärdigen Mannes, als 
manche Eleine, ihn und feine Werke betreffende Anekdoten, 
machen die Lefung diefer Briefe ganz unterhaltend, wenn fie 
gleich für den bloßen Kunftfenner und Gelehrten wenig Ers 
bebliches enthalten. Für diefen aber wird der Anhang defto 
wichtiger feyn, weicher Anmerkungen über die Alter⸗ 
thümer zu Rom enthält, die XD. feinem Freunde zu feiner Bes 
lehrung und Nachweifung mittheilte, und die hier ſowohl in 
dem italiäntfchen Ortainal, als in einer deutfchen Ueberſetzung 
abgedruckt find. Man wird ſich erinnern, daß in W. Bries 
fen an feine Freunde in der Schweiz, S. zı5 ff. ein ähnlicher 
Auffas vorfommt; der gegenwärtige aber ift ausgeführtee 
md lehrreicher. „Die Ueberſetzung diefed Aufſatzes ift von 
einem Freunde bes Herausgebers, aber ftellenmeife fo ver? 
fehle, daß wir nicht mir dem leßtern die Bürgfchaft für ihre 
Güte übernommen hätten. ©. 37 fagt W., es ftünden 
wen Äguptifche Statuen im bifchöflichen Pallaft zu Tirol, 
al vefcovato di Tivoli, das wird Überfeßt: zu Wefcovato 
bey Tivoli. — Die fchöne Fauftina, woron ©. 43 die Rede 
iſt, kam nicht an den Hof nach Dresden, fondern wurde dems 
felben nur (efibita) angetragen. — S. 53 wird einer Vaſe 
gedacht, mit einem fchönen Bacchanal in halb erhabner Ars 
beit ringsumher (intorno); daraus macht der Ueberfeßer 
ein Bacchusfeſt von Relievo intorno. — Von eines 
Beonzenen Statue des Seprimius Severus fagt TO. ©. 67, 
fie fey Die einzige eherne Kaiferftarue zu Fuß, l’unica di - 
Statue imperatorie in piedi. In der Ueberfeßung ſteht? 

„bie einzige Kaiſerſtatue, woran die Füße von Bronze find.‘C 


Fk. 
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0. 6) Romane. 


Johannes Freudenreichs und Anna Maria Albrechs 
tin, erfte Jugendjahre. Ein Kinder : Roman, 
zue Beherzigung für Eltern und Lehrer, allen 
Freunden des Campiſchen Robinfons gewidmet. 

Augsburg 1784..8. 295 ©. | 


er Verfaſſer ift durch einen Buchbinder, der nach vers 
fefenen Campiſchen Robinfon, feinen Kindern nichts 
weiter vorlefen konnte, aufgemuntert worden, diefes Büchels 
hen zu fchreiben, under glaubt — mas man doch nicht alles 











in der Welt glaubt? daß es dem gedachten Robinfon wenig⸗ 


fiens einigermaßen ähnlich ſey — je nun beyde find ja mit 
ſchwarzen Buchftaben gedruckt! Er bittet zwar in einem 
Morberichte an die Herren Buͤcher Cenſoren, diefe Schrift 
nicht als ein allgemeines Produkt für Deutfchland , fondern 
nur als ein nögliches Büchlein feiner Landsleure der Schwa⸗ 
ben anzufehen und zu beurtheilen, weil er durch das Lokale 
feiner Schrift Eltern und Lehrer feines Vaterlandes aufmerk⸗ 
ſam machen will: aber worinn der Autor das Lofale ſucht, 
tönnen wir eigentlich nicht beurtheilen; denn wir haben nir⸗ 
gende etwas gefunden, er möchte denn den aufgeführten Vi⸗ 
carius für ſo etwas Lokales halten, und das, daß die Kinder 
ihre Eltern auf gut ſchwaͤbiſch ihr heißen. Auch wollte er, 
feiner Meynung nach, für Eltern vom Mittelftande forgen, 
denen Sampe’s und Salzmanns Schriften zu theuer find, 
und gleichwohl koſtet diefes Buch, das noch mehrere nad) ſich 
ziehen full, 16 gl. Leider ift das Kinderbücherfchreiben epis 
demiſch, und es finden fich noch immer gutherzige Eltern ges 
nug, bie auch den leßten erfparten Gulden zu ihrer Kinder 
sermenntlichen Beſten hergeben, und nad) yerade wird es 
Hohe Zeit, dagegen zu fprechen. Wir wollen ung auf den ger 
zaden Menfchenverftand eines jeden Mannes mittlern Stans 
des berufen, od ein Lehrer, denn für diefe ift das Buch 
eigentlich gefchrieben, auch nur eine neue Wahrheit daraus 
lernen könne. Der Styl des Buchs fällt ganz ins Alltäge 
liche; der Charakter der Kinder iſt ganz verfehlt, fie fprechen 

zu 
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girrt ſehr empfindſam, aber Mlle Babet, als ein wohlgezo⸗ 
genes Maͤdchen, hilft ihm aus dem Traume, ſie traͤgt ihm 
ihre Liebe ſelbſt an, und da fie einen Mann, mit dem fie 
Brod Haben konnte, heyrathen foll, Täuft fie davon und ges 
raͤth ind Außerfte Elend. Um den Unfinn der Baber einigers 
maßen zu entfchuldigen, wird der Bräutigam, der den Bey⸗ 
fall der Eitern hat, ſchwarz gefchildert. Aber endlich und 
nach vielem ausgeftandenem Unglüde, erhält, wie nun freys 
lich in einem Romane leicht zu vermuthen war, Mile Babet 
ihren Einzigen. Und damit iſt die Sefchichte zu Ende. Die 
daraus zu ziehenden nüßlichen Lehren wären nun folgende, 
daß ein jeder Laffe, mit Brod oder ohne Brod, denn das iſt 
der Narrheit gleich viel, fich verlieben muß, und daß ein als 
bernes Mädchen, ihren Eltern zum Trotz, davon laufen kann. 


Re 


Moltsmährchen bee Deurfchen. Dritter Theil. 
Gotha 1784. 8. 173 Bogen. 
gg) Publikum hat den Werth diefer Mährchen ſchon ent: 
fchieden und bedürfen daher unferer Anpreifung nicht; 
ohnerachtet dad manchem Recenfenten, der etwa das Buch 
felöft nicht gelefen hat, eine herrliche Anleitung ſeyn würde, 
auch fein Kompliment dem Xerfafler zu machen. 
Band enthält folgende Mährchen: 1) Libuſſa; von dieſem 
seftehr der Verf. felbft, daß er es aus Dubravii hiftoria 
bohemica und aus des Cardinals, nachherigen Pabſtes, 
Aeneae fylvii de Bohemorum origine ac geftis genoms 
men habe. 2) Der geraubte Schleyer oder das Schwanens 
bad in dem großen Teiche bey Zwickau in Sachfen; der Vers 
faflee nennt es in einer untergefeßten Note ein Mährchen 
a la Montgolfier, aber es ſteckt wirklich eine hiſtoriſche, 
freylich hoͤchſt verſteckte und verftellte Hiftorifche Wahrheit 
dahinter; denn der Fabel von der Fürftin Schwanhildis zu 
gefchweigen: fo fingt do fhon Wolfgang Cyclopiäs 
de Cymbrorum adventu in feinen düftern Verſen: 
„Cycnus erat Cyanes proles ex Hercule narus, 
. „Grajus is fuerat feu Crerus ex gente Tuifca. 


und wirklich trägt man fich in der Gegend von Zwickau noch 
wit allerhand dergleichen Mährchen. 3) Liebestreue, oder 
die 
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bie Wittwe von Epheſus aus deutſchen Ritterzeiten, die ihrem 
fterbenden Gemahl ewige Treue ſchwoͤrt, aber gar bald nach 
- feinem Ableben fich in feinen Schildfnappen verliebt und ihm 
ihre Hand giebt. Lnfere wahren Volksmaͤhrchen hat Recen⸗ 
fent immer mit der Mythologie. der riechen verglichen, 
md fo wie dieſe eine wahre Geſchichte zur Grundlage haben, 
fa bat er immer geglaubt, wäre es auch bey den deutfchen 
Volksmaͤhrchen. Es gehört freylich große Kenutnig und Ber 
leſenheit darzu: aber ed würde doch hoffentlich der Muͤhe loh⸗ 
nen, der in dergleichen Mährchen verſteckten hiſtoriſchen Wahr⸗ 
beit nachzufpüren. Mir Erlaubniß des Verf. nehmen wir ung 
bie Freyheit zu erinnern, daß wir die itzige Manier, Mährs 
den zu erzählen, ben Zufammenhaltung. diefes. Theiles gegen 
bie vorigen, ein wenig zu geſchmuͤckt finden; in den vorigen 
Bänden war wirklich mahre Natur und treuherzige Laune, 


3 


Kleine Romane, Erzaͤhlungen und Schwaͤnke. 
Viertes Baͤndgen. Aus verſchiednen Sprachen. 
Berlin 1784. bey Himburg. ı Alphab. 8. 

te Menge folder Bücher tft faft zu groß, und nun ers 
fcheint hier ein vierter Band, in defien Vorrede auch 

fhon der fünfre angefündige if. Wer weis, wie lange 
das noch forrdauern kann! Uebrigens find die Stücke feidlich 
gut gefchrieben und überfeßt, Yr | 


Adolf Freyherr von Rubin. Ein Weibergefchichts 
gen „Ha, Schlange! die im Mund’ u. ſ. fi 
Weiſe. Erfter Theil, 18 Bogen 8, 
ies fchlechte Produkt macht den neunten Theil der 
unglücklichen neuen Original Bomana aus, Einer 
von der großen Romanen: Familie, die heut zu Tage ohne 
Kopf und Herz in der Welt umherlaufen,, unwahrſcheinliche 
Hiſtoͤrchen, voll ſchiefer, ſchwankender Grundſaͤtze, voll uns 
garer Philoſophie und Kenntnißloſigkeit, in matten unbe⸗ 
kimmten Ausdruͤcken, unter das muͤßige Volk zu Bringen, 


Allg.d. Bibl. LXUL 3. 1. St. J | 7) Mar 
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7) Mathematik. 


| Entretiens für la pluralit€ des mondes par M. 
de Fontenelle... Berlin, Himburg 1783. 
304 Octavſ. 11 Kupfert, i 


Foeeeue⸗ Geſpraͤche über die Vielheit der Welten ges 
hören unter die erſten Bücher, in denen aftronomifche 
Wahrheiten auf eine allgemein faßlihe und unterhaltende 
Art vorgetragen werden; eigentlich ift kein Älteres bekannt. 
Des berühmten Ehrenfried Walther v. Tfebirnbaus 
deutſche Ueberfegung davon erfchien ſchon 1698 zu Leipzig, 
eben dafelbft Bottfcheds feine 1726 und 1730. Die neue, 
welche im Himburgiſchen Verlage herausgefommen tft, ers 
hielt einen großen Vorzug duch Hrn. Bodens Anmers 
tungen. Hier kann man diefelbe franzöfifch uͤberſetzt beym 
Driginale leſen. Dadurch gefchieht allerdings denen en 
großer Gefalle, die das Bud, in der Grundfprache leſen, 
und hie, außer den fo häufig nöthigen Berichtigungen übers 
haupt, von der Aftronomie antreffen, was fich ohne tiefe mas 
ihematiſche Einfichten verſtehen laͤßt.. 
M. 














Diſquiſitio hydraulico · mechanica, an pons la- 
pideus operis arcuati inter liberas regias- 
que civitates Budam et Peſtinum absque me- 
tu intolerabilis Danubii exundationis, navi- 

ationisque impedimento, folide erigi pof- 
he ? Propoſita per Antonium Balla, incl. 
Comit. Peftin. geometram. Lemma: Pru- 
dens futura praevidet, nec fe temere flucti- 
bus immittit. Peftini, Budae et Cafloviae, 
fumtibus Weigand et Koepf Bibliopol. 1784 

33 Bogen 8, 
Das 
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Sr Eühentatein (in nigro ; denn in rubro iſt nichts 
aus der Küche), einige feltfame Ercurfionen, vielleicht 
auch hin und wieder einen mathematiſchen Fehlgriff abges 
rechnet, möchte das Uebrige (viel bleibt freylich nicht übrig) 
denn doc) noch hingehen. Daß, abfolut betrachtet, zwifchen 
Melt und Ofen eine Brücke über die Donau möglich fey, 
räume der Verf. ein. Daß fie auch flandhaft und nüßlich 
ſeyn könne, wollen einige mit dem Beyſpiel der Trajanifchen 
und der Regenfpurger Brücke beweifen. Der Verf. erwies 
dert: erftere ſtand an hohen feljichten Ufern; und dic, fo- 
des! wie lange ftand fie denn auch? ließ fie nicht der Nachs 
folgee fchon wieder abbrechen? bey der letztern aber ift die 
Donau feichter, das Ufer Höher, der Strom fchneller; alfo 
weniger von Ueberſchwemmung und Eis zu befürchten. Bey 
Gelegenheit der Eisbrecher , fegt er aus der Mechanik den 
freyfich offenbaren Satz voraus: daf ein Keil um fo viel 
träftiger fpalte, je öfter feine halbe Dicke in der Länge ents 
halten ift; aber num wirft er fich in eine ausganglofe Nechs 
nung, zu der er Mariotten und fpecifile Schwere und Pers 
cußion u. ſ. f. nöthig hat, und die doch kein anderes Reſultat 
giebt, als: Pfeiler muͤſſen fo ſtark feyn, daß fie den Eisftoß 
aushalten, und: ob die Pfeiler zu Peſt fo ſtark feyn wärs 
den, das fey noch in dubio et Opaco, und erft durch ein 
reale tentamen auszumachen. (Das reellefte Tentamen 
wäre denn freylich wohl, die Brücke zu bauen, um zu fehen, 
wie lange fie ftehen bleißt.) Eine ziwote Frage ift, ob nicht 
der Fluß, von den Pfeilern beenget, zu hoch anfchwellen 
werde. - Den Grund zu ihrer Beantwortung legt die Aufs. 
abe: Aus der Geſchwindigkeit, der Höhe und dem Durchs 
fhnitt des Stroms, wie er jetzt iſt, feine Geſchwindigkeit 
und Höhe für einen künftigen Durchfchnitt zu berechnen. 
Mir Hälfe diefes Leitfadens (die Note handelt, wie billig, 
von Ariadna, filia Mineis, Cretae regis, ex Pafiphae 
uxore, cujus induftria Thefeus ab Athenienfibus — 
miffus a Minotauro devorandus, Labyrinthum eva- 
fit, occifo Minotauro — et abducta Ariadia — 
quam in infula Chio, feu Naxo, perjurus deferuit — 
ey, ey! und nichts vom herrlichen Drama!!!) erden nun 
die künftigen Umſtaͤnde der Donau, in die fie eine Bruͤcke 
fegen würde, eriwogen und ruminiret. Die Abmellungen 
dee Donau erlaflen uns die Leſer —; fie ſchicket, in Liefer 
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Gegend, in 24 Stunden Über 38 Millionen Wiener Cubik⸗ 
ruthen Waflers meiser hinab; weit mehr als der St. Ger 
hardsberg unter Ofen beträgt. Nun folgt eine Ausfchweis 
fung, denen zum Unterricht, die nicht willen, wo mohl alle 
das Waller hinfommen mag: fogar eine aus des Verfaſſers 
Beobachtungen gezogene Tabelle Über die Sommerausdüns 
flung der ſtehenden Wafler in Hungarn; dem Phyſiker ins 
tereflanter als dem Bruͤckenbaumeiſter. Dreyzehen Pfeiler, 
5 Ruthen breit, 17 Ruthen in luce auseinander: gefeßt, 
würden den Stromdurchfchnitt etwa um ein -Drittheil vers 
fleinern; alfo, nach des Verf. Rechnung, zwar die Höhe 
des Waflers nur um eine Kleinigkeit, nicht völlig 9 Zolle, 
vermehren: . aber wenn die Gewölder halbe Zirkel ſeyn folls 
ten, fo müßte die Bruͤcke über Waſſer 9 Ruthen hoch wers 
den; die höchfte unter allen Europäifchen Brücken, Rialto, 
ft nur 4 Ruthen hoch. Trigonometrifhe Berechnung ber 
Höhe von Heinern Bogenftücen. Ein anderer Entwurf gäbe 
etwas mehr als einen Fuß vermehrte Stromhöhe, und etwas 
mehr als fünf Ruthen Bruͤckenhoͤhe. Vor Austreten des 
Fluſſes Hätte man fich nicht zu fürchten. Die Gefchwinbigs 
teit betrüge noch Beine 6 Fuß auf die Secunde; alfo weniger 
als Silberfchlag für die Schiffahrt erlaubt. Aber nun 
folgen noch acht Einwendungen gegen eine fteinerne gewoͤlbte 


Bruͤcke. Und zum Befchluß finder der Verf. nichts rachfamer 


als eine Kettenbruͤcke auf fleinernen Pfeslern, nach Gries⸗ 
heims Vorfchlag (Altenburg 1773), und nach dem Beyſpiel 
der Chineſiſchen, auf welcher die Paflagiere, wie fliegende 
Voͤgel, mitten über die Luft wegzugehen fcheinen. Sie find 
wohlfeiler, leichter zu repariren, beengen den Strom nicht, 
werden nicht vom Life erreicht, laſſen fih zur Noch bald 
auseinander nehmen, und wenn ja, ne fors, die Bruͤcke 
zu Grunde gehet, fo bleibt doch das Eifen uͤbrig. 


Ng. 


Kurze Anweiſung zur praktiſchen buͤrgerlichen 
Baukunſt: handelt von der Veſtigkeit und 
Dauerhaftigkeit der Gebaͤude, fuͤr Liebhaber 
und zum Unterricht fuͤr Maurer und Zimmer⸗ 
leute, mit Kupfern, entworfen von er 
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Chriſtian Mayer, Mathem. et Phyf. Cultore; | 
Nürnberg, bey Weigel und Schneider, 1782. 
48 ©. 22 Kupfer in 4. 


er Verf. hofft, man werde bey genauerer Betrachtung 
feines Buches bald erkennen, daß er nicht blos (wie 
wir finden: gar nicht,) die Säulenordnungen gefchries 
ben (befchrieben), fondern fi vorgenommen habe, die Baus 
kunſt praktiſch abzuhandeln, damit die Maurer und Zimmers 
leute aus diefem Buche die vorzüglichften Regeln von der 
Beftigkeit und Dauerbaftigkeit, bequemen Eintheilung 
und Schönheit mit leichter Mühe begreifen und lernen 
mögen. Bon den beyden letztern Stücen finden wir gar 
nichts; und doch fängt der Unterricht bey dem Boden an und 
böree mit dem Forft auf; auch ift nirgends gemeldet, daß 
der Verf. feine Anweifung fortfeßen will. Was er hier leh⸗ 
tet, iſt übrigens meiftentheild gut und deutlich: fo auch bie .. 
Kupfer. Im erften Abſchnitt wird von den Fundamenten, 
im zweyten von den Materialien, im dritten von Verbin⸗ 
dung der Steine, im vierten von Verbindung des Holzwerks 
gehandelt. Warum befchreißt der Verf. für ein fo kleines 
Verf ziemlich umſtaͤndlich, Vitruvs fieben Gattungen von 
Mauren, Opus reticulatum, empledton, pfeudifodo- 
mum &c. und fagt doch am Ende, daß heut zu Tage die 
Mauren ganz anders gemacht würden. Seine Maurer und 
Zimmerleute konnten alfo diefer Antiquitaͤt wohl muͤßig ges 
ben. Daß folhe Decken, wo Balken an Balken liegen, 
gegen das Feuer fehr gut find, Hätten wir nicht gedacht; — 
das Feuer ſoll nicht durchfchlagen. Die Haͤngwerke find auf 
ſichern Srund geftellte Verbindungen, weiche, vermittelft 
angehängter Laft, nicht zulaflen, daß dieſelbe unter ſich ſenken 
koͤme. Das verftchen wir nicht. Manchmal koͤmmt ee uns 
vor, als wenn Stellen aus dem Franzöfifchen, und zwar 
fhlecht, überfeut wären. Z. B. wenn Balken durch) Zwiſchen⸗ 
träume — par intervalles — gelegt werden: den Zwifchen: 
raum, den die Balkendicke abgiebt, füllet man mit zartem 
Urbau aus (mas tft da8?): ein Dach beftehet entweder 
aus Holzwert — oder aus Materialien, welche man Dach⸗ 
ziegelfteine nenne. Dach diefer Eintheilung beftchet des 
Verfaſſers Buch entweder aus Tert, oder aus Materialien, 
bie man Kupferftiche nennet. N - 
8) Na⸗ 
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8) Naturlehre, Naturgeſchichte, 
+ Chemie. 


Wunder der fenerfpeyenden Berge, in Briefen an 
eine Freu; für Damen und tiebbaber der Nas 
sur (Gefchichte) von Friedrich Knoll, Erfurt 
1784: 8. 310 S. 


fer Vermuthung nach, hat der Verfaſſer die Einkleidung 
in Briefen gewaͤhlt, theils um die Materien ſchicklicher 
ordnen zu koͤnnen, und das ſteife Anſehn von Kapiteln zu 
vermeiden; theils aus frommen Betrug, um der jetzigen 
Leſewelt unter dem Anſchein einer Modelektuͤr etwas li 
ches und ernſthaftes unterzufchteben,, und wenigftens einige 
Romane zu verdrängen. Das Ganze ift eine ſehr gute und 
mit Fleiß und Einfiche verfertigte und geordnete Lompilas 
tion, die ter Auffchrift vollkommen entfpricht; was mancher 
in zehn und mehr Büchern zerfireut leſen mußte, hat ber 
Verfaſſer in einem muntern Tone vorgetragen, und hin und 
wieder mit phyſiſchen Gründen zu unterflägen und durch Hy⸗ 
pothefen aufzuklären gefucht. Wir werden mit unfern Lefern 
nicht zweckmaͤßiger verfahren können, als wenn wir ihnen 
mit kurzen Worten fagen, mas fie hier fuchen und finden 
Binnen. Erſt vom Feuer überhaupt und von eilf Selbflzäns 
dern — ein neugemachtes, aber fehr gutes Wort, welches 
Chemiker und Naturliebhaber mit Freuden aufnehmen wers 
den — aus allen diefen eilf Selbſtzuͤndern laffen fich aber 
die Wirkungen der Vulkane nicht erklären. Nun der zwölfte, 
nämlich die Miſchung von Eifenfeile, Schwefel und Waſſer, 
ſcheint dem Verf. hinlänglich darzu. Wir-vermutheten freyt 
lich etwas von der Elektricitaͤt zu lefen; denn daß fie der V. 
kennt, haben wir bey Durchlefung des Ganzen gefunden: 
aber vielleicht hat er fie mit Fleiß weggelaflen, weil fie mehr 
Einficht in die Höhere Naturlehre erfordert, und er doch auch 
nur für Damen fchriebe, weil er nur hirtorifch ſchreiben und 
phyſiſche Erklärungen nur im Vorbeygehen berühren wollte, 
Nach diefem allgemeinen Eingange koͤmmt er auf Mc 
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fhreibung der Vulkane in Neapel und Sicilien, giebt Nachs 
richten von der Lava und ihrer Hitze; von den Waſſeraus⸗ 
würfen der Vulkane; von andern ausgeworfenen Materien: 
von der Höhe der Rauchfäufen. — Bey Beftimmung ihrer 
Höhe ift fchlechterdings ein Irrthum vorgegangen, denn eine 
Säule von Rauch und Afche, in einer Höhe von 14 Stuns 
den, läßt fich ficherlich nicht denken; — vom Untergange 
verfchiedener Städte in Altern Zeiten und ihren Ruinen: 
von der Verwandtſchaft der Vulkane und ben Ausbrüchen 
des Actna und Veſuvs in chronologifcher Ordnung ; von dem 
eigentlichen Schlunde des Veſuvs und defien Ausbrächen in 
den jahren 1765, 1767 und 1779, nad) Hamilton; vor 
der Befteigung des Aetna und deflen Merkwürdigkeiten, wie 
auch von denen, die auf der Reife von Neapel nad Mefina 
vorfommen; von den vulfanifchen Merkwürdigkeiten der 
&egend von Neapel; von der Solfatara, Paufilipp und dee 
Hundsgrotte; von Mephitifchen Dampfen; von Entftehung 
neuer Inſeln; von heißen Quellen und Erdbeben; von einem 
Luftvulkan — dieſer ift dem Naturforfcher beynahe merk 
wuͤrdiger als die feuerfpeyenden Berge! „Zwiſchen Arrago⸗ 
„na und Sirgenti in Sicilien liegt ein Berg von thonigter 
„Art, deflen Anfehen einem abgeftumpften Kegel gleicht. 
„Auf feinem Sipfel, der 150 Fuß über das umliegende Thal 
„ehaben tft, findet man eine Peine Ebene, von geringem 
„Umfange, und auf ihr lauter Kegel mit abgeftumpften 
„Spiten, wovon der größte kaum 34 Fuß in der Höhe hat. 
„Seder hat, wie ein kleiner Veſuv, feinen Trichter. Alle 
„Augenblicke hebt fich aus dem Trichter eines folchen Eleinen 
„Berges feuchter Thon, der wie eine aufgetrichene Blaſe 
„bis an den Rand des Trichters fleigt, fodann ſich in Geſtalt 
‚einer Halbkugel darüber erhebt, und eine Luftblafe ausfahs 
„ren läßt, die die Urfache der ganzen Bewegung war. Dies 
„ſes ift nun fein Zuftand bey trockenen Wetter; koͤmmt aber 
„ein Regen darzu, fo ſinken alle Eleine Kegel nieder, und es 
„entſteht ein Schlund von flüßigem Thone, dem man fich 
„ohne die größte Gefahr nicht nähern darf, und defien Tiefe 
„man bieferhalben noch nicht ergründen können. Auf der 
„Aanzen Oberfläche zeigt fi ein anhaltendes Aufwallen, und 
„de verfchloffene Luft Hat keinen beftimmten Ort ihrer Auss 
„fahrt. Diefes find Erfcheinungen in dem ruhigen Zuftande, 


„aber zuweilen, wie in den Jahren 1777 und 1779, wird er 
J 4 „wil⸗ 
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„wilder. Er fängt an aufzubraufen, und bie Erbe erbeht 
„etliche Meilen weit herum, unterirdifcher, Donner. brüfle, 
„und endlich, entfteht unter großem Seröfe ein Auswurf von 
„Erde, Schlamm und erweichten Thone.“ — Ferner ers 
Halten wir eine Defchreibung der bekannteſten Vulkane auf. 
der ganzen Erde, und endlich Nachrichten von Islaͤndiſchen 
Vulkanen und den wunderbaren heifen Springwaſſern, bes 
fonders dem Genfer, der unter gewiflen Umftänden einen 
kerlsdicken Strahl von Wafler, 92 Fuß in die Höhe treibt, 
welches der Verfaſſer durch eine überausfchiefliche Hypotheſe 
zu erffären fucht. Der drey und vierzigfte und lebte Brief 
handelt vom Nußen der Vulkane, und eine Nachſchrift vom 
Erdbeben am 5. Febr. 1783 befchließt das ganze Werk, weis 
ches wir nur ungern aus der Hand gelegt haben, 


Rz. 


Hrn. P. Campers kleinere Schriften die Arzuey⸗ 
und Wundarzneykunſt und vornehmlich die Na⸗ 
turgeſchichte betreffend. Leipzig, bey Kruſius, 
in 8. Erſten Bandes zweytes Stuͤck; ins 


Deutſche überfeßt von I. F. M. Herbell. 
Mit Kupfern, 4 Alphabet ſtark. | 


2) 6 diefes Stück enthält mehrere vortrefliche und hier 
“3 zum Theil vermehrte und verbeflerte Abhandlungen des 
Verfaſſers, für deren Bekanntmachung fich der Ueberſetzer den 
Dank aller deutfchen Lefer zu verfprechen hat, vielleicht noch 
mehr einernden würde, wenn es ihm gefallen follte, in ein 
OStuͤck immer nur Abhandlungen aus einer Wiflenfchaft aufs 
junehmen, weiches in der Folge bey dem Reichthum von . 
Sachen um fo leichter gefchehen kann, da der Ueberſetzer nun 
entſchloſſen tft, auch die lateiniſche, franzöfifhe und englis 
he Abhandlungen des Verfaflers in unfere Mutterfprache 
berzutragen. Der hier überfeßten Abhandlungen find ſechs. 
1) Ueber das Gehör der-fhuppichten Fifche nebft zwey Kus 
pfern; ©. 1 bis 31. Bey dem Leauan und andern Lands 
eidechfen, auch bey der fliegenden liegt die Trommelhaut 
bios und iſt durchſcheinend, bey Fröfhen und Kröten fcheint 
Re nicht durch, bey den Meerſchildkroͤten tft fie mie ſchweren 
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Schuppen bedeckt, bey dem Krokodill greß und mit einem 
beweglichen Deckel verfehen, der Stint hat einen Gehoͤr⸗ 
gang, den er fchließen Bann; alle diefe Amphybien haben 
einen Steigbüügel, eine Euftachifche Trompete, die fich in 
den Mund öffnet, und drey frumme Röhren; die Fifche har 
ben von auſſen fein Zeichen des Gehoͤrs, aber die drey krum⸗ 
me Röhren und die Gehoͤrnerven, welche in richtiger Vers 
Mitniß und nach ihrer Art eingerichtet find: der Verfaſſer 
hat feine Beobachtungen an Schellfifchen, Kabliauen, Hech⸗ 
ten und Kochen gemacht, und ihre Hirnhöle, ihre Nerven 
und ihre Gehoͤrwerkzeug befchtieben ; auch bey ihnen ift Ans 
zahl und Urſprung der Nerven aus dem Gehirn, wie bey 
dem Menfchen, und wie bey diefem, das erfte, dritte, viers 
te und fechfte Paar derfelbigen durch die Augen und ihre 
Muskeln verbreitet; auch giebt das fünfte Paar dem äußern 
Auge Aefte. Sin Überfeornem Wafler bewegte ſich Gras 
und andere (08 darinne liegende Pflanzen, ald der Verfafler 
mit dem Knoͤchel ein Getoͤs auf dem Eife machte; er fehloß 
daraus, daß die in einer Feuchtigkeit frey ſchwebende Körper 
durch einen Stos in Bewegung gefeßt werden können, und 
mache die Anwendung auf das Gehör der Fifche, deſſen Werk; 
zeug von allen Seiten in einem knoͤchernen Behälter einges 
fchloflen und mit einer Art Sallerte angefüllt iſt; die ges 
fhuppten Fiſche Haben keinen offenen Sehörgang ; was Rlein 
dafür hiele, fcheint dem Verfafler eine bloße Schleimröhre 
zu fenn. 2) Ueber das Gehör des Porfiihes; S. 32 bis 
64, mit Kupfern erläutert; nicht, wenigftend was Troms 
melhaut und Gehoͤrbrauchen betrift, fo vollflommen, als das 
Schör des Wallfiſches. Das Gehör des Krofodills yon 
dem Gehör der Meeramphibien ſehr verfchieden, defto Übers 
einftimmender mit dem Gehör der Landamphibten, nur aröfs 
fer; der Porfifch hat in feinem Gehörwerkzeuge feine halbs 
zirkelrunde Sandle, die doch in feinem andern (bisher ung 
terfuchten) Gehör fehlen; die Trommelhoͤhle ift nach Vers 
haͤttniß des Thiers klein; die Sehörknochen und die Schnes 
de, wie dey den vierfüßigen Thieren; die Euftachifche 
Trompete hat ber Verf, feine Gelegenheit gehabt, zu entdes 
den, vermuthet fie aber doch. 3) Kurze Nachricht von der 
Zergliederung verfchiedener Orang : Utangs und vornehmlich 
desjenigen, der im. Thtergarten des Prinzen von Dranien 
1777 geftorben tft; S. 65 bis 94, Klagen gegen H. Was 
BE - 35 ſenaer, 
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ſenaer, zugleich aber Ablehnung der Vorwürfe, die ihm H. 
Prof. Forſter gemacht hatte; ihr Körperbau und the 
Stimmwerkzeug haben viel mehr Aehnlichkeit mit denjenigen 
ber Affen, als mit denen des Menfchen, auch muͤſſen fienoths 
wendig auf vier Füßen gehen; fie haben weder Hinterbas 
den, noch Waden, und wenn man fie aud) aufrecht ſtellt 
eingebogene Kniee, an der großen Zähe des Hinterfußes 
keinen Nagel, fondern einen Knoͤchel; die Luft tritt, wenn 
fie ihre Stimme erheben, längft der Luftröhre aus den Lun⸗ 
gen fo bald fie an der Ritze des obern Theils der Luftröhre 
vorbey ift, durch zwey haͤutige Röhren in den oder die unter 
den breiten Halsmuskeln liegende Luftbeutel; die Luft kann 
alfo feine Töne mehr bilden und der Orang⸗Utang nicht res 
den; die Eingeweide des Unterleibs Haben mehr Achnlichs 
feit mit den menfchlichen als mit denen der gefchwänzten Af⸗ 
fen, und felbft des eguptifchen Affen ohne Schwanz; auch 
Bat der O. U. nicht, wie die Hunde und der eguptifche Affe, 
in der Sehne des langen Peronaͤus und in dem Bande, 
welches das Ferfenbein mit den Köpfen des Vorderfußes vers 
einigt, Sefambeinden. Die von Allamand in der hol 
Ländifhen Ausgabe von Buffon befchriebene Hand des 
Drangslltangs fey eine durch die, Kunft nachgemachte Pfote 
von irgend einem wilden Ihiere; nur die zween erften Hals⸗ 
wirbelfnochen des Orang:litangs feyen den menfchlichen aͤhn⸗ 
lich (doch ftehen fie mehr hinterwärts als in der Mitte), 
aber die fünf übrige haben fehr lange fpißige Fortfäge, Daß 
das Thier den Kopf nicht weit zurücklegen kann; audy liegen 
die Augenhoͤhlen nahe wie in einer Fläche, und fo dicht bey⸗ 
fammen daf das Siebbein kaum zu bemerken iſt, und das 
Oberbackenbein ift entzweygetheilt; diefer Drang iſt alfo von 
demjenigen des Tulpius und Tyfon, fo wie von Buffons 
Jocko, welche alle non Angola gefommen waren, verfchies 
det. 4) Brief-an die H. Martens, van Geſſcher, 
Zwagerman und van Auffem über den Steinſchnitt in 
zwo Zwiſchenzeiten; S. 95 bis 107. Es ift die Verfah⸗ 
rungsart bes Hrn. Louis, und kommt mit derjenigen des 
Hrn. Hawkins, und der überein, die fhon 1561 P. 
Sranco empfohlen hat. Der Verfaffer ſetzt die Gründe 
dafür aus einander. 5) Briefan H. B. Auffem über 
das Hinken ber Kinder; ©. 108 bi ı22. Zu Franefer 
iſt diefes Uebel fo gemein, daß von 28 Menfchen immer 
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einer hinkt; es hänge allein yon dem ausqgelenkten Kopfe 
des Schenkelknochen ab, welcher durch Einträufelung des 
Gliedwaſſers nach und nach aus feiner Pfanne getrieben, 
ſich meiſtens gegen die äuflere Seite des Darmbeins feke, 
und dafeldft öfters zum Theil oder ganz eine neue Pfanne 
erhalte; Heilarten, wenn das Uebel noch im Entfiehen tft. 
6) Von der beften Form der Schuhe; S. 123 bie 184. 
Ein Beweis, wie nüßlich auch eine geringfcheinende Sache 
bearbeitet werben kann, wenn fich ein aufgellärter Deuter 
damit befchäftiget: der Fuß wird im Gehen länger, im 
Stilleſtehen kürzer; das Maas alfo, welches nach der Sohle 
eines ruhenden Fußes auf die gewöhnliche Act genommen 
wird, giebt für einen Fuß im &ehen einen zu kurzen. Schub, 
der den großen Zähen und den Ferfen drüce, und an den 
Gelenken der Zähen erhabene Stellen verurfachen muß, auch 
muß der Abfaß weiter, als gewöhnlich, unter die Fusfohle 
sehen, wenn er den Echwerpunft unterflüßen foll,. und 
für ein ungleiches Pflafter höher feyn als ſonſt. Dieſe 
Srundfäße erweißt nun der Verfafler aus der Zergliederung 
des Fußes und feiner Theile, fo wie aus ben Geſetzen der 
Bewegung überhaupt, mie fie fehon zu feiner.Zeit Borelli 
auf den thicrifchen Körper anwendete, und leitet. aus ihrer 
Vernachlaͤßigung die mannigfaltige Fehler an den Füßen, 
vornehmlich ben dem andern Sefchlechte und bey den Sol⸗ 
daten, und andere nachtheilige Folgen für die Gefundheit 
ab, der Schaden der zu hohen Abfäße bey Schwangern; 
der Verf. trägt kein Bedenken, ihnen viele ſchwere Entbins 
dungen bey Bornehmern zuzufchreiben: die fchtefe Stellung 
des Zähen der an den großen anftößt, kommt vom Drud 
der Schuhe. Der gleiche Schuh kann nie auf beyde Füße 
gut paflen, ohne ihrer natürlichen Seftalt Gewalt anzuthun, 
und die Umwechſelung der Schuhe kann nie dem Fehler deu 
Sohlen abhelfen; die befte Lage der Schnalle ifl, wenn man 
fie weder zu hoch, noch zu niedrig anbringt; Fuͤrſicht bey 
Kindern, in Abſicht auf die Schuhe; Holzſchuhe würden 
gewiß den zarten und gräßtentheild knorplichten Fuß vers 
derben; der Schufter muß zuerft den platten Fuß meſſen, 
dann den nehmlichen Fuß gebogen, für jeden Zuß einen 
befondern Leiften haben, die wahre Breite des Fußes mit 
einem krummen Zirkel mit fiumpfen Enden nehmen; das 
vordere Ende des Schuhes rund und ein wenig in die eihe 
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gebogen machen, die Hoͤhe des Abfages nach der Beſchaß 
fenheit der Straßen einrichten, und das Oberleder und bie 
Quartiere fo verfertigen, daß die Schnalle die keilfoͤrmige 
Knochen gerade da berührt, two die Sinochen des Vorderfu⸗ 
ſes und die beyde andere mit einander vereinigt find: Mit⸗ 
tel gegen die Krankheiten, die von fchlechten Schuhen ents 
fpringen; die Hauptſache läuft doc immer Hauptfächlidy da 
hinaus, die Schuhe anders zu machen, und darinne der 
Sorge für die Sefundheit die Mode aufjuopfern , einige 
befondere hieher gehörige Bälle: Aetzmittel machen. bey 
Warzen unter den Nägeln das Uebel ſchlimmer: Hhner⸗ 
augen, bie fchon Lelfus, P. v: Aegine und Aetius 
kannten. | 
Ht. 


Sammlung vermiſchter Abhandlungen zur Aufs 
flärung der Zoologie und der Handlungsge⸗ 
ſchichte, von J. G Schneider; mit Kupfern, 
Berlin, 1784. Bey J. F. Unger, in 8. 
ı Alph. ſtark. 


DB hier verräch der Verfaſſer die ausgebreitete Bele⸗ 
fenbeit in den alten Schriftftellern, die gefunde Ausles 
gunaskunſt und die Gefchicklichkeit, ihre Nachrichten richtig 
mit neuern zufammen zu flellen, und die eine aus den ans 
dern zu erläutern, durch weiche er ſich bereits in andern 
Schriften hervorgethan hat; durchaus fchäpft er aus der 
Duelle felbft, denn leider! iſt es wahr, daß durch Ueberſe⸗ 
Bungen die griechifche und roͤmiſche Naturforſcher täglich im⸗ 
mer mehr verunftaltet werden, weil fih Philologie und 
Naturgeſchichte (und gefunde Kritik) fo felten die Hand bies 
sen. Die erfte Abhandlung , die audy die Bearbeitung der 
übrigen veranlaßte, und zugleich ein Mufter der vom Verf. 
verfprochenen Ausgabe des Ariftoteles iſt, betrift die Ger 
fchichte der Dintenwürmer, in weicher Ariftoteles alle Ber 
mühungen und Verdienfte der Neuern bis auf das Umftänds 
liche der feinen Zergliederung weit an Genauigkeit und Bolls 
ftändigkeit der Beobachtungen übertrofien habe. Seine 
Bemerkungen werden alfo mit den verunftalteten Nachrich⸗ 

ten 
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"im feiner Ueberſetzer, Ausfchreiber und Kommentatoren, for 
wohl als mit den Nachrichten fpäterer und neuerer Naturfors 
fiber, eines Belon, Kedi, Smwammerdam, Ronde⸗ 
let, Zifter, Ruyſch, Needham, Haſſelquiſt, Osbek, 
Koͤlreuter, O. Fabriz, Bohadſch, Pennant, Cal⸗ 
deſi u. a. von ihrer Lebensart, ihrer aͤnßern Geſtalt, ih⸗ 
rem ſchwarzen Saft, ihrem innern Bau, ihrem Fang und 
ihrem Gebrauche; denn beſtimmt er das Geſchlecht und ihre 
acht Arten genauer, welche er unter zwo Klaſſen bringt; 
ben Charakter des erſtern, dem er den Geſchlechtsnamen; 
Oftopodia beylegt, feßt er darinn,, dag Kopf und Augen 
zwifchen Leib und Füßen, das Maul aber mit dem Faltens 
fchnabel in der Mitte der Baſis von den Füßen, daß diefe 
inwendig mit Saugwarzen befeßt und an der Zahl acht bis 
zehen find, daß endlich der Leib einen Dintenbeutel unten 
ander Bafıs mit einer Defnung in die Queere und oben 
darüber eine hervorragende Auswurfsröhre hat; die Arten 
der erften Klafle, unter welcher die Seekatze (Sepia), der 
gemeine Dintenwurm (Loligo) Taecthis (bey Rinne’ me- 
dia) und Sepiola (von Dennane befchrieben) ftehen, zeichr 
nen fich durch acht kurze Füße, zween lange Sänger, Floſen 
am Leibe und einen Knochen im Rüden, die Arten dee 
zwoten Klafie aber, zu welcher der Meerpolype Mlofchites, 
der Bewohner des Schiffsboots (Nautilus), und der. 
Schiffskuttel (Pompilus) gehören, durch acht lange Füße, 
die am runde mit einer Schwimmhaut verbunden find, 
ohne Fänger, Floſen und Ruͤckenknochen aus: Sie dienen 
auch den Alberroffen und andern Meervögeln zur Nahrung. 
Die zwote Abhandlung enthält Bemerkungen über einige 
Vögel zur Aufklaͤrung ihres allgemeinen Körperbaues. Zus 
erft Beichreibung eines jungen Kraniche, der noch am sans 
zen Leibe, auch an Kopf und Hals Pflaumfedern Hatte; 
unter dem After ein brüfichter Beutel, den ber Verfaſſer 
nachher auch im Raben und einigen Entenarten fand, und 
zur Aufbewahrung und Reifung der Eyer beftimmt zu ſeyn 
glaubt; in den Schenkels und Arminochen feine Defnung, 
durch weiche die Lufe in die Knochen ſelbſt treten koͤnnte, 
wohl aber an den Schaambeinen in der Mitte ein freyes 
offenes Loch, wodurch die Luft zwifchen den Muskeln in die 
Zellhaut riet, und fie Überall erfüllt und aufbläht, gerade 
fü, wie es Kayſer Friedrich II. gefehen und in feinem In 


e . 
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die Naturgefchichte der Voͤgel Überans merftuürbigen Buche 
de arte venandi cum avibus Folgerungen daraus ableites 
te, die fich unfer Zeitalter angemafßt bat. Zergliederung 
des Hanbentauchers, eines jungen Waflerhuhns (Fulica 
atra) und der Pleinen Fifhmewe (Larus linendo), vor 
den Seen bey Sonnenburg ‚- der Löffelente, der Keichente 
und Sommerhalbente, und zwo anderer, welche der Verf. 
nicht LZinneiifch zu nennen wagt, zuletzt des gemeinen 
Naben: Anmerkungen über das Sertpp und-den Knochenbau 
aller diefer genannten Vögel, verglichen mit dem Serippe 
des Buſarts, der Eule, des Fufelierfpechts, des Wachteln⸗ 
koͤnigs, und des Kiebitzes, und den Beobachtungen anderer: 
An einer Weihe fah der Verf. über der falfchen Rippe ımb 
ben Zungen zur Seite eine Defnung zwifchen den BPruſt⸗ 
musfeln, durch welche eine haͤutige Höhle gerade in die Defs 
nung der Armknochen führte und die Luft aus den Lungen 
in die Knochen leitete. Alle Arten des Birkhuhn (Te- 
trao), die fih im Walde aufhalten, haben an: jeder Beite 
ihrer Zähen eine Reihe kurzer biegfamer Zähne, ſchon das 
Schneehuhn hat fie nit. Der'wichtigfte und ausführliche 
fie Auffaß tft die fritifhe Sammlung von alten und neuern 
Nachrichten zur Naturgeſchichte der Wallfifche nebſt der Ges 
fhichte ihres Fanges und des Bamit verbundenen Handels: 
Unter den davon handelnden Schriften vermiffen wir doch 
. Th. Klein hiftoriae pifcium naturalis promoven- 
ae miflus fecundus de pifcibus per pulmones fpi- 
zantibus. Gedan. 1741. gr. 4. fo wie dem Verfaſſer in 
der Geſchichte des Porfifches bie neuere Nachrichten des 
Hrn. Dr. Schwediauer in den philofophifchen Tranſaktio⸗ 
nen und Camper’s Bemerkungen über das Gehe der 
Wallfiſche fehr zu fintten gefommen wären; offenbar fern 
ten die Griechen die Wallfifche erft auf den Zügen Alexan⸗ 
der's des Großen durch den arabtfchen und perfifchen Meer⸗ 
bufen und durch das indianifche Meer kennen: Die Afpidos 
helone des Euſtathius paßt ganz auf einen Wallfiſch, 
und die Befchreibung,, welche Albert der Große von feinem 
Wallfiſch giebt, auf den eigentlichen Wallfiſch ohne Zähne: 
Bifcater giengen zuerft auf den Wallfifchfang, den ſchon 
Iſidor von Sevitien beſchreibt, und ſchon im dreyzehnten 
Sjahrhunderte die Niederländer ins Große trieben, an ihren 
und den irländifchen Kuͤſten. Zuerſt der eigentliche oder ger 
meine 
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meine grönfändifche Wallſiſch, den doch wohl Ariſtoteles 
ſchwerlich kannte, wenn gleich die Gründe feines franzöfis 
ſchen Ueberſetzers nichts bemeifen; die Seeeicheln,. womit fets 
ne Haut oft beſetzt iſt, warnen ihn vor feinen Feinden, ins 
dem fich die Thiere augenblicklich zurückziehen, wenn fie 
mie dein Schatten eines Kahns oder einer Lanze bemerken. 
r Der Finnfiih, Rondelet's balaena vera, nicht fein phy- 
fates, der in beyden Kinnladen fpisige Zähne hat. Balae- 
na boops, Hauptfächlic nach DO. Sabriz, ber uͤberhaupt 
in diefem Aufſatze am häufigften zu Rath gegogen iſt. Der 
Norblaper (Bal: mufculus), Der Schnabelfiih: (Bal. 
roftrata) , fehr wohl von Bal. boops zu unterfcheiden: 
zweiſelhaft rechnet der Verf. auch Anderfon’s Knobbelfiſch 
oder Scrag⸗Whale hieher. Schon 1692 habe Sibbald 
gelehrt, daß aufler dem Potfiſch noch zwo andere Arten des 
Cachelot mit Ruͤckenfinnen auch Wallrath geben. Der langs 
koͤpfige Sachelot, nad) O. Gabriz, Egede's und Cranzs 
Potfiſche. Nur der Beyname macrocephalus paßt vor 
Linne’s ganzer Befchreibung auf das Thier. Das Kleins 
auge Turfio Linnaei, Catodon Linn. odet bey DO. Sas 
briz Turfio, und vom Weißfiſch wohl zu unterfcheiden, 
der in beyden Kinnladen Zähne hat: Adelung’s Butzkopf 
fey wahrfcheinlich eine neue Art. Gefchichte des Wallraths 
und der verfchledenen Meynungen davon. Die Delphine, 
der Tümler, der Braunfiſch, der Butzkopf (bey Linne⸗ 
Orca), und der Speckhauer, bey O. Fabriz Orca; der 
Einhornfifch, umd eine neue kleine Art defielbigen (Anarnaf) 
von ©. Fabriz bey Grönland entbeeft und -befchrieben. 
Das Wallros. : Der noch fo wenig befannte Dugon. Der 
Manati und die Seekuh. Und nun ausführlich von dem 
Ballfiihfange (mehrerer Wölkerfchaften, vornehmlich aber 
der Niederländer) und dem daraus entfkandenen Handels 
Schon Other, ein Normann, that zu Ende des neunten 
Sahrhunderts der Wallroszähne wegen eine Neife von Nors 
wegen nach Permien; offenbar waren vormals die Walls 
fifche nicht ſo enge in die Nordfee eingefperrt, fondern zogen 
fi erſt nach und nach dahin zurüc; Hinten an noch eine 
anatomifche Befchreibung des Braunfiſches. Beytraͤge 
(eigene und von andern entlehnte) zu der Naturges' 
fhichte der Schildfräten, vornehmlich von Boddaert, 
Forſter, Schloffer und aus der Sammlung des Hrn. 
- VAR 
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van Meulen; Beſchreibung der Knorpelſchildkroͤte, der.ges. 
Lörnten und: der Spornſchildkroͤte, welche letztere bier auch 
abgezeichnet iſt. | Ä ‚ Ib 


Vollftändige Einleitung in die Kenntniß and Sn 
ſchichte der Steine und Berfleinerungen, von 
56, Schröter. Altenburg, in der Ridhtes 
riſchen Buchhandlung, 4. Vierter Theil, von 

den Verfteinerungen, mit jeben Kupfertafeln, 

1784 23 Bogen über 2 Alphabeth ſtark. 

N: vieler Belefenheit in den Naturforſchern ſeines Ya) 

ches, deren Schriften, Dieynungen, Zeichnungen er, 
oft nach ihrem ganzen Umfange anführt, und nicht felten 

Beurtheilt, Tiefere der V. hier die Fortfegung eines feit 1778 

abgebrochenen Werks; diefer Band- begreift die Verfteines 

Zungen von nadenden Gewürmen, von Meerigeln und ih⸗ 

ten Arten, und von Schnecken oder einfchaligen. Schalens 

ihieren in fi. , Einen Wunfh im Namen feiner Lefer wird 
uns der V. nicht verargen, nämlich den, daß er fich etwas 
kürzer faflen möchte. | > 

| 16 It, 

Treue titteratise und Beytraͤge zur Kenntni der 
Naturgeſchichte, vorzüglich der Eonchylien und 
Foßilien von J. S. Schröter. Leipzig. 8. in 
der 3. G. Muͤlleriſchen Buchhandlung, Erſter 

Band. 1784, 373 Bogen flarf mit 3 Kupfers 
tafeln. . 
nfere Lefer kennen ſchon des unermüdeten ®. Journal für 

vv die Liebhaber des Steinreichs und der Conchyliologie 

biefes gegenwärtige Wert ift eine Fortfebung davon; Plan, 

Ton und Abficht tft eben diefeldige; auch Hier iſt, ſelbſt in 

den eigenen Abhandlungen, faft nur Kenntniß der Schafen: 

thiere und Verfteinerungen bedacht worden, einen fchönen 

Beytrag zur Miineralgefchichte von Solms ausgenommen; 

wo auch andere Mineralien, vornehmlich Erze befchriebenr 

find, die, wir willen nicht warum, Bier immer Deinen gep 
‘ n, 
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fen, als ob wir Deutſche kein eigenes: Wort für dergleichen 
Begriff Hätten. Die erſten Theile des inneifchen Pflanzen⸗ 
foftems , das im Raſpiſchen Verlage heraus kam, find, wie 
wir den V. verfichern innen, von einem Hrn. D. Chriſt⸗ 


mann im Waͤrtembergiſchen beforge wotden. 


“ 


Lithologiſches Real: und Verballerifon ꝛc. von J. 
S. Schröter. Franffurt am Mayn, bey Bar: 
rentrapp Sohn und Wenner. 8, Vler Band, 
24 Bogen ſtark. 


De Verf. geht auch hier feinen gewoͤhnlichen Gang fort, 

faͤngt mit dem Rebhuhnſtein an, und ſchließt mit den fe- 
flienhoekige Granaten, und trägt aus Wallerius, Beste, 
Wald, Cronftede, Werner, Bmelin, ofı mit ihren 
eigenen Worten ganze Seiten voll zufammen, was fich zus 
fommen tragen läßt; der V. mag cs mit feinem Zutrauen 
auf dieſe Gelehrte, und mit der Belehrung feiner Lefer und 
Käufer vielleicht gut meynen; wir geſtehen es frey, wir hal« 
ten bieß fein Buch für entbehrlih, und es nicht für zweck⸗ 
mäßig, ganze lange Stellen aus feinen eigenen und andern, 
noch darzu in Deutfchland Überall leicht zu habenden Schrifs 
ten, oft ohne Beurtheilung auszuſchreiben; wenn ja ſolcher⸗ 
ley Schriften nöthig feyn follten, fo follten fich ihre Verfaſſer 
Deutlichkeit und Kürze zum Sefeß machen, und aus andern 
Schriften nur das Wichtigfte ausziehen. kt. 


eher die Erdbeben und den allgemeinen Nebel 
1783. 1) Geſchichte der Erdbeben, 2) Muth⸗ 
maßungen darüber, 3) Vorſchlaͤge fie zu vers 
hüten, 4) Gefchichte des Mebels, 5) Muth⸗ 
maßungen über deufeiben, von Johann Ernſt 
Bafilius Wiedeburg, Camm, Rath u. Prof. 
d. Marhematif, Jena 1784 (eigentlich 1783). 
8. 54 Bogen, 
n fo wenigen Bogen iſt erſtaunend viel, und viel gründs 
liches — eine Grille abgerechnet — gefagt. Das Jahr 
Allg. d. Bibl. LXIII. B. 1. St. K 1783 
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1783 war zu merkwürdig, als daß es von Denkern hätte 
vernach/äßiget werden können, fo weit in die fonderbaren Er⸗ 
ſcheinungen deflelben einzubringen, als ed. Sterbliche vermös 
gen. Die Gefchrchte der Erdheben iſt nur kurz, und hätte 
eigentlicher und bejtimmter: Geſchichte des leuten. Erbe . 
bens uͤberſchrieben werden muͤſſen. Nachdem nun davon, aus 
den öffentlichen Nachrichten, alles ziwar nur kurz jedoch volk 
ſtaͤndig erzaͤhlet worden, theilt der Autor die Erſcheinungen 
bey Erdischen in drey Claſſen ein, 1) in Erſcheinungen, die 
als Anzeigen und phyſikaliſche Vorbereitungen zum Erdbeben 
zu rechnen; tworunter der Autor, außer Page und Beichaft 
fenheit eines Ortes, zählt a) langwierige Trockenheit und 
Dürre des Erdbodens und der Atmofphäre und darauf .ers 
folgte ftarfe Regenguͤſſe; b) eine befondere Difpofitton ber 
Luft, vermöge welcher fie auf den thierifchen Körper verſchie⸗ 
dentlich, jedoch meiſtentheils zu einer Aengſtlichkeit 

daß :felbft die Thiere eine gewiſſe Ahndung haben; c) kurz 
vor dem Ausbruche ein unterirdifches Braufen und Toben, 
2) Sn Erfcheinungen, die während dem Erdbeben ſtatt fins 
den, a) im Anfange fchwächere Erfcehütterungen; b) &ewits 
ter und ſtarke Regenguͤſſe bey den heftigften Sröbeben, au 
bey einigen heiterer Himmel; c) Sepraflel, Bewegung des 
Erdbodens und der Häufer, Sefnung der Thüren, Anſchla⸗ 
gung der Glocken, Zerreißung der Mauern u. f. w. d) her⸗ 
vorbrechender Dampf und Flamme; e) Erfüllung der Ats 
mofphäre mit einem dunkeln Dunft, welcher die Sonne vers 
deckt und ihr öfters eine Blutfarbe giebt x. 3) In Natur 
begebenheiten ald Wirkungen und Folgen a) Auflöfungelk 
und neue Verbindungen und Ilmänderungen der unterirdts 
fchen Produkte; b) merkwürdige Revolutionen in dem phys 
fi ifchen Klima; . c) wohltbätige Einfläffe in die Xrmofphäe. 
In den Muthmaßungen über die Erdbeben wird exit bie 
alte Theorie vorgetragen, worinnen fogar ein Buͤffon fie ale 
bloße Wirkung unterirdifcher mineralifcher verfchloffener Düns 
fte und der Luft in Höhlungen betrachtet; ohnerachter nun 
der Verfafler Eeineswegs die Mitwirkung der unterirdifchen 
Duͤnſte laͤugnet, fo thut er doch nach der Berechnung des 
Stuckeley überzeugend dar, dar cine Mine, welche einen 
Umfang von 30 enalifhen Meilen erſchuͤttern fönnte, 15 
bis 20 dergleichen Meilen tief liegen müßte, mithin iſt Diefe 
Hypotheſe falſch, und unfer Verfaſſer beweift biureich 
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daß die Erdbeben hauptfächlih Wirkungen der Elektricität 
find, und da fi) alle Erfcheinungen daraus deutlich erklären - 
laſſen, fo kann man diefes mir Sicherheit annehmen. Die 
Stände darzu fann man in dem Werke felbft lefen. Nun 
koͤmmt die oben bemerkte Srille, nämlich die Erdbeben durch 
die Schaltung des Gleichgewichts der Elektricitaͤt zu verhinz 
dern, und des Endes in denjenigen Provinzen, welche bisher 
den Erdbeben hauptſaͤchlich ausgeſetzt geweſen find, bin und 
wieder pyramidalifche maßive Gebaͤude in hinlänalicher Ans 
zahl und Größe aufzuführen, welche als fpißige Körper for 
wol zum Einfaugen als zum Ausftrömen der Eleftricität ges 
ſchickt ſind, daher das Gleichgewicht der Elektricität erhal⸗ 
ten und die Erdbeben verhüten follen. Der Autor ift von 
diefem Vorſchlage fo erwärmt, daß er fogar die Menfchheit 
auffordert Darüber zu urtheilen. Hierauf koͤmmt die Ges 
fchichte des großen Nebels und des allgemein in Europa bes 
merkten Höhe: Rauchd, wobey wir der Lehre von defien Ents 
fiehung und den darüber „äufierten Muthmaßungen mit 
Stunde beypflichten, und unfern Leſern die kurzen aber buͤn⸗ 
digen Säge in dem Werte felbft nachzufehen uͤberlaſſen. 


Pi 


Kurzer Abriß der Naturlehre unter dem Bilde 
eines Gebäudes, zur vernünftigen Bildung 
Der Jugend, Lüneburg 1784. 8. 


uch diefer Verfaſſer will die Herrlichkeit der Naturges 
fchichte und Phyſik verbreiten helfen, und hat in dieſer 
ftonimen Abficht aus zehn Büchern das eilfte, nad) feinem, 
Vermögen, zufammengetragen und die Vorftellung eines Ges 
bäudes zu Huͤlfe genommen, um feinen Vortrag der Jugend 
fmnliher zu machen. Durch diefe Vorſtellung entftanden 
die drey Theile feines Buches. In dem erften betrachtet er 
den Grund diefes Gebäudes nach feiner Seftalt, Oberfläche, 
Ansfüllung. Säulen, Mauyen — Mauern — Erleuchtung 
und Gewoͤtbe, und unter dieſen Hieroglyphen beſchreibt ee 
die Rundung, Erd; und Wafler: und Körperfäulen, Mauern; 
Erleuchtung und Gewoͤlbe find die Luft, Dunſtkreiß, Licht 
md Himmel; im zweyten [Theile die Auszierung des Ges 
baͤndes, und im dritten Iheile m Bewohner deſſelben — 
2 
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Leib, Seele und Eultur.. Mit der phyſtkaliſchen Kenntniß 
des DVerfaflers fieht es noch ziemlich altwärrifch aus; denn 
bey ihm werden die Blitze in der Luft erzeugt, wenn bie 
Schwefeltheilhen fih entzünden — Was follman zu ſolchem 
Vortrag fagen? Wäre es nicht beſſer gewefen, wenn ber 
Verf. einen Dann zu Hälfe genommen hätte,"der in der 
neuern Naturlehre beffee betwandert gewefen? Doch diefe . 
Frage koͤmmt zu fpät, denn das Buch ift fchon gedruckt; 
aber wir werden und auch hüten, es jungen Leuten zu ent 


pfehlen. 
| Ri 


KHandlungsprodufte aus dem Pflanzenreiche, von 
J. ©. Kerner, Lehrer der Botanik, Pflanzens 
und Thierzeichnung an der Herzoglichen Carls⸗ 
Hohenſchule zu Stuttgard. Viertes Heft, mit 
6 ausgemalten — illuminirten — Kupferplats - 
ten. Fünftes Heft, mit eben fo viel dergleichen 
Kupferplatten. Stuttgard 1783. fol, beyde zus 
fammen 4 Bogen Tert. 


I jefe Hefte enthalten: Radix Columbae, Anthemis 
pyrethrum, Capparis fpinofa, Convolvulus Ja- 
ppa, Convolvulus Mechoacanna, Zoftera Marina, 
catice Limonium, Radix Lopeziana, Cyperus rotun- 
Aus, Ariftolochia Serpentaria, Ophiorrhiza Mungos, 
Lawfonia inermis. Das fogenannte Ausmalen bleibt wie 
vorhin, ob der Illuminirer mehr als eine grüne Farbe in 
feiner Flaſche oder Muſchel hat, müflen wir bezweifeln; denn 
alle Blätter von fo verfchtedenen Pflanzen find gerade von 
einerley Farbe, 
Ri 


Schreiben des Ritters von Hamilton an Die Koͤ⸗ 
nigliche Socierät der Wiffenfchaften in tondon, 
in welchem (welchen, denn es find 2 Schreis 
ben) feine felbft angeftellte phyſiſche Beobach⸗ 

. tung über das Erdbeben in Ealabrien und Sts 
Ä cilien 
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Meere, hat Zinne' auch nicht gefannt. Forskaͤl, Rumph 

und Seba haben fie befchrießen. 50. Cancer planatus, 

der Pluttfchtld, aus dem Banktſchen Eabinette, wohnt in 

Terra del fuego. 5ı. Cancer vidtor,’der Held; Fa⸗ 

briciug hat fie wegen des fchadhaften Eremplars nur unvoll⸗ 

kommen befchreiben können. 52. Bidendatus, der Zwey⸗ 

zahn, fand Forskaͤl zu Sues. 53. Bifpinofug, der Zwey⸗ 

dorn, beſitzt Hr. Herbſt ſelbſt und iſt noch nirgends beſchrie⸗ 

ben. 54. Tridendatus, har Forskaͤl zu Sues in einem 

violetten Schwamm entdedt. 55. Cancer Moenns, bie 

Strandkrabbe, der gemeine Tafchentrebs, nebft einer feltenen 

Abart, Cancer viridis, die auch nach dem Tode grasgeün 

bleibt. 56. Cancer depurätor, der Breitfuß, allenthal⸗ 

ben befannt, heißt in Hamburg der Fliegenkrebs. 57. Ve- 

lutinus, die Sammerkrabbe, gehört vieleicht zum vorigen, 
fo wie 58. Cancer corrugatus. die Runzelkrabbe, die am 

englifchen Ufer gefunden wird. 39- Cancer hirtellus, die 

rauhe Krabbe, deren ſchwarze Fingerſpitzen die Dalmatier 

gegen das Fieber einnehmen. 60. Sexdentatus, der Sechs 

zahn, wovon Ainne‘ eine ähnelnde Art unter dem Namen 

feriatus aufführt. 61. Haftatus, die Spießkrabbe aus dem 

adriarifchen Meere. 62. Septemdentatus, der Siebenzahn, 

von den amertkanifchen Ufern, nur von Gronov beſchrie⸗ 

‚ben. 63. niger, die Schwarze, von Forskaͤl berchrieben. 
64. feriatus, die Feſtkrabbe, wegen ihres Wohlſchmacke, 

bier wird Zinne‘ verbeflert, wohnt in Indien. 65. verrb- 
cofus, die Warzentrabbe, Hat Kinne auch nicht. 66. Can- 

cer ochtodes, aus des Verf. Sammlung. 67. pelagicus, 

die Stachelkrabbe, wohnt im Ocean. 68. fanguinolentus, 

„der Blutfleck, noch.nirgends befchrieben, aus des Verfaſſers 
Sammlung. 69. Serratus, Sägefhild, aus dem rothen 
Meere. 70. aeneus, die Kupfertrabbe; Hier wieder einem 
Linne’ifhen Irrthume abgeholfen. 71. Cancer pagurus, 
ber Tafchenkrebs, in Hamburg die Tafche fchlechtweg. Won 
diefem wird die Geſchichte umftändfich vorgetragen. und Aes 
lian gerettet, der behauptet hat, daß dieſe Krabbe bie Muſck 

liebe. Linne“ fagt in feiner Materia medica von Mefer 
Krabbe: Ufus: Hypochondriofis, Variola, Peſti, leßs 
teres bat fih 1743 bey der in Sicilien wuͤthenden Peſt ber 

ftätiget. 72. Cancer fegnis, die träge Krabbe, aus dem 

rothen Misere von Forskaͤl, und mdlih 73. Cancer un- 

ecim 
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decimdentatus, der Eilfgahn, wieder von niemand befchries 
ben und aus des Verfaflere Mufäo. Ob nicht manchesmal 
aus einer zufälligen Spike oder Häfchen, zumal wenn man 
ein einziges Stuͤck nicht mit mehrern vergleichen kann, eine 
überflügige- neue Art: gemacht wird, wollen wir.eben nicht 
rigen, fordern es nur des Hrn. Verf. Veberlegung fagen. 
Die Kupfer find ganz vortreflich, nicht nur nach der Natur 
gezeichnet, fondern auch. danach ausgemalt. Da jeglicher 
Heft mit illuminirten Rupfern ırthle, 12 gl. toftet, fo muß 
es freylich manchen unbemittelten Liebhaber ahſchrecken: als 
kin dag ‚gehört nun bey der Naturgefchichte ein für allemal 
unter die nothwendigen Uebel, und der. Altvater Zinne‘ 
mag auch gegen’ Kupfer fagen was er will, fo bleiben fie doch 


bey der Naturgeſchichte unentbehrlich· 
Ri 


Verſuch einer natuͤrlichen Geſchichte des Boraxes 
und ſeiner Beſtandtheile, wie auch von deſſen 
mediciniſchen und chymiſchen Gebrauch, von 
Dr, George Friedr. Chriſtian Fuchs, oͤffentl. 
Lehrer der Akademie zu Jena. Jena bey Croͤ⸗ 
kers ſ. Wittwe 1784. 8. 6 Bogen. 


Ne: Borax ift einer von denjenigen Körpern, wovon fehr 
vieleriey Muthmaßungen gangbar gewefen find, weil 
vielleicht aus politifchen Gründen die Natur: und Kunfiges 
fchichte davon lange im Dunkeln erhalten worden tft. Ja 
die Naturgefchichte deſſelben tft fogar bis auf dieſe Stunde 
noch nicht ganz berichtiget und aufgeklaͤret. Der Verfafler 
diefer Schrift hat im erften Kapitel derſelben alles, was feit 
Dioſcorides fabulirt und wirklich beobachtet worden, aus 
alten und neuen Schriften zufammengetragen. Eben fo iſt 
er im zweyten Kapitel mit der chemifchen Zerlegung verfahs 
ren, und hat alle in diefer Abficht angeführte Verſuche unter 
einen Gefichtspuntt ‚gebracht. in gleiches iſt im dritten 
Kapitel vom medicinifchen und chemifchen Gebrauch beobachs 
tet worden. Man findet alfo in diefer Meinen Schrift alles 
jufammengetragen, mas vom Borax befannt ift. Leſer, bie 
aber mit diefem Segenftande noch nicht genug bekannt find, 
werben es vermiſſen, daß der Verf. keinen Wint gegeben 
K4 hat, 
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hat, was ſie aus der ganzen Geſchichte der Meynungen ſar 
Wahrheit halten ſollen. 


Aw. 


Bon einem Geſchlechte vielſchalichter Konchylien 
mit ſichtbaren Gelenken, welche beym Linne 
Chitons heiſſen, eine Abhandlung, welche den 
18. Febr. 1784. in Gegenwart des regierenden 
Herzogs Karl Eugen von Wuͤrtemberg vorgele⸗ 
ſen und nunmehro ſtark vermehrt und erweitert 
herausgegeben worden von J. H. Chemnitz. 
Nuͤrnberg bey Raſpe, 1784.4. 4 Bogen ſtark, 
und mit zwey bemalten Kupferplatten. 


a wir unſern Leſern die Hofnung machen koͤnnen, daß 
ſie das Weſentliche dieſer Abhandlung und eine aus⸗ 
fuͤhrlichere Beſchreibung der Arten in der Fortſetzung bes 
Martiniſchen Kondnlienfabiners, welche der Verf. beforgt, 
finden werden, fo kann eine kurze Anzeige dieſes Vorlaͤu⸗ 
fers hinreichend feyn: Er theilt das ganze Geſchlecht in fol 
che Arten, deren Saum mit dicht und hohl aufeinander lies 
genden Schüpchen, und in folche deren Saum lederartig tft; 
von den beyden Abtheilunuen find hier fünf, in allem zehen 
neue Arten befchrieben und abgebildet; die erſte ([quamo- 
fus) kommt vom Vorgebirge der guten Hofnung und aus 
dem amerifanifchen Meere; die zweyte (fafcicularis) aus 
dem adriatifchen; die dritte (fcaber variegatus) aus dem 
weftindifhen; die vierte (laevis variegatus) von der Sins 
ſel ©. Eroig, die fünfte (marmoreus) von. der ©. Thos 
masinfel, die -fechfte (piceus) aus dem rothen Meere und 
. von ©. Eroig, die fiebende (magellanicus) aus der mas 
-gellanifchen Meerenge, die achte (ruber) von den Klippen 
‚des grönländifchen, eisländifchen und norwegtfchen Meers, 
die neunte (albus) aus dem mitternächtlichen Weltmeer, 
und die zehende (maximus) vom Vorgebirge der guten 
Kofnung. 
Ib. 


Gm 
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Gemeinnüßige Naturgefhichte des Thierreiche, 
darinn die merimürdigften und nüßtlichften Thies 
re in foftematifcher Ordnung befchrieben, und 
die Sefchlechter in Abbildungen nach der Ma: 
tur vorgeftelltwerden, fortgefeßt von**, fünfter 
Band von den Fifchen. Berlin und Straß 
fund bey Lange 1784. 8. 13 Bogen ſtark. 


Kynung, ‚Plan, Schreibart und innerer Werth diefes 

Werts find unter der Bearbeitung des Ungenannten 
dortſeltzers eben fo, wie bey den vier erftien Bänden , welche 
Hr. Prof. Borowskhy beforgt hatte, in dieſem Bande ift, 
wie leicht zu erachten, und dem Herausgeber nicht zu verdens 
im tft, Bloch, umd mas einige ausländifche neuerlich ents 
deckte Fichfchasten betrift, Pallas genügt: Auf denen vier 
Zwölftupfern CXVI— XIX), welche mit diefem Bande, 
such abgefondert mit Auffchrift 


Natuͤrliche Abbildungen der merfwürdigften Fis 
fhe nach ihren Gefchlechtern, fortgefegt vor 
Wr, ben fange, 1784: 8 | | 


ausgegeben werben, find die Murene, der Zitteraal, ber 
Ruͤſelaal, der Spitzſchwanz, ber Meerwolf, der Tobiasfiſch, 
der bartlofe Schlangenfifch, der einfärbige Dedkenfifch, der 
Schwerdfiſch, der fliegende Teufel, gi bunte Spinnenfifch, 
der Sternfeher, der Petersdrache, der Dorfch, die Quappe, 


die Seelerche, der Riemenfifch, der Schifffauger, die Sees ' 


geldorade, Kölreuters Trichterfifch, der japonifche Krabbe, 
der zweifingerichte Drachenkopf, der ©. Petersfiih, die 
Hundszunge, der Bogenfifch, der betrügerifche Seebrachfem, 
der Schweinsräden, die Seefrähe, der Giftbarfch, der 
Springer, der Lootfe, die Makrele, die Meerfchwalbe, der 
Prinzker, der gemeine Wels, der javaifche Selfenfifch , der 
Harniſchfiſch, die Teichforelle, der Sangfifch , der feepferds 
ähnliche Roͤhrenfiſch, der Schildhecht, die Meernabel, ber 
Heine bahamiſche Hering, der Weisling, die fliegende Wachs 
tel, der ‘Daradiesfifch, der Hering, und der Goldſchlei abges 
bilder, 


, lb. . 
ss Syſte⸗ 
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Syſtematiſches Berzeichniß aller derjenigen Schrift 

‚ ten, welche die Hrarurgefchichte betreffen, von 
den älteften bis auf die. neueften Zeiten. Halle, 
bey J. €, Hendel 1784. 8. 29 Bogen. 


hon lange iſt es unfer Wunfch gewefen, daß ein Damm 
” von ausgebreiteter Belefenheit und eben fo vielem 
Scharfſinn und Ordnungsgeiſt uns, nicht blos ein Verzeich⸗ 
niß von Büchertiteln, fondern eine vollftändige Bücherfunde . 
der Naturgefchichte, entweder nach ihren verfchiedenen Thei⸗ 
len und einzelnen Materien, oder was und, um befto beffer 
den Fortgang der Wiſſenſchaft zu überfehen, noch angen 
mer gewefen wäre, chronologifcd) geordnet, und mit einem 
richtigen kurzen Urtheile über die Verdienſte jedes etwas wich 
‚gern Schrififtellers um diefelbige begleitet, liefern möchte: 
So etwas fcheint, nach der Vorrede zu urtheilen, der Verf. 
bey dem Entwurfe biefes Werts im Schilde geführt zu haben; 
wir freuten ung darüber und gaben ung auch zufrieden, daß 
‚der Verf. Werke, welche gigentlich zur Phyfit, Oekonomie, 
‚Chemie u. dgl. gehören, aus feinem Werke ausgeſchloſſen 
wiflen wollte, 0b wir es gleich diefem Plan widerfprechend 
fanden, daß er nachher ein ganzes Kapitel von Schriften 
Aber die Benukung und Wartung der Pflanzen einfchaltere, 
und des efenden. Schreibens S. 67. n. 140. fo wie der für 
‘andere Wiſſenſchaften wichtigern Schriften &. 111. n. 96. 
der Schenkiſchen Hiftoriae monftrorum, Hamnerin 
diff. vires medicas plantarum quarundam indigenar. 
Aft. Lifchwiz de plantis diaphoreticis et fudoriferis, 
’Knoop Pomologia (fo wie überhaupt das Verzeichniß der 
‚Sotanifchen Schrifien, etwa einen Nachtrag von 1772 an 
ausaenommen, Mentgftend den Vefißern der Halleriſchen 
"Bibliotheca botanica fehr entbehrlich ift), le Sage Kunft 
Gold und Silber zu probiren; Neuß Erfahrungen über des 
Salpeters vortheilhafte Verfertigungsarten; Biographie des 
Herrn v. Gleichen; Henning von den Ahndungen der Thies 
re; Linne' über die Schaͤdlichkeit der Inſekten; Retzii 
proleg. in pharmacolog. regni vegetabil. u. a. in dies 
ſem Verzeichniß Erwähnung thut. 
Auch in ſeiner Ordnung, vornehmlich der erſten Klaſſe 
nach ſeiner Eintheilung, gefaͤllt uns der Verf. nicht. Zudem 
| - ftehen 


—— ——— 
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ſtehen auch nach dieſer Ordnung manche Buͤcher gar nicht 
an ihrem Orte; wer wird z. B. S. 80. n. 10. ©. 199. 
n. 899. ©. 200.n.95. ©. 411. n. 26. ©. 412. n. 27. 
28. 29. ©. 413. n. 11. da ſuchen, mo fie der Verf. hin⸗ 
verwieſen hat! Auch von der Seite der Vollſtaͤndigkeit haͤtten 
wir mehr erwartet; fo fehlt z. B. in der J. Kl. 1. Abſchn. 
G. T. Forzetti notizie degli agrandmenti delle 
fcienze fifiche accadute in Tofcana &c. Schröter für 
bie Litteratur und Kenntniß ber Jaturgefchichte ze. Muͤller 
Einleitung in die oͤkonomiſche und phyfitalifche Buͤcherkunde; 
der ate Abfchn. ift vollends mager; 3. B. nichts von Macs 
Intoſch, Dillon, Gilij, Macroni, Carmelli, Page, Dennant, 
Caroſi, Te Clerc, Hutchins, Elavigero, Molina, W. Ellis, 
Kerguelen, Mariot und andern merkwuͤrdigern Neifebefchreis 
been und Topographen. Die Schriften find in den Abthei⸗ 
lungen felbft weder chronologiſch, noch nad) andern guten 


| Unterabtheilungen geordnet, nicht einmal die Monographien 


obgefondert; an eine vollftändige Aufzählung aller Ausgaben 
von merkwürdigen Werken, wie 3. ®. von Ariftoteles, Pli⸗ 
minus; Linne‘ tft ohnehin nicht zu gedenken; auch find vers 
ſchiedene Ausgaben von einem und eben demfelben Werke, 
z. B. von le Grand ©. 100. die A. von 1702. und nach⸗ 
ber ©. 104. die A. von 1678. von Linne‘ &. 109. n. 88. 
S. 112 n. 100. ©. 114. n. 107. 108. von Briſſon &. 
168. 169. n. 27. 28. von Klein ©. 219. n. 50. 51. oder 
Ueberſetzungen 3. B. von Plinius S. 88. n. 5. S. 90. n. 8. 
&. 91. n. 11. und eine neue Ausgabe der letztern ©. 93. 
n. 20, von, Lemnius S. gr. n. 12 und 14. von Boccon 
©. 105. n. 68. 69. 70. von le Grand &. 104. 105. n. 64. 
71. von Line‘ ©. 114. 115. n. 105. 108. 109. von Bufs 
fon S. 120. n. 133.135. ©. 416. n. 50. ©. 171. n.38. 
39. von Scopoli S. 120. 121. n. 134. 142. von Rozier 
©. 123.124. n. 152.153. 159. von Soßemann ©. 169. 
n. 30. 31. von Degeer ©. 198. n. 84. ©. 418. n. 150. 
152. oder Fortfeßungen z. B. Knoop's Pomologie ©. 288. 
n. 45. ımd 290. n.55. von Martini's Conchylien S. 226. 
n. 85. ©.419. n. 122. oder wohl gar eines und eben daflels 
bige Werk nad, einer und eben derfelbigen Ausgabe, 3. B. 
Batſch, die deutſche Ausgabe von Degeer unter verſchiedenen 
Numern, zuweilen z. B. bey der letztern, wo das einemal 
ſtatt Degeer Degner ſteht, angefuͤhrt: ſo daß man ſich bat 
' entha 
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enthalten kann zu glauben, ber Verf. fehe fie wirklich 
verſchieden an, oder unter ganz verfchiedenen Abfchnitten | 
3. ©. Wrisberg de animalculis infuforiis ©. 7g ı 
229. Moro dei teftacei etc. S. 223. 354. 409. oft fl 
Die Licherfegung oder fpätere Ausgabe vor der dltern, od 
gefchicht der leßtern, fo wie der Anzahl der vollen Baͤnl 
überhaupt, nicht immer Meldung: Die Titel find umſtaͤn 
Sich abgedruckt; die Urtheile kurz, ungefähr fo, wie bey & 
v. Cobres, zumeilen, wie uns duͤnkt, wörtlich von ihm g 
borgt, wie richtig fie feyen, mag der Lefer beurtheilen z. 
aus ©. 64. n. 125. ©. 17T. n. 42. ©. 223. 224. n. 7° 
bier heißt ed von der neuen Ausgabe von D. Argenville, ı 
feye eines der beften und volllommenften Werke in I 
Sache. Ein alphaberifches Namenregiſter befchlieft das B 


It. 


J. B. Zifchers Zuſaͤtze zu feinem Verfuch ei 
Maturgefchichte von Livland, nebft einigen 2 
merfungen zur phyſiſchen Erdbefchreibung vo 
Kurland, entworfen von J. F. Ferber, m 
einem Kupfer, Riga, 8. 1784. 19 Bi 
gen ftarf, N 


>, Di diefe Zufäge, bey trelhen Hr. Dr. Körber in Rev 
und der nunmehrige St. Petersburgifche Profeflor H 
‚ Gerber, jener, mas Efthland, diefer was Kurland bet 
den Verfaſſer freundfchaftlichft unterftügt haben, wird o 
Naturforſcher mit vielem Dank annehmen. In den Kal 
bergen der Wendefchen Gegend viele Verfteinerungen, ab 
blos von Meerthieren; in ganz Livlarıd keine (zu Tage at 
fegende) Sranitgebirge. Befchreibung der Wafler in Ei 
und Efthland. 1779 meldete fi) der Frühling durch fei 
Worboten, Inſekten und Laub an den Bäumen und Seftr 
chen fehr frühe. Die Wölfe gehen im Winter über dat 
aus Ffthland nach den Inſeln Defel und Moon; unter d 
einheimifchen Säugthieren kommt bier auch die Sumpfot! 
und Spismaus, und ald Bewohner der Oftfee und des 
giſchen Meerbufens der Tumler vor; unter den Vögeln d 
Weisſchwanz (Falc. fulvus), der Zwergfalk, einige At 
" deru 
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derungen des Sagdfalfen, die Tageule, der Fleine Neuntoͤb⸗ 
ter, die Saatkrähe, die Mohrente (Anas fusca), der Haus 
bentaucher, der Seehahntaucher, der gemeine Regenpfeifer, 
der Aufternfrefler, der gemeine Seidenfchwanz, die Schnees 
ammer und der Bergfink (alle drey nur Zugudgel), das 
Blaukehlchen, die gelbe Bachftelge, die Gelböruft (Mota- 
cilla Hippolais), der Weidenzeifig, das Braun s das 
Weiss und das Rothkehlchen; der Zaunkoͤnig und die Sumpfs 
meiſe. Von Schlangen die Feuerichlange (Coluber Cher- 
fea) die im Lennewardenfchen fich finden und gefährlich beifs 
fen fol. Won Fifchen der Zahnfifch (Spar. Dentex), der 
Hornfiſch (Efox Bellone), und die Ziege (Cyprin. cul- 
trat.), alle drey aus der Oftfee, und der Dünnkarpfe (Cy- 
prin. Dobul.) aus der Düna. Bon Gewuͤrmen die Egels 
fhnedle, die Ackerſchnecke und die Waldſchnecke; unter den 
Thieren ift der Nachtrag von Inſekten der reichte, wo wie 
nur noch zu erinnern haben, daß wir nicht einfehen, wie der 
Verfaſſer den Kornwurm mit der Larve des Mayfäfers vers 
gleichen kann; fo kommen hier noch drey Arten des Erdfäs 
fers (erraticus, foflor und fafciatus), der gemeine Schrös 
ter, zwo Arten des Schabkäfers (Pellio und typographus), 
der Holzbohrkaͤfer, der gemeine Drehkaͤfer, vier Arten des 
Aaskaͤfers (quadripuftalata, femeginea, vespillo und 
fabulofa), der neblichte Schilöfäfer, fieben Arten des Sons 
nentäfers (4punctata,, 5 pundtata, I4punctata, 4 pu- 
ftulata, ıopuftulata, 6puftulata und pantherina), 
fehzehen Arten des Goldhaͤhnchens (aenea, haemoptera, 
vitellina, ftaphylaea, viminalis, boleti, collaris, mar-. 
ginata, oleracea, fericea, merdigera, helxines, fex- 
pundtata, melanoflus, alni und armoraciae), ſechs Ar⸗ 
tn des Nüfeltäfers (viridis, paraplecticus, argentatus, 
nebulofus, germanus, fuleiroftris), der weiche Bienens 
täfer (Attelatus mollis), fünf Arten des Bockkaͤfers (mo- 
fchatus, inquifitor, Carcharias, cylindricus, fenni- 
cus), zwo Arten des Afterbockfäferd (quadrifafciata und 
melapura), und des Warzenkaͤfers (fusca undlivida), dev 
sräne Prachtkäfer (Bupreftis viridis), drey Arten de& 
Mafierfäfers ((ulcatus, latifimus, ftriatus), der Gars 
tenlauftäfer (Carabus hortorum), der Küchenmelkäfer, 
deey Arten des Raubkaͤfers (murinus, erythropterus und 
riparius), der Feine Ohrwurm, vier Arten det Seufher 

c 
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cke (viridifimus, verrucivorus, viridulus und rufus) 
das Blutband (Cicada fanguinolenta), der Keine Halb; 
kaͤfer, zwo Arten der Wanze (hyofcyami und fcarabae- 
oides), acht Arten der Blattlaus (rubis, rofae, fambu- 
ci, tffiae, braflicae, roboris, falicis und aceris), be# 
Zagfchmerterlings (Sinäpis, populi, Aglaja, Argiolus, 
polychloros, Argus, Hyperanthus und virgae aureae), 
und des. Abendfchmetterlings (Atropos, liguftri, ocellata, 
pinaftri, ftellgtarum, euliciformis, tipuliformis und 
Filipendulae), 23 Arten des Nachtſchmetterlings (rubi, 
quercus, populi, gonofligma, camelina, gamma, 
libAtrix, coflus. pronuba, waccaria, typica, clors- 
na, chi, perficariae, urticata, verticalis, pomonel- 
la, fuscella, potatoria, quadra, opoana, forficalis 
und fafcellina), fünf Arten. der Waflerjungfer (4 maculg- 
ta, flaveola, rucicunda, cancellata und aenea), zwo 
Arten der Taafliege (vulgata und Iutea), und des Waſſer⸗ 
eulchens (nigra und ftriata), die kothige Stinffliege, die 
gemeine Skorpionfliege, die Eichengallwefpe, die Weiden⸗ 
wefpe (Tenthr. cupreae), zwo Arten der Baſtartweſpe 
(viatica und fabulofa), und der Biene (cunicularis und 
hortorum), ſechs Arten des Langfußes (crocata, plumo- 
fa, oleracea, regelationis, cornicina und phalaenoi- 
des), zwölf Arten der Zliege (chamaeleon, pendula, 
fcripta, pyraftri, meteorica, canicularis, grofla, pi- 
cea, mellina, polita, germinationis, urticae), zwo 
Arten der Breme (bovinus und pluvialis), die Flohmuͤ⸗ 
ee (Culex pulicaris), der Federfuß (Empis pennipes), 
zwo Arten der Stechfliege (calcitrans und irritans), bie 
rothe Sammtmilbe, zwo Arten der Krebsſpinne (Opilio und 
cancroides), fünf Arten der Spinne (Diadema, vires- 
cens, bipunctata, rufipes und fimbriata), der Erdviel⸗ 
fuß und die Sannelle vor. Auch zur livländifchen Flora 
iſt Hier ein betraͤchtlicher Nachtrag, zur erften Linmerifchen 
Klaſſe von einer, zur zweyten von fieben, zur dritten von 
20, jur vierten von drey, zur fünften vom ſechzehen, zur 
ſechſten von acht, zur achten von zwo, zur zebenden von 
neun, Yur eilften von einer, zur zwölften von ſechs, zur 
dreyzehenden von vier, zur vierzehenden von eilf, zur funfs 
zehenden von fünf, zur fechzehenden von einer, zur fiebens 
ächenden von acht, zur neungehenden von elf, zur mans 


Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 159 


hen von drey, zur ein und zwanzigſten von neun, zur zwey 
und zwanzigſten von fünf, und zur vier und zmanzigften von 
65 Arten geliefert, und hinten ein Namenverzeichniß 96 in 
Kurland wildwachfender Pflanzen, von Hrn. Pr. Serber 
angehängt; die Pflanzen find durchaus mit den Linne“lſchen 
Teivtalnamen genannt, nur einige Arten des Wlätters 
ſchwamms ausgenommen, . von denen wir eben deöiwegen 
eine ausführlichere Befchreibung gewinfcht hätten. Auf 
dem Sute Durenhof ein Brunnen, der hineingelegte Zeus 
ge ſchwarz färbt; Schwefelkies in verfchiedenen Geftalten, 
in Eſthland; von Bleyglanz im Pilliftferfchen Kicchfpiele 
Spuren, die aber nicht weiter verfolgt werden, in Eſthland 
etwas Kupfergruͤn mit eingefireuten Fahlerze; fonft kein 
Metall, als Eiſen, von welchem der Verfaffer hier noch eis 
nige natuͤrliche Kalle anführt. Kurland ift größtentheils 
flah, und hat nur kleine fanfte Erhöhungen, welche meiſt 
nur flögartige, durch die tief eingefchnittene Bette vorbeys 
fließender Ströme gebildete Kalkſteinruͤcken find, fo wie 
äberhaupt Kalkſtein, Sand und zuweilen Ihon die Hügel 
und Erhöhungen ausmachen, und Granit nur in Gefchieben 
zu finden ift. In den Sümpfen wachlen viele in Deutſch⸗ 
land unbefannte Sewächfe, nur im Poltenfchen Kreife und 
BSadenhaufifchen Kirchfpiele wird Torf geftochen und gebrannt. 
Die gewöhnlichere Krankheiten in Kurland; die Ruhr ers 
halte fich zumeilen von einem Sjahr ind andere, und bleibe 
felten ganz aus: Bey Pedwahlen, Windau und Weggen 
thonichter Kalkftein, voll Verfteinerungen, der ald Marmor 
verarbeitet wird; unter den verfteinten Körpern vornehmlich 
Lorallen, aud) Hufterolichen, aber diefe äuflerft felten. Noch 
babe man nicht zu allen verfteinten Ammonshörnerg und 
Bohrmufcheln die wahre Urbilder . gefunden. Der Kalk 
fein ruht in Kurland auf einem fehr glimmenreichen und in 
dicken Scheiben bruͤchigem Granit; einige Gipsbruͤche vor: 
nehmtich bey Dünhof und Goldingen; am erftern Orte, fo 
wie beu Podaizen und in mehreren andern Gegenden, vers 
muthlich von dem weggefpälten Gipſe Erdfälle, die Schwer 
felwafler zu Schmordan, Baldon (beyde nicht weit von 
Gips) und Barbern. Kiesnieren und Kiesfugeln an mehres 
ren Orten in Thonlagen. Sumpferz an mehreren Orten, 
jeßt gar nicht mehr genußt, obgleich fonft an vier Orten Eis 
ſenwerke, und noch vor einigen Jahren zu Uggenjehm * 

ohet 
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Hoher Ofen im Gang war; andere Metalle hat man! 
in Kurland nicht gefunden, obgleich z. B. zu Ugahlen 
Altershümer von gelbem Metall ausgegraben wori 


It. 


Anfangsgründe der Sfonomifchen und techn 
Chymie Won Georg Adolph Suc 
Dfalz : Zwenbrüdifcher Hofrath ıc. Prof. 
der Ehurfürftl. Pfaͤlziſchen Kamerals He 
ſchule xc. Leipzig bey Weidmanns Erben 
Meich, 1784. gr. 8. 645 Seiten. 


er Hr. Verfafier hat fi) bisher zum Vortrage bei 

mie auf der Kameralshohen Schule des Erxlel 
Lehrbuchs bedient. Seine vorzüglichfte Abſicht iſt dab: 
weſen, die Chymie nach inrer Anwendung, mit Aus 
des medicnifchen Theile, Glos auf Gewerbe, Künfl 
andere gemeinnüßige Gegenſtaͤnde zu bearbeiten, «ı 
Art, wie foldhe für den Kameraliften, der in diefen $i 
mehr ale oberflächliche Kenntniffe zu erwerben ſucht, 
unentbehrliche Wiflenfchaft feyn mug. Hieraus find 
Anfangegründe entftanden. Es ift darin die Erzlı 
Drdnung des Vortrags im Weſentlichen beybehalten , 
nur da, wo der Verfaſſer eine Aenderung nöthig gef 
hat, die Materien etwas anders geordnet worden, 
geglaubt, daß fie in einer natürlichen Folge flünden. 
Segenftände find alfo nach den drey Naturreichen geoı 
jedoch beym Mincralreich die Probierfunft und Mietal 
in befondern Abfihnitten vorgetragen worden. 

Die ganze Schrift zerfällt in zween Theile. Der 
Theil enthält die theoretifche Chymie, in deflen erfter 
fchnitt von den Huͤlfsmitteln zur hymifchen Zerlegu 
Körper, die theild mechanifcher, theild hymifcher Natu 
gehandelt wird. Der zweyte Abſchnitt betrift die 
chern und zufammengefeßten Beftandtheile der Körper. 
zweyte Theil hat die angewandte Chymie zum Gege 
de. Syn defien erften Abfchnitt kommen die Zerlegung: 
Körper aus dem Sewächsreiche, im andern, aus dem“ 
xeiche, und im dritten, aus dem Mineralreiche, vor. 
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dieſem letztern Abſchnitte find die Gewinnungen und Eigen 
fhaften der mineratifchen Säuren, die brennbaren Mineras 
lim, die Erd s und Steinarten, Metalle und Halbmetalle, 
Probierkunſt und Metallurgie befchrieben. Zum Beſchluß 
find noch Srundfäße zur chymifchen Unterfuchung der Körs 
yer, und die Befchreibung der Verwandfchaftsfälle nach 
Bergmann, ingleichen die Verhältnifle der Verbindungen: 
der drey Altern mineralifchen und der Efigfäure mir verfchies 
denen Subftanzen, nach Wenzels Beobachtungen, , wie 
auch die Auflößbarkeit der Salze in deſtillirtem Maffer, nach 
Gpielmann und Wenzel, nebft 2 Tabellen über die bes. 
fannten Mittelſalze aufgeführer worden. 

Den erften theoretifchen Iheil Überfchlagen wir, - und 
wollen lieber unfere Lefer mit dem zweyten Theil etwas bes: 
kannt machen. Unter den Zerlegungen der Körper aus dem 
Gewaͤchsreiche kommen hier die Befchteibungen der Gum⸗ 
miarten und Schleime, Sarze, Pech und Theer vor. 
Mehligter Theil der Gewaͤchſe, Stärke Den bey 
diefer Selegenheit mit berührten leimartigen zähen Beſtand⸗ 
theil der Setrandearten nennt der Verfafler eine vegetabiltfchs 
thierifche Subſtanz, weil derfelbe, gleich einem thieriſchen 
Körper, einen flüchtigen urindfen Geiſt und ein dergleichen 
trocknes Satz bey der Deftillation liefert. . Dies gründet 
ſich aber nur auf altes Vorurtheil, daß diefe Produkte eins 
jig nur aus thierifchen Subſtanzen erlangen werden koͤnnten. 
Die Bereitung des Backwerks leiter den Berfafler auf die 
Gaͤhrung und die dadurch zu erlangende Produkte, Wein, 
Bier, Weingeiſt, Weinftein, Eßig, ingleichen auf die 
Faͤulniß. Beym Weingeifte ift defien Anwendung zu Lack⸗ 
feniffen,, und beym Weinſtein die Bereitung der Weinfteins- 
fäure, des MWeinfteinfalzes und der daraus zu bereitenden 
Mittelſalze zugleich mir befchrieben. Eben fo folgen dem 
Efig die daraus entfpringenden Mittelfalze und Efinaether. 
Die Fäulnig hat dann Gelegenheit gegeben, vom Dünger: 
zu handeln, wovon der Verfafler aber mit Grunde diejenis- 
gen Erdarten ausfchließt, die von manchen Defonomen fälfchz 
lich dafür gehalten werden. Dies hat den Verf. auf die. 
Gewachſe und deren Beſtandtheile geführer, wovon befons 
ders tie wefentlichen Salze, Sauerkleeſalz und deſſen 
Saͤure, Citronenfäure, Benzoeblumen, Zucker und 
deſſen Säure, ferte OGele, Mandelmilch, wefentliche. 

Allg.d. Bibl. LXIII. 8.1.6 2 Oele, 
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Oele, Campfer, Sarbetheile in Betrachtung kommen. 
Durch letztere Veranſaſſung wird num von Faͤrbereyen, 
Wayd, Indigo, Orlean, Lackmus, von adfiringirens 
den Gewaͤchſen, Lack und Saftfarben gehandelt. Ger 
ner fommt bier vor, die Befchreibung von Sanf, Flachs, 
Baft und Baumwolle, Bleihen, DPappier und Ta⸗ 
baf, mwäflerige Ausziehung und Deftillation der Gewaͤchſe, 
Trocknen und Darren, Roͤſten und Verbrennen nebft den 
dadurch erlanaten Produkten, ald Rauch, Ruf, Rohle, 
Aſche, feuerbeftemdiges vegetabilifches Aaugenfalz, 
mineralifches Zaugenfalz, vegetabilifche Erde, flüch⸗ 
tiges Laugenſalz und Seiffen. _ 

Am zweyten Abfchnitte werden von den Theilen thieris 
fcher Körper vornehmlich diejenigen betrachtet, die von bes 
fonderer Brauchbarkeit im gemeinen Leben find, als Milch 
ımd ihre Drodufee, Rahm, Butter, Räfe, Molken, 
Milchzucker, Milchbrandewein; ferner, Blue, Sarın, 
deſſen fchmelzbares Harnfalz, Harnphoſphor, Phofphorfäus 

re und Harnnaphta, thierifche Exkremente, Dünger, Galle, 
peichel, Eyer, Knochen, Fleiſch, Sallerte, Leim, Haͤute, 
( und Dereitung des Leders, Fett, Fettfäure, Amel 
Honig, Wachs, Seide, Kochenille, Purpur, Ders 
Perlenmutter. | 
dritten Aöfchnitte werden die Gewinnung und Es 
em der mineralifhen Säuren und der daraus ent 
‚en Verbindungen befchtieben. Daher folge bier. 
olfäute, vitriolifirter Weinftein, Wunderfalz, vittios 
Umiak, Schwefel, Schwefelleber, Pyrophor und 
rriolaͤther auf einander ; eben jo ben der Salpeters und 
Lfäure. Nach Beſchreibung der Flußſpatſaͤure wird. 
eſt der Borap, dann das Sedativſalz und deſſen ans 
mveite Werbindungen, endlich auch die Waſſerbleyſaͤure 
ihren Wirkungen angeführt. "Unter den brennbaren 
meralien finder fich hier von Ambra, Bernſtein und de 
Salze, nebft den Übrigen Erdharzen, wie auch von Torf, 
dkohlen, bitumindfen Holzkohlen und Steinfohlen das 
erfwürdigfte benfammen. Die Erds und Gteinarten 
d nach den bisher erfannten fünf einfachen Erden, als der 
xalfs Schwer; Bitter: Alauns und Kiefelerde ; geordnet. 
Beſchreibung der Kalkerde, ihre Brennung, Anwendung 
zum Mörtel und Cement. Ihre Verhaͤltniſſe genen die 
| Vitriol⸗ 
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Bitriolſaͤure führen auf Selenit, Gips, Gipskalk, Spare 
fit, Gipsmoͤrtel. Hierauf folgen die übrigen mittelſalzigen 
Verbindungen aus der Kalkerde mit den andern Saͤuren, des 
sehrannten Kalks mit Laugenfalgen, Delen, Weingeift und 
Schwefel. Nach ihr. kommen diefelben Verbindungen der 
Virterfalzs und Schwererde mit den Säuren vor. Der 
Kiefelerde Zufammfegung mit Lougenſalzen giebt Gelegenheit - 
von der Glasmacherey zu Banden, wobey die gefärbten 
Släfer, Glasfluͤſſe, Porcellain : und Emaitmalerey bes 
ſchrieben worden find. Ein gleiches ift bey der Thonerde in, 
Abficht ihrer Verfegung mit Bitriolfäure zu Alaun, wie auch 
mit den übrigen Säuren zu befondern erdigten Mittelſalzen 
geſchehen. Dabey find zugleich die aus Thon zu verfertis 
genden Hafnerarbeiten, Fayance, Steingut, Tobafspfeifen, 
Ziegeln und Backſteine, Porcellain mit befchrieben worden. 
Auch find die Bearbeitungen künftlicher Steine mit berührt, 
und die Berfchtedenheiten der Steins und Erdarten, ber 
Selsfteinarten, Baufteine und der Dammerde ins Licht ges 
Rellet worden. Mach eben diefem Plane find auch die Mes: 
talle behandelt. Bold — deflen Dratziehung, Blaͤttung, 
abfolute Seftigkeit, Dauer in Luft und Feuer, Verbindung 
mit Säuren, das dadurch zu erlangende Knallgold, mit 
Schwefelleber und Naphten, ingl. Vergoldung. Silber — 
deſſen Verbindung mit allen Säuren, mit Alfalien, mit. 
Schwefel und Schwefelleber, mitSolde und deſſen Wieders 
abſcheidung. Verſilberung. Platins, nach ihren befanns 
ten Verbindungen. Queckſilber, deflen Verkalchung und 
Vereinigung mit Säuren, Laugenfalzen, Schwefel und ans 
dern Dietallen. Bley, deflen Veraͤſcherung zu Maftifot, 
Menntge und Glaͤtte, Verbindung mit Säuren ımd die das 
durch. entfpringende Produkte, Bleyzuder, Schieferweiß, 
Bleyweiß x. Zinn, deflen Afche und Verbindung mit 
Säuren, Laugenfalzen, Schwefel und Metallen. Bey 
ähnlicher Behandlung des Kupfers kommt die Bereitung deb . 
Kupfervitriold, grüne Malerfarbe, Gruͤnſpan, Legirung 
umd deſſen Scheidung vom Silber vor. Beym Eiſen, bie 
Stahibereitung, der Eifenvitriol, die ſchwarzen Farben und 
Dinte, Berlinerblau \ nebft den Übrigen Verbindungen ans 
geführer. ZinP, deſſen Blumen, mit Säuren, Laugenfals 
zen, Weingeift, Schwefel und Metallen. Wißmuth mit 
den Säuren, Laugenfalzen, Delen, Schwefel und Metallen. 
| ta Spieß⸗ 
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Spießglaskoͤnig mit Saͤuren, Laugenſalz, Schwefel und 
Metallen. Auf gleiche Art ſind die Verhaͤltniſſe des Ar⸗ 
fenits, Robolds, Nickels und Braunſteinkoͤnigs bes 
rieben. 
I Bey der nun folgenden Probierkunſt find die Proben 
von jedem Erze befonders, nad) dem trocknen und naflen- 
Wege angeführet, und daben mit Recht angerathen, beyde 
Wege zur Sicherheit mit einander zu verbinden, um auf 
gewifle Nefultate zu kommen. Dann folgen die Grunde. 
fäße der Yifetallurgie. | 
Den Beſchluß diefer Schrift machen Grundſaͤtze zur 
&ymifchen Unterfuchung der Körper, wobey auch 
insbefondere Anleitung gegeben wird, wie unter den Mine⸗ 
talien Erden und Steine, Salze, brennbare Zörper, Mes 
tale, gemeine und mineralifche Waſſer, Bewächfe und 
ebierifche Rörper unterfuchet werden follen. "Damit find 
noch die ſchon vorne angegebene Tabellen verbunden und 
noch ein gutes Negifter Esygefügee worden. _Diefe zwedch 
mäßige Schrift bedarf keiner weitern Empfehlung. 


Probierbuh aus Erfahrung aufgefegt von Karl 
Auguft Scheid, Bergvoigt zum Gluͤcksbrunn 
bey Schweina. Rothenburg an der Fulda bey 
Hermftädt. 1783. 8. 7 Bogen, 


a wir fchon weit beflere Schriften von der Probierfun 
haben, als die gegenwärtige, fo hätte der Verf. feine 
Kunft, dem Publitum ohnbeſchadet, für fich behalten küns 
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Scriptorum Rer. Bohemicarum Tom. I. ‚Cos- 
mae Chronicon Bohemorum ad fidem Cod- 
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MI. Bibliothecae Capituli ecclefiae Metropo- 

lit. Pragenfis recenlitum, cum aliis codici- 
- bus tam Mf. quam impreflis collatum. Ac- 

ced. ejusdem Cofmae Continuatores, Cano- 
nici Pragenfes duo ex eodem Cod. Metro- 
polit. tertius Monachus Sazanienfis e Cod. 

Vindobon, et Dresdenfi, adje&ta lectionum 

varietate. Pragae 1783. 8. | 

m der Vorrede wird erftlich von dem verfchiedenen Aus 

gaben und Handfchriften des Cofmae Chron. Bohem. 
Nachricht gegeben, hiernaͤchſt deflen Leben befchrieben,, und 
über den Werth feiner Geſchichte geurtheilet. Er war 
1045 gebohren, und hat zu Luͤttich bis 1061 fludiren, 
bernach aber als Prieſter, war er faft beftändig im Gefolge 
Ver Bifchäffe von Prag, mithin von vielen wichtigen Hands 
lungen ein Augenzeuge, darauf Domherr zu Prag, und hin⸗ 
terließ einen eheligen Sohn (weil damals in Böhmen noch 
die Heyrathen der Priefter erlaubt waren), wie ee 1125 
farb. Er. war für feine Zeit allemal ein tächtiger Sefchichte 
fhreißer, und daß er auch von aͤltern Zeiten Quellen ges 
braucht, iſt hier S. XIII. eriviefen. Non dem Zeitpunfte 
1039—1125 aber hat er das mehrefte felbft erlebt und fehr 
oft als Augenzeuge, wie er feldft fchreidt. Beine Chronik 
bört im Jahr 1725 mit feinem Tode uf. 

Die gegenwärtige Ausgabe Haben die Prager Domher⸗ 
ten durch ihren Dechant John und den Domherrn Edelen 
von Bubna beſorgen laflen, und zum Drud die Koften 
bergegeben. Dieſe Herren. haben dazu gebraucht 1) einen 
Codicem membf. fec. XIV, ante A. 1343 fcriptum 
in der Dombibliothek gu Prag, der wahrfcheinlich. wort dem 
längft verlohrnen Original abgefchrieben iſt, dieſen Haben fie 
zur Grundlage genommen. Er ift. hier S. XVI. und XVII. 
genau befchrieben. Sin demſelbigen Eodice iſt atıch die Forts 
feßung vom J. 1126 — 1283, 'die fihon zu Wien :752 in 
Quart aber fehlerhaft herausgekommen tft. - Ferner Haben 
die Heransgeber einen Codicem Brzewnovienfem char- 
taceum fec. XVI. fcriptum gebraucht, der ebenfalls von 
einer guten Älteren Handſchrift genommen ift, und alle Aus: 
gaben des Frehers. Auch find noch: zwey afte Hendſchun 

3 ⸗ 
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ten, eine zu Dresden, bie aber fer interpolirt, und von 
den Mencken Tom. III. S. R. S. ediret iſt, und die am 
dere zu Wien fo befier, zu Rathe gezogen worden. Dom 
. Yelbigen find zugfeich ihre Schieffale, und auch die Guͤte 
‚eines jeden angezeiget. Noch 2 Hanbfchriften, die Rayh⸗ 
radiſche, und eine andere wichtige zu Stockholm (ſpolia 
tricennalis belli, wie viel fchöne deutfche KHandfi 
mögen noch wohl dort ſtecken? wenn die Schweben fie uns 
nur noch gedruckt wieder fchenkten?) konnten die Her⸗ 
ausgeber nicht habhaft werden. 5 
Der erfie Fortſetzer des Cofmae hat das Chroniken 
bis 1142 kontinuirt. Die Fortfegung ift in dem Domka⸗ 
pitularifchen als Brzewnoviſchen Kodice beſindlich. 
Er war auch ein Domherr zu Drag. Darauf folgt Vin- 
centii Chronicon, und nody ein Anonymus bi6 124% 
von da wiederum ein Prayer Dombderr ein gleichzeitiges 
Chronikon bis aufs Jahr 1283 fortgefeßer hat. Diefem 
Schreibt man eigentlich Die zwote Sortfegung des Cas- 
mae Pragenfis zu, ©. XXXVIIL Am Ende der gelehes 
en Vorrede, fo die um die. boͤhmiſche Geſchichte fehr vers 
diente Männer Hr. Pelzel, und Dobrowsky zu Verfaß 
fern hat, find noch eine gute Anzahl wichtiger Drudfehler 
in der Ausgabe zu Wien 1753 in 4. gedruckt angezeiget. 
Coſmae Chronicon fängt mit &. 1. an und 
bey dem Jahr 1125 ©. 282 auf. Weberall find die Das 
sıanten aus den andern Handfchriften und den gedrudten 
Ausgaben des Frehers unter dem Text gleich beygefüget, 
Deren fehr viele, und zum Theil erhebliche find. , Der Tert 
felbſt ift fauber und forreft gedrudt. Don &. 285 fängt 
der erſte Fortfeßer mit dem Jahr 1126 an, und hoͤrt mit 
dem Jahr 1142 auf ©. 338. Der Verf. foheint dem 
Lofmas für damalige Zeit an Schreibart ziemlich gleich zu 
kommen, mifcht aber zu viele Wunderwerfe und Mördges 
ſchichte in feine Erzählung. S. 338. fängt das Chronicon 
Vincentik mit dem Jahr 1143 an, und nachher ein, Ano- 
nymus bis ine Jahr 1249 ©. 372. Beyde find magere 
Ehronifanten, und bleiben gegen die 2 erſten weit zuruͤck. 
Der lebte Anonymus, ebenfalls ein Prager Domderr, 
Bann vom Jahr 1249 ein gleichzeitiger Sefchichtfchreiber bis 
1284 feyn, wie er denn auch in etlichen Stellen zu erfennen 
giebt, daß er bey der angeführten Handlung Augenzeuge 
J | war. 
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war. In Beurtheilung und Auswahl ber Gegenſtaͤnde 
Beiht er ebenfall6 gegen den Cofmas gerechnet zuruͤck, bes 
Hamirt zumeilen Über Naturgefchichte, Hungersnoth, und 
fihlechte Zeiten zuviel, und mifcht auch Mordgefchichte mit 
unter, doch giebt er von den Jahren, wovon er fchreibt, 
"manche ante brauchbare Nachrichten. 

Die abminiftratorifhe Regierung bes Diarkgrafen von 
Vrandenburg Ottonis longi, ale Vormundes des minders 
jährigen Prinzen Wenzels befchreibt er bis zum Jahr 
1283 fehr fchlecht, wahrfcheinlich aus Haß gegen einen auss 
lindifchen Vormund fehr übertrieben, zumal bey dem Jahre 
1252. Noch übertriebsner fcheint die Sefchreibung , die 
von einen gewiſſen brandenburgifchen Bischof (den Namen 
bat der Verf. nicht beygeſetzt, fondern er fchreibt blos poft 
paucos dies Otto Marchio, Branburienfem Epifcopum 
toti regno praeficieris. — Es kann alfoein Biſchoff des 
Stifs Brandenburg fen, oder allgemein ein bran⸗ 

denburgiſcher Bifchoff von Brandenburg, Gavelberg, 
‚oder Rebus) den der Diarkgraf in feiner Abwefenheit zum 
©tatthalter gefeßt hatte, bey eben dem Jahr 1282 ges 
macht iſt. Derfelbe mäfte ein wahrer Tyrann, und Erzböjes 
wicht ge:vefen feyn. Der fchon vorhergedachte Wiener Abs 
druck diefer beyden Fortfeger des Coſmas ift fo fehr fehs 
lerhaft nicht abgedruckt, wie Hier vorgegeben iſt. Außer 
. den Druckfehlern, die in der Vorrede angegeben find, Hat Her. 
ber beude Abdrüde in vielen Stellen zufammengehalten hat, 
nur wenige noch bemerket, aber die Interpunktion iſt in der 
Wiener Ausgabe dfters vernachläßiget, fie Bleibt alſo doch 
noch brauchbar. Indeſſen Haben die Herausgeber ſchon 
um die verbefierte Ausgabe des Coſmas Verdienft genug. 
Wir wünfhen, daß in dem IL, Theil auch erhebliche Ges 
ſchichtſchreiber folgen mögen. 

Hk. 


Auszuͤge aus dem Tagebuche eines neuern Reiſen⸗ 
den nach Aſien, oder philoſophiſche Verſuche 
uͤber einige Thiere fremder Laͤnder, mit unter⸗ 
miſchten Anmerkungen aus der Geſchichte die⸗ 
ſer Laͤnder ſelbſt. Aus dem franzoͤſiſchen. Kin 

| re 318, 


6  . Kutze Racrichten. 
zig J in der Weygandiſchen Buchbanbin 


1784: 292 ©, 8. 


ee Ueberſetzer dieſes Werks, das mit ı itld 
keit wenig Erhebliches ſagt, und vieie Aus 
gen enthält, ift Hr. Bibliothekar Reichard in Gorya, 
auch einige Anmerkungen hinzugefügt, und die Rechtſt 
bung der orientalifhen Namen nad dem Niebuhr 
den trankebarfchen Mißionaren verbdeflert hat. 


Mt. 


Nova Subſidia diplomatica ad ſelecta juris 
cleſiaſtici Germaniae et hiſtoriarum Ca 

elucidanda ex Originalibus et Authen 

PDocumentis congeſta et edita a Steph. A 
Würdtmein, Princip. Eledtor. Mogunt. ( 
fil. eccle(. &c. Tomus Il. Heidelb. fun. 
Tob. Goebhardt 1783. 8. _ 


her Hr. Weihbiſchof Wuͤrdtwein fährt unermübet 
feine neuangefangne Ürtundens@ammlung mit 
Fleiß fortzufeßen. Es ift fehon ter II. und III. Ihett 
druckt. Wir wollen anjeßo den ll. anzcigen und dag ? 
wuͤrdige darand auszeichnen, da ber Plan fon and 
3. Th. befannt tft. 
| Im Vorbericht werden bie ſechs erzbifchäflic 
‘erffäret, die von No. IX. bis XIV. auf drey Tareln 
fauber in Kupfer geftochen find. Das 1. Siegel Nc 
hat Erzb. Adelbert, fo vom $. 1111 — 1137. regier 
einer Urfunde gebraudyt, wovon das Jahr nicht angeze 
Er ſitzt im gewöhnlichen Pontificalhabit im blofien Kop 
traufen Haaren, hält in der echten den Bifchofftab, 
in der Linken ein aufgefchlagen Buch, mit. der Auffe 
PAX VOBIS und mit der Umſchrift: Adelbertu: 
Gra. Mogontienfis Archiepifcopus. Von ihm fit 
bereits gedruckte Urkunden angezeigt. Das 2. Siegel 
X. gehört dem Erzbischof Adelbere-Il, der vom J. 1) 
yr43 regiert, und iſt an einer Urkunde vom J. 114 
Braucht. Es iſt dem vorigen völlig in allem gleich, n 


Fr 
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r Me Umſchrift unterſchieden, die fo heißt: + Adelbertas 
‚Dei. Gra. Il. Moguntinus Archi-Epifcopus. Von ihm 
nd nur 7 Urkunden, fo gedruckt, nachgewiefen. Das zte 
Giegel No. XI. tft von dem Erzbifchof Markolf, fo vom 
$ 1141 —ı142 regiert. Es ift in allem völlig den beyden 
sorigen gleich, nur fehlt bey dem aufgefchlagenen Buche die 
Aufſchrift Pax vobis. Umher fieht: F Margolfus Dei 
Gra. Moguntinus Archi-Epifcopus. on ihm find vier 
‚gedruckte Urkunden angegeben, die Urkunde aber ijt nicht ans 
‚gezeigt, wozu diefes Siegel gehört. "Das 4. Siegel No. 
Xll. gehört dem Erzbiſchof Geinrich I. fo vom J. 1141 -— 
3153 vegieret hat. Es ift ebenfalls dem vorigen gleich, nur 
fehit auch bey dem Buche die Aufichrift Pax vobis. Der 
Stuhl, worauf der Erzbifchof ſitzt, iſt aber zierlicher, und 
nicht wie die vorigen mit Hundeskoͤpfen gezieret. Umher 
geht: T Heinricus Dei Gratia Moguncienfis Archi- 
.epifopus. Won ihm find 42 gedrudte Urkunden nachgewies 
fen, die aber, wovon das Siegel, ift wicht angegeben. Das 
‚5. Siegel No, XIII. gehört dem Erzbifchof Arnold, ber 
vom J. 1153 — 1160 Erzbifchof war. Er fisr auf dem bis⸗ 
ber gewöhnlichen Stuhl mit zwey Hundeskoͤpfen gegieret, 
‚und bat auf dem Kopf eine zierliche Biſchofsmuͤtze, worunter 
bie Haare gekräufelt fcheinen (Er ift von den Maynzer Erz⸗ 
‚sifhöfen der erfie, jo eine Mitram auf feinem &iegel ger 
braucht hat, deren Gebrauch, nach des Mabillons Meys 
nung, vor das J. 1000 nicht aufgefommen ift); er hält in 
der Rechten den Bifchofsftab nicht ſeitwaͤrts, mie bisher, 
fondern vor ſich, und in der Linken ein aufgefchlagen Tuch 
, mit den gemöhnlichen Worten Pax Vobis ebenfalls vor ſich 
(woraus das Willkuͤhrliche der Siegel: Stempelfchneider 
auch erhellet, indem vor und nad) ihm. das Buch mit ber 
ausgeftreckten Hand gehalten wird), und fein Pontificalhabit 
iſt weit zierlicher wie vorher. Umber: (kein Kreuz) Arnoldg 
‘(bie Abbreviatur 9 ſtatt ws iſt auch in diefem Zeitpunkt auf 
den Siegeln merkwürdig) Dei Gra Magontine Sedis Ar- 
chiepifcopus. Diefer ift auch der erfte, der in feiner Tis 
tulatur den Ausdruck: Sedis Mog. gebraucht hat. Dieſes 
hier nögeftochene Siegel gehört vermuthlich zu der Urkunde 
vom 9. 1160. die in dem Seminario Archiepifc. Mo- 
gi aufbewahret wird, und hier No. 13. angefuͤhret iſt. 
Sonſt ſind 13 gedruckte Urfunden-von dieſem Erzbiſchof ans 
— t5 . gegeben, 
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gegeben. Das 6. Siegel No. XIV. ift das merkwuͤrdigſte 
in aller Abficht. Die bisherigen Siegel find alle rund, diefes 
iſt oval. Der Erzbifhof. Conrad I. hat foldjes gebraudt, 
der vom 3. 1160— 1165 regiert hat, und zwar im zweyten 
: Sabre feiner Regierung. Er ſteht in einem geiftlichen (nähe 
Pontifical) Habit, der Kopf it mit einem Kranz (Corolle) 
umgeben, und bie Haare find gefräufelt. In der Rechten 
Hält er feitwärts ein aufgefhlagen Buch, worauf In zwey 


Kolumnen die Buchftaben F— und in der Linken ein 
o 


aufannmengefchlagen Tuch Kerunterhängend (Manipulum, 
wovon Brito die Erklärung macht — eft ornamentum 
manus). Umher: } Cunradg. Dei Gra. Moguntine. 
Sedis. Eledtg. Der Erzbifhof Conrad I. [ein Bruber 
des Pfal,g. afen Orten von Wittelsbach) ward nach der Exs 
"mordung des Erzb. Arnolds bey den größten Unruhen in 
einer zweifpaltigen Wahl im J. 1760 gewaͤhlet. Er war 
zu der Zeit, mie die Urkunde mit diefem Stegel ausgeftellet 
tft, noch nicht eingeweihet, und auch noch nicht mit dem 
Pallio verfehen; daher nennet er ſich auch nur Eleckac, umb 
eben diefer Umftand macht, daß er weder einen Biſchofeſtab 
führt, noch einen ——— einen Handtuch haͤlt, 
und vermuthlich auch deswegen ſtehend abgebildet iſt, in⸗ 
dem dieſe Poſitur ſonſt eigentlich nur bey den Biſchoͤfen ges 
woͤhnlich iſt. Die Orig. Urkunde, wovon dieſes Siegel ges . 
nommen, ift ©. 49 der Vorrede abgedrudt. Wenn wie 
erſtlich in den folgenden Bänden die ganze Folge von Mayn⸗ 
ziſchen erzbifcheflihen Siegein abgeftochen, haben werden, 
alsdenn werden wir in Abficht deg Erzbifchäflichen Siegel viele 
‚gute und richtige Bemerkungen änftellen können; wir Haben 
alfo zum voraus fehon Urfach, dem Verf. für dieſes wichtige 
Geſchenk den märmften Dank zu fagen. J 


Hierauf folgt der Elenchus chartarum ex Authen- 
‚ticis defumtarum, die zufammen 60 Stüd ausmachen, 
wovon einige wichtige hiſtoriſche Data enthalten. Die ers 
‚ Ken 24 Urkunden betreffen die freitige Erzbifchäfliche 

zu Trier vom J. 1429, wie "Jacob von Sirk und Ul 
rich von Manderſcheidt um die Erzbiſchoͤfliche Würde 
ſtritten. Die Urkunden find wahrfcheinlich aus einem gleiche 
zeitigen Eopialbuche genommen, wie mau aus ben daruͤher⸗ 
geſetzten 
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geſetzten Rubriken ſchließen muß, alſo nicht von den Urſchrif⸗ 
ten. Merkwuͤrdig ſind die Urkunden und Briefe des Pabſtes 
Innocentius III. von No. XXXI— XXXIV. worinnen 
hen 1204 verfucht worden, das Biſchofthum Drag zu 
einem Erzbiſchofthum zu erheben, und vom Erzftifte Maynz 
‚juerimiten. Eben ſo erheblich ift der Brief des Roͤm. Königs 
$riedrichs IL. an den Pabſt Inuocenz IIT. vom J. 1213, 
worinn er ihm verfpricht, daß er die freye Wahl der Präs 
laten nicht hindern, noch weniger die Appellationsfachen an 
den päbftlichen Hof, aud) den Nachlaß der verftorbenen Präs 
Isten nicht verlangen wolle, hiernaͤchſt daß er dem Pabſt bes 
haͤlftich ſeyn wolle — Marchiam Anconitanam, Duca- 
tum Spoletanum, Terram Comitiflae Mathildis, Exar- 
chatum Ravennae, auch Sicilien — zum Theil zu recus 
periren, oder bey dem Befi zu erhalten x. Diefe wichtige 
Urkunde iſt aus einem Codice Bibliothecae Cardinalis 
Otboboni genommen. ©. 238. No. XL. findet man 
ein lat. Chronicon Monachi S. Petri Erfordienfis, fo 
vom J. 1100 anfängt und mit dem J. 1162 ſchließt. Es 
iſt ſehr kurz gefaßt. Wichtiger ſind die Urkunden von No. 
62-67, fo die Wahl des Königs Ruperts betreffen, wor⸗ 
unter die No. 62, worinn der Pfalzgraf vieles dem Churs 
fürften verfpriche zum Beſten des Reichs, gewiſſermaßen 
als eine Art von Wahlcapitulation ſchon anzufehen ift 


©. 391. 
Be He. 


Neuſte Staatskunde von Deutſchland, erſte Ab⸗ 
theilung, J — III. Stuͤck. Frankf. und Leipzig, 
bey Hartmann 1784, 8. 22% Bogen. 


eitdem die Publicität ſich in mehrern Staaten durch 
die Hindernifie, die ihr die alte barbarifche Verheim⸗ 
lichung entgegenfeßte, glücklich Durchgearbeitet, und der euros 
paͤiſchen Staatskunde eine völlig andere Geſtalt gegeben hat, 
fehle es auch zur deutſchen Statiſtik nicht an brauchbaren 
Moterialin: aber fie find zerfireut, und bey weitem nicht 
hinlaͤnglich, um das ganze Gebäude aufzuführen, und ihm 
die gehörige Ordnung und Zeftigkeit zu geben. Halb iſt es 
Furcht der Schande, halb Dummheit oder Superftition * 

| au 
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ans dem Mitelalter Her, die fo manchen kleinen und großen 
Fuͤrſtenhof in Deutfchland zuruͤckhaͤlt, die Stärke und 
Schwäche feines Landes, deſſen Verfaſſung und Verwaltung 
näher bekannt werden zu laſſen. Großentheits find es nur 
heimlich mitgetheilte ober geftohlne Data, die wir von den 
meiften deutfchen Staaten erhalten haben, und: wobey über 
ihre Zuverläßigfeit oft Zweifel entſtehen müflen. Die ganze 
Menge diefer einzelnen Daten zu fammeln, fie alle zu präs 
fen und zu ordnen, wuͤrde für einen einzigen Mann eine uns 
-geheure Arbeit feyn; mehrere müffen zugleich Hand anlegen: 
und doch wird noch nichts Ganzes, nur größere Sammlım 
'gen von Fragmenten, zum Borfchein tommen. Ir 
verdienen die Sammler alle mögliche Aufmunterung und 
Unterftügung, da diefe Arbeit nicht nur fehr mähfam und 
koſtbar, fondern auch oft gefährlich if. Der Herausgeber 
gegenwärtiger Schrift har nicht die Abficht, eine densfche 
Staatskunde im Syſtem zu liefern, fondern blos Veyträge, 
ein Magazin für den deuiſchen Staatsmann und Buͤrger, 
und für den Forſcher, did Grundlage zu einer noch unge 
‚fhriebenen deutſchen Politit. Er theilt fein Wert in Liefes 
tungen ein, von denen jede zwey bis drey Stuͤck von ver⸗ 
fchiedenen Ländern enthalten ſoll. Im erften Jahr wollte 
er 12 Städ in 4 Lieferungen zu 3 bis 4 Alphabeten beranss 
geben: wir haben: aber nicht mehr, als die drey vorktegenben 
Stuͤcke, erhalten. Das erfte handelt von Oeſterreich, 
und enthält folgende Auffäße: 1) Syſtem zur Emporbeins .. 
gung der Öfterreichifchen Staaten im Grundriß; ein frucht⸗ 
barer Auszug auf 4ı Selten. Wir wünfchten, bie gange 
Schrift wäre hier eingeruoͤckt worden, zumal da fie kaum 
100 Seiten betragen haben würde. 2) Verzeichniß ſaͤmt⸗ 
licher Verordnungen unter Joſeph II. , vom 19. Der, 128° 
an bis zum 26. Nov. 1783, an der Zahl 274. 3) Das 
bekannte, mehrmal gedruckte Handfchreiben des Kaiferk, DaB 
er ben feiner leßten Reife nach Italien den Chefs der Stellen 
zurädiieß. Das zweyte Stück betrift den Finanzzuftand 
bon Bayern. 1) Zehnjähriger Ausschlag der Einnahmen 
und Ausgaben von Bayern und der Oberpfalz, von 1963 
bie 1772. Die Summe der Einnahme In diefen zehn Jah⸗ 
ten war 31,104,289 fl.; die Ausgabe 35,287, 597 fl; 
folglich entſtand ein Deficit von 4,183,308 fl. : und fo giengs 
fort bis 1777. Unbegreiflich iſt es, wie In dieſen 15 Frie⸗ 
dens⸗ 
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densjahren, während daß ſich größere deutſche Kammern zum 
Erſtaunen hoben, Bayern fo weit zurückblieb, daß im Sabre 
1776 am Etat.nod) über 76,000 fl. fehlten. Noch unbes 
ereiflicher wird es, wenn man die Auflagen in Bayern mit: 
den Steuern der benachbarten Länder nergleicht. Jene vers 
haften fich zu den in ber Pfalz am Rhein wie 1 zu 2, zu 
den äfterreichifchen wie ı zu 5. Der Verf. fucht, in der 
Einlsitung ©. 16 ff. , die Urfachen diefes allgemeinen Vers 
falls a) in den zu harten Bedingungen, unter denen der 
barerſche Landmann feine Grundſtuͤcke benußen darf; b) in 
der Art der Erhebung der Abgaben, die. fo viel Drückendes- 
Bat, daß die letztern dadurch unmäßig werden; c) in den. 
ungerechten Erpreflungen der Gerichtöhäfe und Beamten; 
„man kann die Summe bdeflen, was neben den öffentlichen 
„Auflagen dem Unterthan abgezwackt wird, ſechsmal fo ſtark 
men, als das, was unter dem Namen von Steuern 
„enteichtet werden muß: d) in dem unglüclichen Verbot 
der Einfuhre ausländifcher Natur⸗ und Kunftprodufte; „man 
hielt Die bayerſchen Waaren für das Ausland unentbehrlich), 
„die ausländifchen hingegen für Bayern defto entbehrlicher s 
„was der Bayer nicht hatte, follte er erzeugen, was er ers 
„jugte, follte er veredeln lernen und fih vom Ausländer 
„bie Koften bezahlen laſſen; ein fhimmernder Entwurf, von 
„blödfinnigen Plusmachern erzeugt, wobey man eigentlich 
„eendten wollte, ehe man gefäet hatte.” 2) Ertrag des 
Landes Bayern vom J.1559. Die Summe war 485,914 fl. 
3) Landesertrag von 1775. In Bayern war die Summe 
1,263,366 fl. ; in der Oberpfalz und Leuchtenberg 321,892 fl. 
4) Einnahme und Ausgabe in den Sahren 1776—1778.| 
Die Einnahme im erftern Jahr war 4,472,264 fl., bie 
Ausgabe 4,548,454 fl. 5) Zuftand des gemeinfamen 
Schuldenabledigungswerks in den Jahren 1778. 1779. 
6) Jaͤhrliche Abgaben der bayerichen und oberpfälzifchen Uns 
anen. Der Adel in der Oberpfalz wird vor dem Lands: 
mann fehr begänftige: wenn diefer 10 fl. bezahlen muß, 
zahlt jener Höchftens nur 3 fl. 7) Bayerſcher Steuer und 
Hoffuß. 8) Inſtruction für die Landfchaftsverordnete von’ 
1669, nebft Prüfung von 1779. Das dritte Stud ent⸗ 
haͤlt eine ausführliche Beſchreibung der bayerfchen landes⸗ 
berrlichen Gerechtſamen in Kirchenfachen,, woraus fich erger. 
ben foll, wie weit Bayern zeif genug fey, eine ierreiäiiee 
er 
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Reforme vorzunehmen, welcher letztern es in manchen wich⸗ 
tigen Punkten vorangegangen, befonders feit 1768, da bee’. 
bayerſche geiftliche Rath mit helldenkenden Köpfen befegt wors ; 
den. 1) Sefchichte des churfürftt. geiftlichen Rache von 
feiner Errichtung an bis auf unfere Zeiten; fehr intereſſant. 
3) Segenftände dieſes Kollegii. 3) Biſchoͤfliche Beſchwer⸗ 
den gegen das churfürftlihe Sponfaltenmandat von 1769, 
welches letztere hier ©. 77 abgedruckt iſt. 4) Vefchwerben - 
des Status fecularis contra ecclefiafticum. Alle Stuͤcke 
ſind freylich nicht gleichwichtig , doch die meiften. Moͤchte 
doch der Herausgeber nicht gehindert werden, im Sammel 
und Mittheilen fortzufahren ! nt 
M 


Dreue fächfifche hiſtoriſche Handbibliothek durch 
B. G. Weinart, erſter Theil Dresden, bey 
Hilſcher, 1775. 8. 256 ©. Zwenter Theil. 
Leipzig, in der Gelehrtenbuchhandlung. 1784 
456 Seiten. 0 


ine Sammlung wichtiger und durchgaͤngig brauchbaren 
Materialien zur ſaͤchſiſchen Gefchichte, wie fie der vers 

e Horn lieferte, fondern größtentheils unerhebliche, 
gedruckte und nichts weniger als feltene Stuͤcke. Wenn 
die Vorrede zum erften Theil anfiehe, . follte man 

der denken, was der Verfafler zur Ergänzung der fäche 

en: Sefchichte gethan Habe und noch thun werbe: und 

v erhält man weiter nichts, als: 1) zufällige Gedans‘ 
fen von den Spuren der Wenden in Sranten, die eigentlich 
» nicht zur fächfifchen Sefchichte gehören, wenigſtens fo ers 
weolich nicht find, daß fie aus den Dresdner gel. Anzeigen 
der abgedruckt werden mußten; 2) Gedanken von dem 

y Schwerdtern im churfächfifhen Wappen von Dr. 
r, worinn behauptet wird, daß das eine Schwerdt da 

u ofmarfchallamt, das andere das Reichsfeldmarſchall⸗ 

ıt andeute; 3) Nachricht von dem altenburgifchen Dorfe 
alte und dem darinn gepfarrten Orte Sluzkowe ober 
euskau; ein fehr unbedeutender Auffag von 7 Seiten. 

a) son dem Herzog Hermann Billing, vermuihlich pen 
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1He geber felbft; 5) und 6) Statuten und Priviler 
ädte Dohna und Pirna, die den Freunden des 
; Privatrechts nicht unangenehm feyn werden; 7) 
on f Arno von Würzburg, der 892 von den Ben 
u worden; eine Abhandlung von Sam. Schneis 
aus den Dresdner gel. Anzeigen entiehnt. 8) Von 
iedrichs des Weiſen narärlichen Söhnen; lauter 
Dinge. 9) Einige unwichtige in den unfchuldigen 
m ;fi gedruckte Urkunden. Der zweyte Theil 
n« ıngerm Gehalt, als der erfte, zumal da er 
Ing en ſtaͤrker iſt: und der Verfafler felbft fügt im. 
eve) richtig, daß er abermals bedeutende und 
eutende Materialien zur fächfifchen Sefchichte liefere, 
ſich aber auf die Herren Satterer, Meuſel und Schott, 
ı durch den ertheilten Beyfall in ihren Journalen vers 
‚m Sammeln fortzufahren. Aber wozu num r. der 
Friedrichs des Weiſen, zumal da er im ıften Theil 
s oresdner Magazine ſchon abgedruckt war, und auch wohl 
$ nicht verdiente? Wie ganz entbehrlich find nicht die 
den Nummern 2. und 3. von der Schügengefellfchaft zus 
, und von ber Hoffahne Ehurf. Johann George I. 
3 folgenden Auffäge find aus den dresdner Anzeigen ges 
n, einige auch einzeln gedruckt, aber kaum zwey das 
5 neuen Abdrucks würdig. Die beyden legten Num⸗ 
12 und 13. ‚enthalten die ungedruchen Statuten und 
r ien der Otaͤdte Hoyerswerda und Grimma, die das 
ne im ganzen Bande find. Da der Verfaſſer, wie 
Vorrede fehen, bereits mit einem dritten Theile 
geht, Wollen wir ihn recht Jangelegentlich ges 
', ja keine zu fperiellen und ganz unbrauchbaren, 
ſchan bekannt gemachte Auffäge in feine Samms 
unehmen. | 


‘ Mm 


agazin für deurfche Gefchichte und Statiſtik 
"erfter Theil, Leipzig, bey Reich, 1784. ing. 
22 Bogen. - ” ' 
er Sr. Herausgeber it Hr. M. Wald. Es fehlt bei 
kanntlich nicht an allgemeinen biftorifchen Nepertorien ‘ 

. J aber 


176 . : Kurje. Nachrichten. EEE 


aber die deutſche Geſchichte und Statiſtik 111 
eigene Sammlung brauchbarer Materiai wie 1M 

gel ſoll durch das angefangene vorls ı MRı ? 
Bolfen werden. Die Verfaſſer mahen o 

und Statiſtik, in ihrem. ganzen Umfang, zum g 

ihrer Unterfuchungen und Sammlungen, und uen, -ı 

fi an eine gewifle Zeit zus: Ausgabe jedes nes zu 
den, a) ungedrudte Urkunden, Briefe und A 

b) Auszüge aus voluminoͤſen, fowohl gedrudten aus ı 
ſchriftlichen, hiſtoriſchen Sanımlungen liefern, aldı ı 
Actis Sandtorum, aus den hiſtoriſchen A6| 
Selehrtengefellfhaften, aus bandihrifli : oımte 
Sammlungen, feltenen gedruckten hiftorin n: | | 
nen wichtigen Abhandlungen, bandfcheif nariri 
Merten, Inſtruktionen x. c) flen ) me d 
Geſchichte und Staatskunde gehörige x re rer - 
eigene Abhandlungen:aus eben demfelben y ı ©) 
träge zur deutſchen Sphragiftif mitge IE werd * 
Urkunden und Aktenſtuͤcke ſollen alle, die Am ı 
tereſſant, die Recenſionen freymuͤthig, und der | 

der Auffäge nen feyn. . Sollten die linternehmer zu 
verfprochen haben? Ausdruͤcklich ſagt die Vorre I we 
ſich nur auf deutſche Geſchichte und Statiſtik eu 
wollen. Gleichwohl betrift mehr als ein 9 lı » 
erften Bandes blos das preußifche Schlefin; v 1 

doch &. 299 felöft geſagt wird, daß ed nicht zum 
Deutfchland gehöre. Die Geſchichtkunde { 
dabey freylich nicht: nur entfteht fehr leicht ver 
Herausgeber, der, wie einige feiner Mitarbei 

fier ift, werde mehr in Schlefien, als im eigentu  ı= 

land, zu Haufe feyn. Wichtiger iſt die Frage: nf 

diefem Bande gelieferte Stücke Überhaupt tr 

wirklich brauchbar feyn möchten? Wir wollen ı 

davon berfeßen: 1) Kritifche Beſchreibung dee m brı rm 
Urkundenfammlung des faiferl. Reg. Sekret. G. x tkıp 
Hier find blos die Titel der Urkunden mit ihren daus ı er- 
zeigt: künftig follen einige ungedruchte, wichtige Ur } 
felöft eingerückt werden. 2) Qom jure dyucali in 
fien, mit Urkunden. 3) Friedensſchluß des 5 
Mohlen mit der Stadt und dem Fuͤrſtenthum rei A 
Jahr 1447, nach dem Original abgedrudt; 5 r 
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me im Auszuge bekannt. 4) Verzeichniß der Huͤlfsgelder, 
welche bie fchlefifchen Fürften und Stände dem K. von Boͤh⸗ 
wen und Pfalzgrafen am Rhein Friedrich dem V. im Jahr 
1620 zu zahlen verfprochen haben. Die ganze Summie bes 
440,100 Zhle. , der Herausgeber weiß aber nicht, ob 
es fhlefifche oder Reichsthaler find, noch auch wie viel das 
von wirklich bezahle worden. 5) Gevatterbrief Friedrichs 
V., Ehurfärften zu Pfalz und 8. von Böhmen, an die fchles 
ſiſchen Zürften und Stände, und der leßtern Dankfayungss 
ſchreiben. 6) Verzeichniß der großglogauifchen Familien 
im Jahr 1619. Die Stadt hatte damals 982 evangelifche 
und 145 katholifche Familien. 7) Zwey Urkunden über die 
Hatzfulzbachifche Stimme auf Reichs s und bayerfchen Kreiss 
tagen. 8) Vier Urkunden das Domftift Halberftadt berrefs 
fend, vom Jahr 1613. 9) Nachricht von vier hebräifchen 
Handſchriften des alten Teftaments, die ſich auf der Marie⸗ 
Magdalenenbibliothek zu Breslau befinden. Diefe hätte 
wohl in einem Magazin der deutfchen Gefchichte niemand ges 
fat. 10) Beyträge zur Gefchichte der Univerfitdten zu 
Duisburg, Altdorf und Leipzig. Die Berichtigungen zu 
Schulzens Befchreibung der Stadt Leipzig fallen oft zu 
ins Kleine, 3. B. daß M. Zwanziger vor M. 
ſczenski genannt werden müfle, da jener ſich eher has 
bilitirt Habe ; daß M. Wald nicht 1783, fondern ein Jahr 
früher Magiſter geworden ꝛc. ©. 141. 11) Zwey lateinis 
ſche Briefe Martin Richters von Gregor Zaloanders Le⸗ 
bensende. 12) Nachricht von Baratier's Magiſterdispu⸗ 
satton zu Halle 1735. Er hielt fie am dritten Tage nach 
feiner Inſcription auf dafiger Univerfität, und war erſt 14 
Jahr. alt. Die ganze Nachricht iſt ſehr geringfügig. 13) 
Erasmi Briefiwechfel. Aber wozu doch in aller Welt, nach 
fo oft wiederholter Nachricht „nicht allein in Deutfchland, 
„jondern auch in Schweden, Frankreich, England, Holland ıc.. 
„und in denen daſelbſt erfchienenen Zeitfchriften,” (S. 153.7 
eine abermalige lobpreifende Anzeige von Hrn. Dr. Burs 
ers „mühfamen Index et argumentum epiſtolar. 
„Erafm. cet.”, da ja. dieſes Verzeihniß ‚‚fchon in dem 
„Journal-de paris, Journal etranger, Journal encyr 
„clopedique de Bouillon, Monthiy Review, Gent- . 
„iemans Magazine, dem allgemeinen Verzeichniß neuer 
„Bücher, in ben halliſchen, hamburgiſchen, goͤttinger, leips 
Alg.d. Bibl. LXIII. B. 1.9, M „ziiger 
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„ziger u. a. gel. Zeitungen, mit gebührendem Lobe recenfiet 
worden.” (S. 155.) Was interefiren uns des Hrn. M. 
Walds befondere Verhältniffe mit feinem Hrn. Primarius? 
Warlid) muß man noch mehr, als der Herausgeber ſelbſt, 
„von der ausgebreiteten Gelehrſamkeit, dem philofophiicheg 
„Scarffinn und den Verdienften des Hrn. Verfaflers um 
„die Kicchengefchichte und Litteratur überzeugt feyn,” (Os 
154 f.) um über dergleichen ekelhafte Wiederholungen: nicht 
unwillig zu werden. Weder deutfche Gefchichte, noch deum 
he Statiftit hat von der Feder über Erasmus Briefwechfel 
vetheil zu gewarten. Alfo gehörte der ganze Artikel hieher 
nicht, am wenigften aber die Elientensmäßige. Lobpreifungen. 
des Hrn. D. B. 14). Aktenfiücke zur Gefchichte der fehler 
fiihen Kreditſyſtems. 15) Königl. preußifches Reſcript an 
dad breslauer Oberamt, von 1748, die geiflliche Jurisdik⸗ 
tion über die Katholifchen im preußiſchen Schiefien. betrefs 
fend. 16) Charakteriſtik Hermanns und Marbods, nad 
Plutarch bearbeitet; enthält viel Gutes: aber &. 179 wish 
Ariovift zu fehr heruntergefegt, da er doch felbft in Caͤſars 

Nachrichten als ein großes Genie erfcheint. 17) 
Sefchichte des E. B. Eleutherius zu Salzburg und der wah⸗ 
ren Urſache der Emigration; aufgefegt im Jahr 1735. 
Habſucht des Erzbiſchoſs war die Urfache zur. Bertreibung. 
feiner evangelifchen Unterthanen. 18) Üenträge zur ges 
nauen Befchreivung der koͤnigl. preußifchen Kriegsverfaſſung; 
ein fchäßbares Stuͤck. Aber die Nachrichten And. doch bey 
weiten nicht genau geriug. 19) Landesmatritel von Hal⸗ 
berftadt, vom Jahr 1783. 20) Probeſtuck einer ſta⸗ 
tiftifhen Befchreibung von Deurfchland, won A. DE 3. 
zu Hamburg. Der Verfaffer will, weng _Diefe: Probe 
Beyfall findet, das ganze Werf von 53 Kapttein herausge⸗ 
ben, wozu er feit 8 Jahren fchon geſammlet het. Eine Otas 
tiſtik von Deutſchland wird gewiß vielen willkommen ſeyn. 
Aber da der Verfaffer fehr weitfchwweifig ift, und Sachen 
hineinbringt, die niemand bier verlangt, wenn-fie- auch que 
find, wird das Werk zu flarf und für den Lefer unbrauchbar 
werden. Auch fchreibt er zu Afihetifch, oder wie er es nennt, 
zu angenehm, toben aber die Wahrheit oft leiden bürfte.. 
Sonf enthält das Kapitel von Deutſchlands Gewaͤſſern vieh 
feine Bemerkungen. m W 
. Archiv 





m. 


Gefchichte, Geographie, Statiſtik xc. 179 


Archiv dee Sähfifhen Geſchichte, von G. A. 
Arndt; erfter Theil, Leipzig, bey Reich, 1784, 
30 Bogen. in gr. 8. oo | 
em Herausgeber war, bey verfchledenen guͤnſtigen Ger 
legenheiten, eine anfehnlihe Menge fächfiicher Ges: 
| materialien in die Hände gefallen, unter denen fich 
ah manche Stuͤcke fanden, die „zur Kultur einer und der 
dern von ihm bemerften wuͤſten Stellen der fächfüchen 
„Geſchichte etwas beytzagen können.” .Diefe durch den 
Deuck bekannt zu machen, hielt er für Pflicht, „um fo mehr, 
„sit je geöflerer Betruͤbniß er alle zeit · das Schickſal betrach⸗ 
„tet; daß fo manche Geſchichtsſammlung feiner Art, gewiß 
„auch manche weit ſchaͤtzbarere, nach dem Ableben ihs 
„ud Sammlers gehabt hat.” Recenſent zweifelt, ob fi 
ingend ein Achter Freund der fächfiichen Geſchichte betrübt has 
ben würde, wenn der größte Theil des hier gelieferten. uars 
tergegangen wäre. Es ift auſſerordentlich, was für ein 
Geiſt die Gelehrten und Ungelchrten-in Sachfen feis kurzen, 
treibt, Materialien zur fächfiichen Geſchichte aufzuſuchen, 
zuſammenzuſetzen und ins Publikum zu ſchicken: und doch 
uns unter allen dieſen geprieſenen Sammlern, nah Horn, 
Schoͤttgen, Breyfig, Franke, Grundig und Rlorfch, 
feft fein einziger vorgefommen, der wirklich wichtige Beys 
träge zur fächfifchen Geſchichte geliefert hätte. Der Hers 
ausgeber der vorliegenden Eammiung, die fehr leicht zu eis 
zer anfehnlichen Menge von Baͤnden anwachfen full, will 
theits ungedruckte Abhandlungen ſchon verftorbener fächfif. 
Geſchichtforſcher, theils Urkunden liefern, und fie unter bie. 
einzelnen Theile des Werks veriheilen, „um eine fo vief- 
„möglich angenehme Abwechfelung zu erzielen.” Bir bes. 
fürchten der Name, den Hr. A. feinee Sammlung giebt, 
iſt durch ihren Inhalt etwas heruntergefeßt worden: in eis 
nem Archiv ſucht man wichtigere Stücke. Aber wären auch 
Die meiften feiner Urfuhden von Erheblichkeit , fo bliebe doch 
immer noch der Zweifel übrig, ob fie auch Acht und richtig 
abgefchrieben find: denn davon fagt der Herausgeber krin 
Wort. — Die hier gelteferten Stuͤcke find: I. Hiſtoriſcher 
Zuſammenhang ber in den fuͤrſtlichen Häufern gothaiſcher Li: 
nie, über Herz Ernfts des Frommen Verjafieufchaft und die 
koburg⸗ eifenberg / roͤmhildiſchen na getroffenen Recego 
Me2 er 


180 Kurze Nachrichten. 


Der Berf. iſt, wie in einer Anmerk. gefagt wird, ein gewiä 
fer Matthaͤi, der den Thurfächfifhen Subbelegirten, Die 
fich bey der Kaiferl. Commißion zu Theilung des Eoburgks 
ſchen 1733 befanden, als Secretaire mitgegeben war. Dies 
fer Auffag nimmt ungefähr die Hälfte des ganzen Banbei 
ein: und doch geht die Erzählung diefer Erbfolgeftreitigte® 
ten weiter nicht, als bis zum Mär; 1737. 11. Einige Uss 
kunden, die böhmifche Belehnung des Erneftinifchen Hauſes 
Sachſen mit der Herrſchaft Saalfeld im Jahr 1549 -Setrife 
fend: 1) X. Ferdinands I. Lehnörief vom 27. März 15495 
alfo nicht vom 17. März, wie Muͤller in Annal. angiebk 
Weder Schoͤttgen noch Budern war diefe Urkunde bes 
kannt. Wozu aber auch 2) der Lehnseid und 3) der Lehn⸗ 
zeverd bier abgedruckt worden, tft nicht wohl zu beg N 
III. Churf. Augufts zu Sachfen Vergleich mit Hohenſtein 
über den Erbfchuß des Kloſters Walkenried vom ı. Aug. 1568. 
Zum Verftand diefer Urkunde if eine hiſtoriſche Erläutkkung 
vorausgefchidt. IV. Neun Mansfeldifche Urkunden,’ zu 
Ergänzung der Sefchichte der Sequeftration des Mansfel⸗ 
diſchen in ihrem erften Jahrzehend, wobey der Herausgeber 
viel Anmerkungen beygefügt bat. V. Zehen Urkunden, 
welche die Vermählung des H. Johann Eafimtr zu Coburg 
mit des Ehurf. Augufts Prinzefinn Anna betreffen; haben 
faft feinen Werth. VI. Zwey Verträge des Churhauſes 
Sachſen mit Braunfchweig wegen Kohenftein, mit eier 
furzen Erläuterung dieſer Streitigkeiten von bem Heraub⸗ 
geber ſelbſt. Die zweyte biefer Urkunden, der Nordhauft⸗ 
fhe Sinterimsvergleih vom 13. Aug. 1608 flieht ſchon in 
den hift. Nachr. von Nordhauſen, und der Unterſchied zuske 
ſchen beyden Abdruͤcken tft zu unerheblich, ats daß ihn ber 
Herausgeber hier von neuem hätte vorfegen dürfen. - VII. 
Ilmenauiſcher Receß zwifchen Sadjen Coburg und Sachſen⸗ 
Gotha vom 25. May 1694. VII. Ilinenauiſcher Haupt⸗ 
und Nebenteceß vom 14. Sept. 169. . 


' 
® D 


Geſchichte der Deutfchen für die Jugeud. | Erſtes 
und zweytes Baͤndchen, Nuͤrnberg bey Stieb⸗ 
ner 1783. 8. zuſammen 25 Bogen. Ä 
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Dr Gedanke, jungen Leuten und Aberhaupt bloßen Dis 
lettanten die deutfche Sefchichte im Auszuge zu liefern, 
serbiertet allerdings Beyfall. Nur die Ausführung tft 
ſhwer, und erfordert einen Mann von nicht gemeinen hiftos 
Kenntnifien, und der in diefem Fach ſchon mehr und 
guͤcklich gearbeitet habe.. . Aber insgemein ftellen ſich die 
„Herren Auszugsmacher die Sache gar zu leicht vor, und 
meynen, zu bergleichen Arbeiten gehöre weiter nichts, als 
eine faßliche und gefällige Schreibart: und fo haben wie ° 

einigen Jahren eine anfehnliche Menge populairer Ges 

chien jeder Art bekommen, toben die Gefchichtkunde 


ſelbſt gewiß nicht wenig verloren hat, und künftighin noch 


mehr verlieren wird. Der Verf. des vorliegenden Buchs 
gehört eben nicht zur leßtern Klaſſe biftorifcher Schriftfteller, 
wir ſchon wänfchten, daß er mehr im Stande ſeyn mödhs 
3e,.da6 ganze Feld der deutſchen Geſchichte zu uͤberſchauen. 
Strenge Kritik, wichtige neue Unterfuchungen über deutſche 
Geſchichte, Staatsrecht, Genealogie ıc. wird man hier nicht 
ſuchen. Ewlegt vorzüglich zwey Werke, die er auch angiebt, 
zum Srunde, folgt ihnen oder geht von ihnen ab, je nach⸗ 
dem es fein Plan und feine Einfichten fordern. Nicht fels 
ten freut er eigene Meinungen ein, die gute Belanntfchaft 
mit den Quellen felöft und gefunde Beurtheilung verrathen, 
freylich aber auch zuweilen, daß der Verf. bey dem hiftorifchen 
Studium nicht Hergefommen iſt. Die Schreibart ift rein 
and narüriich genug; auch find die Begebenheiten größtens 
theils gut geordnet: aber gewiß iſt der Verf. oft zu weits 
ſchweiſig. Manches könnte kürzer gefagt werden, oder auch 
ganz wegbleiben, um ſowol Platz zu fehlenden wichtiger 
Sachen zu gewinnen, als aud das Buch nicht zu fehr ans 
wachen zu laſſen. Der erſte Theil enthält die deutſche Ge⸗ 
ſchichte bis auf den Abgang der Karolinger: der zweyte 
geht bis auf Rudolf von Habsburg. Was Tacitus vom 

Nationalgeift und von den Sitten der alten Deutfchen fagt, 

hat der Verf. fleifiig ercerpire, Caͤſars Nachrichten aber wes 

nig gebraucht: Ron der politifchen Verfaſſung Germaniens 

fügt er. nicht genug; von der Gerichts, und Geſetz verfaſſung 

and von der Verfchiedenheit der Stände gar nichts. Daß 

die Weiber des alten Germaniens ihre Kleider mit Purpur⸗ 

ſtreifen ausgeziert, hätte der Verf. mit Schmidt, dem 

Tacitus nicht glauben füllen: Dit ſehr koſtbare ne 

3 e 
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ſche Waare ift ben Germaniern vielleicht gar nicht. bekam, 
und gewiß zu thener gewefen. Der. König oder Fuͤrſt we 
nicht VBorfiger und Sprecher in der Nattonalverfanniiung 
. wie ©. 16 vorgegeben wird, fondern Taritus C. X1. fage 
vielmehr, daß bierinn fein Rang geweſen. Die rd 
Nachrichten von der großen Unmäßigkeit der Deutfchen dw - 
Srinten, wobey Zacitus feinem Wit fo freyen Lauf läßt, 
verlieren faft alle Glaubwürdigkeit, wenn man ihre großen, 
ſtarken Körper, ihre firenge Keufchheit, ihre frugalen Mahl⸗ 
zeiten und fo viel andere Umftände dagegen ‚hält: daher 
hätte Taeitus bier nicht ohne Einſchraͤnkung gelten follen. 
Die meilten germanifchen Völker veränderten ihre Wohnflge - 
freylich oft, und der Mangel an einheimifchen Nachrichten ers 
ſchweret die Beftimmung derfelben nicht wenig : aber von stud 
gen konnte doch etwas gefagt werden, zumal da Cluver, Bats 
terer und andere fo gut vorgearbeitet haben. Die Nieder⸗ 
lage der Cimbern iſt ſehr wahrſcheinlich nicht bey Vercelli, 
mie ©. 28 nach der gemeinen Meinung angegeben wird, 
- fondern bey Verona vorgefallen. &. Bürhiuge Magazin 
Th. VI. ©. 57. Die Ufipeter und Tenkterer werden ©. 
‘45 auf 630,000 Mann angegeben: bey Caͤſar ſtehen nicht 
‚mehr ald 430,000, und vermuthlich ift auch dieſe Angabe 
noch zu hoch. Daß die von Karin dem Großen zerſtoͤrte 
Irmenſaͤule dem Hermann zu Ehren errichtet worden, iſt 
bey weitem fo entfchieden nicht, als &. 76 f. gefagt wird, 
Mit der bekanten Fabel vom Donnerwetter bey dem Sieg 
der Roͤmer über die Quaden unter Marc Aurel hält fich ber 
Verf. fieden Seiten lang auf. Das iſt doch warlich zu viel, 
‚amd der Abficht des Buchs unmdglich angemefien. on deu 
Thuͤringern und Sachſen, zwey Hauptvoͤlkern in jenen Zeb 
ten, hätte S. 123 allerdings etwas gefagt werden follen: 
auch weiß man von ihnen mehr, als leere Muthmaſungen, 
nur der Verf. fcheint nichts von ihnen gewußt zu Haben, and 
zieht fih mit der fehr bequemen Entfchuldigung aus ber 
Sache, dan dergleichen Nachrichten nicht in feinen Pam. 
gehören. Noch fonderbarer ift, daß er von den beutfchen 
Slaven, die doch einen fo großen Theil von Deutſchland 
beſeht baden, und noch befißen, gar nichts gefagt Het. 
Vielleicht aber war e8 eben fo gut: denn S. 172., wo bie 
boͤhmiſchen und mahrifchen Slaven genannt werden muſten, 
madıt er die deutfchen Slaven und die Wenden zu zwey 
— | vers 
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dverſchiedenen und urfprünglich deutſchen Völkern. Der Vers 


biner Vertrag wurde nicht 842, wie der Verf. nad 
Schmidt Th. I, ©. 462. angiebt, fondern 843..gefehlof 
fm — Doch, dies fey genug, zu zeigen, wie viele Mäns 
gel und Flecken biefes fonft brauchbare Buch noch an fich 


ange, | 
. M. 


Geſchichte der Deutſchen fuͤr die Jugend, drittes 
Baͤndchen, Nuͤrnberg bey Stiebner 1783. 8. 
. 232 ©: viertes Bändchen 1784. 224. ©, 


ns Immer arbeitet der Verf. nach feinem erften Plan 
‚fort, d. h. er liefert in einer mittelmäßigen Schreibart, 
Auszüge ,„ vorzüglich aus Schmidts und sSGeinrichs 
Richsgeſchlchte freylich nicht immer mit gehoͤriger Auss 
wahl und Beurtheilung, und durchwebt ſie zuweilen mit 
eigenen Bemerkungen. Der dritte Theil enthaͤlt die deut⸗ 
ſche Geſchichte von Rudolf J. an bis auf Maximilians J. 
Ted. Der vierte Theil geht bis auf das Abſterben Rudolfs 
1. Zu Anfang des dritten Bandes fteht ein eigenes Kapts 
sel Über die Quellen der deutfhen Sefdyichte im Mittelalter, 
wobey wenigftens die Abſicht des Verf. gut geweſen ift. 


+ 


Geſchichte der zweyten Defade der Regierung 


Georgs 1. K. v. Grosbr., aus dem’ Engl. 
überfeßt von Albr. Wittenberg, Hamburg bey 
“ Hoffmann 1784. 8. 660 5, 


em daran gelegen ift, von allem, was feit 1770 bis 
1780. in beyden Partementshäufern wichtiges und 
unmwichtiges vorgefallen, umftändliche Nachricht zu haben, 
wird an dem unbekannten Derfafler diefes Werts feinen 
Mann finden. Für einen Engländer mag eine fo meitläufs 
tige Erzählung von Partementshändeln freylich fehr intereſ⸗ 
ſant feyn, aber gewiß nicht für Ausländer, die fich mit einem 
Auszug, ftatt der Meberfeßung des ganzen Werks, befriedis 
gen konnten. Zur Gefchichte des letzten nordamerikanifchen 
MA Kriegs 
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Kriegs iſt es ein wichtiger Beytrag: man erfährt aui 
verläßigen Nachrichten, wie Srosbritannien feine Eofı 
nach und nad) vertändelt habe, jedoch nur in fofern dad 
niftertum und das Parlement daran Schuld gewefen; 
Vie Begebenheiten in Nordamerika felbft find weder 
noch vollftändig genug erzähle worden. Die Uel | 
Laßt fich gut leſen, obſchon manche Stellen beutlucper 
mehr deutſch feyn koͤnnten. 
M. 


Grundriß der europaͤiſchen Staatengeſchichte, 
Gebrauch der heßiſchen Kadetten, von J 
Glaß, Kaſſel im Waiſenhaus 1783. 8. 
Bogen. — 
er Verf. behandelt eben die Staaten, | 

fche Handbuch enthält, und außerdem i 

meine deutfche, und die hefifche Specialge e. 


Vorrede ſagt er, fein Entwurf könne, wenn 1 
viel fchmeichle, faſt für alle junge Leute: ver] 
Ständen und Jahren zur Erlernung der Ks) 


brauchbar werden. Wir verfihern, daß | der Ver 
wiß zu viel ſchmeichelt. Nicht einmal für ei heßiſche 
vialfchule wird er in gegenwärtiger Seftale tauglich 
und es ift unglaublich, daß er, wie die Vorrede fagt 
Hauptbegebenheiten aus den beften Handbuͤchern zufan 
getragen habe; er müfte denn abfichtlich die größften 
tigkeiten irgendwo gefammelt, und zur Veränderung mı 
gewebt haben. Auch irrt fich der Verf. gewiß, wenn 
wartet, „daß Ihn größere Kenner, wo er geirrt habe, | 
zen werden: denn wer wird Zeit und Gedult aenug 
fo gar viele Unrichtigkeiten aufzufuhen? Aber [\ 
ift’s, den Verf, zu bitten, die „‚vorhabende Ausarde 
eines größern Handbuchs,“ das doch nur wieder ein A 
aus andern Auszügen feyn wird, ganz aufzugeben. 
Auszugmahens ift ohnehin ſchon zu viel: und 
man von dem größern Handbuch Tröftliches eri rren 
das Pleinere fo Abel gerathen ift? Wer Zeit bat, ea 
berzeugung- was ©. 8f. vom Inhalt des ı 


| Geſchichte, Geographie, Statiſtik ic, 184 


— — 


trags 843, und von Sunnen im zehnten Jahrhundert ges 
ſagt wird. ©. 16 f. fchliefit ſich die Gefchichte Kaiſer Fries 
beichs II. fo: „Nun fängt das große Interregnum au, 
„welhes 23 Jahre dauert. Es werden verfchiedene zum Rais 
„fer erwaͤhlt, allein ıc. Es entfteht die Zahl der ſieben 
„hurfürften, die unmittelbare Reichsritterfchaft, und die Lan⸗ 
„deshoheit der freyen Neichsftädte.” Die erfte Periode ber 
engliſchen Sefchichte hebt foan: „Im vierten Jahrhun⸗ 
„bert rufen die Dritten die Angelfachfen aus der Gegend 
„son Holftein zur Hülfe; diefe bleiben aber im Lande, 
‚und errichten 7 Königreihe, deren Namen noch die 
„Bauptprovinzen von England führen.” &. 129. heißt 
es: „Elifaberh Petrowna wird 1741. zur Kaiſerin ges 
„wähle, — und befördert den Aachner Frieden’ 1747.” 
©. 160. fagt er vom erften König von Preußen, „er wird 
„son allen hriftlihen Fürften, nur von Polen nicht,. für 
„einen König erkannt 1701.” Den Pabft rechnet er alfo 
wohl nicht mit unter die chriftlichen Fuͤrſten, oder er wußte 
nicht, daß der Pabit den König von Preußen noch immer 
niche als König erkannt bat. Den Namen ded Grafen 
dEſtaing fchreibt der Verf. d'Etaing. — Man fchlage das 
Buch auf, wo man will, überall werden dergleichen Unrich⸗ 
tigkeiten in die Augen fallen. | 


| M. 


Auszug aus dem Tagebuch eines Ruſſen auf ſeiner 
Reiſe nach Riga 1783. 192 ©. in 8. 


der Verf. wirklich ein gebormer Ruffe, oder etwa nur 

ein zu Riga wohnhafter rußifcher Unterthan fey, mös 
gen Neugierige ausfpähen; aufmerkfamen Lefern wird ſich 
bald Anlaß zu Vermuthungen barbieten: ber Rec. Hält ſich 
blos an das Buch. Und hier findet man ungemein viel trefs 
fende Bemerkungen, welche Scharffinn und geuͤbten Beobach⸗ 
tungsgeift verrachen: nicht im Ton der gewöhnlichen Neifes 
beſchreiber, die ſich bey jeder aufftoßenden Kleinigkeit verweis 
km, fondern einzele Züge," Sedanfen, Vorfchläge, Winte, 
Lob und Tadel, mit männlicher Freymuͤthigkeit nieberges 
ſchrieben, welche vermurhlich denen, fo ihrer Eigenliebe nicht 
gefchmeichelt finden, etwas fremd vorkommen wird, 

Ms Am 
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Am weitlaͤuftigſten, naͤmlich von ©. 57 bis zu Ende, 
foricht der Verf. von Riga. Die alten Rechte dieſer Stadt 
Ne Eurland in Anfehung der Schiffahrt, der Handel, ber 

Arte Zoll, bie dafinen Schulen, Schriftftelleren, gottesdienftr- 
liche Einrichtungen. öffentliche Vergnügen, Hang und Bes 
finnungen der Inwohner, fonderlich das Rigifche Theater; 
werden mit Einfiht von ihm beleuchtet und geſchildert. 
Sollte er ein Liefländer feyn, fo gehört er gewiß unter die 
daſigen aufneflärten Männer, und verdient in Anſehung 
feiner Schriftſtellerey Ermunterung. X 
Le, .. 


She Linien eines Verſuches über der alten Sie 

wen Urfprung, Sitten, Gebräuche, Weynun⸗ 

en und Kenntniſſe; ausgearbeitet von K. G. 

ton, D. teipjig bey ‘Böhme 178 3. üben: 
“haupt 12 Bogen in 8. 


I⸗ ein dunkles und unbearbeitetes Feld hat Fri der Ber 
gerast, -aber mehr geleiftet,, als der von ihm gewählt Pi hi 

befchetdene Titel zu verfprechen ſcheint. Aller 
er Belefenheit und Sprachkenntniß. Aus zwo Suede ie hat 
er vornehmlich gefchöpft, namlich aus der Sprahe, und aus 
den nod) vorhandenen Sitten und Gebräuchen. Um aber 
Der be) mit möglichfker Vorficht zu verfahren, nimmt er den 
rundfäß an, def, was allen flawifchen Völkern, oder doch 
den meiften unter ihnen, gemein ift, es betreffe Namen oder 
Gebräuche, das müfle ſchon ihren älteften Vorfahren, als fie 
noch“ ein einzig Volt ausmacten, folglich vor ihren Treut 
nungen und Befisnehmungen in andern Ländern, befariht 
geweſen ſeyn. Die ſlawiſche Sprache findet man, doch nach 
verfihiedenen Dialekten, bekanntermaßen bey den Ruſſen, 
Polen, Tſchechen in Boͤhmen und Mähren, Eerben in 
Dber s und Niederlaufis, Krainern, Dalmaten, Chrwaten 
oder Chorwaten, Serwiern, Bulgaren, Stawontern und, 
Illiriern, Bosniern; dann auch obgleich mit mehrerer frems 
den Zumifchung, bey den ausgeftordenen Preuffen, Wlachen, 
Letten und Litauern. Bey biefen Wölfen fammelte der Verf. 
fo weit die von ihm aufgefundenen und namhaft gemachten, 
aber immer mit Prüfung genusten Huͤlſsmittel reichten, Ma⸗ 
terins 


Gefchichte, Geographie, Statiftif sc, 187 


kerialien zu feinem Verſuch, welchen gewiß kein Leſer unzu⸗ 
frieden aus der Hand legen wird: nur muß man keine voll 
fündig; Sefchichte .der alten Slawen darinn ſuchen. 
Ein ſolches Buch leider keinen Auszug: erlihe Anmer⸗ 
kungen: mögen daher diefe Eurze Anzeige befchließen. Der 
Berf. hält die Serben und. Jazygen, welche nad) einer nicht 
ganz unwahrſcheinlichen Vermuthung unter den Sarmaten 
sfprönglich verdorgen waren, für die Stammväter der Sla⸗ 
wen. — Nicht alle feine Behauptungen und Muthmaßun-⸗ 
gen ftüßen fich auf gleich ftarte Gründe ;, doch tft keine eins 
sige ohne allen. Beweis vorgebracht: und wo er nicht völlig 
überzeugt, da giebt er wenigſtens Anlaß zu weitern Unter⸗ 
ſuchungen. Ein Beyſpiel mag zur Erläuterung dienen. 
Conftantin meldet, daß die Slawen unter Zupanen ftüns 
ben. Dobner erklärt dies Wort durch zu pan Mitherr; 
unfer Verf. aber durch Sud⸗Pan Gerichtsherr. Letzterer 
führt einige Gründe an, auf weiche aber. auch der erſte, der 
ohnehin die Schreibart auf feiner Seite hat, feine Vermu⸗ 
thung eben fo dreift ftüßen kann. Die Bedeutung iſt alfo 
wohl noch etwas zweifelhaft. — ©. 78 meynt der Verf. 
das Wort Rofch, welches bey den Serben das Getraide bes 
zeichnet, fey in andern Dialekten verloren gegangen. Dies 
iſt wohl ein Kleiner Irrthum; denn in der rußiſchen Sprache 
beißt der Roggen noch jest Rofch ,. doch hört. man gemeis 
miglich dafür die vielfache Zahl Rfchi. Eben fo fagt er 
©. 83, die Slawen hätten für die Reiterey feinen eignen 
Damen; gleichwohl fcheint der Ruſſen ihr-Konniza ein alter 
eigenthämlicher, von kon das Pferd, abgeleiteter Ausdruck 
gu fenn. — Ben Karfchma die Schenke, ein Krug, welches 
©. 95 aus einigen flawifchen Dialekten angeführt wird, if 
das. rufifche Kortfchma (welches nach dem feinern mosko⸗ 
wiſchen Dialekt Kartfchma ausgefprochen wird, und aus 
ben Polnifchen entiehnt feyn foll,) vergeffen worden. Meh⸗ 
tere Anmerkungen beyzufügen, verbietet der enge Raum. 


Km. 


Der gegenwärtige Staat von Rußland. St. Pes 

tersburg und Leipzig 1783. 230 ©. in 8. 

5 as Original: foll, wie .einige Nachrichten verfichern, uns 

N gefaͤhr um das Jahr 1780 in hollaͤndiſcher Sprache 
un ch an 
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an das Licht getreten, dann in das Deutfche, und daraus 
auch ins Franzoͤſiſche Überfent, der Verf. aber der hollaͤndi⸗ 
fhe Arzt Wonzel oder Wunzel feyn, welcher eine Bein 
Lana ben dem Endettencorps in ‘Petersburg fland, im Jahr 
3778 diefe Refidenz verließ, und wie man ©. 71 fiehe, im 
folgenden Jahr noch feine gefammelten Nachrichten mie Zu⸗ 
ſaͤtzen beteiherte. Unter 59 Rubriken liefert er manche gute 
Bemerkung; feine Urtheile find zuweilen eben fo freymuthiz 
als treifend. Aber es iſt ihm wie mehtern Ausländern ges 
gangen: in der Nefidenz, wo fie fich kurze Zeit aufhalten 
wollen fie das ganze Reiche kennen lernen; aus Mangel au 
GSprachkennmiß können fie nicht gehörige Erfundigungen am 
ftellen, und geben fidy nicht einmal die Mühe, genau zu ber 


obachten. Hierdurch will Rec. das. gegenwärtige Buch wiche 


Herabwürdigen ; nur kann er nicht dem lauten Lob. beyftiens 
men, mit welchem gemeiniglich dergleichen von Rußlands 
Verfaſſung Handelnde Schriften belegt werden. 0: 
Der Verf. hat, wie er felbft gefteht, vicles aus 
fondertih aus deurfchen Büchern entiehnt; oft ohne 

und Beurtheilung Abgefchrieben; manchen Segenftand viel 
zu unvollſtaͤndig behandelt, auch genug falſche und halb wahre 
Machrichten und ſchiefe Urtheile eingemifcht. Aus mehrern 
angeſtrichenen ®&tellen mögen nur einige bier zum Beweis 
dienen... Der Verf. irrt, wenn er behauptet: bie Muflen 
Hätten ig ihren Kirchen Feine Bilder, fondern nur Gemälde 
©. 25 (dat er denn feine durch und durch gegoflene Erucifire 
gefehen,, die in der Kirche getragen und gekuͤßt werden? 
jeder Ruſſe trägt ein folches am Hals; ohne noch an andre 
gegofiene Bilder zu denken); ferner: bie Katholiken genöffen 
nicht fo viel Frepheit als die Proteftanten ©. 27; die rußls 
ſchen Priefter hätten keine Gewalt über einander, ſondern 
der Difchof und der gemeine Priefter in feinem Kirchſprengel 
eine gleich große S. 34; Edelleute, welche ihre Kinder in 
das. adliche Erziehungshaus oder Cadettencorps geben wollen, 
müßten wenigſtens Majors:Charakter haben S. 106 (dab 
iſt nur von folhen zu verſtehen, die ihren Adel durch den 
Kriegsdienſt erlangt haben; doch find auch hier Ausnahmen); 
das Kriegscollegium fey in Departementer getheilt ©. 17%, 
(die namhaft gemachten Commiſſariate ftehen unter jenem); 
die Offictere befämen Portionen, wenn die Armee fermbe 
Sränzen betrin ©, 182; in Reval ſey ein Bimmerwerft * 
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Reiegsfchtife ©. 185 u. dgl. Die Stärke der Chevaliergarde 
giebt ee ©. 74 viel zu groß an. Die Verfiherung S. 119, 
daß im ganzen Rußiſchen Reiche kaum So Aerzte waren, 
michte vielleicht kaum vor 30 Jahren wahr gewefen ſeyn? 
denn ohne an die Divifionsärzte zu denken, fo finder matt 
ber ſchon viele in Petersburg, und nach Verhaͤltniß in jeder 
GSiadt etliche; nun .muß nach den neueften Verordnungen 
vom J. 1775 jeder Kreis feinen aus der Kaiſerlichen Kaffe 
beſoldeten Arzt und noch:drey Wundaͤrzte haben: da aber 
jetzt über 40 Souvernementer find (der Verf. zähle ©. 4. 
aus 28,) und jedes derfelben etliche Kreife hat, fo läßt ſich 
leicht auf eine weit größere Anzahl von Aerzten der Schluß 
machen. Daß fie ſich bey dem medicinifchen Collegium muͤſ⸗ 
fen. beprüfen laſſen, geſchieht aus weifer Vorſicht, und vers 
bient nicht des Verf. bittern Tadel: ohnehin wird es nicht 
turchgängig in den Provinzen beobachtet. Bey den fchiefen 
Urtheilen von Moͤnchen &. 35; von den Neichsgrundges 
tn ©. 40; von den Obnodworzen, die ©. 63 unadliche 
Befiger von Landgätern, und ©. 175 freye Bauern heißen; 
von der rußifhen Sprache, in welcher nicht nur hebräifches 
fondern auch, ſolche Buchſtaben vorfommen ſollen, die durch 
ein’ einjiges Zeichen Spr, kw, zw, ausdrüden ©. 23; mag 
Rec; ſich eben fo wenig verweilen, als bey den vorfommens 
den falſchen Benennungen, oder der Vorherverkuͤndigung 
©. 24, daß man innerhalb 300 Sjahren eben fo allgemein 
Rußiſch als jetzt Franzöfifch reden werde. Ein paar Anmers 
fungen bat der Ueberfeßer beygefügt: moͤchte er im Stande 
gewefen ſeyn, die vortemmenden Fehter zu berichtigen, fo 

es dem Buch eine größere Brauchbarfeit und der Ver 

9 einen Vorzug vor dem Original verfchafft! - 


gim. 


Dans Reiſe durch die Sübfee im Sabre 1771 und 
1772, angefangen yon dem Here. von Marion 
und geendiget durch den Ritter Duclesma 
aus den Tagebüchern der Schiffe zufammeng 
tagen von Heren Crozet. Nebſt einem Aus⸗ 
juge aus. des Hrn. von Suͤrville Reife in ser 
| ieſen 
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Strehlitzſchen Kreißes. Fünftes Stuͤck, Be⸗ 
ſchreibung des Koſelſchen und Toſter Kreißes. 
Zuſammen 1741 Bogen in 8. 


Sppasiete zum Pleßiſchen Kreiß. Er hatte 1983, 27247 
Einwohner, 3 Städte, Pleſſe, Nicolai und Loslau, 
und 126 Dörfer; Loslau, 154 Käufer, 833 Einwohner 
und die Herrſchaft 25 Dörfer. Der. Lublinezer Kreiß if 
über 24 Qundratmeilen groß, movon + Wald find, in dem 
noch 1756 ein Bär, und 1776 ein Eiendthier erlegt wurde; 
und noch itzt 461 Bienenſchwaͤrme befindiich find. Der 
Einwohner waren, ohne die zwey Städte die er enthält, 
1783 12066. Hier iſt die einzige in Schlefien blühende, 
1753 angelegte Tabadspfeifenfabrit; fie befchäftiget 104 
Menſchen; liefert jährlich gegen eine Million Pfeifen, wozu 
fie. 600 Klaftern Holz brauchet, und den Thon uͤber ein 
Jahr unter freyem Himmel liegen läßt, das Arbeiterlohn 
für 1000 faft 2 Ellen tange ‘Pfeifen iſt zehn ‚Thaler. Sie 
follen den holländifchen nichts nachgeben. Auch find im 
Kreiße 10 hohe Defen, 38 Friſchfeuer und 4 Zahnhauer; 
erftere liefern jährlich gegen 5000o0 Centner gefchmolzen Eis 
fen, wovon in den übrigen 38000 Centner tabs und 
Zähneifen verfertigt wird. Die Herrfchaft gehört dem Hrn. 
von ( owsfy, von Jeanneret, und den Grafen von 
&o v; oem mittiern insbefondere die Stadt Lublinez von 
742 ı ufern urd 8oo Einwohnern. Die andere Stade 
ag hat in 130 Häufern 903 Einwohner... Der Dies 

mo- 66, die zum Theil andern Herren gehören... Der 
Kreis ift katholiſch. Der Rofendergfche Kreiß euthaͤlt 
Auadratmeilen, hat einen fchlechten Boden, Mein Vieh, 
bem Land 16966, in den beyden Städten aber, Roſen⸗ 
verg und Landöberg, ohngefchr 1750 Menfchen, die Herrſchaft 
iſt ein Majorat der gräflichen von Gaſchingſchen Familie. 
Das vormals reiche Auguftinerklofter Hat ſich durch Brand 
"und. Krieg gemüßigt geſehen, feine Allodials und Funda⸗ 
tonsgüter 1770 an einen Hrn. von Jordan zu verkaufen, 
worauf die geiftlichen ihren Ordenshabit ablegten, deren ige 
unter einem Adminiſtrator find. Der Dörfer dieſes Kreiſe 

s werben bier gı angegeben. 


u. 


viertes 


® 
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Diertes Stuͤck. Der Beuthenſche Kreiß, ber nebft 

„+ m Gtandesherrſchaft Beuthen noch einige. dem Biſchof zu 
S| Yreslau gehörige Dörfer. enthält, (und hier etwas unfchicks 
lch, der Mähe wegen, in die Kreiße des Fürftenthums - 

. Oppeln eingefchoben wird) hat ro Quadratmeilen, gutes 
Hi Eifenerzt (150000 Kübel, jeden von 15 Centner das in 3 Hos 
u hendfen gefchmolzen wird), Galmey (jährlid goo Zäffer, 
bes von 12 Eentnern), guten Thon und Steinkohlen, und 

ni "fetten Boden; Schwaden waͤchſt wild und wird nicht gefams 
2) met. Einwohner find auf dem Lande 9877, in Beuthen 
': 1628, und in Tarnomiz 1282. Die Gefchichte der Stans 
desherrſchaft iſt nicht bis auf die neuern Zeiten fortgefeßt. 
!  Beuthen ſelbſt iſt fehr herabgekommen: itzt hat er durch 
Tuch s und Zeughandel einige Nahrung. Tarnowitz. Dee 
feit 1755 eingeftellte Sitberbergbau tft 1783 aufs nene-ers 
öfnes worden. Seit Antritt der preuf. Regierung ft bier 
eine evangelifche Kicche und Schule angelegt, ' die efuiters 
mißton 1767 vertrieben, und ihr Mifionshauß ber Kaͤmme⸗ 
rey überlaffen worden. Der Dörfer find 75. Der Groß 
firehliger Kreiß des Fuͤrſtenthums Oppeln tft 20 Quadrats 
meilen ſtark, hat einen ſchlechten Boden doch ſtarken Qöfts 
bau, einen flarken Fort, woraus im vorigen Jahr allein 
9000 alte Eichen gefchlagen worden find. Harte Sclaverey 
der Unterthanen, deren in Städten und Dörfern 1783, 
13668 waren. 75 Dörfer; in einem derſelben, Himmels 
wis, liegt ein Eiftercienferklofter gleiches Namens, dem noch’ 
7 Dörfer gehören. Zu | 
Fuͤnftes Städ. Der Kofelfhe Kreiß des Zürftens: 
thums Oppeln has 9 Duadrarmeilen, außer der Stadt Kos 
fl, 77 Dörfer und 14674, insgefammt katholiſche Einwoh⸗ 
nee, " Die Stadt hatte vor dem Zojährigen Krieg 410 Haͤus 
fee und 4000 Einwohner, ist 191 Käufer, und 1149 Ein⸗ 
wohner, doch ohne die Sarnifon. Während der langen Bes 
fagerung 176 1 lief der Rommendant de la Motte, zur Bezah⸗ 
Inng der Soldaten, Nothmänzen aus Blech und hernad) aus: 
Sartenblätteen machen, die nachhes wieder eingelöft wurben, 
md weil fie in 150 jahren die einzigen ſeyn follen, Hat 
fie der Verf. in Kupfer ftechen laſſen. Seit 1780 iſt au 
ein Stabtiffement der Serenhuter, Namens Gnadenfelb, im 
Kreiße, das ı5 Meile von Kofel liegt, und, in gewöhnlicher 
Einrichtung ıco Einwohner hat. Der Tofter Kreiß des 
Allg.d.Bibl. LXIIL B.i.St. N Tür 


u 
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Fuͤrſtenthums Oppeln wird von Bäfchingen nicht beſond 
gezählt, fondern zum Srofftrehliger Kreiß gerechnet, 1 
dem Verf. aber auf 36 Quadratmeilen geſchaͤtzt. Es ge 
ren dahin 4 Städte, 2 Marktflecken, 153 Dörfer, ı 
eine zu Jakobswalde, der Prinzefin von Hohenlohe ge 
tige, blühende Meßingfabrike, die jährlich gegen 400 Eı 
ner Kupfer in Metiing verwandelt, und ald Bleh, Mi 
drath, und meßingne Waare, verkauft. Auch find im K 
noch 9 Hoheoͤfen, 5 Zähnhammer, 5 Glashuͤtten und 6% 
afchfiedereyen, und 24536 Einwohner, die, außer den ' 
brifanten in dem tiefften Aberglauben ſtecken. Die &t 
Gleiwitz ift ein Beyſpiel, wie ein Ort durch feine Lant 
herrſchaft zu Srunde gerichtet werden fann. Unter der jı 
gen Regterung fängt er an fi wieder etwas aufzuhel| 
und hat ist 1559 Einwohner in 195 Käufern. 


Ag. 


Keifemagazin zue Ausbreitung ber Voͤlker⸗ u 

Menſchenkenntniß. Mit Anmerkungen ver 

. ben. I. Bandes I. Stüd, Altona 1784. I 
J. D. A. Eckhardt. 8 Bogen in 8. 


Be der großen Menge ſchon curſirender period 
wi Schriften gleichen Inhalts, darf fich der Anfa | 
fes Neifemagazind doch gar nicht fhämen, in ihre « | 
ſchaft zu treten, da fich der Herausgeber deſſelben durc 
ſchickte Auswahl leſenswuͤrdiger Auffäge, durch Stärke 
der Ueberſetzungskunſt und mufterhafte Schreibart und du 
feine Zufäge und litterarifchen Anmerkungen, ſich na 
Seiten als den Mann zeigt, der fchon feit langer Zeır, 
Statiftit, Sefchichte und Erddefchreibung und deren ba 
Huͤlfsmitteln befannt geweſen feyn muß, und alfo vorzuͤt 
im Stande tft, auch für andre ein Magazin diefer Kennen 
anzulegen, und daß es wahr fey, was er von fich in der 2 
be fagt, daß er nicht bey irgend einer Leberfeßungsfi 
im Solde jtehe und feine Arbeit nicht auf den Kauf n 
fondern freymillig einen Theil feiner Nebenftunden dazu ı 
wende, zur Erweiterung nußbarer und noͤthiger Kennen 
etwas beyzutragen. Diefes erſte Stuͤck enchältnur zwey, a 
a |; | 
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gewiß wohlgeſchriebene und leſenswuͤrdige Artikel, beyde aus 
dem Englifchen überfest. 1) Sefchichte von Sumatra, oder 
Nachrichten von der Negierungsverfaflung, den Geſetzen, 
Bitten und Gewohnheiten der Eingebohrnen diefer Inſel, 
nebſt einer Beſchreibung der natürlichen Produkte, und der 
alten politifchen Einrichtung - derfelben, durch William 
Marsden — in einem Auszuge aus dem Monthly Res 
vie, des Aug. und Sept. 1783. Der Verf. iſt lange in 
Gumatra gewefen, und feine Nachrichten find nach der 
Eſchels⸗ Kroonfchen Beſchreibung fo mwentg überflüßig, 
daß vielmehr jeder, wer diefe befißt oder kennt, auch jene 
damit verbinden muß. Wir entfinnen uns lange keine ins 
tereffantere Befchreibung eines fremden Landes gelefen zu 
bahn. >) von ©. 77. Sefchichte der politifchen Vers 
Bindung zwifchen England und Irland von der Regierung 
Keine. II. bis auf die gegenwärtige Zeit, aus einer engläns 
diſchin Schrift vom Jahr 1780. Sie geht nur bis auf 
den Freyheitsbrief der Srländervon 1216, und find alfo noch 
manche Fortfeßungen zu erwarten, die bey der dermaligen 
Gahrung zwifchen beyden Reichen aufmerffamen Lefern nicht 
anders als fehr willlommen ſeyn Finnen. 


Ag. 


VRR 

Neuere Gefchichte der evangelifchen Mißionsan: 

ſtalten zu Bekehrung der Heiden in Oftindien, 
aus den eigenhändigen Auffäßen und Berichs 
sen ber Mißionarien herausgegeben von Gotte 
lieb Anaftafius Freilinghaufen, ordentl. Prof, 
der Theologie ꝛc. Fünf und zwanzigftes Stud, 
Halle in Verlegung des Weifenbaufes, 1782. 
4. Sechs und zwanzigftes Stüd 83. Gier 

- ben und zwanzigftes 1783. 366 Seiten 


D 8 25fte Stuͤck enthält unter drey Abtheilungen Ber 
richte von den Mißionen zu Trankenbar, Woͤperi, 
bey Madras und Cudelur, vom Jahr 1780 und 1781. 
In Trankenbar iſt Ruhe und Friede. Aber das Tan⸗ 


ſchaurland bis Tirutſchinapalli hinauf von feindlichen 
N2 | Trups 
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Truppen uͤberſchwemmt, auf die ſchrecklichſte Weiſe verwäs 
ſtet, auch groͤßtentheils von Einwohnern entbloͤßet worden, 
weil eine große Anzahl von Kindern aufgefangen und forte ' 
geſchickt iſt. Hr. Gerike meldet in ſeinem Tageregiſter 
vom Jahr 178 1 verſchiedene kriegeriſche Auftritte, die es um 
Eudelur zu der Zeit gegeben hat. Die Siege des Sir Eyre 
Coote über Syder Ally find aus den öffentlichen Zeituns 
gen bekannt. Won fpeciellen Dingen liefet man bier nike 
viel darüber. Der engländifche General hat fich gegen bie 
Mißion ſtets wohlthaͤtig bewiefen, auch ihrem öffentlichen 
Gottesdienſt etlichemal beygewohnt. Kin beſonderer Aus 
hang zur Erlaͤuterung des Krieges liefert Nachrichten 
welche 1) den HSyder Ally, 2) den bob der Car⸗ 
natic, 3) den König von Tanfchaur betreffen, und 4) 
eine hiftortfhe Abhandlung von den Maratten und bem 
Rriege der Engländer mit denfelben. Von biefer 
leßten ift Kr. Prof. Sprengel Verfafler. Sie fteht in 
den wöchentlichen ballifchen Anzeigen, aus denen fie 
Hr. Fr. mit Senehmhaltung des Verf. und defien Zufägen 
bier hat abdrucken laſſen, und giebt diefem Stuͤck einen vors 
zügfichen Were. — Am Schluß werden noch einige ruͤhm⸗ 
lihe Kriegsoperationen der Engländer, unter andern bie 
Eroberung des Forts Gualier durch Kapitain Popham, 
befchrieben — Durch diefe Nachrichten wird dies Städt ins - 
nter als die vorhergehenden. Daß die Mißionarien 
ſolchen Umfländen mit allerley Mühfeligkeiten zu kaͤm⸗ 

‚haben, tft begreiflich, doch Hat die Fürfehung Gortes 

Hrn. Gerike und die Mifion gewacht. Hr. Hütte 
nn aber ift geftorben. 

- Das 26fte Stuͤck giebt wieder in drey Abtheilungen 
Machrichten von Tranfenbar, Tanfchaur und Tis 
rutſchinapalli, imgleihen von Calcutta in Bengalen. 
Aus Hrn. Rleins Briefen fehen wir, daß die im Jahr 
1778 errichtete gelehrte Geſellſchaft in Batavia, meh 
he Preisfragen zur Beantwortung vorlegt, und jäbrs 
lich einen Band ihrer Arbeiten in Druck giebt, ihn und feine 
Gehuͤlfen zur Theilnehmung an ihren Befchäftigungen einges 
laden habe. Auch wird manches zur Naturgefchichte gehoͤ— 
riges. in diefen Briefen mitgetheilt, z. B. über die Begats 
tung der Elephanten und ihre Nahrung, Die Zubereitung 
des Satpeters von Candia, die Verfertigung des Pulvers 
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baſelbſt, die Generation der Edelgefteine auf Ceylon, u. 
d.9. Hr. Rlein hat von des Hrn. R. Michaelis Anfra⸗ 
gen wegen der Elephanten, Crocodillen ꝛc. ſich Abſchrif⸗ 
sen genorhmen, und ſolche uͤberall zur Beantwortung herum⸗ 
geſchickt, die er kuͤnftig bekannt machen wird. Die Liebhas, 
ber der wilden Schweinjagd, wenn Jaͤger die Mißions⸗ 
berichte oder unſere Bibliothek leſen, koͤnnen aus Hrn. 
Pohlens Tagebuch lernen, wie man in Tirutſchinapalli 
auf folgende beſondere Art dieſe Thiere erlegt: „Man rich⸗ 
„tet nämlich Boͤcke dazu ab, welche dort an Leichtfertigkeit 
„bie eutopäifchen Boͤcke Übertreifen. Einem folchen Bo 
„feßet man eine fcharfe Klinge auf die Stine, die nich 
„voͤllig ſo lang, als ein Zeigefinger, aber dick und zwey⸗ 
„ſchneidig, und.an einem Zaum von Leder befejtiget ift, den 
„man ihm, wie den Pferden die Zäume, anlegt. Damit 
„geht ber Bock ſodann auf das Schwein los, und giebt ihm, 
„werm es Luft zu fechten bat, fo viel Stoͤße, daß es ends 
„lich niederfällt, (S. 161). Die Beyfpiele von grobem 
Aberglauben, denen dortige Ehriften noch ergeben find, has 
den und nicht befremder. ir finden ihnen ähnliche im 
großer Menge mitten unter und. Wenn in Berlin noch 
engefehene wornehme Leute an den Monddoctor ‚glauben, 
wenn man in Zürich noch durch die Kraft des Gebets Teus 
fel austreiden, und allerley Kranke heilen zu können meynt; 
fo ift es wohl eben nichts befremdendes, daß eine Wittwe 
aus Hrn. P. Gemeine fich von einem Puſari, oder Pferdes 
knecht des Nabobs, bereden läßt, ihre Tochter fey vom Teus 
fel efefleg, und er wolle ihn für eine Pagode austreiben — 
Aus Hrn. Schwarzens Briefe vom 15. Febr. 1781, und 
Hm. Riernanders Nachrichten von Bengalen, laſſen 
fi, wieder einzelne wenige Brocken von Hyder Allys und 
Erneral Cootes Kriegsoperationen auffammeln. — Mit 
dem 26. St. ift das Titelblatt und die Vorrede zum zwey⸗ 
ten Bande der neuern Befchichte der enangelifchen 
Mißionsanftalten ausgegeben. | 

Sn arften Stücke Itefet man Nachrichten von der daͤ⸗ 
nifchen Mißion zu Tranfenbar und von den englifchen 
Mißionen. Das Sntereflantefte darinn ift Hrn. Schwar⸗ 
zens Befchreibung feiner Netfe zu dem Hyder Ally nah 
Sirengapatuam, welche ihm ber. General Munro zu 
Madras im Jahr 1779 ufteus, um jenes Gefinnungen 
’ 3 zu 
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zu erforfhen. Dan lernt daraus den Spyder Ally als einen 
Mann kennen, in deflen rohem Charakter das Barbarifche 
mit dem Gutmuͤthigen fonderbar gemifcht ift. Er läßt feine 
vornehmften Staatsbedienten, fogar feine eigenen Söhne 
und Schwiegerfähne, auf gleiche Art wie den geringften Stalls 
knecht, oͤffentlich fäupen, wenn fie pflichtwidrig gehandelt 
Haben. Er kann weber lefen noch ſchreiben, hat aber ein 
vortrefliches Gedaͤchtniß, und betreibt feine Regierungsge⸗ 
fchäfte mit großer. Ordnung und Thätigkeit fchnell hinter⸗ 
einander. Die Nachrichten, welche von auswärtigen Dis 
firiften einlaufen, läßt er fich vorlefen, und befichlt auf dee, 
Stelle, was geantivortet werden fol. Die Schreiber fers 
tigen die Befehle fchriftlich aus, lefen ihm felbige vor, und 
er drückt fein Stegel darauf. Er nimmt fich vorzüglich der 
verwaiſeten Kinder an, deren feines er unverforgt laͤßt. 
In der: Religion läßt er jedem völlige Gewiſſensfreyheit. 
Ein hoher Berg nahe bey der Veftung Maſuri, der ſonſt 
vielen Neifenden ihre Nafen gekoftet hat, weil der heidniſche 
Goͤtze, der auf ſelbigen in einer Pagode verehrt wird, der 
Sage nah, großes Wohlgefallen am Opfer won 

nofen gehabt haben foll, kann ist ohne Gefahr bereifet wer⸗ 
den, weil Syder den Bewohnern des Berges biefe Uns 
menfchlichleit aufs fchärffte verboten hat. Hr. Schwarz 
wurde vom yder fehr giütig aufgenommen. - Er ließ ihn 
bey fich figen, hörte ihn an, fprach ganz offunherzig mit Ihm, 
und bezeugte, daß er mit den Engländern im Frieden leben 
wolle, wofern — Was er ihm mündlich gefagt Hatte, ließ 
er in einen Brief fallen und felbigen Hrn. Schw. nochmals 
vorlefen, womit er ihn dann zuruͤckſchickte. Wenn der Nas 
bob von Madras nicht alles zu vereiteln gewußt häfte, 
fagt diefer, fo wäre feine Sefandtfchaft eine Vorbereitung 
zum Friedensvertrage gewefen. — Unter den Truppen des 
Hyders fand Hr. Schw. Europder, befonders Deutfche 
und Franzofen. Ein franzöfifcher Officer commanbigte 
einige hundert Europder außer der Veſtung, und die Hus 
faren ftanden unter den Befehlen eines‘ Wuͤrtenbergers, 
Hrn. Budene. " 

Da ſich Hyder um den Glauben des Volks nicht bes 
kuͤmmert, fo ftellte dee Mißionaͤr mit den Chriften, bie ee 
fand, auch überall Gebetsuͤbungen an. Selbſt in dem Pal 
laſte des Zürften predigte er Hohen und Niedern das um 
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geltum; das will fo viel fagen, er fprach mit ihnen abges 
brochene Worte von der chriftlichen Lehre, welche bier, wie 
in den meiften Faͤllen, wo fie zu den Heiden oder Mahome⸗ 
danern von Chrifto reden, auch nichts weiter wirkten. 
Recenſ., welcher fih fchon im Anhange zum I-XTE 
B. der A. d. B., und nachher mehrmal über das fogenannte 
Bekehrungsgefchäfte der Heiden durch die Mißtonarien, freys 
muͤthig erkläre hat, unterdrückt gern die Gedanken, welche 
ihm bey Lefung diefer Blätter wieder durch den Kopf gefah⸗ 
zen find, weil Doch ihre Aeußerung zu nichts dienen würde, 
Denn Sott, wenn Ehrifti Leht / von den abergläubigen, uns 
wiſſenden Heiden recht erkannt werben follte, müßte man’s 
doch warlich anders anfangen, als daß man den Leuten, die 
einem auf der Landſtraße oder fonft irgendiwo in den Wurf‘ 
kommen, ein Woͤrtchen vom fündlichen Verderben der Mens 
fen, von ihrer Ausſoͤhnung mit Gott durch den Mittler, 
von Buße und Glauben im Allgemeinen vorredete. Nach 
dee Methode, womit das Werk getrieben wird, gehört wars 
lich viel dazu, fich zu Äbrrreden: daf das Inſtitut das In⸗ 
tereſſe der Menſchheit und Gottheit betreffe, und 
aufs Ganze gehe, wie Hr. Burghardt in einer Predigt, 
bie in der Savoy zu London gehalten worden, (S. 355) 
fügt. Ich laffe einen jeden Unpartheyifchen urtheilen, wenn 
die Mißionarten mit den einfältigen blinden Heiden fo fpres 
hen, wie Hr. DB. hier mit den Chriften fpriht: „O du, 
„der du den Ruf Gottes fo oft und fo deutlich Hörft, zu 
„Ehrifto zu kommen, und ihm nachzufolgen, fchlage in dich, 
„und erbarme dic, über dich ſelbſt. Falle nieder und 
„weine Tag und Yacht zu den ‚Süßen Jeſu, bis er 
„die durch feinen Geiſt ein neues Herz giebt,” ob die Leute 
das verftehen, und nun wiffen, wie fie es eigentlich anfangen 
folen, um gute Chriften zu werden. Der Bramahne, 
der das hört, ſey von ehrlichem oder büäbifchem Herzen, er 
wird doch nicht begreifen können, wie man dutch. anhalten⸗ 
des, Tag und. Nacht fortgefehtes Weinen, Gott und Chriſto 
‚gefallen, Gott und Chrifto ähnlich werden koͤnne. Da lobt 
er ſich vielmehr feinen Sägen, der ihn vergnügt feyn läßt, und 
-fpottet des Sottes der Chriften, deſſen Gnade man ſich erſt 
durch wiederholtes Weinen und Wehklagen erbitten muß. — 
„Dos wahre. Chriſtenthum tft mit. viel Kreuz verbunden‘ 
hört man ohne Unterlaß die Mibfpuarien den „Heiden aan. 
nn 4 aber 
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Aber tft es denn in Anfehung aller Chriften auch wirklich 
‚wahr? Und kann das Chriftenthum, wenn es fo wäre, nad 
der menfchlichen Natur, die doch unter Indianern und Eus 
zopdern ſich immer gleich ift, den Leuten auf die Art anneh⸗ 
mungswäÄrdig werden? Wenn man den Hriden zu der Eins 
ſicht dringen könnte, daß er durch wahre Gottesverehrung 
und treue Befolgung der chriftlichen Lehre in jeber Abſicht 
ein vergnügter, ruhiger, getrofter, glücklicher Deenfch werde, 
fo, dächte ich, würde er Liebe fürs Chriſtenthum gewinnen. 
Aber dazu gehörten andere Vorerkenntniſſe, die thm erſt 
Durch längeren Unterricht muͤßten gegeben werden, wozu bis 
it bey der Mißion die Anftalten noch fehlen. — Im Sram 
de ift es auch nicht einfaches, vernunftmäßiges Chriftenthum, 
was die Mißionarien lehren, fondern die methodiſtiſche gang⸗ 
bare Theologie des Halliihen Waiſenhauſes von des jünger 
sen Franke Zeiten ber. 
Qk. 


Briefe über Sicilien und Maltha, von dem Hru. 

Grafen von Bord) an H. G. von N. geſchrie⸗ 
ben im J. 1777, als ein Supplement zu der 
Reiſebeſchreibung von H. Brydone, mit Char⸗ 
ten vom Etna, von dem alten und neuen Sici⸗ 
lien, und 24 Kupferſtichen. Erſter Theil. Bern 
bey der neuen typographiſchen Geſellſchaft, 
5783. 198 ©, Zweyter Theil, 202 Seiten 
in ı Pe 8. Ä 


Briefe find fehr angenehm gefchrieben und enthal⸗ 

= ten viel Merkwuͤrdiges, befonders für die Natur: und 
Alterihumskunde, und häufige Berichtigungen der Brydone⸗ 
Shen Neife... Sin der Vorrede zeige der Verf., daß wir no 
keinen vollftändigen Schriftfteller über Sicilien haben, ' und 
‚den man mit Zuverläßtgkeit zu Rath ziehen könne; der Ba⸗ 
ron-von Kiedefel wäre im Stande gewefen, dem Liebhaber 
Genuͤge zu leiften,. wenn nicht bey ihm eine entfchiedene Nei⸗ 
gung für das fchöne Alterchum jeden andern Segenftand als 
unzweckmaͤßig verdraͤngt hätte. 3 
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Der Verf. fuhr am 23. Nov. 1776 in einer Malthe⸗ 
Afchen Speronara, einem kleinen Fahrzeug zu ſechs Rudern, 
womit man die weiteſten Reiſen ohne Gefahr unternimmt, 
von Neapel ab, und landete wegen eines Sturms am 24ſten 
an einem armfelfgen Ort, Don (vera, wo ihn ein ungüns 
fliger Wind bis zum 28ſten aufhielt. Die natärliche Fruchts 
barkeit von Calabrien, das jegt ohne Kultur ift, und Ber 
wohner hat, die.mehr den Bären als Menſchen gleichen. 
Dear Verf. wuͤnſcht, daß ein gefchickter Kraͤuterkenner, wie 
kuͤrzlich Gilibert die Pyrenaͤen, diefes noch unbelanntere 
Land von einem Ende zum andern durchforfchen möchte. 
Die Alterchümer auf Capo di Wiinerva. Nachrichten 
von Paͤſtum und den drey berühmten Tempeln. Der mitts 
Irre, der am meiften Majeftät und das Aeufere noch in gus 
tem Stand hat, war vielieicht dem. Jupiter, der zu feiner 
Rechten der uno, und der dritte, der am entfernteften ſteht, 
einer andern Gottheit vom erften Rang geheiligt. Die fo 
herüchtigte Scylla hat feinen Schlund: aber in der Meers 
enge von Meßtna koͤmmt alle ſechs Stunden ein reißender 
Strom, der ein Schiff, das zur Zeit der Fluch Hindurchfahren 
weilte, unfehlbar gegen den Felfen zerfchmettern würde. 

Meſſina hat den fchönften Hafen, der nur noch von 
dem zu Maltha -Übertroffen wird: aber die Handlung liege 
darnteder. Die Peft hat die Stadt 1743 graufam mitges 
nommen, und fie hat fid) noch nicht wieder erholt. Ihre 
ſchoͤnen Häufer ftehen meiſtens verlaflen da, fie ift ein fhöner 
Körper ohne Seele. - Die Meſſineſer machen künftliche Muͤhl⸗ 
fteine, die andern, weiche aus den italiänifchen Steingruben 
fommen, an Güte nichts nachgeben, wovon das Verfahren 
angegeben wird.. Der Verf. hatte fchon in feiner Abhand⸗ 
kung vom Steinfaft, Ländern, die feine Bruchſteine haben, 
den Rath, gegeben, die Mängel der Natur durch Nachah⸗ 
mung threr Produkte zu ergänzen. 5 

Catania hat ein fehr fehönes Anſehen; fie ift der 
Phoͤnix, der fih aus dem Schoos der Zerftörung defto ſchoͤ⸗ 
« ner und glänzender emporgeſchwungen. Der Fuͤrſt von 
Bifcarig befigt ein fehr reiches Antifens und Naturaliens 
kabinet, das auch wegen feines methodiſchen Anblicks interef⸗ 
fant iſt. Er iſt Stifter der APademie des Aetna, bey 
welcher der Ranonitus Recupero Sekretär it, und hat 
der Entdeckung der Alterthuͤmer Pr Catania, wovon et Sr 
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Beſchreibung befannt machen wird, beträchtliche Summen 
aufgeopfert. In einem ungeheuren mit Lava uͤberdeckten 
Strich Landes täßt der Fürft fich ein Landhaus bauen und 
die Lava wegſchaffen und benugen. Die Kirche der Bene⸗ 
diftiner hier iſt eine der fehönften in Stalten. Ihr fchönes 
Mufium von Antiten und Naturalien ift fchon oft wegen 
feiner fo zu fagen theatralifchen Anordnung für größer, als 
des Fürften feines angefehen worden; aber wirklich befißt dee 
Fuͤrſt nicht nur auserlefenere, fondern auch mehr Stuͤcke. 
Sehr fchön und lehrreich tft die Befchreibung der Reiſe 
auf den Aetna am 16. Dec. im achten Briefe. Keinen 
fhaudervollern Anblick hat vielleicht die Welt aufzumweifen, 
als die noch von der .Eruption von 1669 übrige Lava, die 
15 Meilen lang und 30 breit iſt. Aber dieſe über alle Gubs 
fanzen liegende Lava tft auch, wie alle Dinge, dem Wechſel 
unterworfen. Endlich triumphiren die Luft, und beſonders 
der durchdringende Schirocfo, über ihre Härte, und nad) 
Jahrhunderten iſt fie wieder fruchtbare Erde. Die von 1669 
äft fchon mit leichtem Moos überwachfen, aber die von 1766. 
noch ganz. ngeft. Die Regionen des Berge, genauer ange 
geben, als es bisher von Andern gefchehen war. Der Kra⸗ 
ter theilt fi) in zwo fegelförmige Spißen, aus deren einen . 
ein immerwaͤhrender Rauch auffteigt, der wieder auf bie 
Seite des Bergs unter der Seftalt von weißlichen Flocken 
erabfällt. Die verfchtedenen Methoden, die man verfucht 
—8 die Höhe des Bergs barometriſch zu beſtimmen. Der 
Verf. rechnet nur 72 Schuh auf eine Linie in der Queckſilber⸗ 
fäule, und glaubt hiedurch ein richtiges Mittel zu den verſchie⸗ 
‚denen Luftſchichten zu treffen, die in Verhältnig ihrer Höhe 
mehr oder minder merflidy abnehmen. Den Winter hat er 
immer zu dergleichen Beobachtungen vorgezogen, weil er bes 
‚merkt, daß die Queckfilberfäufe alsdann weniger abweicht, 
als im Sommer. Das Gegentheit ift bey der Magnetnadel, 
Die nahe beym Krater in große Unruhe geriet und Bald dar⸗ 
auf gänzlich ihre Kraft verlor. Im Sommer follen de 
Abweichungen weder fo merflich, noch mit einer ſolchen Ents 
Präftung der Nadel verbunden ſeyn. Bemerkungen am 
Thermometer und die Seltſamkeit des Klima's von Catania, 
Die von den Luftſtroͤmen aus dem Lavafeld herrährt. Die 
vullanifchen und die natürlichen Produkte des Aetna. Auf 
den Feldern fieht man Norden, Weisen, Gerſte, Hafer, * 
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alle Kuͤchengewaͤchſe von befonderer Güte. Die Sen, 
I nders.der lentinifche,, find mit großen und fchönen - 
ı defeßt. Auch iſt Ueberfluß an Wildprei. Die Sins 
ihaden den Feldfrüchten nur wenig, weil fie ſich größs 
8 von den vielm balfamtfchen Pflanzen nähren. Der 
enbaum, di cento cavalli, der im Umfange 178 
oſ. Fuß hat, und in deflen Mitte ein kleines Haus ges 
ft, um die große Menge von Früchten, die er jährlich 
I >. Aubewahren. Theukritd Schäfer muß man mit 
v2 fel nicht auf dem Aetna fuchen, dagegen der Fäls 
giänder alles mir den fhwärzeften Farben fchildert. 
33 liche Geſchlecht iſt überhaupt ſchoͤn, aber nur uns 
: 916 ind neunte oder zwölfte Jahr; in der eigentlichen 
ı der Jahre find die Reize fchon verwelft. Bey dem 
n männlichen Sefchlecht ift feine fo -auffallende Veraͤn⸗ 

ı ung; die Farbe des Kataniers flicht ein wenig ins ofivens. 
gran, und fein ſtarker Körper iſt voller Munterkeit. Der 
Landmann iſt gefprächig, gaftfrey, höflich und dienſtfertig; 
der Übrige Theil nur durch Eigennutz und Wucher belebt. 
Der Handel könnte bey der Menge von Produkten, die der 
Aetna liefert, fehr anfehnlich feyn: aber das Verbot der Auss 

fahr gewiſſer Artikel macht den Sandmann muthlos. 


Das heutige Syrakus tft in einem fo fchlechten Zus 
ande, daß es kaum einen Fremden aufnehmen kann; wirks 
ich war in der Stadt feine einzige Herberge. In dem 
fina Sicaniae fah der Verf. nur elende Fifcherbäte, und 
ftatt jener großmüthigen Krieger von allen Seiten fräßige 
und mit-Zumpen bedeckte Bettler. Die Papyruspflanze 
ſeyn Binfen g bis 10 Schuh Hoch, und die Zubereitung zus 
Papier, wozu fie noch heutzutag von den Schiffern diefer 
Gegend gebraucht wird; fie tft unter den beyliegenden Rupfers 
safeln abgebildet. Die dortigen Alterthuͤmer, zu welchen 
den Verf. der Graf Bartani, ein Syrafufaner, Heberfeher 
des Theofrits, begleitete. Die Latonien find ein mit Sand 
umd Thon vermifchter Mufcheltuf; und in der ganzen Ges 
gend ift diefe Steinart. Die Eatanienfer nehmen die Lava 
mm zu ben, Fundamenten und Eckmauren ihrer Häufer, Und 
hohlen die Bauſteine zu den Seitenmauern von Syrakus. 
Mit Salpeter ift ein beträchtlicher Handel; aber den vors 
zäglichften Reichthum machen die vortreflichen Weine oe 
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Der hieſige Malvaſler iſt einer der angenehmſten und geſun⸗ 
deſten Weine, und dem ſpaniſchen noch vorzuziehen. 
Bon Lapo Paffaro ließ ſich der Hr. Sr. nad Mal⸗ 
tha uͤberſetzen. Valetta, die jetzige Hauptſtadt; der Her 
fen iſt in allem Betracht der ſicherſte und ſchoͤnſte in ber Bel 
Die hiefigen Steine find ein fehr lockerer Muſcheltuf, 
von fich leicht etwas abreibt, und dies iſt vermuthlich bie lie 
fache der Häufigen Augenkranktheiten. Im Pallaſt des 
Großmeiſters ift beſonders die große Treppe fehenswertb; 
eine Schnedfentreppe auf ovalen Grund, die Stufen’ breit 
und niedrige. Da die vornehmften des. Ordens lauter ehe 
würdige Alte find, die meiftens Anfälle von der Steht Haben; 
fo würde ihnen ihre Aufwartung beym Sroßmeifter fehr ber 
ſchwerlich fallen, wenn die Treppe nicht fo bequemmäre. Des 
Schatz der Pfarrkirche des Ordens St. Stovannt ift vom uns 
ermeßlihem Werth. Die Kriegsmacht des Ordens; tm 
Nothfall ftellt er 16000 Mann. Die Einkünfte des Großmej⸗ 
fiers find ungefähr 300000 malthef. Thaler, oder 720000 
franz. Livers. Der hauptſaͤchlichſte Handel Befteht im Ver⸗ 
tauf ver Baumwolle, und viel wird auch an dem Wechſel der . 
fremden Geldforten die von allen Nationen hieher kommen, 
gewonnen. Das Erdreich it ungemein fruchtbar, obgleich Die 
Pflanzenerde nicht tief geht. Doch ift ein he der Inſel * 
ein unfruchtbarer loͤcherichter Tufſtein. er der 
hohlt mit unermuͤdetem Fleiß das Element das ihm fehl * 
Sicilien; und auf den Feldern ſieht man uͤberall niedrige 
Quermauren aufgefuͤhrt, damit der Wlud und der Regen die 
theure Erde nicht wieder wegnehme. An Nahrungsmittein 
fehlt es hier nie, und die Polizevanſtalten find hierinn ſehr 
gut. Wildpret iſt felten; aber Wachteln und andere Zug⸗ 
vögel zu Zeiten fehr Häufig. Der Ueberfluß von ſchmack⸗ 
haften Meerfifchen erfegt den Mangel ber —5 
hinlaͤnglich. Das Trinkwaſſer iſt vortreflich, 
Valetta, weil in der Nähe keine guten Quellen find 
dem Berg hergelettet, worauf bie alte Hauptſtadt eh. 
Wir übergehen, was den dußern Vertheidigungszuſtand ber 
Inſel, die Beſitzthuͤmer des Ordens, die Wahl und den Hof 
des Sroßmeifters betrifft. Das Malthefiſche Frauenzimmer 
uͤberhaupt hat einen ſchoͤnen Wuchs, einen wohlgebildeten 
und erhabenen Fuß, eine blendend weiße Farbe, dunkel⸗ 
ſhwatze Haare, und eine ausnehmende Lebhaftigkeit. —* 
tere 
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e Eigenfchaft erhält fich auch nach bey alten Derfonen, 
ziebt ihren abnehmenden Kräften eine gewiſſe Elafticität, 
m Umfang. giebt der Verf. der Inſel, wie Büfching, 
94 mifhe Meilen. Kürzlich fagten wir in unfter Bis 
er aus eines Ungenannten Kritik über die buͤſchingi⸗ 
Befchreibung in Bernoullis Nachrichten von Stalien, 
reis fey nach neueren Meflungen nur 56 Meilen. Die 
ı mg von Maltha und den benachbarten Inſeln wird 
1501 160000 Seelen gefhäßt. Die Sinfel kann, fo 
ar ſie ift, ihre Einwohner doch nur auf ein halb Jahr 
en, und Sicilien tft ihre Pflegmutter. Die Mitterung 
‚des nahen Divers fehr veränderlih, im Sommer 
se Die unerträglih. Das Queckfilder fleigt bis auf 33, 
it des Schirockowindes oft bis auf 39 des reaum. 
nm ers. Eine unzählige Menge Bleiner grauer 
n find bier eine große Plage. 
: n Gozzo redet im Anfange des zwenten Theile der 
2, vorief. Der Boden iſt ein Kalfs und Mufcheltuf, der 
veit mehr fruchtbarer Erbe bedeckt iſt, als auf Maltha. 
ın das Feld mit den Stoppeln umgearbeiter ift, pflege 
fie anzuzünden, und in die Afche den Samen einer 
meanifchen Pflanze, Sulla genannt, zu fäen, der bald zu 
großen und vortreflichen Sutterpflange anwächlt; Auch 
Buiguilins, eine Art Hirfe gebaut, und zum Ueber⸗ 
r des Brodes und zu Del gebraucht. Auf einer fehe 
leinen Sinfel, Rhas el General, waͤchſt eine fonft unbefannte 
Nflanze, fungus Melitenfis, die eine befondere Heitkraft 
aben fol. Der Umfang von Gozzo Beträge 30 Meilen, die 
inge 12, und die Breite 5, und man zählt 28000 Seelen. 
Man fehe hievon fehr verfchiedene Angaben LIII. S. 180. 
Die Hauptftadt ift alt, und unregelmäßig gebaut. Der 
dandel ift nicht fo beträchtlich, als auf Malıha. Das vor 
chſte Naturprodufe tft auch Hier Baumwolle. Die 
hner find frey, gefellfchaftlich, dienſtfertig, wo niche 
jennuß fie hindert. 

Bon dem alten und neuen Girgenti; fie tft, des auss 
reiteten Handels ungeachtet, eine der unreinlichften Städte 
ciliens. Alte öffentliche Gebäude erbauten die Alten aus 
von und Sandtuffteinen, die viel dauerhafter find, als der 
rtefte Marmor, der feiner Natur nach leicht verwittert. 
sapani, eine der ſchonſten Städte Siciliens. * 

ee 
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Meerſalz tft ein vorteilhafter Handlungsartikel, weil bie 
Gewinnung nur wenig Koften macht. Die Trapanefer zeich⸗ 
nen fich unter allen Sicilianern ald ruhige und unternehmende 
Leute aus; fie find die einzigen, die jich mit dem Korallens 
fang abgeben, und bis an die Küften der Barbaren biefe 
Thierpflanze auffuchen. . Auch tft hier ein beträchtlichen 
Thonfiſchfang. Gefchickte Künftler, befonders Steinſchnet⸗ 
der und Bildhauer. Das hiefige Moſaik ift im Geſchmack 
des Florentinifchen, aber die Ausführung noch befier.. Die 
Berge enthalten eine große Mannigfaltigleit von Marmee: 
Es folgt eine Nachricht von der ſicilianiſchen Regierungs⸗ 
"form, die wir, um nicht allzumeisläuftig zu werden, übers 
Schlagen muͤſſen. | 
Palermo, die Hauptſtadt von Sicilien. In den 
Kirchen herrſcht, wie Überhaupt in Sicilien, Hier insbeſom 
dre ein vorzäglicher Luxus; fie find ganz mit mofatfcher Ars 
beit überzogen. Weberhaupt find die Straffen regelmaͤßig, 
gut gepflaftert, und fehr reinlich: der Pallaft des Vicekoͤnigs 
ein auflerordentlicy großes Gebäude. Der Adel tft Hier 
sehr zahlreich, und der Mißbrauch der Titel von Prinz umb 
Herzog macht, daß Hier eine große Pracht herrſcht. Der 
glänzende Ton, der durchaus eingeführt iſt, iſt die Urſache, 
warum der Adel fich nicht fo gaftfren und gefellfchaftlich gegen 
Fremde bezeigen kann, als er gern wollte; die gefellichafttts 
hen Verfammlungen beym Vicekoͤnig, und die fogenannte 
rande converfation ausgenommen. Wird einmal ein 
eft gegeben, fo wird nichts dabey gefpart, das Haus aber 
dergeftalt dadurch entkraͤftet, dag nachher lange Zeit ehr 
tiefes Stillfhweigen darinnen bericht. In den Geſellſchaft 
ten iſt hier eine allzugroße Vertraulichkeit zwiſchen den vers 
ſchiedenen Ständen. Hier fest fich oft ein Sänger oder ein 
Muſikant in goldgefticktem Kleid und mit einem Degen au 
‚der Seite neben einen Heren vom erften Range bin, dutzet 
biefen und treibt Scherz und Poflen mit ihm. Die vors 
zuͤglichſten hieſigen Akademien find die Academia degli 
Ereini, die del buon gufto, und die fogenannte galante 
Konverfationsfocietät des Prinzen Campo Sranco, eines 
gelehrten Herrn, det auch ber berühmtefte Improvifatore 
Siciliens if. Die berühmteften Schriftfteller, und gelehr⸗ 
te Srauenzimmer. Die Gegend, und die ſchoͤnen Landhaͤu⸗ 
fer um Dalermo. Der Pallaſt des Prinzen von Pallass 
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win, defien Befonderheiten man fchon aus Brydone und. 
Bernoulli kennt; hier findet man Zeichnungen von einigen’ 
Theilen des Sebäudes. Miſilmeri, ein Städtchen dem’ 
Srinzen von Latolica gehörig, und der berühmte Hortus 
estholicus dafelbft, der an 12000 Pflanzen enthält. Vom 
Jeſt der heil. Rofalia koͤmmt alle Jahr auf Befehl der Segtes- 
zung eine Nachricht heraus, aus welcher Brydone die feinige 
genommen hat. Die Charwoche und das Ofterfet. Am 
geänen Donnerftag wäfcht der Vicekoͤnig zwoͤlf Armen die 
Füge, und fpeift fie in einem fchönen Saal, wo er ihnen 
ſelbſt die Serichte aufträgt. Die Sicilianerinnen findet man 
durchgehende ſchoͤn; ein griechfches Profit, lebhafte Augen, 
einen geiftwollen Blick, einen edlen Anftand, ein anftändis 
ges und Höfliche® Betragen. Es ift zu verwundern, daß 
‘man bier fo wenig Künstler findet, wodurch dergleichen 
de der Natur durch getreue Kopien verewigt würs 

dm. Die vornehmften ficitianifchen Maler und Bildhauer, 
unter welchen nur die Maler, Tancredi und Trevifi, auch 
auswaͤrts bekannt find. Das Land hat wegen feiner außers- 
srdentlichen Fruchtbarkeit einen Ueberfluß an Lebensmitteln; 
doch naͤhrt fich der gemeine Mann größtentheild von Fifchen, 
und fpart fein Fleifch und Brod auf den Sonntag und die 
Feſttage auf. Aber es fehlt gar fehr an Fleiß der Einwoh⸗ 
ner, die Produkte der Natur zu verbeflern. Daher tft das 
Brod nicht immer gut, der meifte Wein fchlecht, das Feders 
wieh wird ſchlecht erhalten, die Mitch und Butter find faſt 
sicht zu genießen, und das Fleifch-ift ohne Geſchmack. Doch 
finder man diefe Mängel nicht an den Tafeln der Großer, 
Verſchiedene abgeſchmackte Erzählungen des Brydone von 
den dortigen Sitten. Das Klima ift viel heißer als in dem 
übrigen Sieilien, auch der Schirocko viel heftiger. Eine 
Lifte von den Abweichungen der Temperatur der Luft, nach 
dem Bahrenheitfchen Thermometer. Nachrichten von dem 
Dertern an der nordlichen Kuͤſte Siciliens, und von dem 
lipparifchen Inſeln. In Steilten iſt noch die griechifche: 
Gewohnheit, daß die Mädchen ſich ganz nackend baden, und 
wenn fie aus dem Bad kommen, mit einander fpielen unb 
oft eingen. Der Weg von. Dierri über Salerno bis‘ 
Yjeapel, two die Landfchaft ungemein: reizend ift. 
Hoch umftändlich von den Alterchümern von Taota 
mina, dem alten Tauromenium, und Bemerkungen Aber 
einige 
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einige Staͤdte des innern Siciliens. Die vornehmſten Fluͤſſe 
des Landes. Ueberhaupt hat Sicilien keine große Fluͤſſe, mes. 
nigftens feine ſchiffbare. Und von. den Bergen nur bie, 
deren Höhe oder deren Produkte einige Aufmerkſamkeit vers 
dienen. Zulegt die Barometerhöhen, die der Kr. Gr. auf 
diefen Bergen aufgezeichnet. Dean fagt, Sieilien fey wegen 
dreyer Sachen berühmt, wegen einer Brüde, eines Berge, 
und einer Quelle. Die Brüde ift dad Capo d’Arfo, voran 
die Bögen zween Felfen find, unter welchen ein Bach durch⸗ 
fließt. Der Berg ift der Aetna, und die Quelle-die ches 
male berühmte Arethuſa bey Syrakus, jest nur ein unams 

genehmer Wafchort. Eine viel größere Merkwuͤrdigkeit iſt 
ſetzzt die Wafferleitung von Symetes, die der Prinz vor 
Biſcaris hat erbauen laffen, und die hier auch auf einer 
Qupfertafel abgebilder iſt. 

Der legte zofte Brief enthält zuerft Beobachtungen 
über. den Charakter, die Sitten und das Genie des Sicüia⸗ 
ners. Ihm hängt, obgleich er durch die gegenwärtige Lebens⸗ 
art und unter der wirklichen Regierung fchon ziemlich herun⸗ 
tergeftimtat worden, noch immer. etwas von dem Geiſt der 
Unabhängigkeit an. Gewoͤhnlich ift er mittelmäßig groß, 
ſtark, wohlpropvrtionirt, oltvenfarbig mit kaſtanienbraunen 
Haaren, und hat einen ovalen Kopf, eine geiftreiche Phys 
ſionomie und ein lebhaftes Auge. Thaͤtigkeit, Großmuch, 
und eine ausnehmende Vaterlandsliche find die Hauptzuͤge 
in dem Charakter des Sicilianers, den wir gerne ganz, fo 
wie ihn der Verf. fchildert, biehergefeßt hätten. Er lernet . 
alles mit leichter Diühe, und läßt fi durch feine Hinderniſſe 
aufhalten:. aber er ift auch fehr für fich eingenommen, und 
hierinnen liegt der Grund, daß fih auswärtige Kenntniffe 
fehr langſam in Sicilien verbreiten. Don den Fakultaͤts⸗ 
. fludien wird außer der Theologie Hauptfächlich die Jurispru⸗ 
denz ſtudirt, und Sicilien hat verfchiedene berühmte Rechts⸗ 
gelehrt. Die mathematifchen Wiffenfchaften werden mit 
geringem Fortgang getrieben; hingegen liegt man deſts eifru 
ger dem Studium der Sprachen ob, befonders des Sriechir 
ſchen und Arabifhen. Die Philoſophie iſt noch nicht genug 
von den fcholaftifhen Unreinigkeiten gefäubert; die Matur⸗ 
gefchichte und Chemie kennt man nur dein Namen nach, obs 
gleich Profeſſoren für fie angeftelle find. Die Schriften der 
Sicilianer aber dieſe Wiffenfhaften, etwa: die botanifchen- 

aufs 
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ausgenommen, ſind aͤußerſt ſchlecht. Die Staatskunſt und 
die Geſchichte haben ſeit einigen Jahren auch ihre Liebhaber 
gefunden. Von den ſchoͤnen Kuͤnſten haben den meiſten Reiz 
für den Sicilianer die Poeſie und die Muſik. Die Malers 
kunſt ifl, wenn man die Sreflomalerey auönimmt, fehr vers. 
nachlaͤßigt. Die Bildhauerkunſt könnte zwar volllommencr 
fm; doch Bat fie noch etwas von dem ehemaligen guten 

Geſchmack. Das Studium der Alterthümer, befonders der | 

Münzen, findet vorzüglich, auch unter den Großen, viele 

Liebhaber. Man fucht aljo in allem etwas zu leiften: aber im 

Sanzen kann man nicht fagen, daß Sicilien aufgeklärt fey. 

Noch gehört zur. Schilderung des Sicilianers, daß er 

fih felten die nöthige Einſicht erwirbt, feiner eigenen Oeko⸗ 

nomie wohl vorzuſtehen; und daher koͤmmt es, daf- viele 

alte Familien ganz tuinirt oder mit Schulden belafter find. 

Und diefe Nachläfigkett der Großen ift der Hauptgrund von 

einer allgemein verbreiteten Sorglofigfeit und Schlaͤfrigkeit 

und dem Mangel der Induſtrie, ob man gleich von dem Nas 
turell des Sicilianers auf das Gegentheil ſchließen follte. 
Der Ackerbau ift in einem erbärmlichen Zuftande, weil man 
glaubt, daß eine fruchtbare Erde ohne menfchlihe Beyhilfe 
alles hervorbringen müfle, und man genug thue, wenn man 
den Samen in die Erde fireue. Der gegenwärtige Finanzs 
minifter, ein Steilianer, hat durch die Erlaubniß einer uns 
beſtimmten Kornausfuhr den Handel, der vorhin auferovs 
dentlich gefunken war, wieder in einen neuen Gang gebracht. 
Seide führe man jährlich ungefehr 950000. Pfund aus, 
Die übrigen Handelsprodukte find Del, Feigen, Mandeln, 
Rofinen, Flache, Piftazien, Johannisbrod, Wein, Schwer 
fel und verfchiedene andere Mineralien. Die Fabriken, die 
hier und da errichtet worden find meiftend wieder ziemlich 
in Verfall gekommen. Die vorzüglichften find die Eammts 
und Seidenftofffabriten zu Meßina und Palermo. Eine 
ganz neue Art von Manufaftur, da man aus den Fäden der 
Aloe allerhand Zeuge verfertigt, Üben auf der Inſel einige 
fpanifche Soldaten aus. Der Verf. hat Über den Nutzen 
der Aloefäden eine befondere Abhandlung, die er auf Befehl 
des Königs beyder Sictlien gefchrieben,, "und der Regierung 
vorgelegt, dieſem Briefe beygefügt. Von ben Kameen zu 
Teapant, und der Kunft den Marmor zu järben, wie fie in 
Bicilien ausgeuͤbt wird. Zuletzt noch einige Bemerkungen 
Alg.d.BibLLXILB.1.6. 9 übe 
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über die Sprache und fiber die Zeichenfprache des Italiaͤners, 
der Überhaupt fehr Sgberdenreic iſt. | 
: Der Ar. Verf. verſpricht, über einzelne Gegenſtaͤnde 
der ſicilianiſchen Naturgefchichte befondere Werke herauszuges 
ben, deren einige, fo viel wir wiſſen, noch nicht gedruckt find, 
als eine Thorte der Vulkane, und ein Botanicon Actnenfe, 
Dieſe werden unftreitig für die Wiflenfchaften ein fehr ange 
nehmes Geſchenk feyn. Die Kupfer welche wir noch anzuzei⸗ 
gen haben, bilden Kleidertrachten, Alterthümer oder fonft 
merkwürdige Gebäude, und Naruralien, wie fle der Hr. 
Graf felbft gezeichnet hatte, fchön vom dell’ Aqua geflochen 
ab, und drey Charten find beygefügt, eine vom alten Dici⸗ 
lien nach Cluver, die zweyte von neuem, von dem Verf. 
ſelbſt Aufgenommen, und die vom Aetna, nach denen vom 
Sanonitus Areupero. ME 


Beytraͤge zur nähern Kenntniß des Schweizerlans 
des, von Hs. Rudolpf Schinz Pf. Erjtes bis 
drittes Heft. Zürich bey Fueßli, 1783, 84 


Der Verf. liefert hier Beobachtungen über die Echweiz, 
die er auf feinen häufigen Reifen in verfchledenen Ge⸗ 
genden derfelben gefanımelt hat. Sie gehen überhaupt auf 
alles, was ihm bemerkenswerth gefchienen hat, als die Haus 
und Landwirthfchaft, die Landsprodufte, den dußern Wohl 
ſtand, die politifche und kirchliche Verfaffung, und die Sit⸗ 
‚ten. Er fchräntt fich allenthalben nur auf das ein, was er 
ſelbſt beobachtet hat, ohne wie die meiften, welche von ber 
Schweiz gefchrieben haben, thun, das mangelhafte feiner 
Nachrichten aus Altern Werfen zu ergänzen. In dieſen ers 
ften Heften macht er den Anfang mit Nachrichten von der 
noch wenig befannten italiänifchen Schweiz. 0 Wir guruben 
manchem Lefer einen Gefallen zu erweifen, wenn wir das 
hauptfächlichfte Eurz berühren, was er über diefe fo felten 
von Reiſebeſchreibern mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit 
bereiten Gegenden gefammelt hat. 
Das erſte Heft enthält eine Befchreibung des Urſe⸗ 

ner Thals, und der Merkwürdigkeiten des Gotthards. 
Der Verf. vermuthet, daß bie Einwohner des Urſener⸗ 
| thals 
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thals von den deutſchen, fo wie hergegen bie Einwohner des 
Livinerthals von den Italiaͤnern abſtammen. Er ſchließt 
aus gewiſſen Umſtaͤnden daß die italiaͤniſche Schweiz von 
Deutſchland aus früher als von Italien aus bevoͤlkert 
worden ſey. Die Einwohner des Urſenerthals naͤhren ſich 
theils von der Wirthſchaft, theils von der Viehzucht. Die 
erſtern ſind beſonders, da ſie ihrer Geſchaͤfte wegen oͤfterer 
Reiſen nach Italien thun, ſehr polit. Alle find geſund 
md wohlgebildet. Der Forellenfang im Oberalperſen und 
der Reuß wird alle 10 Jahre verpachtet, und bringt den 
. Einwohnern viel ein. Die Weiden fo in der Höhe liegen 
Alpen) find den Thaleinwohnern gemein. in jeder darf 
fo viel Kühe als er über den Winter füttern kann, auch 20 
Stuͤcke Kleinen Viehs nebſt 2 Pferden auf die Alpen fchicken. 
Wenn er mehr ſchickt, fo bezahlt er der Gemeine eine Krone 
für das Stuͤck. Die Produfte die aus dem Thal geführet 
werden, find Käfe (das Pfund gilt 6 bis 8 Groſchen) 
Gemshaͤute, Keyftallen, und (wiewohl nicht in großer Mens 
ge) Auerhähne, Schneehühner u.f.w. Die Kryftallen wers 
den mit großer Mähe und Gefahr von Leuten, die hieraus 
the einziges Sefchäft machen, gefucht, und den Liebhaber 
der Naturmerkwuͤrdigkeiten verkauft. Die Urfener verfanis 
. meln jährlich eine Landsgemeinde, und wählen fich einen 
Ammann und 10 Richter; doch ftehen fie in wichtigern 
Dingen unter der Herrfchaft Uri. 0 
Der Lago di Lozendro ift feiner Tiefe wegen merk 
würdig. Er entfteht aus dem fchmelzenden Eis eines nahen 
Gletſchers, und hat feinen Ausflug in die Neuß. Noch 
find auf dem Gotthard ſechs Fleine Seen, deren Becken in 
Seifen ausgehählte Vertiefungen ausmachen. Man fieht in 
einem Bezirk von nicht mehr ald 1000 Schritten die Quellen 
der eroßen Flüffe Neuß und Tizin. Die kleinern Bergfeen 
enthalten feine Fiſche. Von vierfüßigen Thieren leben in 
den höchften Berggegenden nur Gemſen und Murmelthiere. 
Der Berf. Hat ein Murmelthier ſelbſt gelauft und zerglies 
dert. Da die Straße Über den Gotthard bekanntermaßen 
für die, weiche aus der Schweiz nach Italien gehen, faft 
unentbehrlich ift: fo.find Anftalten getroffen, die Gefahren, 
denen die Reifenden darauf wegen harter Kälte und tiefen 
Schnees oft ausgefeßt find, zu verringern und abzuwenden. 
Es ift auf dem Gotthard ein Haus, deſſen Eigenthümer die 
82 Pflicht 
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Pflicht auf fich Hat, wo er bey gefährlicher Witterung Me 
fende auf ber Straße vermuthet, feine Leute auszuſchicken, 
zu verhüten, daß fie fich nicht verirren oder gar umkommen, 
und ihnen zur Fortfegung ihrer Reife auf alle Weife behilflich 
zu feyn. Der Eigenthümer diefes Haufes tft uͤberdem fchuls 
dig, die armen Reiſenden unentgeldlich zu bewirthen, und 
100 fie krank find, zu verpflegen. Gefunden, die hier durds 
kommen, muß er ein Allmofen geben, auch wenn fie in feb 
nen Gefchäften reifen; dergleichen Safthäufer oder Hofpttä 
ler find in der italiänifchen Schweiz mehrere. Nicht weit 
von diefem Safthaufe ficht ein Kapuzinerklofter, deſſen Moͤn⸗ 
che die Seelſorge der zerfireuten Thalbewohner haben, bie 
hier Durchkommenden mit den Satramenten, wenn fie krauk 
find, verfehen und ihnen font Handreichung thun, auch vors 
nehmere Neifende aufnehmen und bewirthen, ohne ihnen 
etwas dafür abfordern zu dürfen. Für das Gaſthaus wird 
jährlich in der Schweiz eine Kollekte aufgehoben. Die Kas 
puziner werden von den TIhalbewohnern und Reifenden bes 
(denkt, auch vom Poſtamt zu Zürich unterftäßt, ziehen über 
dem von den Eltern der Sjünglinge, die zumeilen nen in die 
Koft gegeben werden , eine ihrer Muͤh angemeflene Belchs 
nung. Der Verf. ruͤhmt diefe Doppelte menfchenfreundliche 
Anftalt zur Erquickung der Neifenden fehr. Es verlohnt fi 
der Muͤh folcher Veranſtaltungen, da die Gefahren biefer 
yen Gegend fo groß find. Der Schnee fällt oft fo haͤu⸗ 
daß er die Erde auf 40 Fuß bedeckt. Es vergeht kein 
r, da im Hofpital nicht erfrorne Wanderer eingebracht 
den. Die Schneelawinnen begraben oft Käufer, 
enfchen und Laftthiere. Oft tödtet bey ihrer Annäherung 
: dadurch zufammengepreßte Luft die Menſchen, welde 
orefe ungeheuren Schneemaffen nicht berühren. Die foges 
nannten falten oder lockern Schneemaflen find nicht fo ges 
fährlich ald die warmen oder Schlaglamwinnen, die aus 
baldgefchmolzenem Schnee und Eisftücken befiehen, und was 
fie antreffen, zerfchmettern oder fo feft einfchließen, daß Huͤlfe 
unmöglich if. Won wilden Thieren tft auf dem Gotthard 
nur felten ein Bär, Laͤmmergeier, Adler anzutreffen. Wölfe 
werden hier nicht gefunden. | 
Im zweyten Stück giebt der Verfafler vom Livener, 
oder Lininerthal Nachrichten. Man kann es in drey, ober 
beffer in vier Klimata abtheilen. Im oberſten kaͤlteſten find 
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‚mie Gemſe, und Kryſtallen fuͤr die Jaͤger und Kryſtallſucher 


zu finden; in der zweyten Luftgegend kommen Tannen, Hass 
Imu.f.w. fort; Kaftanicn, wovon man ganze Wälder ans 
teift; Kirſchbaaͤume, Wallnußbäume, Weinreben (die aber 
doch felten zeitigen) trift man im mittlern Theil des Thals 


an. Im zweyten Klima kann das Getraide in langen Som⸗ 


mern zeitig werben. Auch kommen gewiſſe Sartengemächfe, 
doch Fümmerlich fort. Im unterften Theil des Thale :wachs 
pen Beinreben, Maulbeerbäume, Feigenbaͤume. Die Adler, 
Geier, Bäre, Wölfe, deren es in der Landfchaft Livenen 
viel gab, Haben abgenommen. Auerhähne, Fafane, Birk 
haͤhner, Schneehuͤhner, Hafelhühner find in den waͤrmern 
Gegenden häufig. Die Einwohner benußen die Naturpros 
dukte diefee Gegenden auf alle Weife.. Außer der bekannten 
gefährfichen Gemsjagd ift auch die finnreiche Ars hievon ein 
Beweis, wie fie das Holz aus den Bergwäldern herunters 
zubringen willen, um damit einen cinträglichen Kandel zu. 
treiben. Eine befondere Klafie der Bergbewohner ernährt 
fi) von der Arbeit, fogenannte Holzgeleite anzulegen, 
und das Holz darauf herunterzuführen. Dieſe Holzgeleite 
find ſchmale aus zerfägten Baumftämmen zufammengefügte 
Bruͤcken, bie an den Bergfeiten heruntergehen, über welche 
das gefällte Holz mit großer Schnelligkeit hinunterglitſcht. 
Die 17 Atpen, welche das Dorf Airol beſitzt, bringen jährs 
lih einen Ertrag von 750 Centnern Käfe, die dem Dorfe 


9375 Gulden eindringen. Auf dem Alp Campo la Turba 


allein finden 240 Stücke großen Viehes und sooo Schaafe 
hintängliche Melde. Das Dorf Biornifo hat mafive 
fleinerne Gebäude und gepflafterte Strafien. Im ganzen 
Rande find Schulen anzutreffen, worinn im Lefen und &chreis 
ben Unterricht ertheilt wird. Auch find zwey Seminarien 
iu Dolleggio und zu Faido, worinn Studirenden Unter 
tiht gegeben wird. Der Verf. giebt ferner eine kurze Nach; 
riht von der Landfchaft Riviera, die den Ständen Urt, 
Schweiz und Unterwalden zugebört, und fchließt mit einigen 
Nachrichten von der Graffchaft Bellenz und der darinn Ser 
findfichen vornehmften Stadt gleiches Namens. Syn derfels 
ben iſt ein Gymnaſium, weiches von dem Fürftl. Stift Eins 
fledel verfehen wird, worinn ganz unentgeldfich in der deuts 
hen, lateiniſchen und italiänifchen Sprache, Geſchichte, 
Erdbefchreibung, Sittenlehre, Atrhmeti und Rhetorik, * 
| 8! | au 


⸗ 


einige Bemerkungen über Mayland. Des Verf. 2 
mer? ift zivar vorzüglich die Defonomte, das Kicchen 
Erziehungswefen; doch fehlt es bie und da auch nicht 
fonders für Schweizer intereflanten Zeichnungen des 
trafte der Lebensart, Sitten der Einwohner, Beſchreib 
der Gegenden, Benträgen zur Sefchichte der Länder u 
Am Ende it en Plan beygefügt, wie der Verf. fein 
fortzufegen gedenft. H 
z. 


Hiſtoriſche, geographiſche und phyſikaliſche 
ſchreibung Des Schweizerlandes, in alphı 
fher Orduung abgehandelt; aus dem Fr 
fifhen überſetzt und mit vielen Zufäßen 
mehrt. Zweyter Band. Bern 1783. 8. 2 
von Fahr bis Luzern. 


Eine für einen Schweizer hoͤchſt intereffante Schri 
fie ſchon auch ein Auständer mit Vergnügen und 
leſen und brauchen kann. Worinnen die auf dem Tür 
angegebenen Zufäge beſtehen, fönnen wir, wegen Er 
lung des Originals, nicht beſtimmen. Die Topograg 
allenthalden mit der Sefchichte und Statiſtik ver 
Schade, daß bey der Gefchichte nicht wenigſtens miı 
auch noch fo Eurzen Anführung, die Quelle angegeb 
woraus diefe Befchreibungen genommen find. Der 

feger ift Sriedridy) Rönig, Pfarrer zu Burgdorf in 
ton Bern, der durch viele Leberfeßungen aus dem Fr 
ſchen ind Deurfche und aus dem Deutjchen ins Kranz, 
und befonder& durch die Hallerifchen Briefe wider die 
geifter bekannt it. Man muß ihm freylid, manches 

serifch s deutſches Wort und Ausſprache zu gut halten, 
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vergaben ftatt ſchenken, Gaͤu ſtatt Gau. Siz, Schuz, Bots 
ten, tretten fuͤr Sitz, Schutz, Boten, treten, muß man lediglich 
auf ſeine Ausſprache rechnen. Die ſogenannte blinde Wahl 
der kleinen Raͤthe und Sechziger iſt mehr Laos als Wahl: 
aber vielleicht iſt das Wort aus Schmeicheley erfunden; denn 

wer wollte nicht lieber gewählt als ausgeloſet feyn. 


©. 


} ” 
” » 


Celtiſche Alterthuͤmer zu Erläuterung der aͤlteſten 
Geſchichte und Verfaſſung Helveriens. Bern, 
. gedruckt in der Hochobrigfeitlichen Buchdruckes 
rey 1783. gt. 8. 20 Bogen, 


Di Vorrede handelt von dem Nutzen der gJel andiſchen 

Edda, in Erflätung der gallifchen und belvetifchen Als 
terthuͤmer vor den Zeiten Caͤſars. — Es folget die Einlets 
tung, oder Betrachtungen Über die Kenntniſſe der Alten von - 
Gallien vor dem Eimbrifchen Krieg. — Joterauf die Abhands 
lung der Teltifchen Alterthuͤmer, in zween Abſchnitten, deren 
Erfterer die. rauhe Beschaffenheit der Länder in den älteften 
Zeiten, der andere aber die politifche Verfaſſung der Celti⸗ 
fhen Völker kurz und gelehrt befchrieben, enthält. — Der 
ungenannte Verf., gewiß ein gebohrner Schweizer, hat in 
diefer mühfamen Schrift, unfers Erachtens, viel geleiftet, 


und die Veraleichung des Zuftands der alten Helvetier mit u 


. den Eeiten ſorgfaͤltig und buͤndig angebracht. 

| Am. 
Des Pater Labat, aus dem Orden der Prediger⸗ 
moͤnche, Reiſen nach Weſtindien oder den 
im amerikaniſchen Meere liegenden Inſeln. 
Nach der neueſten Pariſer Ausgabe uͤberſetzt, 
auch mit noͤthigen Anmerkungen und vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſtern verſeben von Georg Friede, 
Eafim. Schad. Mit Charten, Grundrifien. 


und andern Supferfichen. IL. Band, Muͤrn⸗ 
94 .. berg, 
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berg, bey Gabt. Nicol. Raſpe, 1783. 1 Al⸗ 
phabet 10 ‘Bogen in 8. | 


ieſer Band, der zweyte des Originals, ift eine Fortfezs 
zung von des Verf. Tagebuch in Martinike. Zwey 
Megerbrüder, wovon der eine dem Verf. gefchenkt worden 
wor, tödteten fih, indem fie Erde fraßen aus Verdruf daß 
man fie gerrennt harte. Die Geſchichte des Engländer Crips, 
auf ©. Chriftoph, der das häufize Erhenken feiner Meger 
Dadurch verhinderte, daß er vorgab er wolle ſich nach Ihnen 
auch erhenken, und werde fie dann in ihrem Vaterlande 
wieder finden und weit härter halten. Kin andrer auf der 
nämlichen Inſel bewirkte eben dieß, indem er den Erben 
ten Kopf und Hände abbauen ließ. Damals gab es zu 
Martinite noch keine Glasfenſter. Soryfältige Art, - mie 
Pomeranzenbaͤume nah Europa verfandt werden. Man 
ftußt fie völlig ab. verwahrt das aͤußerſte mit Thongrde in 
geiheerten Kuchen, fchont auf das forafaltigfte die Wurzeln, 
die man in die befeuchtete Erde einfchläge. Ein gsjährts 
ger Mann lebte blos von Chocolate. Schlanaenbif, der 
Menſchen toͤdtet, ſchadet Schweinen nichts. Es fey falıch, 
daß es zwifchen den Wendezirkeln keine oder nur unmerkliche 
. Ebbe und Fluth gebe, Es foll in Weftindien tandfundig 
fen, daß Naubfifche, dergl. der Requen und Becune, eher 
einen Ensläander als Sranzofen anfallen, welches der Verf. 
von den Speiſen und dem Temperament der erften Berleitet, 
ımd eben diefen Geſchmack follen auch die Ceraiben haben. 
VBrichreibung der Salere, eines giftigen Seethiers, ‚und der 
Mancenilde, eines fehr korroſiviſchen Apfels, fo daß fogar 
ein von den Dlättern abfließender Waflertropfen Blafen varı 
der Haut aufzicht und Geſchwulſt macht. Beyſpiele von 
den Zaubereven der Meger, und des Verf. barbarifcher 
Eifer gegen dieſelbe.“ Weitläuftige Nachricht von den Ca⸗ 
raiben. Gewiſſe blafgrüne aus dem Schlamm des Amas 
zonenfluß bereitete Steine find, auf blofem Körper getras 
gen ein fpecififches Mittel gegen dte fallende Sucht, Blut 
flug und Verhaltung dee Urins, welches der Verf. mit vies 
len DBenfpielen beweift.  Artige Nachrichten von den Mus 
latten, und den Über ihre Erzeugung und Zuftand vorhandes 
nen Gefegen. Der Verf. glaubt die peruntanifche Rinde 
an Manglebaͤumen in Diartinite und Guadaloupe gefunden 


zu 


f 


Geſchichte, Geographie, Statiftif ꝛc. oz 


zu haben: mir wiſſen nicht ob es fich nachher beftätigt hat. 
Bon Papageyen, - deren Arten, Treue gegen ihren Herrn, 
Zurcchtung zur Tafel; von den Krabben und der Art, wie 
fie ihre Schalem ablenen, deren Genuß und Fang. Von 
einer Art Holz das man Lichterholz nennt, und zu Fackeln 
braucht. Befchreibung des Lamantins, eines Seethiers, 
bas einige für einerley mit dem Wallroß halten. Don der 
Baumfrucht, Goyaven, und gewifien Bleinen weißen Fi⸗ 
ſchen, Titiri. Beſchreibung eines Orkans. Art die Holz⸗ 
tauben zu mariniren, die der Orkan in Menge beygebracht 
hatte, fo daß fie ſich über 8 Monate hielten. Der Verf. führe 
Bitte Klingen über die franz. Regierung, daß fie 1696 auf 
den Vorſchlag des Stattbalters zu &. Domingo, der feine 
Colonie gern mit dem Untergang andrer verftärten wollte, 
und auf die Befchwerde der Generalpachter, daß S. Croix 
feinen Zucker, wegen des damaligen Kriegs nach S. Thomas 
an die Danen, und nicht an franz. Kaufleute verkauft hatte, 
die biähende Kolonie zu S. Eroir zum unerfeglihen Echas 
den der Anbauer zu verlaffen und folche nach &t. Domingo . 
zu verſetzen befohlen harte. Der Verf. reißt in Gefchäften 
der Mifion nach Guadaloupe; Beſchreibung des KHaupts 
fleckens Bafleterre. Nachricht von der 1691 hier geſchehe⸗ 
nen Landung der Engländer und den dabey vorgegangen 
Sehlern. Cine heiße Quelle im Meere, 6 Schritte vont 
Ufer. In Guadaloupe fand er auch zum erftenmal den 
Baum, woraus der Kopatva-Balfam fließt: Art feines Ge⸗ 
brauchs und Probe feiner Güte. Der Saft eines Strauchs,- 
den man Milchholz nennt, foll faft die nämlichen Wirkungen 
haben. Ein andres Holz Sitterholz genanrit, theilt feine 
Bitterfeit allen Speifen mit, die babey gekocht werben. 
Don dem Bau der Ignames (eine Art rother Nüben ) und 
der Patates, oder der ameritanifchen Erdäpfel. Beſchrei⸗ 
bung einer befondern Art Vögel, die man hier Teufel nennt, 
deren Fang und Genuß. Neife nad) dem &ipfel eines fehe 
hohen rauchenden Schwefelbergs, von dem man alle benachs 
barte Inſeln Überfehen fann. — Auch diefen Band durchge⸗ 
lefen zu haben, hat uns nicht gereuet. Zumeilen fcheint dee 
Meberfeßer nicht den rechten Ausdruck getroffen zu haben, 
melches wir aber aus Mangel des Originals nicht beweifen - 
innen. Die Hälfte des Buchs kann man Naturgeſchichte 
und Kochbuch für Wefindien nennen. Außer den litterarts 


85 | ſchen 
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ſchen Anmerkungen des Ueb. find die- meiften unerheblich, 
am unſchicklichſten aber die, wo er über den ihm erwiefenen 
Undank feiner Vaberſtadt klagt. — 


Ag. 


Des Pater Labat Reifen nach Weftindien, oder 
den im amerifanifchen Meer liegenden Inſeln. 
Dach: der neueften Parifer Ausgabe überfegt, 
auch mit nöthigen Anmerfungen und vollftäns 
digen Regiftern. verfehen von G. Friedr. Caſ. 
Schad. Mit vielen Karten, Grundriffen und 
andern Kupferftihen. IV. Band. Nürnberg 
bey Gabr. Nic. Rafpe, 1784. 24 Bogen in 
8. nebft 4 Bogen Kupfert. 


tefee Band der Ueberfegung enthält mit einigen Abkfirs 
zungen die eilf erſten Kapitel des dritten, und das 

2. 3. 4. Kap. bes vierten Theils des franz. Originals. Das 
übrige, was in beyden Theilen vom Zuckerbau handelt, will 
der Ueb. zu Ende des ganzen Werks, mit Zufäßen, als einen 
Supplementband nnachliefern. Auch diefer Band ift reich 
haltig an naturhiftorifchen ſowohl als topographifchen Nach⸗ 
richten von Guadaloupe und Martinike. Von einer Art 
ſehr ſuͤßen Honigs, den in erſter Inſel gewiſſe Muͤcken in 
waͤchſernen Blaſen, in hohlen Baͤumen geben: das Wachs 
iſt ſchwaͤrzlicht, aber zu weich um zu Lichtern zu dienen. Von 
einigen Arten leichtender Muͤcken, bey deren Lichte man 
leſen kann; von gehoͤrnten Kaͤfern; von dem Armadil oder 
Tatou; von dem Agouti, einem Schwein ähnlichen Thier; 
von den Maronfchweinen, oder wilden Schweinen, die noch 
von fparifchen zürückgelaffenen zahmen Schweinen abftams 
men follen. Schöne Nachricht von dem Baumwollenbau, 
deren Strauh, Arten, und Mühlen worauf fie gereinigt 
wird — letztere haͤtte billig auch eine Zeichnung verdient; 
Art fie in Säcke zu packen; der Verf. zählt fünferley Arten 
von Baumwolle. Befchreibung einer Küftenfahrt um Gua⸗ 
daloupe; auf der kleinen St. Chrütophsinjel wurde der Verf. 


mit einer ganzen im heißen Sande geröfteten gefüllten 
Schild⸗ 
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Schildkröte, zoo Pfund ſchwer bewirthet. Häufige Krabs 
ben aber druͤckender Waflermangel in. Grandeterre, das 
duch einen -Meerarm, den Salzſtrom genannt, von dem 
eigentlichen Guadaloupe getrennt wird. . Nachricht vom 
Marmorholz, Violetholz uhd dem wilden Zimmtbaum ; 
vom Bau tes Ingwers, womit damals flarfer Handel ges 
trieben-wurde. Wir übergehen die Befchreibung vieler eins. 
jelner Reviere und Plantagen von Suadaloupe, und begleiten 
den Berf. nad) den Inſeln Santos und Martinike. Hier 
ſahe er und.befchreibt,. wie die Canoes gezimmert werden. 
Eine Seepflanze die man dafelbft zu Kalk braucht. Bes 
fhreibung vieler Holzarten, die zum bauen gebraucht wers 
den, fie treten jährlich zaiweymal in Saft. Bedeckung der ' 
Häufer mit —— * Die Pomeranzenbaͤume find 
von den Spaniern nad) Amerika gebracht und nun daſelbſt 
einheimifch geworden; Nachricht von den Gattungen und 
Gebrauch. Bon Lalebaffendbaum, Cocosbaum, Dattelbaum, 
zimmtapfelbaum, Palma Ehrifti, oder Wunderbaum, vom 
Eorogolier, Ochfenherzbaum, vom unfterblihen Holz und 
Nurgiernußbäumen — lauter Bäumen, die man dafeldft 
in Gärten und zu Einfaffungen zieht. Won den Bananas, 
Feigen, an Geſchmack und, Größe kaum aber dem Baum 
nach unterfchieder; ingleiden vom Balaſierbaum, deflen 
Blätter nur gebraucht werben. Bon dem bafelbft wildwach⸗ 
fenden Theeftrauch, deſſen Blätter er im Sefchmad von den 
finefifchen fatım will haben unterfcheiden können: hingegen 
‚wußte man damals noch nichts vom Kaffeeßau, den man erſt 
gegen 1724 zu bauen anfing. Beſchreibung der ſiamiſchen 
Krankheit, womit der Verf. befallen wurde, und des Vogels 
Colibri. — Stof zum Abfchreiben für Sammler von Lefes 
büchern. Bon den Burgans, einer Art von Purpurfchnefse 
fen, und von ber Cochenille. Don allen diefen Gewaͤchſen 
and Ihieren nun liefern die Kupfertafein fchöne Zeichnungen, 


Ag.: 


Einige Nachrichten von Wuͤrtenbergiſchen Stis : _ 
pendien und einigen andern Stifftungen, Stute 
gart bey J. B. Metzler 17838. 


no Kurze Nachrichten. 


DE Hr. Etatsrath Moſer, der ſich unter dee Vorrebe 
genannt, ift der Verf. diefer Eleinen Schrift. Sie iſt 
der Verfolg von einer bereits im Jahr 1732 herausgekomm⸗ 
nen Sammlung allerley Wuͤrtenbergiſcher Stipens 
dien und andrer Stiftungen, die er bereits 1772 aufge⸗ 
fest, zum Drud fertig Hatte, weil man ihn zuviel mit Ans 
fragen behelligte, dennoch koͤmmt fie erftlich jego zum Vor⸗ 
ſchein, ja er verfpricht fogar noch bey feinem hohen: Alter 
einen Nachtrag zu liefern. . * 

Ohngeachtet diefe Schrift eigentlih nur JoFal für 
Würtenberg brauchbar und nüßlich ift, fo zieht doch die 
Geſchichte der Gelehrten auch hin und wieder einigen Nuz⸗ 
zen daraus, indem verfehiedene berühmte Wuͤrtenbergiſche 
Gelehrte, wie 3. B. SGeinrich Bocarus ein berühmter 
Prof. der Rechte in feinem Teftament vom Jahr 1628 ein 
Stipendium für feine Nachkommen fo die Rechte fludiren 
würden, geftiftet hat, bey welcher Gelegenheit von feinen 
Lebensumftänden viele gute Nachrichten gegeben find. Auf‘ 
gleiche Art find die Nachrichten von den Stipendiis des 
Wuͤrtenbergiſchen Kanzlers D. Andr. Burkhard, des 
Prof. D. Job. Sriedr. Gelferichs, des D. und Prof. 
W. 3. Schopf, des bei. TI. Myler von Ehren⸗ 
bad ‚ des Kanzlers D. Chrift. Math. Pfaff. ber 
ſchaffen. a 

Das betraͤchtlichſte Stipendium in Tuͤbingen außer 
dem Fuͤrſtl. Theologiſchen iſt anjetzo das von Grem⸗ 
piſche. Audewig Gremp von Freudenſtein I. V.D. 
und Wuͤrtenb. Rath fiftete 1583 für feitre ſtudirende Nepoten 
und Agnaten von feinen zwey verheyratheten Töchtern, und 
für feines Bruders Soͤhne ein anfehnliches Stipendium an 
Kapital nebft feiner Bibliothek (die befonders neben der 
Univerſitaͤtsbibliothek aufgeftellt iff), und verordnete die Unis 
verſitaͤtsViſitations Commißion nebft dreyen von feiner Vers 
Mandfchaft zu Oberauffehern und Rechnungsabnehmern. 
Der Fond befielben befteht jeßo an 90,000 FI. und der 
fludirende von der Verwandſchaft bekoͤmmt jährlich vom 
20—16. Jahre 300 fl. und vom 16— 24. jahre 600 fl.; 
Ein wichtiges Stipendium. Das Yiartinianer Stipens 
dium iſt gleichfalls fehr wichtig, und hat fchon im Jahr ı5 18 
feine erfte Einrichtung erhalten, nachher find noch andere Bleine 


Otipendien dazugefchlagen, fo daß jeho in einem eigenen das 
| zu 
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zu ‚gehörigen anfehnfihen Gebäude 16 Stipendiaten frey 
wohnen, freyen Tiſch Mittag und Abends jedesmal 3 warme 
Speiſen nedft Wein Haben und drey Jahre lang unter Aufs 
ſicht eines Directors und Oekonomi dartnnen leben. Das“. 
Klockiſche Stipendium hat der Bürgermeifter Gottſ 
Bloc. im Jahr 1593 für Studirende aus Biberach, 
Ulm und Zßlingen zu Tübingen fundiret, doc, gehn 
feine Blutsfreunde vor. Einige Beylagen und Stiftungss 
Briefe nebft Nachweifung der Familien fo zu diefem oder jenem 
©tipendio berechtiget find, machen den Beſchluß. 

Es iftwielleicht in ganz Deutfchland keine Provinz, wo 
für die Studirende fo reichlich geforgt ift, wie Wuͤrten⸗ 
berg, und auch vielleicht keine Univerſitaͤt, wo fo anfehns 
liche Stiftungen zum Unterhalt der Srudirenden vorhanden 
find. Mean kann fiher glauben, daf mehr wie die Hälfte 
der dortigen Studenten zumal an Theologen dafelbft frey uns 
terhalten werden. Das Hürftl. theologiſche Stipen⸗ 
dium foll allein nahe an 300 Studenten in Wohnung, Eflen, 
Trinken x. ganz freu unterhalten, wozu die Einkünfte van 
den eingezognen Klöftern gefchlagen find. 


Hk. 


Geſchichte Thuͤringens von Joh. Georg Aug. 
Galleti, II. I. Band. Gotha und Deſſau 
‚bey dem Verf. und in der Buchhandlung der 
Gelehrten, 1783. 8. 


Aus dieſe zwey Bände find völlig nach dem guten Plan 
63 des I. Bandes gearbeitet, aber auch als Volksge⸗ 
fchichte in eben dem Ton gefchrieben. Sn der weitläuftis 
gen Vorrede befchreibt der Verf. die Quellen woraus er ges 
ſchoͤpft Hat, umftändlih, und thut fich befonders auf dem 
in deutfcher Sprache fchreibenden Thäringifchen Chronikan⸗ 
tm Johann Rothe, fo Kanonitus in Kifenach war, 
und gegen die Witte des XV. Jahrh. ſchrieb viel zu gut. 
Er fagt von ihm S. XIV. — Rothens Chronik if 
nun eins der vollftändigften Befchichtbücher, die wir har 
Ken, und fie giebt in Anfehung einer Menge Begebenheiten 
(wollte Wott daß fie nur ale Grund Hätten) aus dem Metelalter 
N einge 
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eine Sauptauelle ad — Ein Mann, der bey dem An— 
fang feiner Chronik unterficht, ob vor der Suͤndfluth 
ſchon Städte n Thüringen waren, undder den Tres 
beta einen Sohn der Semiramis Über Thüringen‘ 
berrfchen laͤßt — und dergleichen abendtheuerlich‘ Zeug 
mehr, fo bier &. XV. noch dazu angeführt ift, von dem 
laßt ſich wohl, auch von- dem Zeitpunfte worinn er lebte, 
(mie man es aus allen Seiten fieht) nicht viel gutes hoffen, 
weil es ihm ſchon an gefunden Verftande zu einen Chronis 
Fanten fehlte. Doch fchließt der Verf. von ihm — Seine 
Art zu erzählen tft überaus ungefänftelt und unterhaltend, 
und fie bar in manchem Betracht die Eigenſchaften, 
die man von einer Dolfsgefchichte verlangt. Re⸗ 
cenfent kennt ihn nur als einen ftarfen Fabelhans, der nur 
mit der ſchaͤrfſten Kritit zum Gewaͤhrsmann gebrauchen wer⸗ 
den kann. Don eben dem Gepraͤge iſt der befannte Mon«- 
ehus Erpbordianns antiquit variloquus. Vorzüglicher und 
nusbarer find die Nachrichten von erlichen KHandfchriften und 
deren Verfafler, fo die Gefchichte des Landarafen Ludwigs 
IV. und feiner Gemahlin der 5. Eliſabeth hinterlaſſen 
haben. Bon der legten war ihr Hofkaplan Conrad von 
Marburg der Verfaſſer. Die Arbeiten des S. Schubs 
machers zu Eiſenach find mit Recht gerähmt. Diefer 
iſt ein Eritifchee Sefchtchtforfcher, der auch bey dem Hrnu. 
Galetti RNachahmung verdienet hätte, fo würde der Plan 
einer Volksgeſchichte nicht gewählet feyn. 
Der II. Band iſt in zwey Hauptabſchnitte eingethets 
let. Der erfte begreift den Zeitraum von dem Katfer Conrad 
JI. und von dem Jahre 1024, bis auf den Landgrafen Lude⸗ 
wig I. und dem Jahre 1123. Der Verf. befchreibt . die 
in diefem Zeitraume vorgefallne Handlungen in guter Ord⸗ 
"nung und in einem fltefenden Stil, weil er aber gar Teine 
Beweißftellen angeführt hat, fo weiß man freylich nicht, ob 
man alles auf gutem Glauben annehmen kann, wenn man ein⸗ 
zeine Stellen genau pruͤfet, fo möchte manches einzuwenden 
feyn. 3. B. hat Recenſ. gleich anfangs ©. 5. fehon einen 
fehr großen Irrthum bemerket, wo der nördliche Mark⸗ 
gef Wilhelm fchlechterdings zu einem Markgrafen von 
huͤringen gemacht wird, da es doch eine ausgemachte 
Sade, daß unter dem Ausdruck Merchio aquilonalis der 
Annalifte Saxo und andere alte Geſchicheſchteiber den 
noͤrd⸗ 
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nördlichen Markgrafen in der alten Mar? Bran⸗ 
denburg unfireitig verfteher, den AZelmoldus au Mar- 
chionem de Soltwedel sfennt. In biefer Provinz war die 
nördliche Mark und nicht in Thüringen. Nachdem 
der nördliche Markgraf Albrecht der Bär, die Wendi⸗ 
ſchen Länder jenfeit der Elbe und auch die Stadt Brandens 
burg erworben, fo nannte er fi vom Jahr 1144 an, erſt⸗ 
lich einen YiTargrafen von Brandenburg, und die Bes 
nennung Marchio aquilonalis hörte von der Zeit gänzlich 
auf. Der pagus Nordsburingon begreift zwar einen 
Theil der alten Mark, und des daran gränzenden Herzogs 
thums Magdeburg, nebft einem Strich von Braun 
ſchweig, den wird doch wohl der Verfaſſer hoffentlich nicht 
zu der großen Provinz Thuͤringen rechnen, deſſen Ge⸗ 
ſchichte er ſchreibt. Als Volksgeſchichte mag dieſes viel; 
leicht kein großer Irrthum ſeyn. 

Die S. 65 bey dem Jahr 1080 angefuͤhrte Edelleute 
Dieterich und Ulrich von Tottleben, und Reinhard 
von Reinſtein moͤchten wir gerne dokumentirt ſehen, weil 
in dem Zeitpunkt ein Edelmann mit einem Zunamen 
von ſeinem Wohnſitz und Guͤtern ein ſehr rares Bey⸗ 
ſpiel iſt. Wahrſcheinlich iſt die Mordgeſchichte von dieſen 
beyden Edelleuten, die den Pfalzgrafen Friedrich ermor⸗ 
det haben ſollen, aus des Sagittars Handfchrift von 
Thuͤringen genommen, zu deſſen ſeiner Zeit die hiſtoriſche 
Kritik noch nicht weit gekommen war. Vermuthlich wird 
der Verf. den damals braven Sagittar noch ſehr oft als 
einen ſehr ſichern Gewaͤhrsmann gebraucht haben. Die be⸗ 
ruͤchtigte Erzählung von dem Grafen Ludwig dem Sprin⸗ 
ger, die gleich S. 66 folgt, Fällt hier noch romantiſch genug 
aus, und ob fich der DVerfafler gleich den Anfchein giebt, als 
wollte er es für ein Mährchen halten, fo feheint er im 
Grunde doc) nicht abgeneigt, auch diefer Morbgefchichte das 
Wort zu reden; S. 68. Die gleichfolgende Erzählung 
von der Stiftung des Klofters Reinhardsbronn giebt 
wieder Stoff zu etwas Romanhaftes, der Töpfer Rein⸗ 
hard fahe. alle Nachte zwey Lichter, und Ludwig befann 
ſich feinen Augenblick auf der Stelle das Kiofter zu bauen. 
Die vermeinte Lichter, fchreibt der Verfaſſer, koͤnnen gar 
fügtih 2 Jerwifche gewefen fen. — Ach das lieſet fich 
doc) fchön in einer Volksgeſchichte! on & — 
7 . 81. 
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gr ift der. Voͤrdliche Markgraf in der: Alten 
Mark Rudolff ein Eraf von Stade im 3. 1112 ſchon 
gu einem Narbgrafen von Brandenburg gemadr, wo 
unter diefer Benennung noch fein Markgraf eriftirte, indem 
damald die Slaviſchen Fürften noch Herren der Stade 
Brandenburg, und der ganzen nachherigen Mark Brans 
denburg über der Elbe waren. Das Stammhaus der Gra⸗ 
‚fen von Walderfee bey Deffau, und diefe Grafen, als 
eine Linie der berühmten Srafen von Ballenftedt, fennet 
Lein Kenner der Sefchichte diefer Gegend, die doch die Aus 
‚Herren des Anhättifchen Haufes der. Markgrafen von Brans 
denburg find. Wie wenig Kenntniß der mittiern Zeit der 
Verfaſſer hat, fieht man auch S. 98 ꝛc. befonders daraus, 
wenn er ſchreibt, die Edelleute hätten deswegen zu Anfange 
des XII. Jahrhunderts die Gewohnheit eingefuͤhrt, ſich 
von ihren Wohnfigen zu nennen, weil viele gleich 
gende Dornamennur Derwirrungen angerichtet, und 
wundert fih, warum es nicht eher, und gerade damals erſt 
gefchehen fey, glaubt. auch, daß die Frage fi) nicht leicht 
beftiimmen ließe, vielleicht aber hätten die Krentzzuͤge, und 
daß viele Edelleute in die Städte gezogen, folches veranlaß 
get. Dürftige Muthmaßungen! Der Grund it ja bekannt, 
weil ihre Güter damals erfilich erblich wurden, und fie als 
fo mit Recht fih davon nennen durften. Wie konnte dazu 
Gelegenheit geben, daß fie häufig in die Städte zogen. Die: 
fes geſchahe der Sicherheit wegen, auch nicht in der eriten 
Hälfte des XII. Jahrhunderts, fondern hauptſaͤchlich im 
XII. und XIV. Sahrhunderte. Diefes kann zue Probe 
dienen. Sonſt tft die Regierung Ludwigs I. (diefer iſt der 
erfte Landgraf von Thüringen) und feiner beyden Nachfol⸗ 
ger Ludwigs II. und III. im VIII. Buche gut gefchries 
ben, warum aber in dem entfernten Zeitpunfte Sagittars 
Geſchichte von Thüringen und Rothe in feiner fabels 
haften Chronik zu Beweisftellen citiree werden, begreift 
Recenſent nicht, indem fie in demſelben gar nichts beweifen, 
und vorher der Verfafler wenig oder gar keine Bemweisitellen 
aus Quellen citiret hat. Diefe hätten hier alfo auch ficher 
wegbleiben können, doch bey Träumen und Mährchen, wie 
&.193 von ber Öelegenheit, die zur Stiftung des Eifenachs 
ſchen Srauenklofters den Landgrafen Serrmann bewogen, 
mag Rothe immerhin, wie hier, ein fiherer Gewaͤhrs⸗ 
man 
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mann ſeyn. Mean erfiaunt Über die Gedult bes Verfaſſers, 
alle die Mährchen hinzujchreiben, die Roche von den Keuſch⸗ 
eitsproben des Laudgrafen Ludwigs IV. nach der Dens 
fangsart damaliger’ Zeiten aufgezeichnet hat, ©. 241 und . 
ſ. w. Noch eine andere auch aus dem Kothe ©. 248 
u. ſ. w. und dergleihen mehr; man glaubt. wenn man al 
les dieſes Liefet, wirklich den beften Roman zu leſen. Sollte 
bee Grund angegeben werden, warum ber Landgraf den 
Beynamen des Heiligen erhalten, fo war es genug, kurz 
anzugeben, daß dergletchen Proben feines ſtrengen Lebens ꝛc. 
an deren Mirklichkeit Necenfent und andere mehr ftarf zweis 
feln, dazu Selegenheit gegeben, ohne 12 Seiten damit uns 
nuͤtz anzufüllen. Wie die Mährchen bey der d. Eliſabeth 
und ihrem Betragen zu Marpurg werden aufgehäuft ſeyn, 
kann ſich jeder leicht vorftelten ; bier ift wahrer Dolfsros 
man, : der nod) bis S. 279 fortdauert; es gehört wahrlich 
Hevermindung dazu ihn zırlefen. 

Wichtiger und nuͤtzlicher ift nach des Landgrafen und 
Königs Heinrichs Rafpe Tode ©. 303 u. ſ. w. die Bes 
ſchreibung der alten Gränzen von Thüringen, wovon zwar 
diejenige aus der angeführten Legende des 5. Bonifacius 
nicht für diefen Zeitpunkt paſſet, dennoch giebt fie doch auf 
vorige Zeiten etwas Licht. Noch weit wichtiger aber wäre 
die Befchreibung und Nachweifung der Sränzen von Thuͤ⸗ 
eingen geweſen, wie fie Damals waren , wie Das alte 
Lindgräfliche Geflecht mit dem Könige Seinricy " 
Bafpe erlofcdy, denn auf dem Zeitpuntte, ift jene ans der. 
Legende unſchicklich angebracht. Aber diefe Arbeit ift mühs 
fam aus Urkunden 2. aufzufuhen, und nicht fo leicht wie 
Legenden und Mährchen vorzubringen; fie lieſet fih auch 
nicht fo Schön, und gehört auch vielleicht nicht in eine Volks⸗ 
geſchichte, aber doch. die 'gleich folgende mic dem Gras 
fen Ernſt von Bleichen, der zwey Semahlinnen hatte, 
indem er bey dem Kreuzzuge noch zu feiner erſten auch 
eine Morgenländerin mitbrachte, fo ©. 309 recht ſchoͤn zu 
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II. Band. Diefer begreift die Geſchichte Thuͤriu⸗ 
gend von der Negferung des Markgrafen Geinrichs Des 
Erleuchten im J. 1249, bis an den, Tod des Landgrafen 
Friedrichs IL im 3. 1381. Ste if in 5 Abſchnitte 
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eben dem Tone gefchrieben. Doch müflen wir den Verfaffer 
darin rüßmen, daß er in diefem Bande befre Quellen ges 
braucht, und feine Sewährsmänner auch häufiger citiret 
hat. Wirwollen auch daraus hin und wieder etwas bemerken. 
S. 37 wird erzählt, wie der Landgraf Albrecht einen Tas 
gelöhner beredet Haben fol, feine Gemahlin des Nachts in 
der Geſtalt des Teufels zu überfallen, und ihr das Leben zu 
nehmen. Er mußte ſchwoͤren, daß er den Auftrag niemand 
entdecken wollte, und man verſprach ihm reichliche Beloh⸗ 
nung. Nun wird die Bangigfeit des Tageloͤhners über bie 
Ausführung und feine Gewiſſensangſt fo lebhaft befchrieben, 
dag man glauben follte, der Tagelöhner hätte fie ihm ſelbſt 
mit dem ftärkiten Gefühl erzähle, fo genau find alle Ges 
danken deflelben befchrieben. ' “ 

,» Dafi dem Verf. biftorifche Kritik und Kennmiß der nenes 
ften Hiftorifchen Schriften beſonders mangelt, fieht man uns 
ter andern S 128 ff. mo der Krieg zwifchen dem Markgrafen 
Waldemar von Brandenburg, und dem Markgrafen Gries 
drich von Meiffen, und des leßtern feine Gefangenneh⸗ 
mung befchrieben ift. In der Erzählung ift der Verf. größs 
tentheils feinem Lieblinge dem theuren Rothe gefolget, und 
hat die Annales Vet. Cellenf. die dem Zeitpuntte weit nd 
ber, und auch hierbey glaublicher an ſich den Vorfall erzäßs 
len, zuruͤckgeſetzt. Mithin ift die ganze Nachricht von der 
Gefangennehmung des Grafen von Köthen, und von 
mehr andern Abentheuern in diefer Gefchichte, fabelhaft und 
unwahrfcheinlih; hätte er des Berfen vermifchte Abs 
bandlungen I. Th. (der doch fchon 177 1 herausgekommen 
ift) gekannt und gelefen, fo würde er dafelbft von diefer Ge⸗ 
ſchichte eine beurfundete ausführliche Abhandlung und Unters 
fuchung gefunden haben, die ihn unter andern überzeugt has 
ben würde, daß den Markgrafen Sriedrich nicht die Voͤg⸗ 
te des Pleißner Landes, fondern die ſchweren Bedingungen, 
die er vor feiner Entlaffung vollziehen mußte, aus der Ges 
fangenfchaft befrenet haben. 

Die Nachrichten von den vornehmften Städten in Thuͤ⸗ 
ringen in dem Zeitpuntte find gut, befonders die von rs 
fure, obwohl der öfters ſehr unfihere Falkenſtein ges 
braucht ift; ebenfalls Eiſenach und Gotha, die übrigen 
Städte defto fehlechter. Indeſſen wird man bie zuleßt ges 
machte Schilderung von der Berichtsverfoflung, is 
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r ber Fuͤrſten, Kriegsverfaſſung, Sands 
vecrkehr (der Haupthandel gieng von Nürnberg 
;erfurt nach den Nordiſchen Seeftädten, und fo 
son diefen wieder über Erfurt nad) Yürnberg, das 
r gewiſſermaßen bier eine Niederlage, und man fand- 
h viele auswärtige Faktoreyen in Erfutt. Auch hatte 
Stadt damals flarfe Tuchmanufakturen, und auch Gärs 
verehen) Muͤnzweſen ꝛc. von diefem Zeitraum zum Theif 
seht gut finden; nur ſcheint der Verfafler den Werth der 
damaligen Münze nicht recht zu fennen, wie man befondere 
S. 208 fieht, daß er die Schillinge und Pfennige nach 
unferm jegigen Gelde zu hoch rechnet, weil es bekannt tft, 
daß damals (im XII. Sahrhunderte) 20 Schillinge eine 
Mark oder auch ı Pfund Pfennige ausmachten, und 
der Schilling damals ı2 Pfennige hielte, michin betrug: 
nach jetzigem Münzfuß (die Mark zu 14 Rthl. ausgeprägt) 
der Schilling 16 Ggr. 9 Pf., und ber Pfennig I Gar. 
3 Pfennig. Im XIV. Jahrhundert kam fchon mehr Zufag 
3 Silber, mithin wurden in der erften Hälfte ſchon 25 
inge auf die Mark gerechnet, und nad) 1360 ward 
und nad) der Zufaß noch flärker, fo, daß man in der 
ten Hälfte des Jahrhunderts fchon 40 Schillinge auf die 
we rechnete, wodurch nach jetzigem Münzfug der Schile 
ı auf die Hälfte an Werth herunter fiel, und fo auch dee 
| ennig. Diefes tft ohngefehr die Norm von dem Werth 
Münze tm XIII. und XIV. Sahrhunderte, welches aus 
‚Urkunden diefer beyden Jahrhunderte berechnet werden 
6, wozu ſchon ein fritifcher Kopf gehört. 
Hierauf wird die Regierung der Landgrafen Griedrichs 
I. und IT. und zuleßt die gemeinfchaftliche Negterung dee 
Bandgrafen Friedrichs III. Balthafars und Wilhelms 
vom Jahr 1316 bis 1381, und S. 212 bis 338 befchriee - 
ben, wir können aber nicht weiter darüber Bemerkungen: 
machen, weil der Raum es nicht verſtattet. Wir müffen 
aber doch dem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
daß er fich in diefem III. Bande fehr gebefiert und feine Saͤ⸗ 
ge durch Anführung feiner Semährsmänner beffer beftärz: 
tet hat, wie in den zwey erften, zumal.in dem I. Bande. - 
Wenn man die Mährchen und Legenden, wozu ihn fehr ofte 
der theure Roche und andere alte Chrontkanten diefes Ges 
lichters verleitet haben, abrechnet, und er nunmehr auch 
P 2 einen 
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jener Mittelsmann dieſer Schenkung? Aber man ſieht wohl, 
es iſt alles darauf angeſehen, mit einer Sache des Zufalls 
große Parade zu machen. Freunde der Litteratur des ſechss 
zehnten Jahrhunderts würden es dem Hrn. D. billig Dank 
wiffen, wenn er ihnen diefe Weberbleibfel von Briefen wich⸗ 
tiger Männer jener Zeiten an den großen Eraſmus in’ die 
Haͤnde gegeben hätte, er mögte fie erhalten Haben auf welche 
Art er wollte. Aber was der Hr. D. bisher gethan hat, 
fcheint nichts anders zur Abſicht zu Haben, als der Welt zu 
zeigen, wie wichtig und groß die angebliche Schenkung fey, . 
Die ihm aus England, man denfe einmal, aus England! 
gemacht worden, und wie ein wichtiger großer Mann er das 
her felbft feyn müffe, daß ihm eine ſolche aus diefem Lande 
zugefommen ſey. Wir wollen nun gar nicht fagen, daß das 
Geſchenk nicht aller Ehren werth fey; aber das Publikum 
gewinnt dabey nichts, wenn ihm immer nur vorgefagt wird, 
wie groß dies Gefchent ſey. Es wird feinen Werth ſchon 
au beftimmen wiffen, wenn erft gemeiner Gebrauch davon 
gemacht werden fan. Alſo hätte denn Hr. ®. befler gethan, 
wenn er die Briefe felbft edire hätte; befier, ald wenn er 
den Keunern folder Sachen einmal über das andere den 
Mund wäflerigt machte. Denn auch hier haben wir num, 
nach langem Karren noch nichts weiter, als eine Angabe der 
Derfonen, welche die Briefe gefchrieben haben, des Orts 
und Datums ihrer Ausfertigung , und des hauptſaͤchlichſten 
Inhalts. So viel daraus fid) abnehmen läßt, verdienen 
Diefe Briefe gedruckt zu werden; ihrer Verfafler ſowohl als 
ihres Spnhalts wegen. Es kommen Briefe von Capıro, Ems 
fer, Vergilius, Joh. Faber, Ulr. Zafius, Thom. Morus, 
Nachtigall, Herm. von Nuenaar ıc. vor, die wie wohl tes 
fen möchten; nicht wenige beziehen ſich auf die damals im 
Schwange gehende Reformation , und enthalten unftreitig 
Erläuterungen über manche große Begebenheiten in der Ge⸗ 
fchichte großer und gelehrter Perfonen; andere offenbaren 
auch mohl manches aus des Erafmus befonderer Geſchichte, 
oder beftätigen das Urtheil, das verftändige und unpartbeyts 
ſche Männer über feinen Geift und Charakter fällen; einige 
find Antmwortsfchreiben auf folhe Briefe, die man in den 
Ausgaben der Erafmifhen Epifteln findet , oder haben ihre 
Antwort in diefen gefunden, fo daf die einen durch die ans 
dern erſt vecht verftändlich werben; man vergleiche z. €. mit 
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einander, was Hr. B. S. 9 von dem Zten Briefe von 
3525 anführt, mit. Erafmi ep. 815. ed. Cler.; ferner 
©. 10, Nr. 8 mit ep. 771 und mit diefer wieder ©. 11, 
Mr. 14; ſo auch ©. ı2, Ne. ı mit ep. 838 u. ſ. w. — 
Hr. B. hat ſich darauf gar nicht eingelaflen, die Brauchbars 
keit feiner Brieffammlung ins Licht zu ftellen; er tft zufries 
den mit der Ehre des Beſitzes feiner Schäse. Sein Bruder 
dat ihm die Handfchriften lesbar gemacht, wie er felbft fagt, 
und Hr. Adelung hat ihm zu den Namen der Männer von 
denen Briefe vortommen, einige litterarifche Anmerkungen 
gegeben. Hr. B. hat alfo nicht nicht viel mehr, als Hands 
arbeit, dabey gerhan. And. doch thut er fp gar vornehm? 
Er fagt: Haec colledtio — migravit clam, fine flrepi- 
su, (wie wollte auch großer Lern darüber entftehen?) per va- 
yios cafüs, per tot difcrimina rerum ex Helvetia in Bel- 
gum (woher weis er da6?) et Angliam; — et ſingu- 
ari providentia tandem (wie fo?) ‚praeter omnem ſpem 
et opinionem (aber nicht fine ftrepitu?) pervenit Lip- 
famete. Meiter hin fucht er und glauben zu machen, daß 
Eraſmus diefe Briefe data opera certoque judicio bey 
Beite gelegt und verfteckt habe, damit fie nicht, nebft den 
übrigen an ihn gerichteten Briefen gedruckt würden. Wo⸗ 
zu doch folche Nodomontaden? Wer wird denn Briefe vers 
fielen, damit fie nicht gedruckt werden? Sind etwa alle 
Briefe, die Erajmus erhielt, gedruckt? wir willen nur von 
wenigen, die ei feldft drucken ließ, und zwar, wie er einmal 
felöft fagt, in der Abfiht, feinen Gegnern zu zeigen, mit 
was für großen und vornehmen Männern, und worüber er 
ju Porrefpondiren pflege. Alfo hat er unter den Briefen, 
die er erhalten hatte, allerdings eine Auswahl getroffen, 
wicht aber dadurch, daß er diefen oder jenen aufbewahrte, 
verhindern wollen, daß er je gedrueft würde. - Wer andrer 
an fich gerichtete Briefe dem Publikum übergiebt, thut nicht 
das gewöhnliche; denn das gewöhnliche ift, fie forgfältig 
aufbewahren, wenn man fie hochfchätt, und eine Ausnahme 
davon, fie drucken laſſen. Erafmus Hat alfo diefe Briefe 
mfbewahrt, nicht, damit fie nicht gedruckt würden, fondern 
amit fie nicht verloren giengen; denn fonft hätte er fie ja 
vernichtet, tie er unftrettig den größten Theil der an ihn ges 
ichteten Briefe vernichtet hat. Aber fagt Hr. B. daß dem 
d fey, docet ipfa harum epiftolarum ratio, ipfum ar- 
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gumentum et colleftionum editarum collatio. We 
möchten wiflen, wie er das verantworten moͤchte. Mecenf 
getraut ſich zu zeigen, daß in diefen Briefen; foweit Hr. B. 
ihren inhalt angegeben hat, nichts enchalten fey, was Era 
. Mus Urſach gehabt hätte, vor der Welt heimlich zu Haken; 
weder feinen guten Namen, noch feinen Wohlftand würde 
er durch die Herausgabe derfelben in größre Gefahr gebracht 
haben. Auch konnte es ihm gleichgelsig feyn, ob fie nach 
feinem Tode edirt wurden, cder niht. Man kannte ihn 
fchon aus andern Dokumenten ald den Mann, der er war. 
— Dennoch wänfdhen wir gar fehr, daß diefe Briefe 
Bruckt werden; alsdenn erft werden wir Nutzen, * 
B. wird Ehre davon haben. R£ 


Philipp Adam Ulrichs, ehemal. oͤffentl. Lehrers 
der buͤrgerlichen Rechte auf der hohen Schule 
zu Wirzburg, Lebensgeſchichte. Geſchrieben von 
Franz Oberthuͤr, — Wirzburg 1784. auf 
Koſten der Rienneriſchen Buchh. 248 Oktavſ. 


Her D. Oberthuͤr ift nad) Verbienft als einer dee aufs 
geklaͤrteſten Theologen in der deutſchen Roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Kirche bekannt. Hier errichtet er einem feiner ruhm⸗ 
wuͤrdigſten Landsleute, der faft in Franken ſelbſt vergeffen 
war, ein Denkmal, welches feinem Kerzen Ehre mad. 
Ulrich war 1692 zu Lauda im Stift Wirzburg geboren. 
Er that eine gelehrte Reife nach Frankreich, Italten und 
Spanien, und brachte nicht allein viele gute Bücher, fons 
dern auch fehöne gemeinnügige Kenntniſſe mit nach Hauſe. 
So z. E. hat er in Franken zuerft den Bau des Klee einges 
führt, der ihm ſelbſt großen Reichthum verfchaffte, jegt aber 
in Franken fo ſtark getrieben wird, daß viele Procefle darüber 
entitehen, ob dies Futterfraut zum großen oder kleinen Zehns 
den gehöre. So hat er auch den weißen Maulbeerbaum 
auerft aus der Fremde gebracht; feitdem iſt der Seidenbau 
gut von ftatten gegangen. Noch viel beträchtlichern Mugen 
aber bat er durch Bekanntmachung des Kartoffelbaues ger 
fliftet. — Um das J. 1717 ward er Profeflor der Rechte 
au Wirzburg, gab bis zum J. 1739 verfchiedene gelehrte Abe 
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dlungen, die hier aufgeführt find, heraus, befchäftigte 
aber nebenher fehr fleißig: mit Verbeſſerung der Lands 
Wromte, daher er auch den Namen Profeflor juris et 
‘ naris bekam. Endlich hörte er ganz auf, Worlefungen zu 
balten, und folgte feiner Neigung für jene-Wiffenfchaft. Er 
fand Maſchinen, eine zum Pflügen, die andre zum Dres 
ſchen, die aber nicht geglückt, oder, vielleicht der Neuheit 
wegen, nicht in Gebrauch gefommen find. Er machte auch 
eine neue, zur Erfparung des Holzes ungemein vortheilhafte 
Einrihtung ber Defen und Feuerftätten, und beförderte durch 
Borfchläge, Schriften, Erempel ıc. auf manchfaltige andre 
Weiſe die Haus haltungskunſt in Städten und auf dem Lande. 
Er ift als Stifter eines zu Lauda errichteren Spitals und 
noch einer andern Anftalt dafeldft anzufehen, die den Nas 
men mons pietatis hat, und eine Caſſe ift, aus welcher 
Bürger, die einer Lnterffüßung zum guten Forttommen bes 
dürfen, ohne förmliche Obligation gegen zwey bis deey Pro: 
dent ein Anlehn von 20 bis 40 und mehrern Gulden erhals 
ten. Beyde Stiftungen machte auf Wlrichs Rath der Weih⸗ 
biſchof Mayer in feinem Zeftament. Der edlen, menfchens 
freundlichen, patriotifchen Handlungen, die Ar. DO. von dem 
Helden feiner Geſchichte erzählt, find noch viel mehr. Er 
verſteht fi) darauf, feinem Lefer Liebe und Achtung für einen 
guten Mann abzugewinnen, und alles, was derfelbe Schds - 
nes gefagt, gethan oder veranlaft hat, irtereffant zu machen. . 
Man verzeiht es ihm leicht, wenn auch fin Lob zumellen 
zu freygebig, oder feine Sprache etwas zu Hoch gefiimme 
würde; es bleibt doch immer die Sprache des guten Herzens - 
und der Ausdruck einer lebhaften Ehrfurcht gegen einen vors 
treflichen Mitbuͤrger; wenn es z. E. ©. 25. heißt: Ich 
glaube, ich babe ihn gefehen den erften Yiaulbeers 
baum, den Ulrichs Sand gepflanzer, und idy babe 
als Kind unter feinem Schatten geſpielt. — © 
wäre es nicht bloße Vermuthung; wüßte ich es ges 
wiß! wie freuete ich mich diefer Rückerinnerung ! 
ich wollte ibn meinen Landsleuten fo ebrwürdig 
vorftellen; ebrwürdiger, als den Britten der Pflaus 
menbaum von Shafefpear gepflanzt , müßte es 
ihnen werden; und gern wollte ich felbften eine 
aus der Tugend des ganzen Daterlands auserlefene 
Barapane sur Wallfahrt dahin anführen, u mit 
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ibnen den Jahrtag feyern, da in dieſem Simmels⸗ 
ftriche der erſte Maulbeerbaum zur Seidenzuche ges 
pflanzet worden. — Mit fo innıger und hebenswärs 
diger Wärme redet der Verf. Überall, mo er von Ulrichs 
Verdienſten und Charakter ſpricht. Mean fieht zugleich, daß 
der Ausdruck vergleihungsweife rein und ausgebilder ift; 
Doch kommen aud) einige Härten und Unregelmäßigfeiten vor, 
Aber bey einem Manne, der fo viel Geiſt verrärh, als 

Hr. O., iſt ed doppelt fo feltfam und widerlich, ald bey taus 
fend andern, zu bemerken, wie ſtark dennod, auf feine Bes 
urtheilungstraft die von Kindheit auf eingefogene, und bis 
in die Reife des Lebens geübte Religion wirke. Ulrich iſt 
zugleich ein überaus frommer Mann, nach väterlicher Weiſe, 
gewefen; es war nöthig, daß fein Biograph ihn auch von 
Diefer Seite befchrieb. Aber was nöthigte ihn, einen eben 
fo verdorbenen Geſchmack an eingebildeter Religioficdt, am 
mwitiihen Andächteleyen, an felbfterwählten guten Werten 
und unnatürlichen Abtddtungen zu verrathen, als Ultich ges 
Habt haben mag?. Hr. D. nennt es zuverſichtlich eine 
olge des in Ulrich berrfchenden richtigen (Bes 
chmacks in der. Religion, daß er Andachtss und Er⸗ 
Bauungsbüächer unter feinen Mitbuͤrgern verbreitete, aber 
nur ſolche, Die gerade -bin auf den Sauptpunft deg 
katholiſchen Bortesdienfts, auf Die Andache zu uns 
ſerm in der Hoſtie perfonfidy gegenwärtigen Bore 
und Erlöfer führen. Muß man nicht denken, der Mann 
fev ein Heuchler, der bey fo gefundem Verſtande doch fo 
fprechen fann; und doch fpricht er öfterer und flärfer, und 
Herzliche, als er nörhig Hätte, um in dem Credit eines 
rechtgefinnten Theologen zu bleiben, auf eben die Art; er, 
der doc fo viel Ruͤhmens macht von jeßiger Verbeſſerung 
des Fatholifchen Religionsunterrichts. Kin eigner Abſchnitt 
biefer Lebensbefchreibung , der ausführlichfte (S. 61 — 168) 
iſt dazu beftimmt, das Ideal eines vollkommenen Chris 
en, wie es in dem Evangelium gezeichner ift, in 
lrichs Bilde vorzulegen. Aber da werden Züge mit anges 
bracht, die wahrlich der Stifter der Religion nicht für Züge 
eines von ihm gebildeten Schülers erkennen kann. Lebens 
diger Blaube an Bott war es gewiß, der Ulrich 
fo feft von dem großen Geheimniffe der wahren 
Gegenwart unfers Erloͤſers in der Hoſtie übers 
Ä zeugte; 
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zugte; Hinſicht auf feine Allmacht, auf feine uns 
endliche Liebe gegen uns Menſchen, auf die Wahr⸗ 
haftigkeit feines Worts Fonnte nur eine ſolche Les 
berzeugung wirfen; und das ift lebendiger Glaube 
an Gott. Wenn das fo ift, fo haben ja die erften Lehrer 
des Evangeliums den rechten Slauben an Sort nicht gehabt 
and andern nicht eingeflößt; denn in ihren Schriften bes 
fhreiben fie denfelben ganz anders. Sie Ichren da feinen 
Slauben an unmöglidhe Dinge, keinen Glauben, bey wels 
dem Menſchen ihre Vernunft verläugnen müflen, und bey 
welchen fie auch Böfewichter ſeyn können. — Wie fichtbar 
Utrichs Andaht gegen den in Brodsgeftalten einges 
hüllten Gott gewefen fen, weis der Verf, nicht beredt ges 
nug zu fehildern; war Chriftus in der Hoſtie zur Öfs 
fentlicdyen Anbetung ausgefesst, o da ſah man ganz 
deutlich, wie die nähere und Durch feinen lebhaften 
Glauben ibm faft ſichtbare Gegenwart Gottes 
(kann man yon einem verwwahrlofeten Kopfe, von verwirrter 
Phantaſie eines Tollhausbuͤrgers natürliher fprechen?) 
feine Seele zur böbern Begeifterung emportrieb, 
und man glaubte nicht mehr einen Menſchen, fons 
dern einen verflärcen GSerapb vor dem Throne 
Gottes anberen zu feben. Wie fchiefe Richtung muß 
der Verftand eines Schrifeftellere befommen haben, der eine 
andaͤchtige Stellung beym Gebet, und ſolche Kietnigkeiten 
mit noch größerm Feuer loben kann, ale mit weichem er die 
fhönften Thaten erhebt? Unter den Erweifen ber Religioſi⸗ 
taͤt fsines Ulrichs erwähnt er auch, daß er kurz vor feinem 
Tode, als ihm noch ein Mittel zur Geneſung befannt ges 
macht wurde, erſchrocken ausrief: Bote, foll noch was 
in der Welt feyn, fo mich länger von dir zuruͤck⸗ 
balten Fönnte! dann aber mit gefeßter Entfchloffenheit 
Binzufügte: Nein, ich werde dDiefes Mittel nicht ges 
brauchen. War denn das recht? war es befier als das 
zungına des Philofophen im Plinius, den wir auslahen ? 
Und wars nicht recht; fo mochte es wohl der Biograph ers 
zählen, aber nicht durch fein Stillfchweigen feine Lefer vers 
muthen laſſen, daß ers billige. — Noch mehr. Unter Ulrich 
herrlichſten Thaten, die zu nichts geringerm abzielten, 
als das ewige Heil vieler Seelen zu befördern, wird 
auch angeführt, daß er jeden, der ihm begegnete, u den 
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Worten: Gelobt fey Jeſus Chriftus, begrüßte, 
Briefen an Vertraute, ftatı des Namens, nur die & 
worte, die fie ihm wieder in den ihrigen zurückgeben ı 
feste: Gelobt fey das Gerz Jeſu Chrifti in dem 
beiligften Sacramente des Altars! Das find T 
Hr. D. deflamirte über dieſen Gruß ein paar Sei 
durch. Aber was war’s nun mehr? Kann nicht aı 
ſchlechteſte Menſch ſich folcher Grüße bedienen? — 
gehört dahin, daß er einen Subenfnaben dur : | 
ſchenke, befonders durch ein Kopfſtuͤck, welches er 
Botenlohn gab, da er ihm fuͤr einen Dreyer Birnen 
hatte, gewann, ein Chriſt zu werden und ſich tau 
laffen. Ulrich freute fich über diefe Befehrung um fe 
ba die Hebamme, welche bey diefes Knaben Geburt g 
war, verficherte, fie habe ihn fhon damals heimtich 
und zum Eigenthum des Weltheilandes ge 
Wenn diefe erfte Taufe der Hebamme fchon eine ſi 
tung gehabt hat, fo hätte ja der Judenknabe nicht 
mal getauft werden müflen; wir begreifen nicht, ı : 
und fein Lebensbefchreiber diefe Widertaufe mit ihrer 
men von Sacramenten verträglich machen können. — 
ter wird von ihm gerühmt die Errichtung einer Start 
leidende Mutter des Heren vorftellend , dicht-'an | 
firafie; fie Hält ihren Sohn, abgenommen vom Krer 
ihrem Schoos liegend, und fagt: O vos omnes 
tranfıitis per viam, attendite, et videte, fi eft « 
ficut dolor meus, weiches durch eine deutfche Zı 
ꝓaraphraſirt ift, deren Schluß fo lautet: Jeſus m 
Deine Sünden bin, fein Gnad durch midy wiı 
den. Die gute, fromme Maria! hr eine fo gotte: 
liche Rede in den Mund zu legen, und fie mit de 
allen Vorübergehenden zur Schau zu ftellen, um diefe 3 
fo gottestäfterlichen Gedanken zu erwecken; ift das eine 
liche That, die auf das Seelenheil anderer ! 
ſchen abzielt? — Oder ift auch das eine folche, 
zur Faftenzeit Zuckerpafteten baden ließ, In welchen 
mit fchönen moralifchen Sentenzen, z. E. Mane 
Phares; memento mori ; hac nodte repetent an! 
tuam &c. ſteckten? — Am längften aber hält fich der 
bey den Misionsanftalten auf, die Ulrich geftifter, un 
chen er fein ganzes betraͤchtliches Vermögen, einige 
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abgerechnet, zugewandt hat. Der Erzählung bavon find 
viele Documente angehängt (S. 168— 248), beſonders 
Briefe von patribus miflionariis foc. Jefu an Ulrich un 
feine Erben. Der gute Ulrich fcheint durch die ſchoͤnen Wor 

Befer Väter, noch mehr aber durch Einbildung von Verdienfls* 
lichkeit folcher Stiftungen verleitet worden zu feyn; Kr. O. 
arkennt es gewiß, daß er fein Vermögen hätte beffer anwen⸗ 
den können: aber er macht auch hier den Panegyriſten. 

Mir Haben etwas umftändlich von diefem Buche geres 
bet, weil es einen augenfcheinlichen Beweis liefert, daß dee 
Geiſt des Catholiciſmus auch in den beften Köpfen ſchwer 

Om. 


Gedaͤchtnißrede auf den hochwohlgebohrnen Herrn, 
Herrn Karl von Linne“ d. A. D. und Profefr 
for, Lehrer der Kraͤuterkunde auf der koͤnigli⸗ 
chen Univerſitaͤt Upſal u. ſ. w. gehalten in der 
Domkirche zu Upſal den 30 Nov. 1783. von 
David Schulz von Schulzenheim. Aus dem 
Schwediſchen von Chriftian Heinrich Reichel, 
Leipzig 1784. 


“ den Litterator bey diefee Rede intereßiret beftehet 
kuͤrzlich darinn, daß der verftorbene der Sohn und 
Erbe des großen Schwediſchen Kinne“ war, durch deſſen 
frühe Leitung er die Geſchicklichkeit erhielt, daß er ſchon ins 
achtzehuten Jahre feines Alters zum Demonfträtor der na⸗ 
tärlichen Sefchichte zu Lipfal beftelt werden fonnte. Dach 
dem Tode des Vaters erhielt er die Profeßion der Kräuters 
kunde, und trat mit Königlicher Exsfänbnig im Jahre 178€ 
eine Reife nad) England an, wofeldft er feine Kenntnifle durch 
neue Entdeckungen der feltenfien Kräuter und Produkte aus 
den Suͤdſeeinſein, aus Weſtindien, Aſien und Afrika berei⸗ 
Gerte, auch hatte er daſelbſt zugleich das Gluͤck, Die new 
angefommenen Sammlungen Aublet aus Guiana, map 

n aus Jamaika, der Panarifchen und azoriſchen Inſeln, 

right aus Jamaika, Braſſa Aus dem innern Theile vom 
Arie, und Schmeathman ans Guinea und ——— 
® / B 
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zu fehen und zu ſtudiren. Während feines dortigen Auf⸗ 
fenthaltes wurde zu Braunfchweig durch Ehrhart und du 
Roi Veforgung fein Suplementum ſyſtematis vegeta- 
bilium Generum et Specierum Plantarum abgedruckt, 
welches Wert auch bald ins Englifche Überfeßt wurde, unb 
worinn er die Klaf.ififatton der Polygamie ausſchloß, und 
vieleicht auch noch die eben fo wenig ficheren und natuͤr⸗ 
lichen der Gynandrie, Monoͤcie und Dioͤcie abgeändert hätte, 
wenn er diefed nicht noch für zu bedenklich gefunden. Ders 
gleichen Verbefleeungen des Syftems, wohin denn auch noch 
Verbeſſerungen in den Srasarten mit gehören möchten, blei⸗ 
ben alfo demjenigen aufbehalten,, der künftig als Mann von 
Kenntniß und Kopf unter und auftritt und uns belehren kann. 
Und welche Nation liefert ihn? Vielleicht Deutfchland, da 
es defien Gelehrten nicht an eifernem Fleiße fehlt. — Waͤh⸗ 
rend feines Aufenthaltes in England wurde Linne“ mit bee 
Gelbſucht befallen, die ihn faſt zwey Monate bettlägrig 
hielt, er yerlohr zugleich feinen Freund Solander durd) 
einen Schlagfluß , zu deflen Andenken er eine neue Solan- 
dram in den Act Hafnienf. befchrieben hat, gieng im Aus 
guft 1782 aus England nach Frankreich, wofelöft er Cam: 
merfon Madagafcarifhe Pflanzen, Dombey von Lima 
und Peru geſchickte Kräuter, Sonnerat Sammlungen von 
Isle de France, und Thiery und Richard ſchoͤne Samm⸗ 
lungen außer den Vortreflichkeiten der königlichen und ans 
derer Särten und Kabinetter befah, und von hier aus durch 
die Niederlande über Ofnabräd, Hamburg, Kiel und Kopens 
Hagen nach Schweden zurüdreifete. Sm Auguſt 1783 wurs 
de er auf einer Reife von Upſal nach Stocdholm an einem 
Gallenfieber frank, gieng nach Upfal gebefiert zuruͤck, fiel 
von neuem in diefelde Krankheit, mit der es fich wieder befs 
ferte, gieng aber zu früh in fein kaltes und feuchtes Kabinet, 
fo daß ihn ein entkräftendes Schlummerfieber angriff und ee 
am erftien November tödlich vom Schlage getroffen wurde. 
Daß der Mann bey allem diefen in der Folge der Zeit viel 
Hätte im Naturreiche leiften koͤnnen, ift gewiß. Von ihm 
foll noch eine Handſchrift über Palmas zum Drude fertig. 
liegen, da er durch den Briefivechfel mit Mutis, der in 
Neugrenada, in dem eigentlichen Palmbaumlande, wohnet, 
darüber die genaueften Auftlärungen erhalten hat, imgleichen 
eine andere de plantis liliaceis. Als eigene Arbeiten bat 
| | er 


Gelehrtengeſchichte. 239 

, mund geliefert Decades I. II. plant. rarior, Faſcie. J. 

plant. rarior, Supplem. plant, und nova graminumr 

enera, Lavändulam und Methodum mufcorum ig 
fiertationen. | 


. Rm. 


Smopfis eruditionis univerfae in ufum fchola- 
rum concinnata a Jo. Henr. Frid. Meine- 
ke. Particula ll. Lipf. et Deflau, etc. 8. 


gif Theil handelt von Jurisprudenz, Theologier Paͤ⸗ 
dagogik, Politik, fchönen Wiffenfchaften, und Phys 
flognomik, nach dem Plan und in der Ordnung, die dem 
Berf. in diefem Schulbuche ganz eigen, und bey der Anzeige 
des erſten Theils von uns angeführt if. Am Ende ftehen 
einige Emendanda, in weichen Herr M., feine im erften 
Tpeil gegebene Claßifikation der Willenfchaften zwar in ets 
was berichtiget hat; aber fie bleibt immer noch fehlerhaft. 


R£. 
11) Philologie, Kritif, Alterthuͤmer. 


Differtatio critica de capitibus ultimis IX-XIII. 
Pofterioris Epiftolae Pauli ad Corinthios ab 
eadem haud feparandis, auftore M. Io. Phi- 
lippo Gabler, Gottingae 1782. ap. viduam 
Abr. Vandenhock, 98 Sing, | 


Fin fhägbaren Beytrag zur kritiſchen Geſchichte des 
zweyten Briefs an die Corinthier, darf die A. d. B. 
doch nicht übergehen, wenn die Abhandlung gleich Anfangs 
als akademiſche Streitfchrift erfchienen, und erft nachher im 
den Buchhandel gefommen iſt. Sie ift zwar gegen Hrn. D. 
Semler gerichtet, der in feinen Paraphrafen die genams 
ven Kapitel nicht für urfprüngliche Theile des Briefs anges 
fehen, fondern für Beplagen, die man in unfern Brief einges ' 
ſchaltet Habe, um nichts verlohren gehn zu laſſen; aber Gr ’ 
. * | e 
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Lobe des Verf. fey es geſagt) in einer fehr befcheibenen 
Sprache abgefaft, die nirgends vergißt, mit weichem. vers 
ienten Manne er es zu thun hat. | . 

Zuerft vom gten Kapitel, die wiederholseTrmahnumg 

zur Beyiteuer für die armen Chriften in Palaͤſtina (IX 15) 
mit Gründen, die ſchon im Zten Kapitel ſollen ausführks 
cher dargeftelle worden feyn, foll Hier Schwierigkeit machen. 
Paulus ſchreibe davon, als hätte er derfelden vorher noch 
nicht erwähnt gehabt; wie Kap. VIII fo bezeugt er im 9. 
daß er von der Freygebigkeit der Korilhier große Hofnun⸗ 
gen habe; wie dort, daß er Titus der Kollecte wegen zu ih⸗ 
nen abgeſchickt. Er fange das gte Kapitel mit einer allger 
meinen Bindeformel ver piv yap 745 dsmnovias an; thue aber 
8. 2. blos Achaiens Erwähnung, wie im gten Kap. blos 
Korinths. Wie laffen fich diefe Erfcheinungen löfen? Sr; 
Semler hatte die Vermuthung, daß das gte Kap. ein Ger 
xꝓaratbrief, an die Achaifchen Gemeinen beftimme, gewelen, 
worinn er auch diefe, mie im vorhergehenden Kap. bie Ko⸗ 
rinthier zur Koſſekte Habe ermuntern wollen, und daß man 
ihn hinter dem gten Kap. des verwandten Inhalte wegen 
eingerückt habe, um ihn nicht verlohren gehn zu laffen. Ob 
nun gleich den Gegengrund, daß die Sache bios Eons 
ur ſey, und der Brief ein Circularſchreiben an alle achai⸗ 
&emeinen gewefen, nicht unterfchreiden möchten, weil in 

‚men der Kritik man oft nicht über Vermuthungen hinaus 
kann, und leßteres blos von der Richtigkeit der Lefeart 

cor. I. I. (ev rois aylos wası vors dan dv Hy ry Axalg) abs 
ngt, von der wir gar nicht gewiß find: fo zeigt Doch der Verf. 

‚ ne Entbehrlichkeit der Hypotheſe gut; und das iſt in folchen 
Zue immer ſchon genug. Achaiens wird erwaͤhnt, weil 
orinth ale Hauptſtadt für die Sammlung der Kollekte in klei⸗ 
nern Städten habe fürgen müflen. Das te und gte Bas 
pitel Hängen zufammen; und man kann den Zufammens 

hang auf doppelte Weiſe denken. Entweder fetter man IX. 
1 mit VIII. 32 fo zufammen: „ich empfehle euch die gÄtige 
‚Aufnahme der Brüder; denn (var V. ı.) die Rollefte 
‚zu empfehlen wäre überflüßig, da ich ſchon von 
„eurer Sereitwilligfeit dazu überzeugt bin. Das 
sa waelasov Würde verrathen, daß P. die Abficht gehabt ae, 


Bavon num abzubrechen, und zu einer neuen 


zugehen. Nun fiel ihm unvermuthet ein neuer —— 
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grund bey, mit dem er die Ermahnung zur Beyſteuer unter⸗ 
fügen konnte; den fügt er bey: und num giekt ein Wort 
das andere, wie im nachläßigen Briefityl, und er redet von 
der Sache wieder ausführlich, von der er hatte abbrecen 
wollen. Oder, Paulus wollte im gten Kap. wirklich noch 
weiter die Kollekte empfehlen; er knuͤpft alſo den Faden wie⸗ 
der an, den er VIII. 16 durch das Lob ſeiner Geſandten abs 
gebrochen hatte: In diefem Fall iſt IX. 1. zu uͤberſetzen: 
„was aber die Kollekte anlanat, (um auf diefe wieder zu 
„kommen), fo wäre jedes Wort zu ihrer Empfehlung übers 
fluͤßig“ yze als allgemeine BindesPartikel finde, mie oft, 
fir autem; und bey weeiesov dürfte niemand fubtilifiren; 
ed wäre fein Beweiß, daß Paulus nicht weiter von der Kol⸗ 
lekte haͤtte reden wollen, ſondern eine Formel des guten Tons 
ad captandam benevolentiam, wie ſchon Theodoret bes 
merkt. Die andere Schwierigkeit, daß im gten Rap. 
das Kte wiederhohlt werde, ift fo groß nicht. Ganz 
gleich ift ihr Inhalt doch nicht: im gten Kapitel ſteht nichts 
von den Vortheilen, die der Fredgebige zu erwarten bat; 
und was fonft mit dem gten uͤbereinſtimmt, das ftehr. meift 
in einer eigenen Verbindung, und wird von einer andern 
Seite betrachtet. Und ſolche Rückkehr tft bey Paulo über: 
Haupt, und befonders in einem Brief nicht befremdend, den 
der Apoftel, wie der Aunenfchein lehret, fo wenig prämedis 
tirt harte. Zu diefem würden wir noch feßen, daß vielleicht 
der Apoſtel hinter dem gten Kap. bey der Abfaflung des 
Briefs unterbrochen worden, und daß er erft einige Stun: 
den,- vielleicht nad) dem Verfluß eines größern Raums von 
Zeit fortgefchrieben oder fortdictire babe — welches unter - 
andern vieteicht auch daraus wahrſcheinlich wird, weil er 
nicht im pluralis, ſondern im fingularis von ſich zu reden 
Anfangs forıfährt, bis er wieder in den pluralis fällt. 
Eben fo geſchickt zeigt der Verf. im zweyten Theil feis 
ner Schrift daf man die Hypothefe nicht anzunehmen habe, 
daß Kap. X. XI. XII. und ein Theil des 13ten urſpruͤnglich 
fein Theil des zweyten Briefs an die. Korinchier gewefen, ' 
und auf die Weife entftanden und eingefchalter werben fey, 
ie einige neuere Gelehrte mit Hrn. D. Semler annehmen. 
Sie behaupten , daß Titus nach feiner 2ten Ankunft zu Kos 
rinth den Apoftel von den fortdauernden Läfterungen feiner 
Geaner, benachrichtiget babe, worauf Paulus in die Ruͤck⸗ 
Allg.d. Bibl. LXIII. B. ISt. 9 antwort 
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antwort an Titus, eine Einlage an die Korinthier 
ſchloſſen habe, welche, um fie vor dem Untergang zu fd 
den größern Brief hinter dem gten Kap. beugefügt 


ſey: der Verf. fragt mit Hecht, tote man doch auf de 


danken diefer Einfchaltung hätte kommen koͤnnen, de 
Kapitel ald Einlage betrachtet, groß genug geiwefen, 1 
‚ eigener Brief erhalten zu werden, und zeigt, daß die & 
rigteiten, durch welche neuere Gelehrte diefer Hyj 
geführt worden, diefelbe nicht nothmendig machen. 
„Sprache, fagt man, ift in den leuten Kapiteln fo vı 
„den von der in den erſtern; dieſe find fanft und lie 
jene heftig und oft bitter gefchrieben.” Allein Verfd 
heit des Gegenſtandes giebt verfchiedene Sprache; ı 
ften Theil des Briefs redet P. mit dem edeln Th, 
Korintbier, im leßtern mit feinen Gegnern: jene ver! 
Lob, diefe Tadel. Schon in dem erften Theil wirft e 
tenblicke auf feine Gegner, und find diefe nicht fo ſchar 
in den letztern, fo gefchiehts , weil er fie blos im Vot 
hen und nicht allein und abfichtlich betrachtet. Lobe 
tadeln mußte er; das Lob des edeln -Theild geht 
weil Paulus im Anfang des Briefe die Kollekte emy 
wollte, und dies allerdings im lobenden und nicht ir 
fenden Ton gefchehen mußte. „Paulus (fähre mar 
‚‚eifert gegen die ihm gemachte Befchuldigung, daß 
„Korinthier geplündert habe XII. 16 f. diefe konnte 
„als er unfern 2ten Brief fehrieb, noch nicht gemach 
„den feyn, weil er damals noch Feine Kollefte von bı 
„rinthiern erhalten hatte, fondern ihnen vielmehr nı 
„ruͤcken muß, daß fie ſchon ein ganzes Fahr die Beyfteu 
fprochen, .aber nicht gehalten hätten (Kap. ViII. ] 
Der Verf: meynt, man ziehe die Defchuldigung mit 
auf die Plünderung durch die Kollefte; fie handle wu 
von einem Sold, den PD. auf eine liſtige Weife zu er 
wife, indem er zwar denfelben ausgefchlagen habe, ab 
feinen Gefährten reichen lafle, um heimlich von diefe 
- der etwas abzufürzen. (Hier ift doch noch einiges 
geblieben: es läßt fich vielleicht leichter fo fallen, weı 
es nicht ſowohl auf dag zichet, was die Korinthier 
fondern vielmehr was Gegner des Apoftels, die 
rinth gekommen waren verläumderifd, behaupteten. 
tus ſucht dann die Unwahrſcheinlichkeit der Beſchuld 
t dann | u 
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dadurch darzuthun, daß er den Korinthiern ins Andenken 

bringt, daß dies gar nicht feine Art fey, daß fie ja ſelbſt wuͤß⸗ 

ten, wie wenig er bisher durch fein Betragen dazu Veranlafs 

ſum Pönne gegeben haben.) Der lebte Grund für die Abs 

fonderung der genannten Kapitel von unfern Brief, daß 

N, behaupte, er fomme zum drittenmal in einem 

Brief zu ihnen (XII. 14 XIII 1) und Daß das rerrov zeige, 

die lebten Kapitel feyen ein neuer Brief, iſt leicht dadurch zu 
widerlegen, daß fie nach der gemachten Vorftellung der 4te 

wären: denn der erfte ift verlohren, der zweyte und dritte 

find die beyden noch vorhandenen; und die Einlage, als ein 

eigmer Brief betrachtet, müßte fonac) der vierte ſeyn. — 

Der Verf. hat feine eigene Meynung von dem rerrov ze- 

zo — PD. ſey vor Abfaflung unfrer 2 Briefe an die Kos 
rinth. fhon amal zu Korinth gewefen, und feine verheifene 
Ankunft ſey alfo wirklich die dritte gewefen — zu deren Bes 
leuchtung und Auseinanderfehung hier der Ort nicht ift. 


- | Fw. 


Hierozoici ex Samuele Bocharto, itinerariis 
variis, aliisque dodtiflimorum virorum 
commentariis, ac fcriptiunculis accomoda- 
te ad plurimorum ufus compofiti, fpecimen 
‚primum audtore Frid. Jacobo Schöder, Dia- 

cono Lauffa — Würtembergenfi, Tubingae 
fumtu Chriftoph. Frid, Cottae 1784. 8. 


Mas fo vielen Jahren, die feit der Erfcheinung des vors 
treflichen Bochartiſchen Hierozoicons verfloffen find, 
verdiente dies weitläuftige und gelehrte Merk einen neuen 
Ueberarbeiter, der es dem Geſchmack unfrer Zeiten und uns 
fern neuern Kenntniſſen gemaͤßer einrihtete. Die Naturs 
gefchichte Hat in den neuern Zeiten Niefenfchritte gethan; wir 
haben klaßiſche Werke über den Drientund feine neuerg Naturs 
gefchichte erhalten: wie vieles. läßt fih nun beſſer fagen, 
bindiger beweifen, und berichtigen? Bochart hatte den Fehr - 
kr, dan er feine Unterfuchungen faft einzig und allein auf 
alte Naturforfcher baute, und die neuern fo gut wie gar _ 
nicht brauchte (denn man wird Immer hundert Eitata aus 
2 . den 
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den Alten zählen, bis man auf Eines aus einem Ne 
ſtoͤßt), er blieb alfo in unfern Zeiten, nachdem die N 
gefchichte des Orients fo trefliche neue Quellen erhalten h 
nur halb brauchbar. Endlich hatte er nad) dem Geift 
Schriftſteller feines Zeitalters fo viele Nebengedanken 
Mebenunterfuchungen eingefchaltet, die (fo nuͤtzlich 
manche ſeyn mögen) zur Hauptſache nicht gehören; fein 
brauch wurde läftig, weil man fich ducch eine Menge f 
der Dinge erft mir Muͤhe bey ihm durcharbeiten mußte. 
muf daher die Arbeit des Verf. jedem gelehrten Lefer 
A. 8. willlommen feyn, und der Rec. freut ſich, daß 
Ausführung eines längft von ihm im Stillen gehegten 2 
fches in fo gute Haͤnde gerathen ift. 
Um feine Arbeit mit wenigen Worten zu charakterifi 
dag meifte it aus Vochart genommen, aber in eine a 
nehme Kürze zuſammengezogen; die Arbeiten der ne 
Bibelerklärer find mit größern Fleiß benutzt; die Rei 
fehreibungen überall gehörigen Orts verglihen, und in 
7 Artikeln, meiche diefes erfie Specimen umfaßt, h 
toir feine weientliche Auslaffung gefunden. Mı 
faßt der Rec. freslic, anders. Gleich beym erfien Ai 
nı9n2 iſt er noch immer der Meinung, daß das } 
pferd zu verftehen fey (vergl. A. d. B. Th. 45 ©. 
welches fich auch noch dadurch wahrſcheinlich machen 
daf in der Stelle, wo es im Hiob vorfommt, Wa 
tbiere oder auh Amphibien ſtehen müflen, ba der 9 
ter über blofe Landthiere ſchon hinweg iſt) — ' aber 
Derfchiedenheit der Meynungen ohnerachter, fchäkt er 
den gelehrten Fleiß und die Einfichten des Verf. — ' 
einzige wünfchen wir, daß er fich vom Anfehen beruͤh 
Männer (das in diefem Specimen manchmal zu ftarf fd 
entfchieden zu haben) immer mehr losreifen möge. N 
im eigentlichen Verftande erinnern wir uns nichts gefu 
zu haben (und das ift auch bey diefer Arbeit nicht nach 
hier kommt es mehr auf gefchicktes Ausziehen und N 
gen zu Bocharts Abhandlungen, und auf eine bedac 
Auswahl neurer Unterfuchungen, und gefundes Urtheil 
Und diefe Eigenfchaften müflen wir dem Verf. nachrähı 
Diesmal erftredden fi feine Unterfuhungen auf 
gende Artikel. 1) De Elephanto, 2) de Camelo, 3 
Panthera, feu Pardo, 4) deLeone, 5) de Hya 
6 
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O de Vulpe ac Tho&, 7) de felibus filveftribus feu 
feris. Wir wünfchen, daß der Verf. bald ein vollftändines 
Hierozoicon, ganz nad) der Manier diefes Specimen lies . 
fern, und bey den etwas unbefanntern Thieren allemal ars 
merten möge, wo die befte Abbildung defielben zu finden 


ſey. 
gi. 


Sandtorum Jacobi et Judae app. epiftolae catho- 
licae, quas latine reddidit cum verf. vulg. 
Sebaft. Seemiller, D. et Prof. Ingolft. No- 
rimb. Grattenauer. 1783. ırı Seiten. 8 


it Vergnügen zeigen wir diefe Eleine Schrift des Vers 
faflers an, der fich Durch gefunde Schrifterflärung fo 

fehr empfiehlt. Die Ueberfeßung iſt fließend und richtig, 
die Anmerkungen kurz und doc) zweckmäßig, wovon die Forts‘ 
fegung zu wünfchen iſt. Die Vulgate könnte wohl wegbleis 
ben um Papier und Koften zu fparen. Eine Anmerkung 
innen wir nicht zu machen unterlaflen; bey C. 2, 21. bes 
zieht er fih auf Nom. 3, 18. wo aber zısıs im Gegenſatz 
von voros, Ehriftenrhum, fo wie das letztere Judenthum bes 
zeichnet; die Schlußfolge auf Rechtfertigung ift.alfo nicht 
richtig. “ | 

Ww. 


Joel, vates.olim Hebraeus *) horyp wihan 


- onmya. Coburgi, fumptibus Rud, Aug. 


Guil. Ahl. 1784. 48 Seiten, in 8. 


er Titel iſt fonderbar; und was auf demfelben die Bes 
braͤiſchen Buchftaben heißen follen, willen wir nicht, 


wird auch vielleicht Niemand zu fagen willen. Der Verf. 


des Schriftcheng, das in dem elendeften und fchülerhafteften 
Latein abgefaßt ift, umd zur Abfiche hat, unter einer neuen 
Ueberſetzung die verfchtedenen Erklärungen der Ausleger kurz 
anzumerfen , diefe Abficht aber fchlecht leiſtet, heißt Joh. 
Bütener, Rev. Minift. Cand, Proben der Ueberſetzung 
, Q3 und 
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und Anmerkungen ju geben, verlohnt es ſich wahrlich. ber 
Mähe nicht. M | 


Neues grammatifch:Fritifches Woͤrterbuch der eng» 
lifchen Sprache für die Deutfchen; vornehms 
lich aus dem gröffern englifchen Werke des Hrn, 

. Samuel Zohnfon, nach deffen vierten Auss 
gabe gezogen, und mit vielen Wörtern, Ber 
Deutungen und Benfpielen vermehrt. Von A 

bis J. Erſter Band. Leipzig, im Schwi⸗ 
dertfhen Verlage, 1783. 3 Alph. 14 Bo⸗ 
gen, in gr. 8. | 6 


M kennt den um die deutſche Sprachforſchung ſo aus⸗ 
nehmend verdienten Hrn. Rath Adelung als den 
Herausgeber dieſes ungemein empfehlungswuͤrdigen Woͤrter⸗ 
buchs. Mas er in demſelben geleiſtet hat, und mas im dies 
fem Falle noch zu thun Abrig tft, macht den Inhalt der Vor⸗ 
rede aus, deſſen Eurzer Auszug auch Lefer, die mit dem Bus 
che felbft nicht befannt find, in den rechten Geſichtspunkt ſe⸗ 
Ben wird, aus welchem fie es zu beurtheilen haben. Das 
große und anfehnliche englifche Wörterbuch des Dr. John⸗ 
fon ift befannt genug; und erſt im vorigen Jahr erfchien 
davon die fünfte Auflage, die von Hrn. A. freylich noch 
nicht benußt werden konnte, die aber auch, fo viel wir wiß 
fen, keine wefentliche Abänderungen oder Zufäße ‚erhalten 
Bat. Bey feinen vielen Vorzügen hat dieß Werk doch auch 
viele und große Mängel, die Hr. A. der es anfänglich blos 
in Auszug bringen wolkte, bey einer nähern Unterfuchung 
gar bald wahrnahm, und die'ihn nöthigten, fi nun einer 
geöflern und weitldäuftigen Arbeit zu unterziehen. Um dies 
beutlicher darzuthun, zeigt er in der Vorrede, die auch in dies 
fer Abficht fehr lehrreich tft, die vornehmften Stüde, wor⸗ 
auf es bey einem Wörterbuche ankommt, einzeln an, und 
bemerkt bey jedem, was Johnſon darinn geleiftet, und 
mworinn er ihn zu verbefiern und zu ergänzen gefucht bat. 
Der Vorrath aderimfang an Wörtern ift gerade die ſchwaͤch⸗ 
ſte Seite des Engländer, deſſen Werk zwar in Anfehung 

N ber 


j 
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ber miflenfchaftlichen und Bücherfprache fehr vollftändig, aber 
in der Sprache der Sefellfchaft"des bürgerlichen Lebens, den 
Käufte und Handwerker defto mangelhafter iſt. Von diefer 
Geite findet man alfo in gegenmärtigem Wörterbuche fehe 
berrächtliche Zufäße von einigen taufend fehlenden Wörtern, 
befonders in Anfehung der Segenftände aus dem Thier: und 
Mlanzenreiche, aus der englifchen Verfaflung und aus ans 
den Fächern mehr. Die Schaͤtzung und Würdigung jedes 
Worts in Anfehung des Sprachgebrauchs tft von J. forgfäls 
tig angemerkt; der Verfafler ift ihm darinn eben fo forafäls 
tig gefolgt, und hat die nothiwendigften dahin gehörigen Eis 
oenfchaften jedes Worts noch durch befondre Zeichen angedeus 
tt. Ein deittes wefentliches Erfordernig war die. granımas 
the Bezeichnung der Worter in Anfehung der Orthogras- 
phte, der Tonfiellung, Biegung u. f. f. Auch hier har Hr. 
A. vieles genauer und deutlicher beſtimmt. (Es wäre nur 
noch zu wünfchen, daß er fi in Anfehung der Betonung 
und Ausfprache des zu diefer Abficht vornehmlich eingertchtes 


. ten englifchen Wörterbicchs von Thomas Sheridan, Lond. 


1780. 4. und der vworangefesten rhetoriſchen Grammatif 
bedient Hätte, eines Werks, das dem Ausländer, der fi um 
richtige Sprechung des Englifchen bemüht, ungemeine Diens 
fie leiten fan.) Die Beflimmung der Etymologie iſt nicht 
de glänzendfte Seite des Johnſonſchen Werts; fie tft. faſt 
durchaus irrig oder mangelhaft, wo das englifche Wort niche 
von einem franzöfifchen oder lateinifcherr abſtammt. Hier 
hatte daher der Verfaſſer häufige Gelegenheit zu Verbeſſe⸗ 
tungen, ob er gleich die Abftammung der. Wörter da lieber 
ganz übergieng, wo fie mühfame Unterfuchungen unb vielen 
Raum würde erfordert haben. Sleichlautende Wörter, des 
ten dennoch verfchiedene Abſtammung erweislich -ift ,.. find 
durch Zahlen von einander abgefondert, und bey jedem ift 
die Abſtammung befonders angegeben. Die Entwicelung 
des Hauptbegrifs eines Worts und feiner verfchtebnen eigents 
lichen und uneigentlichen Bedeutungen ift immer die ſchwer⸗ 
fie Arbeit des Leritographen ; und auch hier gab es manches 
zu beſſern und zu ergänzen, obgleich. der Verfafler als Auss 
länder den Mängeln in der Klaßifitation der Bedeutungen 
nicht Überall abhelfen konnte. Dagegen hat er die zu große 
und dem Dr. J. fo gewöhnliche Vervielfältigung..der Bes 


deutungen gemindert, und viele derſelben auf.einen allges 
| | D4 meinen 
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meinen Begriff zurückgeführt. Mit Beyſpielen iſt 3. feher 
freugebig, und oft bis zum Ueberfluß verfchwenderifh. Der 
Verf. hat bierinn die Mittelitrage zu beobachten gefucht, und» 
fie nidyt bloß aus Schriftftellern, fondern auch aus der Spras 
che des gefellfchaftlichen Lebens entlehnt. Endlich Hat we 
auch, gleich feinem Vorgänger, die Art des Gebrauchs jede 
Worts in Verbindung mit andern in den wichtigften Fällers 
angemerkt, Uebrigens hat er mehr, als gewöhnlih, auf 
die Würde des deutſchen Ausdrucks Ruͤckſicht genommen, 
und die zufammengefchten Wörter meiſtens getheilt ger 
fchrieben. | - 
Johnſon hat feinem gröffern Wörterbuche eine dop⸗ 
pelte Einleitung vorgefeßt, eine fogenannte Befchichte der 
englifchen Sprache, und eine englifche Sprachlehre. 
Jene hat Hr. A. zweckmaͤßiger einzurichten geſucht; und 
ſtatt der letztern eine philofophifche Weberficht der engliſchen 
Sprache, defonders in Vergleichung mit der deutſchen, ges 
liefert, wodurch er feiner Arbeit ein neues ſchaͤtzbares Ver⸗ 
Dienft ertheilt hat. .. 
Was Dr. J. eine Gefchichte der englifhen Sprache 
nennt, ift wenig mehr, als eine, nicht einmal vollftändige, 
Sammlung hronologifch geordneter Sprachproben aus allen 
Sjahrhunderten, die er bloß, ohne alle weitere pragmatifche 
Einleitung, unter einander fest. Der Verfaffer hingegen 
theilt fie nach den Hauptveränderungen, welche auf Englands 
Sprache wirkten,. in vier Perioden: in die reine angelfächs 
fifche, oder brittifch:fächfifche, in die dänifchsfächfifche, in die 
normannifchsfächfifche und die franzöfifch:fächfifche, in weis 
her letztern fi) die Sprache zu der hentigen englifchen forts 
bildete... Statt der von J. benußten Quellen hat H. A. bie 
und. da feine Sprachproben aus beflern und zweckmaͤßigern, 
aus Warton’s Geſchichte der englifchen Poefie, aus Hi⸗ 
ces, Wanley , u. a. uefchöpft. Sehr richtig iſt die ©. 
XXIX befindliche Anmerkung, daß die Geſchichte einer Spra⸗ 
che, wenn fie pragmatifch befchrieben werden foll, von der 
Sefchichte der Kultur eines Volks immer unzertrennlid) fey. 
Freylich aber Hat noch keine Sprache eine aus diefem Ger 
ſichts punkte bearbeitete Geſchichte. Auch die am Schluß dies 
fes Auffaßes befindlichen allgemeinen Anmerkungen find der 
Ermägung jedes Sprachforfchere würdig, obgleich die erfte 
derfelben bloß eine Wiederholung der eben angeführten ig 
wur n 
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Sin der philoſophiſchen Ueberſicht der englifchen 
Sprache werden die Eigenheiten derfetben nicht blos Hirtos 
riſch dargelegt, fondern zugleich kurz unterfucht, wie fie find, 
und warum fie fo und nicht anders find. Nur einige von 
den hier gemachten Ichrreihen Bemerkungen zeichnen wir 
ans, Die auffallende Ungleichheit zwifchen der englifchen 
Orthographie und Ausſprache hat ihren Grund in der Abs 
fiht, die nachfte Abſtammung der Wörter, fo lange es nös 
thig it, durch die Schrift, wenigftens für. das Auge zu ers 
halten, wenn gleich die Ausfprache fie verloren hat, und zus 
gleich auch die ſchwankende Ausfprache durch die Schrift von 
fernen und noch gröflern Abweichungen , fo.lange aid mögs 
lich it, zurückzuhalten. Die Abweichung der Schrift vom 
der Sprache ift daher an und für fich freylich eine Unvoll⸗ 
kommenheit; allein in allen einmal fo fehrvermifchten Spras 
hen iſt fie eine wahre Volltommenheit. — Die Ableirungss 
folben, fowohl die Vor- ald Nachſylben, find im Englifchen 
von gedoppelter rt; fie ſtammen entweder aus dem Saͤch⸗ 
ſiſch daͤniſchen, oder aus dem Lateinifhen und Franzöfifchen 

her. Die vermittelft der leßtern abgeleiteten Wörter wer⸗ 
den zwar als Wurzelwörter betrachtet, und nnterwerfen fich 
keinen beftimmten Regeln; allein die erftern muß man genau 
kennen lernen, wenn man anders das Enalifche gründlich ers 
lernen und fich die fonit fo verworrene Lehre von dem Tone 
erläutern will. Don dem Verfaſſer werden daher die vors 
nehmften derfelben angeführt, und zum Theil mit den ahn⸗ 
lichen deutfchen verglichen. — Die Lehre von dem Tone 
der Wörter ift im Englifchen fo fehivankend und verworren, 
als kaum in irgend einer andern Sprache, und dag ſowohl wer 
gen der ganzen Natur und Einrichtung der Sprache, als wegen 
der nachläfigen Behandlung und verworrenen Begriffe der 


Opradjlehrer: Hier wird die oben. angeführte Arbeit She 


ridan’s angeführt, und der Verfafler glaubt, er fey in Ans 
fehung des Tons der Wörter eben fo verworren, ſchwankend 
und unbeſtimmt, als feine übrigen Brüder im Priſcian. 
Er felbft fchlägt dagegen einen Weg-vor, worauf man we⸗ 
nigitens in Anfehung eines groſſen TIheils der englifchen 


Woͤrter zu einer Art von Gewißheit gelangen inne. Sehr 
noͤthig ift daben allerdings, die bisherigen und am meiften 


verwirrenden Vorftellungen von langen und kurzen Sylben 
zu-vergeflen; denn der profodifche und grammatifche Accent 
Q 5 i ſind, J— 
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find, wie Sprachlenner willen, nicht durchaus einerley. Er 
ſchickt einige allgemeine Begriffe von diefer Lehre voraus, 
und zeigt fodann den Unterſchied des Tons in Anfehung det 
Staͤrke fomohl, als der Dauer; ferner, welche Sylben ger 
dehnt oder gefchärft find. In dem Wörterbuche feldft iſt von 
der Mitte des Buchflaben A an, der gedehnte Ton mit 
einem (‘) der gefchärfte aber mit einem (’) angedeutet wor 
ben. Hier wird noch von dem Tone der Wurzelwoͤrter, der 
abgeleiteten und zufammengefeßten Wörter befonders gehans- 
delt. — Behr gründlich iſt auch die von dem Verfafler ams 
Heftellte Betrachtung übgr Die Wörter ald Redetheile und ihre 
Biegung, wenn wir ihm gleich hier, um nicht zu weitläufs 
tig zu werden, darinn nicht folgen innen. 

Eben fo wehig fünnen wir uns hier, ohne zu große 
Umftändlichkeit, in die Beurtheilung und Prüfung einzelner 
Artikel diefes ſchaͤtzbaren Wörterbuchs einlaffen. Nur. einen 
einzigen wollen wir, jedoch mit Weglaſſung der angeführten 
Beyſpiele zur Probe herſetzen. Das Wort By erklärt 
Johnſon als Präpofition durch 25 verſchiedne Bedentuns 
gen; und fügt dann noch einige einzelne Erläuterungen über 
defien Gebrauch ald Adverbium,, in der Zufammenfeßung, 
u.f. f. bey. Weit gründlicher und überfehdarer tft. folgen: 
de Erörterung unfers DVerfaflers: 
| „By, eine Partikel Cangelfächfifch di, dig, beutfch, 
bey.) Sie ift: .. 

J. Ein Adverbium. T. Nahe, nicht weit davon. 2. 
Daneben, vorbey. 3. Gegenwärtig, dabey. 4: By and 
by, fogleich, in Eurzem, den Augenblid. 5. By the by, 
upon the by, eigentlich by the way, obenhin nur im vors 
beygehen (beyläufig). | 

HI. Eine PBräpofition, wo Sie in fehr vielen Bedeutun⸗ 
gen gebraucht wird. | 

1. Eine Nähe des Orts zu bezeichnen, wie das Deuts 
fche bey, welches ohne Zweifel die erfte und eigentliche Bes 
deutung if. 1) Nahe, dabey, und in weiterm Vetſtande, 
in Gegenwart. or himfelf, herfelf, themfelves, des 
deutet ed fo viel, als allein; 2) Bey der Hand, bey ſich. 
3) Vorbey. 4) An ober in, doch vornehmlich nur -vor dem 
Wörtern, fen, water, oder land. (Wo man im Deuts 
fhen zu brauche.) 5) Ehedem bezeichnete es auch eine Richs 

mung; 
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tung, und man Braucht ed nur noch, eine und eben diefelße 
Nichtung zu bezeichnen. | en 
p 2. Eine Zeit; und zwar, I) den Zeitpunkt, wenn et—⸗ 
tr Mad gefchieht oder gefchehen iſt; 2) Seit; eine i&t veraltete 
j Bedeutung ; 3) innerhalb. | 
3. Die Art, wie eine fuccefive Handlung, in Nückfiche 
anf die Zeit und Menge gefchieht, bey, für. 1) Point 
- Dypoint, Stuͤck für Stuͤck. 2) Bezeichnet es auch die 
. Quantität, fo viel man auf einmal hat. - 3) Den Unter 
| ſchied der Summe zwifchen zwey verglichenen Dingen. ' 
| 4. Eine Arc und Weife überhaupt; Befonders die Art 
Ä and Weife. einer Handlung. 
| 5. Eine mirkende Urfahe. 1) Die wirkende Perſon 
iu bezeichnen. 2) Das Werkzeug zu bezeichnen; doch nur 
Rad) Verbis neutris; dagegen die Aktiva wish befommen, 
3) Die Urfache einer. Wirkung zu bezeichnen; von, durch. 
4) Das Mittel zu bezeichnen, vermittelft, dur. ° \ 
6. Ein Mufter, eine, Regel, Richtſchnur zu bezeichnen. 
I) Eine Regel. 2) Ein Mufter der Nachahmung. 3) 
- Den Grund der Erfenntniß; nah. 4) Den Grund der 
Beurtheilurg. | | 5 
7. Zumeilen auch einen Gegenftand der Handlung. 
8. Endlich wird es auch, fo wie das deutfche bey, haͤu⸗ 
fig ben dem Schwoͤren, Betheuren und Bitten gebraudit. 
- Anm. Syn Sefellfhaft mancher Zeitwoͤrter hat diefe 
Partikel noch verfchiedene Nebenbedeutungen, die aber bey 
den Zeitwörtern aufzufuchen find. By wird auch mit Haupts 
wörtern zufammengefeßt, und bedeutet alddann gemeiniglich 
‚etwas, das auffer der geraden oder gewöhnlichen Richtung 
liegt, wie das Dentfche neben, zuweilen auch, bey.’ — — 
Zur Beendigung des zweyten Theils diefes Wörterbuchs 
kann der Verfaffer, wie er am Schluß der Vorrede fagt, feis 
ne gewiſſe Zeit voraus beſtimmen. Man wird ihn ohne Zwei⸗ 
fel mit Verlangen und Ungedult erwarten, um dadurch eine 
in der That fehr verdienftvolle und gemeinnägige Arbeit vols 
Iendet zu fehen, die alle Hülfsmittel diefer Art, welche wir 
bisher befisen, fo weit übertrifl. Schade nur, daß der 
Verfaſſer fich nicht auch der Ausarbeitung eines englifchdguts 
schen Theile unterziehen will, der den Engländern, die unfte . 
Sprache lernen wollen „und deren es ist manche giebt, ein 
überaus wichtiges Geſchenk ſeyn muͤſſe. Aber freylich fin 


\ 
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die Schwierigkeiten dabey weit gröffer; und es möchte wohl 
der Deurfchen fehr wenige geben, die alle zu einer folchen 
Unternehmung erforderliche Kenntniß beſitzen. 


Thomas Townſons Abhandlungen über die 
vier Ebangelien. Zwenter Theil. Mit Anmers 
fungen und einer Borrede, von Freyheit der 
Ehriften in allen Kirchen, herausgegeben von 
D. Joh. Sal. Semler. teipzig in der Wey⸗ 
Handfchen Buchhandlung 1784. 18 Bogen 
und 4 Bogen Borrede in 8. 


Der ſchlechten Gehalt der Townſonſchen Arbeit haben wir 
ſchon bey der Anzeige des erſten Theils bemerkt, und 
wir haben nicht die mindefte Lirfache gefunden, unfer Urtheil 
bey diefem zweyten Theil zu ändern. Die Anmerkungen 
des Hrn. D. Semlers find allein brauchbar. In der fehe 
lefenswürdigen Vorrede handelt er die Frage ab: ift die Ent 
ſcheidung der fogenannten katholiſchen Kirche über die Bibel, 
ihre Bücher, ihren Stnn, Gebrauch und Inhalt zur oͤffent⸗ 
lichen Religion allezeit und immer eine fefte und unveraͤnder⸗ 
liche Entfcheidung? oder ift fie nur allezeit der Anfang, die 
Einteitung in die eigene Privatrelinion fähigerer Chriftene 
denen die Sffentliche Religionsordnung freylich nichtmehr ges 
radehin dasjenige iſt, was fie allen Anfängern und ungeübs 
tern Chriſten iſt? Wie die Beantwortung diefer Frage auss 
gefallen fey, werden unfte Lefer leicht von felbft vermuthen. 


Im. 


Briefe über die Offenbarung Sohannis. Ein Bud 
für die Starken, die ſchwach heißen. Sie ers. 
Flärt fi, oder taugt nichts. Leipzig in der 
Wengandfchen Buchhandlung 1784. ı Alph. 
51 ‘Bogen in 8. 

Mir bedauern die Zeit, welche wir auf das Lefen diefes 

wäflerigen, übelzufammenhängenden, mit Dahn 
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tiſchen Borftellungen und Deklamationen, angefüllten Ges 
ſchwaͤtzes haben verwenden mäflen. Die Hauptaründe des 
Berf. file die Söttlichkeit der in der Apofalypfe enthaltenen 
Reifagungen find fp befhaffen, dag man gleich beym erften 
Anblick das Seichte und zum Theil Lächerliche derfelben bes 
merfen muß. Der erfie Grund iſt, „weil alle Haupttheile 
„diefer propbetifchen Schrift mit prophetifchen Stellen des _ 
„alten und neuen Teftaments in Parallele ſtehen.“ Dies. 
zu beweifen, werden vier Bogen aufgeopfert, um die Stels 
fen aus der Apokalypfe und aus ‚biblifchen Büchern, zwiſchen 
welhen fich,, nad) des Verf. Meynung, einige Achnlichkeit 
- findet, in Ertenfo neben einander zu fielen. Vor 20 Jahren 
machte ein ſchwaͤrmeriſcher Schneider eine Weißagung, die 
ganz aus Ezechiel, Daniel, Joel und Zacharias zufammens 
geftoppele war, bier fand fich ein noch größerer, ja beftäns 
diger Paralleliſmus: alfo müßte des Schneiders Weißagung, 
nach des Verfaſſers Schließart, auch göttlich gewefen fern. 
Freylich ſchrieb dieſer im achtzehnten, und die Apofalypfe iſt 
im erften Jahrhundert gefchrieben. Aber wo ſteht das auss 
fließende Privilegium, welches das erfte Sahrhundert er: 
balten, daß alles, was Sarinn Gefundes oder Ungefundes 
gefchrteben worden, göttlich feyn muß? Und -wie kann man 
zeigen, daR es damals nicht eben ſowohl Stoppfer, Schwärs. 
mer, Phantaften und elende Schriftfteller gegeben, als heu⸗ 
tiges Tags? Der zweute Grund ift: „weil die geweißagten 
„Begebenheiten beynahe alle, theild mit Narturbegebenheis 
„ten, theils mir biblischen Begebenheiten in Analogie ſtehn.“ 
Hier werden erft wieder drey Bogen auf den biblifch s hiftoris 
(hen Parallelifmus verfchwendet, worinn unter andern folche 
Dinge vortommen: Die Egyptifche Finfternig, die Finſter⸗ 
niß bey der Kreuzigung Ehrifti, beyde in Ertenfo befchrieben, 
und dann dagegen Apok. VI, ı2. Die Sonne ward ſchwarz 
wie ein härener Sack, und der Mond ward wie. Blut; 
Hagel in Egypten weitläuftig befchrieben und Apok. VIII, 7. 
„es entftund Hagel; Elifa’s ziven Bären, und Apok. VI, 8. 
Ihnen ift Gewalt gegeben, die Menfchen durch die wilden 
Thiere der Erde zu tödten. Und um das Regifter recht ans 
ſehnlich zu machen, paradirt hieneben noch gar eine Stelle 
aus dem Buch der Weisheit, Kap XI, 18. ‚Denn deiner 
„allmächtigen Hand, die den Erdboden aus nichts gefchaffere. 
„hat, war es nicht unmöglich, viele Wären, oder sro fane 
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‚Löwen über fie zu bringen; woraus man fchließen 
daf der Verf. entweder ein Mitglied der römifchrkarho 
Kirche ift, oder in der Einfalt feines Herzens alles fuͤpb 
hält, was der Buchbinder zufammenbringt. Darin 
eine Vergleichung der in der Apokalypfe enthaltenen 2 
sungen mit den wirklichen Begebenheiten in der Nati 
geitellt, die fo lächerlich ift, daß, wenn fie an einem c 
Orte ftünde, man glauben müßte, fie fey von einem S 
in der boshafteften Abficht gemacht worden. Wir tı 
unfern Augen faum, da wir fie lafen. Hier ift fie a) 
VI, 8. Derwüftung unter den Menſchen ducdh 
de Tiere. 1783 Wölfe in Srankreih. 1759 fürı 
fi) die Einwohner in Syrien vor Hyaͤnen, Tygern u: 
wen. b) Kap. VI, .ı2. Sonn: und YWMondsfti 
niſſen. 1783 Die Verdunfelung beyder durch den 
rauch. c) Kap. VI, 13. Sterne auf die Erde fal 
1762 zerplaßte über Potsdam eine Feuerkugel. Nor 
Portion anderer Feuerfugeln, d) Kap. VII, 1. Sch 
der Windftille auf dem Meer. Benfpiele von S 
teen. e) Kagel und Feuer mit Blut vermifcht, 
VIII, 7. vothe weggefpälte Erde. 1759 fahe der P 
zu Saptieur eine Feuerfäule, die fein Haus in Brand j 
f) Kap. VII, 8. Sturz großer Berge ins Y 
Folgen mancher Erdbeben. g) Kap. VII, 10. 11. 
bitternder vergiftender Seuerball ins Waſſer. 
todte Meer ift ganz bitter und vergiftend, weaen | 
Aſphalt und Harz. h) Kap. IX, 1—5. Sternfall, 
. tiger Rauch, Seufchrecken. Heuſchrecken im gten 
hundert in Frankreich, und noch vor Chriſti Geburt in? 
Uebrigens fest der Verf. hinzu: „je weiter wir fon 
„deſto fehwerer wird die Parallel der Naturhiſtorie we 
„denn je weiter wir kommen, defto unerhörter und uͤl 
„türliher wird manches "werden; welches vielleich 
einzige Wahre im ganzen Bichhe if. i) Rap. IX 
Ungebeure Tbiere. - Regulus Schlange, Pliniut 
Cooks Nachrichten von ungewöhnlichen Thieren. Der 
hätte auch noch die große Schlange mitnehmen können, ı 
dem Prolemäus Philadelphus zum Sefchent gebradt ' 
k) „Was der Zauberey XIII, 14 möglid) und unmoͤglic 
„iſt Hier nicht zu erörtern. Wer einmal den Begriſf 
„vom Blendwerk der Seifter, dag nämlich, etwas Blend 
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„und doch eben Geifterproduft, Seifterproduft und doch eben 
„Blendwerk zugleich feyn kann, der meis fchon, was er hies 
„eon zu glauben und zu veriverfen hat.” 1) Kap. XV], 34, 
Derderbung der-Slüffe. 1731. war dos Wafler in der - 
Seine -fo verändert, daß epidemifche Krankheiten daraus ents 
fanden. m) Kap. XVI, ı9. Außerordentliche Sons 
nenhitze. Erreichte 1705 zu Montpellier einen fehr hohen 
Stab. n) Kap. XVI, ı8. 20. Erdbeben. Siehe das 
‚ Sahr 1783. 0) Kap. XVI, 21. Sagel. Sechs Pfund 

fhwere KHagelfteine zu Krems in Nieder:Defterreih. Des 
Schluß des Verf. ift alfo: wenn in der Apokalypfe Dinge 
geweißagt werden, die hin und wieder in der Natur wirklich 
gefchehen,, fo ift die Weißagung göttlich. Nichts weiter von 
dem lächerlichen Beweiſe des Unterſatzes zu fagen, fo tft die 
Schlußfolge fo Abgefchmackt, dag man nicht ein Wort daruͤ⸗ 
ber verlieren darf; und man würde vielleicht mit mehrerer 
Buͤndigkeit umgekehrt ſchließen, wer der Frömmigkeit keinen 
andern Lohn weißagt, als eine goldne Stadt, mit Thoren 
don Perlen und Mauergrund von Edelfteinen, und der 
Sottlofigkeit keinen andern, als Hagel, Feuer, Heufchredken; 
Peſt u. ſ. w. der ift ein eingemachter Jude von thalmudis 
fher Facon, und fein Geſchreibſel kann nicht göttlich feyn. 
Der dritte Grund des Verf. ift: „daß nach Wegräumung 
„eines einigen Wahns, der im Wege ftand, das Buch größs 
„tentheils fehr deutlich. ſey.“ Und diefer einige Wahn iſt 
fein anderer, als daß das Buch von der Zerſtoͤrung Jeruſa⸗ 
Jems handele. Gleichwohl -[cheint es, als ob diejenigen, 
weiche denfelben haben, noch unter allen die vortheilhaftefte 


Meynung non dem Verftande des Sehers haben, fey es ein | 


gewiſſer Johann, oder Kerinth. - Endlich, der vierte und 
fünfte Srund des Verf. ift: „weil alle wichtige theologifhe . 
„und philofophifche Einmendungen- gegen daflelbe, aud zus 
„gleich den Inhalt der heiligen Schrift überhaupt, und au 
„Die Theodicee des Deiften treffen.” Wie wenig ed dem 
Berf. auf Wahrheit und Gültigkeit feiner Betveife anfoms 
me, erhellt unter andern daraus, daß er &. 170 Antipas 
Märterertod-aus einen griechifchen Menologio beweift, und 
dann Binzufggt: „ob nun gleich die Menologen DR Griechen 
„neuere Wette, und gar oft voller Fabeln find; fo können 
pꝓſie doch irgend. Etwas Wahres enthalten.” Alfo auf die 
bloße Möglichkeit, daß fie vielleicht auch einmal Etwas Wahs 
Ä | res 
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sed enthalten können, baut der Verf. Beweiſe, und Hält fi 
berechtigt, das, was ihm beliebt, für Wahrheit anzunehmen? 
Wir haben uns vielleicht fchon zu lange bey diefem Buche 
aufgehalten, weiches außer des berüchtigten YiTelchior Goͤ⸗ 
tzens Zankſkarteken, das elendefte Litteraturprodukt ift, wels 
ches wir in den lesten zehn Jahren geſehen haben. 


Pm. 


Daniel Heinrich Herings, Koͤnigl. Oberconſiſto⸗ 
rialraths und Hofpredigers zu Breßlau, neue 
Abbandlungen uͤber eine merkwuͤrdige Stelle 
in dem Briefe des H. Ignatius an die Phila⸗ 
delphier und über den bisherigen. Streit wegen 
der Apofalypfe. Breßlau, im Berlag Johann 
Ernft Meyers 1783. 10 Bogen in 8. 


Kiel Abhandlungen find ald eine Folge und Fortfeßung 

von denen anzufehen, welche der Hr. Verf. im Jahr 

3777 herausgab, und welche im dritten Anhang diefer Bis 

Bliochet ©. 178 u. ff. angezeigt worden, Die Stelle des 

Ignatius tit aus dem 8. Rap. , und betrift die bekannten 

Worte: ri Ev um dv Tois apxeias Evpn, Ev ro dvayyerln u 

x >£yovrög uB Auroig, dr: Yeyeazror, irenelduezy or, 

ro. Das zexzicı; erklärt er fehr richtig vom A. T. 

jung der Vedeutung des veoxsisoy aber, welches cr 

„ius propofitum oder fcriptum erklärt, koͤnnen 

nicht beyſtimmen, fondern glauben vielmehr, daß 

. zu lefen fey örs. „Wenn ich antworte, ja es ſteht 

‚rieben, nämlich im A. T., fo antworten fie: nun wo 

bt es denn fo offenbar ?” Sn der zwoten Abhandlung, 

u den bisherigen Streit über die Apokalypſe berrift, 

giebt ver Kr. Verf. feine Meynung dahin zu erfennen, daß 

zwar eine Schrift des Apofteld Johannes, aber nicht für 

Zeiten und für alle Lefer fen, und aljo auch nicht in den 

hen Kanon gehöre. Gleichwohl fehle es an innern 

runden ganz, um fie für eine Schrift des Apoſtels zu hal⸗ 

sen. Der Hr. Verf. hat bey feiner großen Belefenheit gleich⸗ 

wohl nicht alles aelefen, was feit 15 Jahren über die Apos 
lalypſe geſchrieben worden. m. 

Neue 


Philologie, Kritik, Alterthuͤmer. 257 


Neue Verſuche über das Evangelium Johannes, 
von Joh. Georg Overbeck. Gera, im Vers 
lag der Beckmanniſchen Buchhandlung 1784. 
11 Bogen in groß 8. Ä | | 


Mir lernen in Herrn Overbeck, der mit diefer Schrift 


zum erftenmal unter dem gelehrten Publikum auftritt, 
einen guten Beobachtungs- und Unterfuchungsgeift kennen, 
der mit einer lobenswuͤrdigen Befcheidenheit und DBelefen: 
heit, und mit einer richtigen Beurtheilung verbunden tft. 
Er ſucht in diefer Schrift die Hypotheſe wahrfchetntich zu 
machen, daß Sjohannes Evangelium gegen die Künger Jo⸗ 


hannes des Taufers, oder jebt fogenannten Sabäer gefchries ' 


ben worden. Dem zufolge zergliedert er zuförderit das ganze 
Evangelium, um zu zeißen, daß der Evangelift in demſelben 


die beyden Sefichtspuntte habe, zu zeigen, daf nicht Sjos 


hannes der Täufer, fondern Jeſus der wahre Meßias fen. 
Hiernaͤchſt ‘giebt er eine litterarifche Notiz der Schriftfteller, 
weiche von den Sabaern gefchrieben haben, worauf Auszüge 
aus den befanntgemordenen heiligen Büchern derfelben fols 
gen, aus weichen er eine Vergleichung der darinn vorfonts 
menden Ausdrücke mit den charakteriftifchen Ausdruͤcken des 
Apoſtels anftellt. 0 
. Pm. 


Exegetiſch⸗ kritiſche Abhandlungen' von M. Hein⸗ 


rich Eberhard Gottlob Paulus. Tuͤbingen, 


verlegts Heerbrandt 1784. 


Hie erfte diefer Abhandlungen unterfucht bie Frage: O6 
das Evangelium Juſtins des Märtyrers das Evangeı 
lium nach den Hebräern fey? Die Veranlaffung hiezu war 
Hrn. Stroths Abhandlung hierüber, im Repertorium für 
bibliſche und morgenländifche Lirteratur. Hr. Paulus trägt 
mit einer anftändigen Befcheidenheit verfchledene erhebliche 
Einwendungen gegen die Strothiſche Hypotheſe vor, und 


koͤmmt zulegt auf die, auch nicht unmahrfcheinliche Hupor 


theſe, daß Juſtin ein Aursssaew vor ſich gehabt habe; 
worinn fich aber doch Stücke finden, die offenbar in unfern 
vier Evangeliften nicht fiehn, und die, nach dem Zeugniß der 
Allg.d. Bibl. LXII. B. 1. St. R Alten, 
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Alten, in dem Evangelium der Hebraͤer geftanden haben. 
Die zwote Abhandlung enthält eine Erläuterung einiger 
Schriftſtellen des N. T. aus Juſtin dem Märtyrer. Wir 
koͤnnen fie ohne unverhälmißmäßige Weitlaͤuftigkeit nicht in 
einen Auszug Hringen, fie enthätr aber viel Leſenswuͤrdiges, 
fo wie die folgende dritte: exegetiſch-kritiſcher Verſuch über 
die Allegationen des A. Teft. in Hebr. I, 5—ı4. Die vierte 
enthält einen Zufag über das Lied Devt. Kap. 32. überhaupt. 
Die fünfte ift Überfchrieben: Herr R. Michaelis über die 
Chronologie im Buch der Richter, verglichen mit Iſaak 
Doßius Chronologia facra. Der Hr. Verf. zeigt, daß 
der leßtgenannte das ſchon längit behauptet habe, mas neuer⸗ 


ih Hr. Michaelis vorgetragen. Die letzte Abhandlung 
ift über das Lied an Davids Thronfolger 2 Sam. XXI, 


1-7. 
Pm. 


Sammlung der neueſten Ueberſetzungen der grie⸗ 
chiſchen proſaiſchen Schriftſteller unter der 
Aufſicht des Herrn Kirchenrath Stroth. 
Erſten Theils erſter Band. Diodors von Si⸗ 
cilien Bibliothek der Geſchichte, aus dem Grie⸗ 
chiſchen uͤberſetzt von Friedr. Andreas Stroth, 
Herzogl. Saͤchſ. Kirchenrath und Rector des 
Gymnaſium zu Gotha. Frankfurt am Mayn, 
bey Joh. Chriſtian Herrmann 1782. in Oktav, 
448 Seiten. Zweyter Band 485 Seiten. 
Dritter Band 1783. 552 Seiten. 

Derfelben Sammlung vierten Theils erfter Band, 
Dio Caßius römifche Gefchichte. Erfter Wand, 

. aus dem Griechifchen überfegt von Joh. Aus 
guftin Wagner, Conreftor am Gymnaſtum zu 
Merfeburg 1783. in 8. 525 Seiten. 

Derfelben Sammlung fünften Theile erfter Band, 
Herodots Gefchichte, überfeßt von Joh. Friedr. 
Degen, Doktor der Weltweisheit und 
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licher (ſoll wohl heißen ordentlichem) Lehrer 
an dem Karl-Alexandrinum zu Auſpach, 1783. 
324 Seiten. 

Derſelben Sammlung ſechſter Theil, Herodians 
Lebensbeſchreibung der Roͤmiſchen Kaiſer von 
Kommodus bis auf Gordian dem jüngern, vers 
deutſcht durch Joh. Gottlieb Cunradi, Lehrer 

am Paͤdagogium zu Kloſter Bergen, 1784. 
294 Seiten. | | 


De⸗ Raums zu ſchonen, nehmen wir dieſe Ueberſetzungen 
zuſammen, und fagen von jeder nur kurz, wie fie uns. 
vorgefommen iſt. Im Diodor ift Genauigkeit und Fleiß, 
mir der Ton nicht überall ganz erreicht. Div Caßius hat 
einen Mann gefunden, der ihn faft ganz darftellt, und nur 
zuweilen ihn etwas munterer macht als er iſt. Erſteres gilt 
auch vom Herodot. yerodian fällt fchlechter aus, die 
Erzählung iſt platter und der Sinn mehrmals nicht genau 
gefaßt. = | 
| wb. 


N 


X. Seneka, der Sittenlehrer, nach dem Chas 
rakter feines Lebens und feiner Schriften ents 
worfen von 5. Nüfcheler, Prof. Erftes Bands 
gen, Zürich, bey oh. Caſp. Fuͤeßly 1783. ing. 
304 Seiten. Ä 


Now dem der Verf. einiges zu Gunſten der Ueberſetzungen 
'® alter Schriftſteller beygebracht, geht er zum Seneka 
ſeibſt uͤber, und ſucht deſſen Fehler. in der Schreibart zu ers 
Hirn. Den Srund daron findet er in deffen Lehren und - 
dem herrfchenden Geſchmacke des Zeitalter; dies iſt aber 
nicht der ganze Grund; ein großer Theil liegt im Menfchen 
und deſſen Denkungsart ſelbſt. Diefen erforfcht und ber 
ſtimmt ˖der Verf nicht genug; Seneka's Gedanken giengen: 
fehr leicht in Empfindung Über, zufammenhängend und tief - 
fort zu fchliegen war feine Sache nicht ; dazu liebte er das Auft 
fallende und Schimmernde mepr ale das Gruͤndliche; daher 
0 2 das 
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das Sententidfe, die geſuchten Antithefen und Bilder, unb 
das Hangen an einem auffallenden Gedanken, bis er.ganz 
erfchöpft it. Um Seneka's Charakter näher zu entwickeln, 
geht er nun zu feiner Familie Über: allein es wäre wohl 
befier gewefen, gleich damit anzuheben, damit die ganze 
Unterfuchung mehr Zufammenhang und Feftigkeit bekäme, 
Nun wird der Lebenslauf bis an fein Hofleben forterzählt, 
“und das Übrige im andern Bande nachzuholen verfprochen. 
Dabey koͤmmt denn der Verf. auch auf die dem Philoſophen 
in Anfehung feines Charakters gemachten Vorwürfe, welche 
er nach Möglichkeit abzulehnen fucht; lange Stellen aus fets 
nen Schriften werden Überall eingeräckt, wenn fie auch nur 
ein weniges zum Zweck gehoͤriges enthalten, wodurch denn 
die Unterfuchung nicht umhin kann, langweilig zu werben. 
Bey dem allen wird doch der Punkt, worauf es vornehmlich 
ankoͤmmt, nicht ind Helle gefebt, noch Seneka's Charakter 
gehörig entwickelt. Das lebte beruht auf der Frage: weis 
ches war die vorzäglichfte Trichfeder feiner Handlungen ? 
Ehrgeiz, oder Nuhmbegierde ? Unſers Erachtens mehr ber 
erfte; denn Ruhm konnte er erwerben, aucd wenn er nicht 
an den Hof gieng, und dies fcheint doc, fein vornehmfter 
Wunfch gewefen zu feyn; fonft hätte er an einem fo verdor: 
nen Hofe fo lange nicht ausdauren koͤnnen. Nun entiteht 
andere Trage: wiefern gereicht fein Mofleben, fein da ges 
imelter Neichthum ihm zum Vorwurf? Daß er von allen 
»amals geipielten Sntriguen, den Vergiftimgen und andern 
Abfcheulichkeiten durchaus nichts follte gewußt haben, läßt 
fid) ſchwerlich glauben. Alfo feiner firengen Srundfäge uns 
befchadet, konnte er nicht an den Hof gehen, wenigitens nicht 
fo fange da verweilen. Dies war, aufs gelindefte zu urs 
theilen, Schwachheit. Aber war es blos die? Hieruͤber fins 
den wir benm Berf. nichts. In Anfehung des Reichthums. 
führt er theils an, Seneka fey durch feine Eiteen fchon fehe 
vermögend gewefen; theils laͤßt er ihn ſich felbft weitlaͤuftig 
damit rechtferrigen, daß er fein Herz nicht an den Mammon ° 
gehängt habe. Dies alles aber trift noch nicht den eigents 
lichen Punkt des Streites, bey welchem es darauf ankoͤmmt, 
ob er den Reichthum gefliffentlich gefucht; durch unerlaubte 
Mittel gefucht hat, oder od er durch Verbindung der Um⸗ 
ftände ihm zuflog? Und nun das Reſultat von dem allen: 
Seneka handelte nicht als Stoiker, das iſt wohl unieugber; 
a 
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aber diefe Abweichung von feinen Srundfäßen, feine Grund⸗ 
ſaͤtze ſelbſt, kommen fie aus dem Kopfe oder aus dem Her⸗— 
zen? war er ein Heuchler; oder ein Mann von gutem, nut 
ſchwachem Herzen? Wir wuͤnſchen, daß der Verfafler, wenn 
er wieder hierauf koͤmmt, diefe Fragen genau erörtere; ohne 
welche das übrige blos Deflamation bleibe und zur Entfchets 
dung des Streites nichts beytraͤgt. 

Damit die Lefer den Seneka aus fich felöft beurtheilen 
fönnen, will der Verf, zwo ſeiner wichtigften Abhandlungen, 
nebft einigen Briefen, ganz Überfeßt liefern, aus dem uͤbri⸗ 
gen aber Auszüge geben; daron findet man bier die Abs 
Handlung über die Vorfehung, und Gemuͤthsruhe. Kterinn 
ſcheint es ihm noch) weniger, a!8 in Beurtbetlung des Charak⸗ 
ters zu gelingen, vornehmlich weit hinlaͤngliche Sprachkennt⸗ 
niß ihm abgeht. Gleich im Anfange haben wir fo viel Uns 
richtigkeiten bemerkt, daß wir ihn bitten mäffen, ‚mit der 
Fortſetzung noch eine Weile einzuhalten, um fi in feinen 
Schriftfteller erft mehr hineinzuftudiren. Die Welt wird 
von der Vorfehung regiert; mundus providentia agitur; 
das letzte Wort ift mir Fleiß gewählt, dad gewöhnliche regi- 
tur dagegen zurückgefeht; aljo hätte auch im Deutfchen ein 
nicht fo gebräuchlicher Ausdruck müflen genommen werden. 
Den gleich folgenden Saß, hoc commodius in contextu 
operis redderetur, cum praecfle univerfis providen- 
tiam probaremus, hat der Verf. nicht verfianden;. Se⸗ 
neka will fagen: die Frage, warum rechtfchaffenen Leuten 
fo viel Uebel zuftößt, würde bequemer in einem zufammens 
hängenden Werke über die Vorfehung beantwortet werden, 
weil da alle Gründe dazu vorher gelegt wären. Der Verf. 
läßt ihn Dagegen fagen: dies kann fchicklicher in Ausführung 
meines Werkes gefchehen., mo ich beweifen werde, daß die 
örtliche Vorſehung fich über alle Dinge erftreeft. In ders 
felden Periode fährt Senefa fort: quoniant placet — 
unam contradictionem manente lite integra folvere, 
das ift, weil du verlangft, daß ich, ohne die ganze Streits 
frage zu berühren, einen freitiger Punkt wegräumen fol; 
denn contradictio heißt, was die Gegner im Proceß vors 
bringen. Der Verf. überfeßt: da es dir gefällt, daß ich 
diefen Widerfpruch hebe, wodurch) es das Anfehen gewinnt, 
als läge diefer Widerfpruch in der Lehre von der Vorfehung. 


In der gleich folgenden Periode iſt certus fiderum difcur- 
| R3 fus 
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ſus, nicht dee richtige, fondern der fefte, fichere Lauf der 
Sertirne. In den Sägen: et quae cafus incitat faepe 
turbarı; hanc inoffenfam velocitatem procedere 
aeternae legis imperio, tft die Solge verfehlt; es wirk al 
les regiert vom vorhergehenden fupervacuum kftotftende- 
re; beifit alfo nicht, weil alles was vom Zufall in Bewe⸗ 
gung gefeßt und oft in Unordnung gerathen muß: dieſe oßs 
ne Hinderniß fortgehende Bewegung — unter der Leitung 
eines ewigen Sefees ftehen müfle: fondern, daß, was ber 
Zufall bewegt oft in Unordnung geräth; daß diefe Geſthwin⸗ 
digkeit durch ein ewiges Geſetz erfolgt. Noch größer ift das 
Verſehn im folgenden: ut maria, molliant terras nec 
ullum incrementum fluminum fentiant; das heißt, 
daß das Meer durch die Fluͤſſe nicht anwaͤchſt: der Verfaſſer 
bringt gegen alle Srammatif, und den gefunden. Verftand hers 
aus, daf das Meer das Erdreich erweicht, und doch die fließ 
fende Waffer daher fein Wachsthum verfpüren. Das Meer 
fließt ja niche in die Fluͤſſe zuruͤck. . 

u}. 


Des fofratifchen Pbilofophen Aefchines drey Ge: 
fpräche von der Tugend, dem Reihrhum und 
vom Tode, nebft Plato’s Krito; aus dem Gries 
chiſchen überfeßt und herausgegeben von Joh. 
Mich. Heinze. Deffau und Leipzig, auf Kos 
ften der Verlagskaſſe und zu finden in der 
Buchhandlung der Gelehrten, . 1783. in 8. 
140 Seiten. 


Sy Heinze Äberfeßt fleißig, unfers Erachtens aber zu fleifs 
’ fig, als daß es gut feyn fönnte. Mit dem Lateinifchen 
geht es noch fo hin; aber vom Griechiſchen follte er vors ers 
fte fih noch cin menig enthalten. Was wir Bier vor uns 
haben enthält nicht einmal den Sinn der Urfchrift, geſchwei⸗ 
ge denn deren Manier. Gleich die Ueberſchrift des erften 
Sefprächs ift Beweis; die Nede tft nicht von ber moralis 
schen Tugend, welche wir unter dem Namen allein verſtehen. 
fondern von jeder ee und guten Eigenfchaft, des 
Herzens fowohl ale des Verſtandes. Haͤtte der Verfaſſer 
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Clerikus Anmerkung zu Rathe gezogen, er hätte nicht Tu: 
gend überfeßt, aber auch das bedurfte es nicht einmal, des 
Geſpraͤchs Zufammenhang Ichrt es deutlich genug. Das iſt 
die Folge, wenn man den Titel überfetst, ehe man das Werf 
fludire hat. Die Frage tft, ob vorzügliche. Eigenfchaften 
durch Unterricht können erlangt'werden? Diefe trägt unfer 
Verfaſſer fo vor: Läfit fih die. Tugend: lehren oder nicht? 
Und werden gute Menfchen gut gebohren, oder auf andere 
Meife? Der legte Zuſatz hat mit der ganzen Conſtruktion 
feine Verbindung, und iſt gegen alle Sprachrichtigfeit. Gute 
Menfhen, fagt zu wenig, ol “ya3o find Bier diejenigen, 
welche in irgend einer menſchlichen Sertigkeit es zu einem 
vorzüglihen Grade bringen, wie gleich die Folge lehrt. Im 
ber folgenden Frage fagt Sokrates ie ausdousde, dieſe Pars 
tikel läßt die Meberfebung weg, da fie doch nicht ganz Übers 
flügig iſt. Die lateinifche Ueberfegung fagt hic difpicia- 
mus, auch unrichtig, es foll heiſſen, laß ung das auf fols 
gende Art unterfuchen. Ynfer Verf. fährt fort: geſetzt, eis 
ner wollte fich die Tugend erwerben, die einen guten Koch 
macht; welcher Deutfche hat wohl je von der Kochkunft ale 
Tugend geredet? Sn einigen felteneh Fallen wird zwar Tus 
gend auch ſtatt gute Kigenfchaft gebraucht; aber in diefer 
Verbindung dody wohl nicht. Denn giebt er aopas uxyeseos 
durch guten Koch; befler doch der lateinifchelleberfeger durch 
periticoqyui. Eine Anmerkung dazu belehrt uns, daß «odos 
durch feine Vieldeutigkeit einem Leberfeger manche Noth 
macht; hätte doch der VBerfaffer das bey zyados, UND zgery, 
die hier fo oft. vorkommen, auch gefühlt! In der Antwort 
giebt er dyaovor: durch, daß iſt leicht, welches gar nicht auf. 
die Frage paßt, welche war, wodurch könnte einer ein ges 
ſchickter Koch werden? Auch) tft dies gar des Wortes Yes 
deutung nicht. Doch vielleicht gehärt dies wefentlich zu eis 
ner freyen Ueberſetzung; und denn müflerAmir von diefer 
rühmen, daß fie die Freyheit im hohen Grade befist. Don 
der andern Seite aber ift fie auch oft wieder zu ſklaviſch; fo 
druͤckt fie Sofrates Trage: u de raury ruv aperıv Bovaysem 
ayaꝰoc ysvedar, yvrep ds awdere 0 ayadoı, von Wort zu Mort 
folgendermaßen aus: wenn aber einer in der Tugend gut zus 
werden verlangte, welche gute und weife Männer befißen. 


In einer Tugend gut werden! Hier können wir nicht ums I 


hin unſrer Sprache zu den vielen und großen Vortheilen 
Ra4 | Gluͤck 
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Gluͤck zu wuͤnſchen, welche ihr durch den gegenwärtigen Les 
berfeßungseifer fo fichtbar zuwachſen. 
wb. 


Die Gefandtfhaft an den Cajus; aus dem Gries 
hifchen des Philo überfegt, von oh. Friedr. 
Eckhard. Leipzig, im Verlage der Dykifchen 
Buchhandlung, 1783. gr. 8. 151 Geiten, 


it feltener Befcheidenheit fagt der Verfaſſer am Schluſſe 
der Borrede: noch viel weniger will ich mir anmaßen, 
daß ich mit den deurfchen Worten und Ausdrücken zugleich 
den Geiſt des Philo in die vaterländifche Sprache fo uͤberge⸗ 
tragen habe, daß diefe Schrift in dem deutſchen Gewande 
nichts von ihrer eigenthümlichen Schönheit eingehüßer, wel⸗ 
ches in feiner Leberfeßung geleiftet werden kann. - Sch wers 
de mich vielmehr begnügen, wenn ich nach dem Urtheil bils 
liger Richter, den Sinn des Philo auf eine verftändliche 
- and nicht unangenehme Weife ausgedrückt habe, und tn 
fehung des übrigen Nachſicht und Verzeihung erwarten. 
B Urtheil-des Verf. über füch ſelbſt unterfchreiben wir völs 
nur dag wir der Meynung find, es hätte fich noch mehr 
Seifte des Philo, und vom Annehmiichen in die Leber: 
19 bringen laflen, wenn der Berfafler Über feine Sprache 
r Here geweſen wäre. 
| wb. 


Magazin der Alterthümer, oder Abhandlungen 
von den vornebmften gefchnittenen Steinen, 

- Büften, Statüen, Grouppen, erhabenen und 
vertieften Arbeiten, Gemälden, Vaſen und am 
dern Gerätbfchaften; überhaupt von allen des 
nenjenigen Denfmalen, welche auf Künfte und 

. Miffenfchaften eine Beziehung haben. Won 
M. Ehriftian Friede. Prange, erfter Heft, mit 
ſechs Kupfertafefn. Halle, ben Joh. Chriſt. 
Hendelgedrudt, 1783. in Fol. 5 Bogen. — 

. Zwey⸗ 
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Zwehter Heft, ebendaſelbſt, 1783. mit ſechs 
Kupfertafeln, in Folio, 5 Bogen. 


II: des Verf. Vorbericht erfiehet man, daß dieſes Mas 
gazin aus fieben Heften beftehen foll, in welchen der er: 
fie Heft Köpfe und Bruftbilder aus der Goͤtterlehre und als. 
ten Sefchichte , der ziweyte ganze Figuren und Grouppen in 
geſchnittenen Steinen, der dritte Werke der Bildhanerkunft, 
als Köpfe und Bruftbilder,, der vierte ganze Statuen und 
Srouppen, der fünfte Gefäße und Geräthfchaften, der fechs 
ſte Münzen, und der fiebende Architektur enrhalten und vors 
ftellen follen. — Die Borftellungen follen aus den koſtba⸗ 
ten und beften Kupferwerten entlehnet, und durch Stellen 
der Alten mit Ruͤckſicht auf Schullehrer erläutert, und mit 
Anmerkungen, welche die fhönen Künfte ſelbſt betreifen, bz⸗ 
zeichert werden. — Ein lobenswürdiges Unternehmen, mwels 
ches dem Deutfihen um einen fo billigen Preiß willtommen 
feon muß. Allein, ift bey einem folchen Plan’, nicht die 
feinfte Ueberlegungskraft bey der Auswahl der allerbeſten 
Abbildungen, und eine fuftematifche Ordnung des Vortrags, 
weicher dem Verfprechen gemäß gelehrt und kunſtlehrreich 
ſeyn fol, nöthig? wir vermiffen beydes in diefen zweyen 
Heften ; uns kommt diefes Mazazin juft fo für, als die Aus⸗ 
gaben der alten Klaßiker mit ausgewählten Anmerkungen 
verfchiedener Neuern, in welchen man immer die juft nöthig 
zu wiflende Anmerkung vermiflet. N 


Am. 


Ge. Henr. Nieupoort, Rituum qui olim apud 
Romanos obtinuerunt fuccindta Explicatio 
ad intelligentiam veterum Audtorum facıll 
methodo confcripta: accedunt J. M. Ges- 
zeri prolufio, atque C. F. Hommelii de Tri- 
bunali Praetoris liber fingularis. Editio 
XIV. Berolini, proftat apud C. F. Voſs et 
Filium, 1784. ing. mit 9 Blatt Kupfern 5 
34 ‘Bogen. 
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Croft eine neue Auflage des fo beliebten. Nieupoortiſchen 
—— Kompendium der roͤmiſchen Alterthuͤmer; moͤchte man 
doch dieſes brauchbare Buch mit den Anmerkungen eines gef. 
Schwarzens zu Altorf, und eines gel. Saxens zu Utreqht, 
kuͤnftig vermehren, R 

| Am. a 


Der große Privarmann oder T. Pomponius Atti⸗ 
fus. Cine Apologie diefes Ritters und feines 
Biographen, von Juſt Chriſt. Friedr. Stuß. 
Eiſenach, in der Wittekindiſchen Hofbuchhand⸗ 
lung, 1784. in 8. 144 Seiten. 


E⸗ iſt bekannt, daß Attikus gelobet und getadelt morben; 
der Verfaſſer ſtellet denſelben Hier als einen großen Prb 
vatmann auf, und vertheidiget die gute Sache deſſelben als 
Nitters und des Erhalters feines Andenkens, bes Nepos. — 
Dieſe Schrift iſt kurz und bindig geſchrieben, und der Leſer 
wird von dem Verfaſſer uͤberzeugt werden, daß Attikus ein 
Muſter des klugen Mannes und erhabnen edlen Menſchen⸗ 
freundes geweſen ſey. 
Am. 


Antiquorum Monimentorum Sylloge, collegit 
partim interpretatus eſt atque edidit Geor- 
gius Henricus Martini, Schol. àd D. N. R. 
Lipfiae, litteris Sommeriis, 1783. 8. 176 
Seiten und 2 Kupfertafeln, 


er gel. Hr. Rektor liefert hier dreyerley, nämlich eine 
Ueberſetzung, einen Zuſatz zu feiner Abhandlung. von 
Sonnenuhren, und dann deffelben Erläuterung feiner alten 
Zupfernen Münzen der Patrenfer, nebft einer kurzen Macs 
richt von der Diana Laphria. — Die hier fehr richtig Übers 
feste Abhandlung von einem ſicilianiſchen Gelehrten, dem Bis 
ncenzio Saglio über eine alte halb erhobene Arbeit auf einem 
Sarkophag ſtehet im 14ten Band der opufcoli di autori 
Siciliani (von welchen und zwanzig Bände zu Handen ges 
fommen, 
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ıen, die noch vor kurzem in Leipzig in der Eurionifchen . 
yandlung zu erkaufen waren), fie enthält eine neue Erklaͤ⸗ 
Jerer auf einem in Sirgento im Dohm befindlichen als 
n marmornen Sarg (welcher io die Stelle des Taufſteins 
weten muß), in erhabener Arbeit befindlichen Bilder, 
he das unglüctiche Schiekfal des Hyppolytus vorftellen, 
des Euripides Tragödie von bemfelben deutlich erläutern 
. — Da fehr vieles auf das richtige Bild der alten 
sau der Erzieherin und Selegenheitömacherin, der verliebs 
n Phädra ankommt, fo haben wir die d’Orvillifche und 
1% Zeichnungen gegen die neue. von Hrn. Defer fo 
-verbeflerte gehalten, und die Umfchaffung jener bey⸗ 
‚ ın welchen diefe& Weib mehr jugendlic als alt ‚gebildet 
verwundrungsvoll bewundert — iſt diefe angenommene 
ejeriiche Bildung dem Urbilde gleich, fo iſt die hier geges 
e Erklärung gelehrt und paflend. — Der Zufaß zu der 
vhandlung von den Sonnenuhren ber. Alten, ift aus des’ C. 
. Oderici Differtationen x. Nom 1765. 4. von ©. 383 
‚ folg. entlehnet. Der Berfafler Francifeus Jacquier 
jreibet an den gel. Mauro Sarti, daß diefes vor kurzem 
fundene Monument, ein Hemicyclium des Vitruvs vor⸗ 
le. — Die Erklärung der füpfernen Münze von Patra 
: volltommen, und die Münze felbft, in Betracht eines 
ych unbefannten Namens der Magiftratperfon, unter die 
ꝛuentdeckten zu zählen. .— Die kurze Abhandlung von 
r Diana Laphria, welche von den Patrenfern mit der Mie 
oa vorzüglich verehret wurde, ift hier fehr anpaflend, und 
hält alles was von diefer Diana, als der begierigften auf 
ilde Ihiere gefager werden konnte. 


Am. " 


schFlopebie der alten Gefchichte, Götterlehre; 
Gabeln und Allegorien für Schullehrer und. 
Künftler, yon M. Sheifian Friedr. Prange. 
Halle, 1783. in F. C. Hendels Verlage, 8 
8 456 Seiten. 


»y uns ein Bud) noch fehlet, weiches dem Kuͤnſtler die 
gewiffeften Nachrichten, wie Er die Goͤtter "lien 
1 Pa 
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Bilden, malen, und duch angenommene Nebenkennzeichen 
der Alten, richtig vorftellen foll, ift ausgemadht. Wie viele 
mühfame Forſchungen aus den alten Schriftftellern , genaue 
Unterfcheidungen derer Zeitalter, volllommene Kenntniß und 
Unterfcheidung der wahren alten Monumente u. d. 'm. biers 
zu gehören, weis jeder Alterthumsforfcher, und der Künftler 
empfindet es öfterd bey Verfertigung folcher Vorftellungen. 
— Sin diefem Geſichtspunkt dieſes Buch betrachtet, fin 
den wir wohl den guten Willen, und ein mühfames Zufams 
mentragen, aber die Ordnung der Zeitalter beobachtet, weldye 
Boch bey den bildlihen hoͤchſtnoͤthig ja unentbehrlich iſt, die 
genaue Anzeige der Farben der Kleidungen, welche der Mas 
ler wiſſen muß u. d. m., fehlen noch ganz. 


Am. 


Y 
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Für gute Kinder, und folche, die es werden wol: 
len. Erſtes Bändchen. Leipzig, Müller, 
1784. 156 Seiten, ing. Mit 2 Kupferm 





tes ift eine Sammlung von Eleinen Erzählungen, Char 
rafteren und Briefen, von Kindern und über Kinder, 

irch der DVerfafler in dte jungen Gemuͤther Liebe zum 

ten einflöflen will. Sein Vortrag ift fliefiend , deutlich 

o rein, nur daß der Recenſent ein paarmal lernen flatt 
.Hren gefunden hat. Auch find die Sachen meiftentheils 
gut, abtwwechfelnd und zweckmaͤßig, fo daß wahrſcheinlich das 
Buch mit Vergnügen von Kindern gelefen werden kann. Sim 
deß wird die eigentliche Abficht des Buchs noch befler erreicht 
werden, wenn der Verf. tünftig folgende zwey Fehler vermeis 
det. Erftlich er muß die guten und boͤſen Charaktere nicht über 
treiben, denn die allermeiften, die er hier gefchildert Hat, find 
erifaturen, und er verſetzt bie Kinder wirklich in eine Nor 
nenwelt. Damit ift der zweyte Fehler genau verbunden, 

su lehrt eine zu weiche Tugend, denn feine guten Kinder 
inen faſt bey jeder Gelegenheit, umd einmal fallen ein 

' aar 
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Haar von ihnen auf die Kniee und beten für ihre Eltern. 
Dem Recenfenten würde in der. That vor folhen Kindern 
bange werden, denn die findifche Natur, die zwar bald, 
aber immer flüchtig gerührt wird, waͤre da fchon uͤberſpannt 
worden. Die Kupfer können aud) füglich wegbleiben, wenn 
fie feine + Kehren Scenen darſtellen. 


Sr. 


ohereiches Handbuch zur Bildung des Verſtan⸗ 
des und Herzens der deutſchen Jugend; ent⸗ 
haͤlt Abhandlungen aus verſchiedenen Theilen 
gemeinnuͤtziger Wiſſenſchaften, von Friedrich 
Guſtav Hagemann. Hamburg, Reuß. 1783. 
192 Seiten, in 8, 


&’ weitläuftig der Titel auch iſt, fo zeigt er doch den ei⸗ 
gentlichen Inhalt des Buchs nicht an, denn er paſſet 
eben fo gut zu hundert andern Büchern. Es foll nämlich 
eine allgemeine Statiftit von Deutfchland zur Lektüre für 
die Jugend feyn; mur, daß es kein Syſtem, fondern eine. 
Reihe von einzelnen Abhandlungen iſt, die eben fo gut in 
einer andern Ordnung auf einander folgen koͤnnten. Wir 
wollen die vornehmften darunter anzeigen. on den gegen: 
wärtigen Bebürfniffen Deutſchlands, die es mit fremden 
Produkten befriedigen muß: Fremde Produkte, die im 
Deutfchland gebaut werden: Vermehrung der deutfchen Vieh⸗ 
zucht durch fremde Thiere: Allgemeine Werbeflerungen des 
deutfchen Landweſens: Einfluß des Ackerbaues auf Manu⸗ 
fatturen und Fabrifen. (Hier giebt der Verfafler zwar den 
Unterfchied zwifchen Manufakturen und Fabriken richtig an; 
allein beyde:unterfcheidet er von den Handwerken fehr unbeg 
ſtimmt, indem er fagt [S. 58], dag aus einem Handimerf 
fer ein Manufakturift werde, wenn er viel Arbeit in Vor⸗ 
tat) mache und fie nachher zu verkaufen fuche; denn das 
paßt auf jeden Handwerker, der auf den Kauf arbeitet. Rich⸗ 
tiger follte er fagen, daß da eine Manufaktur oder Fabrife, 
fey, wo die einzelnen Arbeiten unter einzelne Arbeiter beftäns. 
dig vertheilt find, und wo jeder nicht alles verfertigt, wa 
zu dem Werke gehört, ſondern fein befimmiet Beil 
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fchlie ſend betreibt. Dieſe Idee waͤre ihm dann fruchtbar 


geworden, den Vorzug der Manufakturen vor den Hands 
werfen feinen jungen Lefern darzuftellen.) Non den Waͤl⸗ 
bern und Heiden: Don den mwichtigfien Erfindungen ber 
Deutſchen. (Hier vermiflen wir ungern drey wichtige Erſin⸗ 
dungen, nämlich des Lumpenpapiers, der Tafchenuhr von 
Meter Hele in Nürnberg, und des Spinnrades von Jürgens 
in Braunfchweig.) Vom Handel der Deutfchen: Won ben 
Wiſſenſchaften in Deutſchland: Won der Religion: Von 
den Kriegsheeren: Won der Landesregierung u. ſ. w. Mei⸗ 
ſtentheils räfonmirt der Verf. nur ins Allgemeine, ba. doch 
das Intereſſanteſte der ftatiffifchen Wahrheiten eben das Im 
Dividuelle iſt. So hätten bey Gelegenheit des beutfchen 
Handels die vornehmften Häfen, Handelsplaͤtze, Dane 
fttaffen namentlid) angeführt werden muͤſſen; fo haͤtten bie 
Univerfiräten und Bibliotheken bey den Wiffenfchaften ges 
vannt werden follen. Mat genug würde dazu gemefen ſeyn, 
wenn die vielen unnägen Anreden an die Kinder und bie 
eingeftreueten Lieder weagelaflen wären. Wenigſtens ift dat 
Buch wegen diefes Mangels lange fo unterrichtend nicht ges 
worden, denn junge Leute, fo wie beynahe alle Menſchen, 
Behalten die allgemeine Wahrheiten immer beſſer, denn ber 
fondere und individuelle, zu gefehweigen, daß fie ohne dieſe 
auch weniger unterhaltend find. & u 
r. 


Zeitvertreib und Unterricht fuͤr Kinder vom achten 
bis zwölften Jahre; in kleinen Geſchichten, 
Geſpraͤchen und Briefen. Viertes Baͤndchen. 

Leipzig, 1784. in 8. 570 Seiten. 


bgerechnet, daß die aufgeſtellten Kinder uns tn Anſehung 

der Sitten, des aͤuſſerlichen Anſtandes und der Auffuͤh⸗ 
zung in Gefellfchaft, beynahe gar zu gut vorfommen, daß 
wir nur bey fehr wenigen Kindern uns einen fo ganz Yeraden 
Menfchenverftand zu finden getrauen, umd daß daher Kinder 
gleichſam abgeſchreckt werden, und ein fo hohes Ideal erreis 
hen zu können, verzagen müflen, wuͤßten wie kaum ein 
Buch vorzufchlagen, welches Kindern, von dem angeregtem 
Alter, mit groͤſſerm Nugen in die Hände gegeben werden 
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unnte. Aber es ſey ferne von und, dem Verfaſſer dieferwen. 
geneinen Vorwurf zu machen; mir entfchuldigen ihn vielmehr! 
von ganzen Herzen, und find mit dieſen vollkommenen Kins‘ 
dern um fo mehr zufrieden, ba man weis, wie die kleinen 

Säfte ich nur gar zu gerne bemühen, an Perfogen,, die ihr 


‚non zus Nachahmung vorgeftelle werden, Fehler zu finden, „ 


am die ihrigen damit entfchuldigen zu Einen. Trockene 
Kegeln in der Sittenlehre, und wegen des Aufferlichen Ans’ 
ſtandes und der Aufführung in Geſellſchaft, find zu wenig: 
eebauend und werden jungen Semüthern gar bald zum Ekel, 
aber wenn fie, wie hier, durch praftifche Benfpiele anfhaus 


lcch gemacht werden, wenn -fie Gelegenheit geben‘, daß Kins 


der felbft Daraus die nöthigen Verhaltungsregeln finden koͤn⸗ 
nm, fo reizt das ihre Neugierde, und der Lehrer erreicht feis 
nen Zweck. Der Verfafler hat den wahren freundfchaftlichs 
beiehrenden Ton volltommen in feiner Gewalt. Wahr for 
kratiſch führt er die Kinder in die Naturlehre und Geſchichte 
von den alltäglichen Vorfällen im gemeinen Leben, zur Kennts- 


niß einer gefunden Phufif. Unſere Erzieher nennen diefes, 


mit einem beynahe verächtlich. gewordenen Worte, etwas 
fielend beybringen. Sreylich wer das Ding fo ohne Vers 
fand betrachtet fieht es ald Spielwerk an, aber der Weife 
ift überzeugt, daß diefes nur die einzige wahre Methode, die 
Methode der Natur ift, vom leichten aufs fehwere und von. 


“bekannten Säsen auf unbekannte zu fominen. Geometrie 


fängt mit Puntten, geraden Linien und Winkeln an, und 
kommt dadurd) zur Parabel und Hyperbel. Unſerer Ermuns‘ . 
terung bedarf der Verfafler'nicht, das Publikum Elatfcht ihm 
Benfall zu, und das iſt, unferer Mennung nad), der wahr 
ve Wink für einen Autor, daß er fortfahren foll. _ 


N 


Briefe über die Erziehung der adelichen Jugend. 
Herausgegeben von Johann Chriſtoph König, 
der Weltweisheit Magiſter. Nuͤrnberg, 1784. 
ing. 312 Seiten, ohne 2 Bogen Vorrede. 


a8 Buch Hätte ganz bequem noch drey andere Titel has 
. ben können, als vom Ahnenſtolz; vom Heyrathen 
| adeli⸗ 


+ 
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adelicher mit bürgerlichen Perfonen; vom Zweykampfe; unb; 
fie würden ſicherlich alle befier gepagt haben, als der: über 
die Erziehung des. adelichen jugend. Aller Vermuthung 
nach, iſt der Verfafler und der Herausgeber eine Perfon. 
Vielleicht hat er diefe Kompilation nidyt ohne Weranlaflung- 
- gefhrieben, denn die geharnifchte Vorrede läßt uns fo ets 
" was muthmaßen; ob ihm vielleicht ein geſtrenger Junker zu 
nahe getommen feyn mag. Den Anfang macht ein Brief, dem 
ein Freyherr an einen Profeflor fchreibt, um einen gefchicks 
ten Hofmeiſter für feine Kinder zu haben. In einer Erdichs 
tung macht diefer Brief allerdings eine ſchoͤne Parade, aber 
in rerum natura — fagte mein feliger Konreltor — mag 
ed nun freylich wohl anders feyn. Gelegentlich wird vom 
den Vorzuͤgen der öffentlichen Erziehung gefprochen. Und 
darinne hat der Hr. Profeflor ganz recht, denn mas man auf 
Schulen und Gymnaſien von 4, 5 und mehr Perfonen forı 
dert, verlangt man: bey haͤußlichem Unterricht von einem als 
lein. Es ftand ja letztens nur noch in einer sffentlichen Zei⸗ 
tung: „Für 5 Kinder von 4 bis 12 Jahren wird zum Uns 
„‚terricht in der Gottesfurcht, Sitten, Latein, franzoͤſiſch und 
„enalifhen Sprahen, Mathemarit, Phyfit, Hiſtorie, Mus 
„fit und andern nuͤtzlichen Wiffenfchaften um Oftern ein deut 
„ſcher Theolog und Juriſt verlangt; armer Theolog oder 
Surift! fo viel fordert man von dir, und fragft du nach deiner 
Belohnung, fo findeft du Antwort in Rabners Briefen. — 
Nur das fo im Vorbeygehen. Nun tritt ein Herr von Del⸗ 
ı horſt auf, an Erziehung und an den anzunehmenden 
gormeifter wird weiter nicht gedacht, fondern von den oben 
erwähnten Materien gefchrieben und gefprochen ; auch läuft 
ein Feiner Roman mit unter. Bey allem difputiren wich, 
wie leicht zu erachten, niemand überzeugt. Wir können 
dem Verfaſſer das Verdienft einer geſchickten Kompilation 
nicht abfprechen, er hat nichts ungenäßt gelaflen, Grandi⸗ 
fon und Sophiens Reifen nicht ausgenommen; die Gründe 
für feine Behauptungen find überaus gut zufammen gelefen, 
da aber Vernunft gegen Vorurtheile nicht hilfe und nicht 
Belfen kann, fo wird es wohl beym Alten bleiben. 


Pi. | 
Bon 
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Bon der gelehrten und gemeinen Erziehung, von 
Joh. Chriftopb Juſt, Prediger in Pommern, 
Berlin, Realfchule 1783. 292 S. 8. 


tr Eönnen es dem Verf. nicht abfprechen, daß fein Such 
nicht manche näßliche Gedanken enthalten follte, aber 
das Ganze? Schule und Akademie in eins zufammen zu 
fhmelzen, und z. ®. für die Preuß. Lande nur fünf folder 
Anftalten verordnen zu wollen, welch ein Traum! Doch 
Ieuuaroroioı di ovæigoi. 
u. 


Magazin fuͤr Kinder. Erſter Jahrgang. Erſtes 
Stuͤck. Altenburg in der Richterſchen Buch: 
handlung, 1783. 9 Bogen in 8. Zweytes 
Stuͤck, 8 Bogen, Drittes Stuͤck, 7 Bogen, 


eine Vorrede erklärt dem Lefer, wodurch fich diefes Mas 

gazin von vichen andern Büchern ähnlichen Titels und In⸗ 
halts unterfcheiden foll, und was der Herausgeber dabey für 
Abjichten oder Srundfäge der Wahl befolge. Aus dem Ins 
halt ſelbſt aber fieht man, daß die Auffäge zur Unterhaltung 
nicht immer glücflidy genug gewählt find, und daf es dem 
Sammler dieſes Magazins an gefchichten Mitarbeitern feh⸗ 
len müfle, die den rechten Ton verficehen, wie man für 
Kinder unterhaltend, lehtreich und verftändlich fchreiben 
muß. Das erfte Stück enthält nach einigen fchlechten Ges 
dichten, eine trockne Abhandlung über das Geld, die allent: 
halben fünlicher als in einem Magazin für Kinder ftehen 
kann. Minchen und ihre Brüder, eine Idylle. Warum 
nicht lieber eine komifche Epopee, oder wenn man will, eine 
Romanze! die Brüder werden von andern Knaben heraus 
gefordert , wollen fich ſchlagen, nehmen die Schweſter zue 
Secundantin mit, die es aber verräth und Darüber von ihnen 
übel angelaflen wird — sie lehrreich für Kinder! $riß, 
Ernft und ihr Vater, ein Gefpräch über die Urfache der uns 
gleichen Liebe, die beyde in Geſellſchaften finden , iſt etwas 
befier. Leopold und Dellin, eine Erzählung — mag auch 
Bingehen. Briefe von Kindern, größtentheils gut. „dr 

Allg. Bibl. LXID .B. 1. St. S 
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der Sohn und der Held, ein Schaufpiel in einem Aufzug — 
ein poßierlih Ding. | 
Zweytes Stuͤck. Sedichte, darıınter einige gut; 3.0. 
dad unvorfichtige Kind, das Nadeln im Munde hielt, von 
ihrem Bruder zum Lachen gereizt murde, ‚fie verfchluckte und 
farb; und der fterbende Vater. Das Sefpenft, eine Fabel — 
fehr weit hergehohlt. Fortſetzung der Abhandlung Über das 
Geld. Guſtav, Bernhard, Philipp und ihr Lehrer, ein Yes 
ſprach — dergleichen der Verfafler nicht wieder machen follte; 
Leopoldine, eine moralifche Erzählung — ganz gut. Mur 
möchten wir willen, in welchem Lande eine Tante die alleinige 
Berwaltung des Vermögens ihrer Niece habe, daß es in ihrer 
Gewalt ftünde, es, wie es hier Leopoldinen ergeht, an ihre 
Schmeichler zu verleihen; und ihre Niece zur Bettlerin zu 
machen? Kindergefpräche, wie die vorigen. Das Gewitter, 
oder die beftrafte Bosheit, ein Scheufpiel in einem Aufzuge. 
Des Verf. Kinder, die er in feinen Gefprächen und Schau⸗ 
fpielen aufführt, find eine ganz befondere Are von Geſchoͤ⸗ 
pfen. Sie jind zuweilen, wie hier Karl, und vorher Bern⸗ 
hard, die fludirteften Böfewichter, und werben doch auf 
einmal fo gefehmeidig und reuvoll, und befennen, wie ein 
armer Sünder der Kirchenbufe thut: dann wird Ihnen vers 
geben, und Gott Über ihre Ruͤckkehr zur Tugend gepriefen, 
Der muß wohl den Menfchen nicht kennen, der die Sprünge 
von Bosheit und Laſter zur ftandhaften Tugend fo ſehr 
leicht macht. Briefe — nur einer von einer Tante. 
Drittes Stuͤck. Schluß der Abhandlung Über das 
Geld. Dorchen, Lehnchen, ihre Mutter und eine Pugmas 
cherin, ein Gefpräh — eine Zurehtweifung eines eirien 
modefühtigen Mädchens. Der arme Görge, eine Idylle — 
gut erzählt und rührend, aber warum eine Idylle? Ste his 
re auch nicht zu kurz abgebrochen feyn follen. Die beyben 
Mahichen, eine Erzählung; ein Heiner, artiger Roman von 
einem Fräulein, das die Amme mit ihrem eigenen Kinde 
verwechfelt und ausgefeßt hatte, auf dem Lande aber mes 
ralifch befler erzogen wurde, und endlid) die Mutter dur 
den Inſtinkt der Natur wieder findet. Rache ſchlaͤgt oft 
ihren Erfinder, ein Schaufpiel in einem Aufzuge — ein 
Höchft albernes Ding, das wir uns nicht haben überwinden 
koͤnnen, ganz zu lefen. Der Verf. der Kinderfihaufpiele 
in diefem Magazin muß vermuthlih Hofmeiſter in einer 
san : 


ni. 
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ganz milttärifchen Familie ſeyn, weiler esfo gefliffentlich dars 

auf anlegt, feinen Kindern die Sjdeen vom Soldatenitand - 
seht frühzeitig einzupraͤgen, die doch felbft folchen Kinsern, 
die von Geburt an diefe Beftimmung haben, mie zu fpät 
eingeimpft werden, da fie, nach unferer Erfahrung, immer 
den Gedanken, daß fie nichts zu lernen brauchen, zu hinter⸗ 
laffen pflegen. Mean fieht Übrigens, daß die Auffäge in dies 
ſem Magazin, zwar nicht, wie gewöhnlich gefhieht, aus ans 
den Schriften entlehnt, ‚aber doch auch, einige wenige aus; 
genommen , nicht fo befchaffen find, daß fie demfelben allges 
meinen Deyfall oder lange Dauer verfprecherf 


Nachricht von der gegenwaͤrtigen Einrichtung des 
koͤnigl. Paͤdagogiums zu Glaucha vor Halle. 
Bey dem Antritt der Aufſicht herausgegeben 
von Aug. Hermann Niemeyer, Prof. der Theo⸗ 
logie. Halle in der Buchhandlung des Wair 
fenbaufes, 1784. 5 Bogen in gr. 8. 

De⸗ Paͤdagogium zu Halle, das, wie das Waiſenhaus, 

feinen Urſprung den geſegneten Anſtalten des unvers 
geslihen A. 5. Frankens (Urgroßvaters des Verf.) feit 


. 1695 zu verdanken hat, fteht mit dem Waifenhaus unter 


einer Direktion, fo fehr es übrigens von demfelben unterfchieden 
it, auf deſſen Grund und Boden auch das anfehnliche Ges 
bäude deflelben 1713 erbaut worden if. Die gegenwärtige 
Nachricht von demfelben befteht aus 5 Abfchnitten. 1) Bon 
den zum Pädagogium gehörenden Perfonen. Die Direkt 
tion führen zwey Profefioren der Theologie, dermalen Frey⸗ 
lingbaufen und Schulze, die Inſpektion aber der Vers 
fafler. jeder ordentliche Lehrer — wie viel und wer fie 
gegenwärtig find, erfährt man nicht — (denn es giebt auch 
außerordentliche, und Maitres, die nicht im Pädag. woh⸗ 
nen, und nur zu einigen Informationsftunden gebraucht . 
werden) iſt auch zugleich Erzieher, und har eintge Zoͤg⸗ 


finge zur befondern Aufficht bey ſich. Diefefind ſaͤmtlich Pen: 


ſionaͤrs, indem die Anftalt weder ganze noch halbe Freyſtel⸗ 
Im hat. Ueberdem giebt es noch Pfoͤrtner, Bedicnten, 
Nachtwächter und un Bertranen, 2 2) Von der Erziehung und 

dem 


8, 
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dem Unterricht. Wir übergehen was über Keligion, fie 
liche und Eörperliche Erziehung und Schuldifetplin gefage wird, 
und ſich entweder von felbft verfteht, oder jede gute Schult 
yon fich rühmt. Aber auch vom eigentlichen Unterrichte Eins 
nen wir, wie wir doch Willens waren, zur Notiz und Nachah⸗ 
mung für andere Pädagogen und Schulleute,' wenig oder 
nichts ausziehen. Es hat dem Hrn. Verf. nicht gefallen, feine 
Nachricht, wie die ähnlichen Nachrichten Reſewitzens, Be 
dikens, Roͤtgers u. a. von ihren Schulen für andere 
Schulen, deren Lehrer fih daraus: Über Methoden umb 
Lehrarten und Abftufungen des wiffentfchaftlichen Unter⸗ 
richts unterrichten wollen, lehrreich und inſtruktiv zu machen. 
Bey der lateinifchen und griechifchen Sprache, die zwar bes 
de fehr und allgemein empfohlen werden, erfährt man mid, 
ob, wie und was für Grammatiken getrieben werben ?-_ daß 
es aber gefchehe, muß man aus Billigung der angezogenen 
Heynifchen Worte vermuthen. Damen griechifcher und 
römifcher Autoren wird eine Menge hingeworfen, aber nicht 
gefagt, wie viel derfelben hinter oder neben einander) kurſo⸗ 
rifch, mit oder ohne Nückficht auf Grammatik und Sprache, 
oder blos auf die Sache, gelefen werden. Won Willens 
haften werden genannt, die chriftlihe Slaubens s und 
Sittenlehre — (gerne lefen wir es, daß man dieſe um 
defto geflifientlicher treibt, eben weil die meiften Zoͤglinge 
nicht Profeßion von der Theologie machen, und folglich dars 
über weiter feinen Unterricht zu haben pflegen), Philoſophie 
und befonders Logik, Theorie der ſchoͤnen Wifienfchaften, 
Rhetorik und Poetik, allgemeine Gefchichte, Erds und Lan⸗ 
derfunde, Naturhiftorie, Gefchichte der Wilfenfchaften und 
mathematifche Wiffenfchaften — letztere werden auf folgen 
de Art fpecificire: Arichmetit, Seometrie ımd Trigonomerrie, 
nebft den Übrigen Theilen der angewandten Mathematik 
und Phyſik. Bon allen diefen wird nicht ein Lehrbuch ans 
gegeben, welches bey dem Unterricht zum Grund gelegt wers 
be; nichts von der Methode und dem Umfang gefagt in 
dem jede getrieben wird ; und darnach iſt man doch bey Ger 
fchreibungen andrer Schulen neugierig. Faſt möchte man auch 
auf die Gedanken gerathen, daß es beym Verzeichniß der Lek⸗ 
tionen blos um viele Namen zu thun gemefen fey, ba bey ber 
NMaturhiftorie, auch Zoologie, Botanik, und Minera⸗ 
logie genannt wird, da doch vermurhlich mur die Abſicht 
was 


\ 
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fagen: daß man die Naturhiſtorie nach allen dreyen 
ı der Natur erkläre; wenigftens brauchten bey Erwaͤh⸗ 
»es Ganzen die Theike nicht befonders genannt zu 
: und was man auf Schulen zur Kemtniß der Na— 
er, mit Zuzjiehung einer Naturalienfammlung lehrt, 
t doch wohl nicht jene wiflerifchaftliche Namen, die, 
man nicht. mit Worten fpielen will, nach ihrer 
hen Bedeutung nicht einmal. auf. Schulen gehören, 
ı den Erziehungs: und_Lehrmitteln, "wöchentliche 
3 des Auffehers mit den fämmtlichen Lehrern, Spes 
über die Scholaren auf den Stuben der Lehrer, 
nung zur Ordnung und guten Oekonomie durch ein 
fationsbuch und Nechnungsblätter, VBefsrderunges 
her Sefundheit im Genuß einer gefunden Luft und 
aſſers, Gebrauch eines doppelten Hofes zu Spielen, 
hentlichen Spaziergänge in Gärten und aufs Land, 


ta, Redeübungen, Apparat an Büchern, Mineralien: ' 


iſtrumenten, und ein botaniſcher Garten. 4) Von 
ften des Aufenthalts — 180, 250 oder 300 &haler, 
man beſſern Tiſch, befondere Wohnung Taſchen⸗ 
brere Privatfiunden (in einigen lebenden Sprachen 
nften):;verlangt. Die viertefjährigen Ausgaben wers 
gewifle und ungewiſſe getheilet; zu den erften gehören, 
Yinarium zur Snformationss und Hauskaſſe, für Infor⸗ 
‚Haus: und Stubenmiethe, Holz, Licht, Geſindelohn, 
the, in den zwey erften Klaffen 16 Th. 16 ggl. fer⸗ 
ven erſten Tiſch zı TH. 12 ggl. für den zweyten 14 
TH. für die Spectalauffiht, und noch einige Kleinere 
en. Das Hrdinatium fleigt, wenn jemand allein 
r mit einem auf einer Stube wohnen will; im erften 
ſtet es 50 Rthlr. Alles wird pränumeriet; Betts 
koſtet jährlich 5,.Mafchgeld 8 Thaler, Beym Pris 
richt Eoftet jede Stunde 3 Groſchen. Jeder giebt 
Inzug 3 Thaler zur Bibliothel; wer von der Stade 
e Stunden befuht, zahlt vierteljährlich 8 Thaler. 
ı ungen und Bitten an Eltern, die dem Pädagos 
lareh anvertrauen wollen — Verbittung ſolcher 
oe andere Schulen ſchon verftoffen haben, und fehe 
ftige Rechtfertigung über gewifle Vorwuͤrfe von Ei u 
ungen, Die man der Anftalt gemacht hat. ne 


es . 
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Unterbaltungen für Kinder und Kinderfreumde, 
Sechſtes Baͤndchen. Leipzig bey Cruſius, 1783. 
134 ‘Bogen in 8. 


gen Inhalt dieſes Baͤndchens machen nur zwey Auffäße, 
= aber von ſehr ungleicher Laͤnge, aus. Zwoͤlf Bogen 
nimmt die Beſchreibung einer Reiſe ein, die der Verfaſſer 
mit feiner Familie von Deflau nach Erfurt, und wieder zw 
rück, gemacht hatte, und die er felbft als eine Probe mehre 
rer Bändchen von Neifebefchreibungen für Kinder angefehen 
willen will. Die Weitläufigkeit, womit zu Anfang Veran 
laſſung und Anftalten zur Reife und die Urfachen erzählt 
werden, warum man lieber den März als den May zur 

Reiſe gewaͤhit abe, (da ſichs zumal in ber Folge, bey dem 
böfen Weg, tauher Witterung und der Umwerfung des Was 
gens in einem Sumpf zeigt, daß die Kinder dennoch Recht 
haben, wenn fie licher im May reifen wollten) ift etwas ab⸗ 
fchröckend. Auch enthält die Hinreife fehr wenig oder gar 
nichts eigentlich unterrichtendes für Kinder, außer daß ale 
kleinen Vorfälle der Reife zu moralifchen Nuganwerdungen 
3. B. rer wohltbätige Sefinnungen, Gemaͤchlichkeit, Faſſung 
beym Unglück, Schäßung des Verdienftes u. a. und zu Res 
gein der Klugheit ben künftigen Reifen, genutztt werden, 
weiche größtentheils fehr richtig, bisweilen aber doch nicht 
recht paflend find, als wenn, bey Gelegenheit, daß ein 
Weib einer Kuh, die gekalbt hatte, einen Hering und Ter⸗ 
pentin eingeben will, die Negel gegeben wird, daß man 
ſelbſt aufmerkſam auf dasjenige feyn müfle, was zu Wie 
derherſtellung der Geſundheit dienlich fey, weil Gott zu Hei⸗ 
fung einer jeden Krankheit, eine Wurzel oder Kraut habe 
wachſen laſſen — Seibſt den Weg der Erfmdung zu ges 
Den. two wir die bereits von andern gemachten Erfindums 
gen nußen können, kann nicht wohl eines jeden Beruf ſeyn. 
Uebrigens bekommt doch auch die blofe Reifeerzählung, auch 
wo fie nicht unterrichtend ift, durch das Intreſſe mitreifender 
Kinder, ihrer Handlungen, Reden und Leiden, für andere 
leſende Kinder Anziehung genug, um für fie eine Unter⸗ 
haltung zu fenn. die Vefchreibung der Ruͤckreiſe 
von Erfurt nad Deflau hat der Verfaſſer weit fruchtbarer 
an mancherley Belehrungen gemacht, fo daß man bier Ai 
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Vergnuͤgen den lehrreichen Kinderſchriftſteller wieder erkennt 
für den Hr. ©. aus den vorigen. Bänden bekannt iſt, da 
man vorher geneigt war, es dem Derfafler zu verzeihen, 
daß er auf eine leichte Art ein neues Bändchen feiner Unters 
haltungen vollgemacht habe, die durch die Süte der erften 
Bände einmal in Anfchen gefeßt waren. Wir rechnen hie⸗ 
ber die fchöne und deutliche Nachricht yon dem Salzwerf zu 
Artern, von dem Park und dem Schulmeifterfeminarium in . 
Gotha, die Aushräche feines dankbaren Herzens beym Ans 
blick der Schaupläge feines jugendlichen Lebens, die Erzaͤh⸗ 
lung der abendtheuerlichen Sefchichten von dem Kiphäufers 
berg, die Schildrung des deflauifchen Landes, das ee durch 
die Verfchönerungen feines guten Fürften, einen zuſammen⸗ 
hängenden Sarten nennt, und vieles andere mehr. 

| Die letzten anderthalb Bogen liefern die fortgefehte 
Unterredung Hrn. Treuens mit feinen Zöglingen, diesmal 
über die Auferftehung Jeſu, deren Sefchichte, Gewißheit 
und Nutzen. Das Nefultat ift, daß, weil Jeſus verfichert 
babe, daß, fo gewiß er wieder auferfiehen.werde, auch wir 
nach dem Tode wieder leben würden; die Sewißheit feiner 
Auferftehung aber von ber Setwißheit feines vorhergehenden 
Todes abhänge: fo habe er deswegen äffentlih am Kreuz 
iterben, und fein Leichnam durchitochen werden müflen, und 
deswegen, fo wie aus andern Urſachen, fage man, daß er 
zu unferm Beſten geftorben fey. 

Die Auflöfung der zum Schluß aufgegebenen zwey 
Raͤthſel wollen wir hieher ſetzen: ſie ſind, der Buchſtab, 
und die Elbe. | 
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13) Kriegswiſſenſchaft. 


Fragmente aus dem oͤſterreichiſchen Kriegsregle⸗ 
ment, als ein Beytrag zur naͤhern Kenntniß 
des oͤſterreichiſchen Milttairdienftes, ' mit drey 
Plans. Frankfurt und Leipzig, 1783. in 8. 
12 Bogen. 
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Generaleeglement oder Berhaltungen für die fay: 
ſerl. koͤnigl. Generalität, Anhang, Auszug 
aus ganz neuen ungedruchten Nachrichten von 
Der jeß:gen Stärke der Eanferlich : Föniglichen Ars 


mee. Leipzig, 1784. - ı Alp. 13 Bogen, 
ohne Tabellen und Inhalt. 


ir glauben um defto eher die Anzeige biefer beyden 
Schriften zufammen faflen zu können, weil fie in eis 
niger Verbindung ftehen, und die Verfaflung des Eauferl. 
Kriegsdienites faft in gleihem Zeitraume befchreiden; nut 
mit dem Interfchied, daß eritere Schrift Bruchſtuͤcke aus 
dem öiterreichifchen Kriegsregiement zum Kleinen Dienft, und 
letztere, Verordnungen für die. Seneralitä* zu den böhern 
Dienftverrichtungen enthält. Jedoch bezieht fich letztere in 
verschiedenen Stellen auf erftere. Als das, was ©. 190 
im Seneralreglement anacführt wird, findet man in deu 
Fragmenten S.9. Was im erfteren von der Abfertigung 
gefaget wird (&. 197), findeg mın auch Seite 13 In den 
Fragmenten, und ©. ı8 ſtimmet mit S. 292 im Genes 
ralreglement und noch andere Stellen mehr. Wenn man - 
beyde Schriften mit Aufmerkſamkeit licfet, fo wird man fins 
den, daf das Seneralreglement gut ausgearbeitet iſt, und 
vortrefliche lefenswerthe und lehrreiche Vorfchriften enthält, 
fie find der Feder eines Lafcy wuͤrdig, unter deſſen Aufjicht, 
wie uns der Kerausgeber ſaget, felbiges ift aufgefeket wor⸗ 
den. Das Reglement für den Beinen Dienft, -oder zum 
ererciren und übrigen Verhalten eines Regiments iſt auch 
nicht ohne Verdienſt; es fcheinet aber doch, als wenn In ſel⸗ 
bigem nicht das kurze und deutliche, was eigentlich die Seele 
des Erercirens iſt, herrfche, haben aber diefe erfte Trrebfes 
dern der Mafchine ihre gehörige Spannkraft nicht, fo if 
zu befürchten, daß die grofien Bewegungen, auch nach den 
beften Regeln, viel Hinderniffe in der Ausübung fins 
den müllen. 

Die Fragmente find in drey Artikel getheilet: Der ers 
ſte begreift Lagerverhaltungen, aber blos nur für ein einzel 
nes Regiment, wie fich felbiges bey dem Einruͤcken, Ausrüs 
den, Rapports, Abfertigungen, Feldwachten, Pikets, Pas 
rolausgaben, auf dem Marſch, im Lager u. fe w. verhalten 

/ 


fol; 
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ſoll; dieſer Artikel gehet bis S. 68. Vor der Fronte eines 
Lagers, von einem Regiment Infanterie, von 2 Bataillons, 
nebft 4 Feldkanons, welche in die Intervallen zwifchen dem 
Bataillons aufgefahren werden, giebet man 570 Schritt, 
zur Tiefe aber 282 Schritt. Der zweyte Artikel enthält 
die Chargirung und Sormirung verfchiedener Quarre’s, fo 
wie es ben der 8. 8. Infanterie von dem Feldmarfchall 
Strafen Leopold von Daun ift eingeführet worden. Das 
Bataillon wird zum Chargiren in 24 Pelotons getheilet. 
Sin der Chargirung und Ordnung des Feuers haben wir kei— 
nen merklichen Unterfchied von der längft gewöhnlichen ge 
funden, hin und wieder aber noch manches überflüßige, z. B 
wenn im Avanciren chargiret wird, fo kommandiret der 
Officier Peloton, Marfch, Halt, fertig, auch bey dem Lar 
den wird das Gewehr hoch genommen, nach dem Flügels 
mann geſehen und zugleich gefchuftert u. a. m. Mean chars 
giret mit Divifions halben Kompagnien im avanviren und 
retiriren. Alle diefe hierzu nöthigen Handgriffe und Bewer 
gungen find deutlich und verftändlich, wiewohl im Provin⸗ 
zialſtyl Befchrieben. Eben alfo find auch die Vorfchriften zu 
Formirung der Quarre“s abgefaflet, nur hat man aud) bien 
zu nicht den kürzeften Weg erwehlet. Wir wollen diefes z 
zeigen nur eine Art der Formirung des Quarre“s ein wenig 
analifiren. 

Das Bataillon, welches das Duarre’ formiren foll, iſt 
in 24 Pelotons getheilet, jedes 11 Mann in der Fronte 
und 3 Mann hoch: Wenn diefes Bataillon ein Quarre⸗ 
ruͤckwaͤrts mit gleichen Flanken formiren fol, fo wird es in 4 
gleiche Theile oder Kolonnen getheilet, jede von 6 Pelotons, 
die erfte befichet aus dem ıten bis 6ten Peloton, die fe 
aus dem ten bis ı2ten, die 3te, welche. ftehen bleibet, aus 
dem ı3ten bis ıgten, und die 4te aus dem Igtm bid 24. 
Die hier benannte 3te Kolonne wird nicht im Reglement 
mitgezählet, fondern nur diejenigen, welche füch bewegen; 
alfo wird die 4te Kolonne die 3te. Bey Formirung des 
Quarre“s machet die ıte und ate, das find die Pelotons von 
1 bi8 12, und die zte oder die Pelotons von ı9 bis 24, 
rechts umkehrt, das 13te bis 18te Peloton bleiber fliehen, 
alsdann machen die Pelotons der zwey Kolonnen des rechten 
Klügeld vom ıten bis 12ten ein viertel Schwenfung 
rechts, und die vom Igten big Iſten auf dem linken Std 
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ein viertel Schwenkung links, jedes Peloton für fih. Fer⸗ 
ner ſchlieſſen fich in der erften Kolonne die Züge von ı bis 
5 auf den sten, welcher fiehen bleibet, und von 7 bis 
11 in der zweyten Kolonne auf den ı2ten, welcher ſchon 
durch die viertel Schwenkung an feinen Ort gekommen ift, und 
da auf dem rechten Flügel in der dritten Kolonne, das Igte 
Peloton durch eine viertel Schwenkung links ebenfalls ſchon 
auf feinen Ort gekommen ift, fo ſchlieſſen ſich auf felbigen 
die Pelotons von 20 bis 24. Sowohl diefe als die von der 
2ten Kolonne deploiren wie gewöhnlich, und formiren die 
beyden Seitenflanfen nach der Richtung des 12ten und Igten 
Zuges. Die erfte Kolonne aber fo wie fie ſich auf den Gten 
Zug zum deploiren gefchloflen hat, machet eine Art von ach⸗ 
tel Schwenfung und marfchiret in fchräger Linie geras 
de auf dem äufleren Ende der rechten Flanke oder nach dem 
echten Flügel des 7ten Pelotons; hier muß diefe Kolonne, 
ehe fie deploiren fann eine 3 Schwenfung machen, und 
'alsdann deploiren und das Quarre’ fchlieflen. 

Nennet man die Fronte eines Pelotons = a, die Abs 
he —b und bie viertel Schwenfung —c, fo tft die groͤſ⸗ 
fefte Marfchlinie, welche bey Formirung dieſes Quarre‘s 


durchlaufen werden muß, ct5a— 5 b+z +V 6a? 2 


>> c ++ satsb= 3c+ ıa+Y '6a2+2. 

ehmen wir nun an, daß das Bataillon fo gefchloffen als 
moglich ftehet, fo erhalten wir mit den Oftrain gerechnet 
a 18 Fuß, b= 3 Fuß, c — 283 Fuß und vor 304 


+ ı0a+Y 62?+2=416$ Fuß. 

Diefe Kormirung des Quarre“s gefchiehet zwar gefchtwins 
der, als wenn man nad) der alten. Art dad Quarre durch 
eine viertel Schwenfung der zwey Kolonnen des rechten und 
der zten des linken Flügels, und einer nochmaligen viertel 
Schwenkung der erften Kolonne formiren ließ, dann alsdann 
würde die gröffefte Marfchlinie = 120 +6c = ı8gc — 
— sıız Fuß werden. 

Allein man mürde auch nad) diefer alten Art ſchon das 
Duarre‘ gefhwinder ald nad) der im öfterreichifchen Regle⸗ 
ment vorgefchriebenen, machen koͤnnen, wenn man von bey 
den Flügeln fich gleiche Anzahl Züge ſchwenken laͤſſet; als 
| vum 
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vom rechten von 1 bi8 9, und den ı6ten bis 24ſten vom 
linken Stügel, hernach von dem 7ten bis gten und aaten bis 
agften das Quarre‘ durch I Schwenkung ſchlieſſen laͤſſet; 
man bekoͤmmt alsdenn nur für die gröflefte Marfchlinie zu 
Formirung des Mandvres = gc F3c='12c 339 
Fuß, alfo um 77 Fuß, oder faft 4 weniger als auf fayferlis 
de Manier. | - 


Behält man aber obige Eintheilung und formiret daß 
Quarre’ wie es in den Fragmenten S. 98 vorgeſchrieben 
wird, und zwar mit 4 Kolonnen, zwey von 6 und zwey von 
3 Pelotons , fo koͤnnte e8 noch geſchwinder bewerfitelliget 
werden, man würde alsdann nur zur gröffeften Marfchlinie 


«halten ce+2a—2b + vV6a2+ a+ct;t aa+ 


+2b=3c+43+7 522 F2= 3083 Fuß und faſt 
3 an Raum gewinnen. 2. | 


Man darfmicht beforgt ſeyn, daß die 3 Züge, welche 
bie erfte und 4te Kolonne machen, eher auf den rechten und 
linken Slügel der Flanken antommen werden , als bis diefe 
Flanken völlig formirer find, denn die Marfchlinie der Flan⸗ 

ke iſt P5a — sbtsa+tsb=c+t ı0a = 208%, 
der Weg aber der iten und 4ten Kolonne, ehe ſie auf dem 
aͤuſſerſten Ende beyder Flanken ankommen, fti=ct:2a— 


———— — bet 
= 224%, alſo werden fie noch 163 Fuß von’dem En⸗ 


de der Flanke entfernet feyn, wenn fich diefe fehon völlig fors 
miret haben wird. | | 


| Weit gefchwinder könnte diefes Duarre’ gemacht werden, 
wenn man das Bataillon , wie vorher, in 3 Kolonnen von 
6 Zügen und in 2 auf den Flügeln von 3 Zügen theilte, und 
fi) die 4te Kolonne fo bewegen ließ, daß, nachdem fie rechts 
umkehrt gemacht, nur eine achtel Schwenkung machen ließ, 
wodurch fie fenkrecht auf der fchrägen Marſchlinie zu ftehen 
kommen würden, alsdenn mäften fie fih zum deploiren 
fchlieflen, wodurch fie ftaffelförmig hintereinander fehen und 
fo gefchloffen, müßten bie ıte und gte Kolonne, jede von 3 
Zügen, nach den äufferften Flügeln beyder Flanken marſchi⸗ 
ten, und wie im Reglement erwähnt, ſchwenken und deplotr 
| ‚ven; 
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sen; man würde alsdann nur eine Marfchlinie zu Durchlauf 
fen haben, welche = S+2ya-b+V 604 24 


2 
— a—b?+2b= 2c+V 62 +.+ 


Ä 2 -. 
#+a2a+2b = 250% Fuß, hiedurch würde alfo ein Raum 
von 166 Fuß, gewonnen werden. 

Die moͤglichſt kürzefte Zeit, wenn alſo das Quarre⸗ 
nad) der Taiferlihen VBorfhrift auf dem bequeniten Boden 
formiret werden könnte, wenn man 120 Schritte in eine 
Minute zuruͤcklegt, und für jede Halbe Wendung 4 Schritte 
rechnet, würde 416 Fuß — 174 ord. Schritt F 12 — 186 
Schritt feyn, welche in 13 Minute gemacht werden Finnen. 
Nimmt man nun die Geſchwindigkeit, womit nach letzterer 
Art dad Quarre‘ formiret wird, derjenigen, womit ed nach 
kaiſerlicher Art formiret wird, glei) am, fo verhalten. fi 
die Zeiten, wie die Räume, iſt S der Raum zu dieſer und ⸗ 
zu jener Bewegung, und T die Zeit, worinn das nach kat 


ferlicher Vorſchrift formiret wird, fo iſt 8:s = T: — 


alſo die Zeit, nach welcher das Quarre“, nad) der von uns 
befchriebenen Art formiret werden kann, 58% Sekunden. 
Die Entwicelung des Quarres und Herſtellung bes 
Bataillond en Front gefchiehet nach der Vorfchrift..des Ner 
glements etwas gefchwinder, als wenn das Quarter formt 
ret wird; denn die gröffefte Marfchlinie finder man nur bey 


der Entwickelung cH 5a — 5 btZ+ v6 +3 hf+ 
+sa=2ctıoa+V 6a2F 2 und oben bey Formi⸗ | 
rung fanden wir 3, troa+VY 6a2 +2 hiervon — 


— 2c—10a—V 6222 —=c, woraus erhellet, daß 
bey dem Herftellen eine viertel Schwentung weniger iſt und - 
283 Fuß Raum gewonnen wird. 

Wenn das Quarre‘ formiret iſt, fo wird das fehräge 
Delotons Feuer aus den Flanken, und hernach das Glieder⸗ 
euer gemacht. S. 121 wird gezeiget, wie das Quarre‘ 
oblong zu formiren, S. 130 wie hinter der Bruſtwehr 

ann 


Mann hoch chaegiret und aus dem dritten Stiode.cine Km 
ferve formiret werden fol. Diefee Artikel wird mit bem 
Defile‘ und Lauf⸗-Feuer beſchloſſen. 

In dem dritten Artikel der Fragmente findet man 
verſchiedene Vorſchriften, welche bey dem Exerciren und 


geꝛheniſeuſcheſt Br TE 


Evolutionen von dem K. 8. Feldmarfchalk Lieutenant Sean 


fen von Colloredo 1771: zu Erflärung des Reglemente geges 


ben worden, worinn aber Ordnung und Dentlichkeit nicht 


uͤbermaͤßig iſt; uͤberdem find fie in einem für jeden Fremden 


faſt unverftändlichen Provinzialftpl abgefaßt. - "Woran num 


ein Schreiben des Kaiſerl. Generals an die Brigadierd, 
worinn befonders empfohlen wird, daß bie-Offigiers nur- 
Daumen breite Manſchetten tragen ſollen. Der hlerai 
folgende Auszug, wie ein Soldat in den Waffen und im mar⸗ 


ſchiren geuͤbet werde 381 iſt nicht ohne Verdienſt. Nur 


‚eine Evolution wollen wir zur Probe aus. dieſem dritten Ars 
titel abfchreiben, woraus erhellen wird, daß die darinn ent⸗ 
haltenen Vorfchriften, nicht mit der Deutlichkeit, als in ers 


fiern Artikeln abgefaffet find. Es if die. Befchreibung, wie 
das Quarre ruͤckwaͤrts, wovon wir oben geredet haben, ſort 
miret werden ſoll (S. 154). „Die Kommandowoͤrter bay 


find: Habt acht, man wird das Quarre“ ruͤckwarts forums 


ren, Marſch;“ Erklärung: „Es mag rechts oder links abs 


marſchiret ſeyn fo machet die erſte Diviſion nach dem Marfch, 
aufs Kommando mit ihren Leuten rechts umkehrt, und nach 
der Wendung avertiren die Pelotons⸗Kommandanten ganz in 


der Stille, Kart auf, auf welchenfih.die erfie 6 Züge em. 


Maſſe ſchließen. Die zwey linksſtehende Züge von der vor 


marfchirenden Divifion formiren eine aparte Kolonne, wo 


ſodann wie im Quarre rückwärts aufmarfchiret wird. Die 
erfte vormarfchirende halbe Divifion, der mittlern Divifion, 


machet rechts umkehrt, formiret die Kolonne und. marſchiret 


in der rechten oder linken Slanfe auf; die 4 legtern Pelotons 
werden zum ee fommanditet, jede halbe Divifion 
laͤſſet man wechſelsweiſe vor oder tuckwaͤrrs anſchließen und 
die Flanke nachmarſchiren.“ 

Manche Bewegungen, welche in eſem Artikel “ 


ſchrieben werden, find. auch ziemlich weitlaͤuftis _3. 


(8. 168): Wenn das zweyte Treffen das erſte abloͤſen 


4 


fo machet: da3 ganze erfie Treffen rechts umfehrt, das ale. 


| feget fih im Heranruůcken mit selben Dwiſions en — 
— u 


. 
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und das erfte ziehet fich alsdann auch mit halben Diviſions 
durch die Intervallen, weiche das Zweyte gemacht hat — 
u. f. w. | . 
"Dir Herausgeber bes General-Reglements, wel 
es, wie er faget, unter Aufiicht. des General Laſcy aufges 
feßet und feit 1769 zum Geſetz geworden ift, hat darinn 
den Provinzialfiyl etwas abgeandert, welcher in den Frag⸗ 
menten, um den darinn enthaltenen Vorſchriften nicht das 
Anfehen des Authentifchen zu nehmen, ift beybehalten wors 
den. Der Herausgeber des General-Reglements verfichert 
aber, daß er fich genau an den Sinn des Originals gebums 
den, er hat alfo dadurch feinen Lefern die Lektüre deſſelben 
erleichtert. Er verdienet nicht weniger für die Bekannt⸗ 
machung bdiefes Reglements den Dank aller wißbegierigen 
Officiers. Dem ob man gleich manche darinn abgehandelte 
Materien ſchon in vielen andern milifärifchen Büchern fins 
det, fo glauben wir doch, daß felbige in vielen Artikeln fo 
bearbeitet find, dag man fie gewiß nicht ohne Mugen iefen 
wird; man fiehet es unterfchiedenen Materien an, daß fie 
das Reſultat einer langen Erfahrung und einer befondern 
Aufmerkfamteit, auf die Beduͤrfniſſe des Dienftes find. 
Unter allen militärifhen Schrifiſtellern fcheinen die darinn 
enthaltenen Vorfchriften am meiften mit den Feuquiers übers 
einzuftimmen, wie folhes aus verfchtedenen Stellen, als &. 

‚214, 336, u. a. m. wenn man fie mit den Kriegsregeln 
des Sranzöfifchen Generals vergleichet, erbellet. 

Sin dem erften Theil diefes General⸗Reglements find 
die Verhaltungen für den General: Quartiermeifter  &tab 
enthalten. S. g— 14 iſt der Dienft des Öeneralgewaltiger 
auf folche Art befchrieben, wie er ungemein vielzur Erhaltung 
der Ordnung in den Lägern und bey der Armee beytragen 
kann. Der Seneral:Auditeur- Lieutenant har die Adminiftras 
tion der Juſtiz in Criminal⸗ und Eivilfachen; es gehöret 
auch das Feld: Policeyiwefen zu feinem Departement (&. 15). 
Ueberhaupt beſtehet der Dienft der fämmtlihen Stabs⸗ und. 
Dberofficiers des General: QAuartiermeifter : Stabes darinn, 
die Eolonnen zu führen und Gegenden aufzunehmen. Bes 
finden fie fih bey detafchirten Corps, fo mäflen fie bey den 
Rapports, Zeihnungen von allen Lägern und Borfällen beys 
legen (S. 19). An ben Oberften des. Seneral : Quartiers 


meifter s Stabes rapportiren, das Ingenieurcorps, bie we 
on⸗ 
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Pontonier- und Pionierbataillon. Es lieget ihm ob, das 
Journal von der Campagne zu führen. Unter dem Generals ' 
Quartiermeifter ftehet ein Stabss: Regiment, weldyes die 
Bagage bedecken muß; 2) ein Detafchement Stabes: Dras 
goner, die ihn ben dem Necognofeiren begleiten; 3) ein S$de 
gercorpd ; 4) ein Pionierbatatllon, welche halb Gewehre 
und die andere Hälfte Schanzzeug führen; 5) ein Stabss 
Sinfanterieregiment befeßet die Wachen im Hauptquartier; 
6) ein Pontonierbataillon, und bey entftehendem Kriege noch 
verfchiedene andere Detafchements (S. 27). Der_Artifel 
Betrachtungen, welche bey Beftimmung eines Lagers allezeit 
gegenwärtig feyn müflen, ift vorzüglich gut und unterrichs 
tend ausgearbeitet; nur dünfet uns, litte die Vorfchrift (&. 
39): „daß, je fürzer die Entfernung beyder Flügel eines 
Lagers genommen werden können, defto vortheilhafter wird 
das Lager ſeyn, weil man ſich alddann mehrere Treffen in 
Reſerve vorbehalten kann,’ eine nähere Beftimmung und 
Einfchräntung, weil, ohne gewifle Sränzen feftzufeßen, 
man fi) dem umrinaenden Angriff und einem concentriws 
ten Feuer ausfegen würde. (S. 49) werden gute Regeln 
zu den Märfchen gegeben. Diefe Materie ift fchon fo viels 
fältig bearbeitet, dag man wohl nicht viel neues mehr daruͤ⸗ 
der vermuthen kann. Im Reglement wird vorgefchrieben, 
in fo viel Colonnen, ale es die Umftände und das Land zulafs 
fen, vorwärts, aus der Flanfe aber fey es am beften, Treffen: 
weife zu marfchiren. Die verfchiedenen Märfche find S. 66 
und 68 mit Marfchrouten oder fogenannten Marfchzetteln 
erläutert. (©. 71) findet man eine Rangtabelle der Res 
gimenter zu Einrichtung der Ordres de Batailles; fie enthält 
77 Regimenter Sinfanterie und 45 Cavallerie s Regimenter. 
Sur und vorfihtig find die Regeln, welche bey den Nachts 
märfchen beobachtet werden folen. Wenn man des Nachts 
rückwärts marfchiret: fo kann man auf den Wegen, welche 
man nehmen will, Pikets ausftellen; diefe Pikets müflen 
an verfchiedenen Orten Feuer unterhalten und der Colonne 
einen Dann entgegenfchicen , um fie zu führen. Ebenfalls 
find die Vorfchriften zu. den Märfchen, wenn man den Feind - 
angreifen will, fehr inftruttio (S. 81). Es wird bey einem 
Treffen widerrathen, „dem Feind ein Corps in Rücken zu 
„ſchicken (S. 88), meil folches die Armee nur ſchwaͤchet, 
es habe aud) in der Hauptfache keinen wefentlichen Mugen; 
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Bemohngeacht zeiget die alte und neue Kriegeögefchichte, bag 
Bergleihen Detafchements oder Korps den Sieg oft ihrer 
Armee zugewandt haben. Von S. 97 findet man eine weits 
laͤuftige Inſtruktion, wie man fid aegen die Türken lagern, 
und in welcher Schlachtordnung man gegen fie fechten folle. 
Die Armee foll gegen die Türken allezeit in einem länglichen 
Quarre’ campiren, die Kavallerie in der Mitre ftehen, oder 
Hinten das Viereck fhließen, niemals fol fie mic der Infan⸗ 
terie vermifchet werden, und diefe foll jederzeit fpanifche Rei⸗ 
ter vor fich haben. Es wird gezeigt, mie ſich die Armee in 
vier auch zwey Quarre’s in Marfch ſetzen foll, die Cavallerie 
Soll theils in den Quarre“s, theild zwifchen denfelben in den 
Intervallen marfchiren. Man foll niemals Detafhements 
gegen die Türken abſchicken, und an den fleinen Krieg iſt 
gar nicht zu denken. - Man foll auch keinen Angriff von den 
Tuͤrken erwarten, fondern ihnen mit langfanıen Schritten ents 
gegengehen. Ihr Angriff it felten allgemein, aber wohl an 
verfchiedenen Orten zugleich: daher muß man fi) auf eine . 
gefchickte Art der Referven zu bedienen willen. Cantoniruns 
gen finden gegen die Türken nicht ſtatt: allein Dagegen dauert 
die Campagne nicht lange. Dergleichen gute Regeln mehr 
findet man hierzu bi8 ©. 122. . . 

Der zweyte Theil diefes General: Neglements ents 
Hält den Dienft des General: Stabes. Der commandirens 
de General hat einen Major zum Adjutanten, der Feldzeug⸗ 
meifter einen Hauptmann, ein Feldmarfchalllieutenant einen 
Dbers und ein General: Feldwachtmeilter einen Unterlieutes 
nant. Die Flügel:Adjutanten halten fich bey dem commans 
direnden Seneral auf; fie haben Majors Rang. General: 
Adjutanten find Oberfllieutenants und zumeilen Oberften; 
im Dienſt haben fie in vielen Stücken Aehnlichkeit mit dem. 
Preuß. Brigade; Majors. Ein General: Feldwachtmeiſter 
commandiret eine Brigade. Ein Feldmarfchalllieutenant Bat 
zwey bis drey Brigaden unter fich, welche man eine Divifion 
nennet. Feldzeugmeifter ift die zweyte Stelle in der Artnee, 
et commandiret die Infanterie, fe wie der General von der 
Cavallerie die Cavallerie. Der commandirende General hat 
das Jus Gladii et aggratiandi (S. 157), kann im Felde 
alle Stellen bis zum Oberften befeßen, auch den Maria Thes 
refia : Orden ertheilen: er muß fich aber hierinn nach der 8. 
Vollmacht richten. Die Stelle eines Dimigrgt Grauer 


B 
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ſatius kann ein Generalmajor ader auch ein Feldmarſchall⸗ 
lieutenant bekleiden. Bis S. 227 findet man verſchiedene 
Vorſchriften, welche die Lazarete, Magazine, Begraͤbniſſe, 
Ehrenbezeigungen u. dgl. angehen. Vorzuͤglich gute Regeln 
find in dem Artikel von der Schlacht enthalten (S. 230), 
fowohl wie das Lager gewaͤhlet werden foll, wenn man den 
Feind darinn zu erwarten denket, als wenn man aus felbigem 
gegen den Feind anruͤcken will. Die Vorfihten bey dem 
Aufmarſchiren und die Bewegungen zum Angriff, und was 
bey dem Angriff felbft zu beobachten, find fehr leſenswerth. 
Bey der Bagage wird, wenn fie fähret, firenge Ordnung 
gehalten. Ein Knecht, der nicht mit feinem Wagen gehörig 
folget und die Colonne aufhält, fol in Ketten und Banden 
geleget und am Leben geftrafer werden; jaget er daron und 
machet Unordnung, fo fann man ihn auf der Stelle erfchien 
fen (S. 307). Es ift fehr gut, mas bey dem Schlägen einer 
Wagenburg empfohlen wird (331), wie auch die Regeln zu 
den Lantonnirungen (S. 374) und Fouragirungen (3-2). 
Bon ©. 381 gehen die Vorfhriften von der Garniſon Vers 
Halten an. — Der Herausgeber hat in dem Anhange einen 
noch ungedrinften Auffaß von der gegenwärtigen Stärke dee 
Katferl. Armee fowohl in Friedens: als Kriegegzeiten beyge⸗ 
füget. Nach feiner Angabe befteher ein Infanterie Regiment 
aus 2 Srenadiers und 16 Füfelier s Compagnien, jede Grer 
nadier⸗Compagnie aus 99 Köpfen, und mit Primaplar 1174, 
Jede Fuͤſelier Compagnie iſt 182 Mann, und ein ganz Mies 
giment mit dem Staab 3175 Köpfe. Die Ung.rifhen Mes 
gimenter haben per Compagnie 40 Ueberzählige, weiche bes 
ſtaͤndig Urlaub haben x daher find diefe Negimenter 540 Köpfe 
ſtaͤrker. Im Kriege wird jede Füfeliers&ömpagnte um 18 
Köpfe vermehrt, und noch Üüberdem mit 16 Zimmerleuten 
per Regiment , fo daß in Summa die Stärke eines Anfans. 
tert, Regiments im Felde 4093 Köpfe if. Die Srenadiers 
Compagnien bleiben fo ſtark als in Friedenszeiten. Manche 
Regimenter haben 20 Compagnien, alfo 477 Röpfe mehr, 
wodurch das ganze Negiment 4570 Köpfe ftark wird. 
In Friedenszeiten hat ein Katferl. Carabinter: Regiment 
8 Schwadrons und 2 Schwadrons Cheveaux⸗Legers. Die 
Carabinier: Schwadrons zu 174, die Cheveaur:Legers 193° - 
Pferde; überhaupt tft das ganze Negiment 1448 Pferde, 
Die Cuͤraßier:Regimenter haben nur 6 Schwadrons; biefe- 
lg. 3. Bibl. LXIII. B. 1. St. ſind 
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find fo ſtark als die Schwadrons der Cheveaurskegers. 
Dragoner; Regiment und ein Regiment Cheveausta 61 
6 Schwadrong, jede mit Primaplan 193 Pferde. Mr 
Negimenter haben in Sriedenszeiten 8 Schwadrons, 
zu 170 Pferden, mit Primaplar 192, im Kriege aber r 
Schwadrons. 
In Friedenszeit iſt die Kaiſerliche Armee 
an Infanterie ⸗ ⸗ 242949 Koͤpfe, 
Cavallerie ⸗ 4 44777 Pferde, 
Artillerie, Ditneurs und Sarnif. 10337 Köpfe, 





Summa ⸗ 298063 

Im Kriege an Infanterie, Artillerie, Mineurs, Garniſe 
uͤberhaupt ⸗ ⸗ 312490 
Die Cavallerie mit Reſerve s 50905 


in Summa s 363395. / 
Alſo um 65332 Koͤpfe ſtaͤrker als in Friedenszeiten. 
Ig. 


Kunſt nach der heutigen Art Krieg zu fuͤhren, ode 
taktiſche Bemerkungen, das Exerciren, di 
Marſchevolutionen und einige Manoͤuvres bei 
der Infanterie betreffend; aus eigener Erfa 

rung und nach dem Urtheil großer Kriegsleur 
entworfen von Fried, Wil, von Beſſel, 
Kupfern. Strasburg 1783. 80. 7 Bogen. 


r. v. Beſſel Hat ſich Schon durch verfchteb iri 
Schriften nicht ohne Ruhm bekannt ga  «. 

wärtige Abhandlung hat er auf Veranlaffung jener eund 
aufgefeget. Er faget in dem Vorbericht, daß man mıayt | 
den taftifhen Schriften großer Meiſter ftehen bleiben ı 
vielmehr müffe man felbft taktifche Spekulationen anfte 
und auf das acht geben, was die Erfahrung einiger $ 
einem Kriegsmann zu erlernen darbietet, a f 
punft wären diefe feine Beobachtungen geno - ) 
fihert den Lefer dag er bey Aufiegung dr 
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Veitlaͤuftigkeit vermieden, und ſich aller möglichen Deutlich⸗ 
keit befliſſen habe: Dieſes iſt aber auch der einzige Verdienſt 
welchen man ſeiner Schrift zugeſtehen kann. Die beſondere 
taktiſche Spekulationen aber, welche nach des Verfaſſers 
Meynung darinn enthalten ſeyn ſollen, haben wir nicht fin⸗ 
den koͤnnen. Was er von dem Exerciren, Handgriffen und 
Erolutionen fagt, iſt größtentheils ganz gut. Allein wir 
glauben, dag wenn ein preuß. Officier nur einige Jahre mit 
Aufmerkſamkeit gedienet hat, ihm alles, was in diefer 
Schrift enthalten ift, hinlänglich bekannt feyn müfle. Mans 
des Manduver kann felbit feinen Freunden in Straßburg 
niht neu feyn, weil fie es aus der vorläufigen Inſtruktion 
zum Exerciren der franzöfifchen Sinfanterie, welche 1774 her: 
ausgekommen tft, kennen müffen, z. B. das Schwenken auf 
der Achſe, Durchziehen durch das zweyte Treffen u. a. m. — 
Sollte etwa das S. 105 beſchriebene Manoͤuver, wie ſich 
ein Bataillon von einer Hoͤhe abziehen ſoll, das Reſultat 
einer taktifchen Spekulation ſeyn? fo duͤnket uns, wann man 
in foihem Fall den mittelften Zug oder Peloton auf der Höhe 
ftehen, und in einem Glied aufmarfchiren läflet, um dadurd) 
den Rückzug der Übrigen zu derfen, daß diefes eben nicht 
die beſte und ficherfte Art fey, wann ber Feind befonderd 
mit Kavallerie nachdringet, warum foll man ſich hier nicht auch 
en Echequier zurückziehen ? die OSchwenkung mit einem Guarre⸗ 
nach des Verf. Beſchreibung S. 111. wird demjenigen, dem 
dieſes Manoͤuver noch unbekannt iſt, keinen hinlaͤnglichen 
Begriff davon geben koͤnnen. Ueberhaupt ſind die in dieſen 
Bogen abgehandelten Materien ſchon in gedruckten Schrif⸗ 
ten hinlaͤnglich und ausfuͤhrlich ausgearbeitet zu finden; als 
in den taktiſchen Grundſaͤtzen von der Hand eines beruͤhm⸗ 
tm Generals und in andern mehr. Der Verf. entſchuldi⸗ 
get ſich, daß die beygefügten KRupfertafeln feine Schrift thener 
gemacht haben, mir follten aber faum glauben,. daß 14 
Rupferplatten von Meinem Format, worauf wenig Terrein, 
fondern nur Stellungen und Bewegungen gezeichnet find, 
den Drei diefer Schrift fo fehr erhöhen könnten. 


I 
. Ta 14) 
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14) Haushaltungs: und Landwirtbichnft. 


Journal für die Gartenfunft, welches eigene Ab⸗ 
bandlungen, Auszüge — und Nachrichten ents 
haͤlt. Sechſtes Stück, Stutigart, bey Metz⸗ 
ler, 1784. 10 Bogen in 8. 


{er findet man 1) etwas (alfo nichts befricdigendes) von 
der Gaͤrtnerey im Würtenbergifchen; -2) von der Fru 
tillarie, einer Blume die man fonit fehr achtete, die aber jetzt 
fehr vernachlaͤßigt wird; 3) vom Salat (ein ganz artiger 
Aufſatz); endlich 4) Vaͤcherameigen und Nachrichten, dar⸗ 
unter auch Erwaͤhnung geſchieht von den Mitteln, wie man 
Blumen eine geraume Zeit friſch erhalten kann, und von 
der Ueberwinterung des Lorbeers im Freyen. 
B. 


Gartenkalender auf das Jahr 1784, herausgege⸗ 
ben von C. €. 2. Hirſchfeld. Dritter Jahr⸗ 
gang. Kiel, bey dem Herausgeber. 344 ©. 
in 12, nebft etlichen Kupfern. 


Ebendaflelbe unter dem Titel: 
Taſchenbuch für Gartenfreunde u, ſ. m. 1784- 


ie in den beyden erften Jahrgaͤngen, fo findet man auch 
bier Anzeigen und Beurtheilnngen neuerlich heraus⸗ 
gekommener Gartenbücher; Nachrichten aus verfehlebenen 
Ländern, bie einige Beziehung auf die Gaͤrtnerey oder auf 
die Gartenkunſt haben; Eleine Aufſaͤtze und Beſchreibungen 
3. B. vom Brodfruchtbaum und dergl. ein franzoͤſiſches Se 
dicht vom Abbe Delille, unter dem Titel: Les. jardins; 
welches vicle Seiten einnimmt; u. ſ. m. 
Da der Verfaſſer im Jahr 1783 eine Gartenreiſe in 
Deutſchland und in der Schweiz angeſtellt hat, ſo verſpricht 
er ſeine Beobachtungen und Beſchreibungen im Gartenka⸗ 
—* und im sten Band feiner Bekannten Theorie der 
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Gartenkunſt, zu liefern. — Angenehm wird es den Lieb⸗ 
habern diefes Gartenkalenders ſeyn, daß’ derfelbe nun mie 
einer deutlichern Schriftart iſt gedruckt worden, ale die beys 


den vorhergehenden Sjahrgänge, 
D. 


Verſuch, den Eingefeffenen des Fönigl. preußi⸗ 

ſchen Amtes Bradwede in der Graffchaft Ras 
vensberg eine einträglichere Landeskultur zu 
machen: oder Borfchläge, wie die Bradwed⸗ 
fhen Amtseingeſeſſenen in wenig Jahren reich 
werden Fönnen; in müfigen Weyhnachtsfeyer⸗ 
tägen 1784 entworfen, von J. E. Tiemann, . 
Beamten vorgedachten Amtes. Bielefeld, ge: 
Brut mit Hondus Schriften, 1785 in 8 
JIl + 


Ä Eine recht mohlgemennte Schrift, deren mat mehrere in fo 
ww gutthäriger Abficht in Aemter vertheilt wuͤnſchen möchte: 
Nur ift fie zu viel mit Umſtaͤnden vervielfältigt, die Auss 
länder wenig interefiren, und welche die Bielefelder , an 
und für die der V. eigentlich fchreibt, und ihnen 200 Erems . 
plarien (fo viel ließ der Verf. nur drucken): fchenket, ohnes 
bin ſchon wiſſen koͤnnen; z. B. was im Briefe an Herrn 
Amtmann Braun gefagt wird; was der Verf. von feiner 
Verwandlung aus einem Audicore in einen Amtmann 
vorträgt; und die Anekdote &. ıı übers neue Befang? 
buch, die wir ald Oekonom hier nicht erwartet hätten. 

Vom ührigen diefer mohlthätigen Schrift bemerken wie 
folgendes: ©. 4 iſts wohl ein Druckfehler, dag der Verf. 
6 Pfunde Efparcette zum Austheilen verfchrieben? beſſer 
wär es, wenns 6 Centner hieße, damit es aud) der Muͤhe 
Iohnte. | 
Beceſonders mahr ift S. 21 gefagt: „ich bleibe dabey, 
nichts als die Stallfuͤtterung kann euch giiicklicher 
und reich machen: blante Piftolen len euch ins 
Saus geflogen kommen, obne viele Yrühe! desglets 
“en daß der Strohmi von Rüben getreten, wenn, - 
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er nur recht in die Gaͤhrung gekommen, nochdürfs 

tig gefaule, mithin Furz geworden ift, auf fandigen 
Aeckern nicht zu warm fey, die Feldfruͤchte nicht 
verbrenne, fondern Rorn liefere,“ u.f. w. Dafür 
kann der Verfafler mit Recht Bürge feyn. | 

Eben fo richtig erflärt der Verf. feinen Unterthanen 
©. 30 f. vom Dünger, daß der e auf der Weide 
verſchleppte nicht dDünge, obne Gähtung alles Der: 
dorren macht ꝛc. Auch dies därfie"mit großen Buchs 
ftaben da fliehen. 

Unter den weitern Lehren, vom Anbaue des Klees und 
der Futtergräfer, koͤmmt viel richtiges, aber auch einiges uns 
richtiges und undeutliches vor. Die gute Abficht betrachtet, 
wollen wir ein und das andre berühren. 


S. 78 Trifolium agrarium hat gelbe Bluͤthe, darf 
daher.nicht weißer Klee genannt werden : was iftS.98Jrgus 
und Ballian für Medien? hier hätte, der Beyſatz des me 
dicinijchen Namens und des Gewichtes diefen Provinzialnas 
men. und die Quantität vom Srofchenanfaufe, auch für Aus: 
länder erklären koͤnnen. S. 99, Die Krankheit, „wenn 
die Kuh oder (das) Rind aufftöfig iſt,“ Härte eben fo deut: 
lich gemacht werden follen, als das folgende: „wenn eine 
Kuh oder (ein) Rind einen — Wurm verfchludt Bat.” 
Wir und mehrere kennen die Krankheit, aufftöfig ſeyn, 
fo wenig, als wir es beariffen haben würden, wenn der Jr. 
T. von der letztern blos gefaat hätte, wenn eine Kuh oder 
ein Rind wurmigt if. Ueberhaupt hätte die Befdyreibung 
der Krankheiten ganz wegbleiben können, da der Verf, wes 
niger glücktih in derfelben, als im vorhergehenden war. 
&. 101 wird des Stiches mit einer Pfrieme gegen das 
Auflaufen des Viches gedacht: Da fi die Haute nad) fo 
einem Stiche leicht verfchieben,, und einen neuen Stich nds 
thig machen, oder den Nutzen nicht gewähren, fo wäre der 
Stich mit einem dazu bereiteten Inſtrumente doch wohl 
beſſer? z. E. mit dem Dieb:Trofare, der in jener Anleis 
tung Das aufgeloffne Vieh durch innerlidhe und 
dußerliche Mittel zu retten, welche 1775 zu Berlin in 
der Hande in Spenerfhen Buchhandlung erfchien, abgebildet 
iſt. Im ganzen iſt diefe Schrift nuͤtzlich. Der Verf. zeigt 
fih als einen vernfnftigen Oekonom, und als einen wohl 

thätigen 
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shätigen Mann. Nachläßigkeiten in der Schreibart wollen 
wir nicht rügen 
| Gm. 


J. H. Steebs Staatswirsfchaftliche Betrach⸗ 
tungen uͤber Schaͤferey, Hornviehzucht und 
Ackerbau. 8. Tuͤbingen Heetbrandt, 1784 
6 Bogen, 


N er Kr. Verf. mag es bey dem gelehrten Publikum ver⸗ 
antworten, daß er einer kleinen Schrift, welche nichts 
weiter, als feinen Zank mit dem Hrn. Pfarrer Mayer zu 
Kupferzell über Tandwirthfchaftliche Lokalumſtaͤnde eines ein⸗ 
zelnen Bezirks im Herzogthume Wuͤrtenberg betrifft, einen 
fo viel verfprechenden Titel gegeben hat. Die Veranlaflung 
zu diefem Zanke gab der vorbenannte Pfarrer auf eine nicht 
- wohl zu rechtfertigende Art, da er feine bittern Kritifen über 
einen ihm von einem Freunde im Vertrauen mitgetheilten 
oͤkonomiſchen Bericht des Verf. welchen diefer im Jahre 1780 
an die Rentkammer des Herzogthums Wuͤrtenberg abgeſtat⸗ 
tet hatte, in dem Anhange zu ſeinen oͤkonomiſchen Beytraͤgen 
oͤffentlich bekannt machte. Hiegegen vertheidiget ſich der 
Hr. Verf. aber nicht mit der von einem Gelehrten vorzuͤg⸗ 
lich zu erwartenden Maͤßigung und Beſcheidenheit, ſondern 
in der Sprache des heftigſten Unwillens, welche gemeiniglich 
verraͤth, daß man mehr auf Erniedrigung ſeines Gegners, 
und auch Behauptung ſeiner vorgefaßten Meynungen, als 
auf Erforſchung und Beſtaͤtigung der Wahrheit bedacht ſey. 
Ein trauriges aber ſehr gewoͤhnliches Schickſal vieler gelehr⸗ 
ten Streitigkeiten, welches im gegenwaͤrtigen Falle nicht an⸗ 
ders ſeyn konnte, da hier zwey Maͤnner mit ihren Lieblingshy⸗ 
potheſen an einanderſtieſſen, wovon der eine — Herr Pfarrer 
Mayer — nun ein fuͤr allemal, als unumſtoͤßliche Wahr⸗ 
heit, bey ſich feſtgeſetzt hat, daß in der ganzen deutſchen 
Landwirthſchaft nichts wichtiger, noͤthiger und nuͤtzlicher 
ſey, als Düngung mit Gips, Vergrößerung der Hornviehs 
zucht, Kleebau, Stallfütterung und Abfchaffung der Brache, 
und daß man dfefen Veranftaltungen alle andere wirthſchaft⸗ 
liche Segenjtände aufopfern muͤſſe: der andere Hingegen — 
Hr. Steeb, Herzogl. Warrenbergicher Schaͤfereyverwalter 
zu 
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zu Thbingen — Aecker, Wiefen und Weibeänger nut ald 
beftimmte Hälfsmittel zum beften der Schafzucht betrachten, 
diefe für die Hauptquelle des Ländlichen und ftädtifchen Wohls 
ftandes erfennet, und hiernach alle landwirthſchaftlichen Ans 
ordnungen beurtheilet und abıniflet. Jener wünfchet, daß die 
Schafe ſchon laͤngſt über die Graͤnzen aller Eultivirtenfänber weg 
ſeyn möchten ©. 70, wogegen diefer verfichert, daß die Lands 
wirthſchaft ohne die Schafzucht nicht beftehen könne, daß fie 
zum Baue des Flachſes, Hanfes, Gerftens ıc. unentbehrlid), 
daß fie die Seele des Würtenbergifchen Staats fey, daß, 
wenn der Wieſenbau auch nicht verbeffert. würde, Die 
nicht fo viel zu bedeuten habe, indem durch die Viehzucht 
und den Ackerbau kaum fo viel Geld ins Land komme, als 
durch die Schafzucht allein x. ©. 64, 72, 57. Eben fo 
geradezu miderfpricht der lehtere den vorangeführten, vor 
dem Erftern empfohlnen Gegenftänden der Landwirthſchaft; 
indem er die gerähmten Vortheile der Gipsduͤngung Idugnes 
S. 29, und dreift behauptet, daß das Rindvieh mehr kofte, 
als es Nutzen fchaffe, und daß derjenige, welcher bey dies 
fer Arc Vieh Profit fuche, kein kluger Landmann fey &. 93, 
daft der Kleebau Überhaupt dem Getreidebau fehade, daß der 
Acker dadurch verdorben werde ꝛc. ©. 33, 50, 93, baf der 
Nutzen von Abfchaffung der Brache nur fheinbar, und daß 
die Deftellung der Brachfelder allein daran ſchuld fey, daß 
die Quantität der Schafe im Herzogthume Wuͤrtenberg abs 
genommen habe, und 30,000 Stuͤck räudig geworden, daß 
der Nutzen von den Schafen größer fey, ald der Nutzen 
von der heftellten Brache, daß das Setreidefeld, nach dem 
Ausfpruche der Bibel, feine Ruhe haben folle, dag die Bes 
ftellung dee Brache eine Verminderung der Schafzucht uns 
vermetdlich vernrfache, und daß diefer Abgang auf go Stuͤck 
für jede 200 Morgen, folglich auf 24 Stuͤck für ı Morgen 
zu rechnen fey ꝛe. ©. 22, 37, 40, 48, 51. E 
Bon folhen oͤkonomiſchen Starrföpfen darf man nichts 
anders, als parthenifche, und folglich unbrauchbare Behaup⸗ 
tungen über landwirshfehaftliche Segenflände erwarten. - 


Lg. 
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| 37 
15) Vermifchte Schriften, 


Deurfche Enenelopädie, oder allgemeines Real⸗ 
Wörterbuch aller Künfte und Wiſſenſchaften, 
von einer Gefellfchaft Gelehrten. Frankf. am 
Mayn, Barrentrapp, Sohn und Wenner 1783, 
VN. Band, Ded — Eh; 1054 Quariſeiten. 
vi. Bo. Ei En; 946 


Son, technofogifch, militariſch, antiquariſch, hiſoriſch- 
nimmt viel Raum ein. In der alten fraͤnkiſchen Spra⸗ 
che bedeutete thegan einen in Wuͤrde ſtehenden Freyen, oft 
edlen Dieter, fo beym Ottfried: Johannes, Chrifteds the- 
- gan (feheint mit dem ſchottiſchen Thane ubereinzuſtimmen, 
das man allenfafld aus Shakefpears Macbeth fennen kann). 
Don dem Manne hat das Werkzeng den Namen Degen bei 
tommen. Gellte eine genanere Linterfuchung des Wortes, 
wenn fie die Bemühung belohnen koͤnnte, nicht einen Untere 
fhied unter Degen und Schwert zeigen; das leßtere größer, 
mehr zum SKauen eingerichtet, der erſte Heiner, ſpitziger, 
mehr zum Stofen fen, mas verkleinert der Dolch ift, 
defien franzöfifcher Name dague darauf leitet? Der alte 
Ritter führte beydes, und bediente fich oft des Ießtern, wenn 
er feinem Gegner für den Gebrauch des Schwertes zu nah 
war.) Deich, und was dazu gehört, fehr umſtaͤndlich. 
Demonftration wie billig mit einem geometrifchen Exem⸗ 
pel erläutert. Die Fragen: Ob man außer der Mather 
matik auch demonftriren koͤnne? und ob: es nad) eben den 
Regeln geſchehen mäfle? Ob es in andern Wiſſenſchaften 
auch gewiſſe und evidente &rände gebe, und ob man. im 
Zimmer und auf der Straße nach einerley Regeln gehen 
müfle? (Wäre die Straße etwa fehr elend gepflaftert,. 
voll Sruben und Pfüßen, Haufen Steine und Schlamm; 
fo möchte Doc) der Gang auf ihr nicht fo regelmäßig ſeyn als 
im Zimmer. Wer indeffen die Regeln, nach denen man im \ 
Zimmer aus geht, mit ihren Gründen überdacht hätte, wuͤr⸗ 
de doch davon hie zu einem ficherern und fauberern Gange 
Vortheil finden: Den Leuten, die ſolche Straßen angelent 
T 5 hätten, 





— 
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haͤtten, und ſie in den Umſtaͤnden unterhielten, machte es 
eben feine Ehre.) Unter Dominica eine Menge Sonn⸗ 
tage, die eigene Namen führen. (Die ausländifhen Woͤr⸗ 
ter, wenn ein Artikel fie beteift, find alle mit deutfchen Buchs 
ſtaben gedrucdt. Für das Auge des Rec. hat das allemal 
die Wirkung, ald wenn er in einem monumento typo- 
graphico laͤſe. Bey franzöfifchen, italiänifchen Wörtern - 
muß man fich alsdann noch erft auf die Ausfprache befinnen, 
an die man durch die Buchftaben, welche diefe Nationen jego 
Brauchen, leichter erinnert würde. Sonſt koͤmmt in ben Ar: 
tikeln feldft die Schrift andrer Völker, wo noͤthig, vor, ſelbſt 
hebraͤiſche) Ehe, mas die evangelifchen Brüder davon 
Iehren. Im Anfange des jegigen Jahrh. lehrte Bichtel, 
Die Ehe fey Überhaupt fündlich und Chriſten nicht anftänbig. 
Er bekam mehr Anhänger, als man hätte glauben follen. 
Graf Zinzendorf fuchte die Bedenklichkeiten über die Ehe 
zu heben, die leicht bey gewiflenhaften Leuten entſtanden, 
welche nicht Hinlängliche Einfiht Hatten, und nach feiner ans 
heil. Schrift erlangten Ueberzeugung vorzuftellen, wie bey 
wahren Chriften der Eheftand anzufehen und geführt werden 
folle. Erde ftellt unter andern die mancherley Meynungen 
und Träume über den Urfprung unferes Wohnplages dar. 
Erdruͤckte Rinder, wenn ihnen diefes Ungluͤck von Als 
ten, die neben ihnen ſchliefen, widerfahren tft, und fie aneiner 
Art von Schlag oder Erſtickung geftorben: fo find wohl noch 
Hilfsmittel zu verfuchen, die hier gelehrt werden. Erſtik⸗ 
Fung erzählt eben die Mittel, durch die man verfuchen kann, 
in Erſtickten das Leben wieder zu erregen. Erzie 
phyſiſche und moralifche; auch politifch, juriſtiſch, chriftlich bes 
srachtet; in der evangelifchen Bruͤder Unitaͤt u. ſ. w. 

mit daraus zufammengefeßten Wörtern, in der mineralogis 
Shen Bedeutung und in der Verdeutfchung von Archi, macht 
Ben Schluß des gten Bandes. eb. 

% 


Patriotiſches Archiv für Deutfchland. Erfter Band. 
Mit zwo Kupfertafeln. Frankf. und keipzig, und 
in der Schwanifchen Buchhandlung zu Manns 
heim in Commißion 1784, ı4 Alph. in 8. 


©toff 
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Sr zur Staatsklugheit und Staatsfittenlehre, infons 
derheit zum Gebrauch praftifcher Staatsmänner , iſt 
der. Hauptinhalt diefer neuen periodifchen Schrift, deren 
Plan der Verfafler und Herausgeber, Herr Sriedrich Carl 
‚von Moſer, fehon 1783 durd) eine befondere Ankündigung 
betannt gemacht hat. Den böfen und gewaltthätigen Fürften, 
den Lands und Leutebetrüäger und Bedruͤcker, den Gewiſſen⸗ 
und Sefühllofen Dann, den Staatsheuchler und Wind:⸗ 
‚macher, den politifchen Siftmifcher und Sifthändler, ohne 
Anjehen der Perfon,. Standes und Würde, tod oder lebens 
dig, vors Hochgericht des Publikums hinzuftellen,; aber auch 
Regenten, gleich Engeln Sottes das Bild göttlicher Mache 
und Liebe an ſich tragend, umitrahlt von Weisheit, durchs 
drungen von Vaterfinn fiir ihr Volt, Wohlehäter der Mens 
fhen, Schüser und Belohner jeder Tugend, erleuchtete 
Nähe, Freunde und Fürfprecher des Volks, weife, für 
Menfchenmohl erwaͤrmte thätige Männer kennen zu lernen, . 
fie untereinander befannt zu machen, und ihr liebevolles 
Bild andern zum Mufter oder Befchämung, zur Nachah⸗ 
mung oder Ermunterung vor Augen zu ftellen; für Gefeße 
und Bürgerrecht laut und ftark zu fprechen, dem Unterdräds . 
ten, erfolgten, Mißkannten, Verläumdeten und Verlaſſe⸗ 
nen eine Freyftätte zu öffnen, um, mo nicht immer zur Ret⸗ 
. tung und Hilfe in diefem Leben, doch zum mitleidenden Ans 
denken und Rechtfertigung bey der Nachwelt Denkmale feiner 
Leiden aufzuftellen, und neben diefer Erinnerung gedruckter 
Zugend, Wahrheit und Rechte, das Gedaͤchtniß edler, gus’ 
ter, wohlthätiger, gerechter, heldenmüthiger Handlungen 
als in einem heiligen Tempel aufzubewahren — — das alles 
iſt die vielverfprechende Abficht des Verf. bey Anlegung und 
Ausführung feines Plans. Jedoch fol das —— viel 
moͤglich, ein Heiligthum großer und nachahmungswuͤrdiger 
Beyſpiele, und ſo wenig als moͤglich ein patriotiſches Zucht⸗ 
haus werden. Blos hiſtoriſche und blos ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten ſind nicht in der Sammlung begriffen; noch weniger 
ſolche Anekdoten und Perſonalien, die nur in die Schand⸗ 
Chronik des Jahrhunderts gehoͤren. | - 

Unter den Quellen, befonders den gedruckten biographi⸗ 
ſchen Hilfsmitteln, welche der V. zu feiner Abficht brauchbar 
findet, fteheri die Leichenpredigten von Fürften, Staats: und 
andern berühmten Maͤnnern oben an; ihe wahrer Bus 
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iſt gegen die in unfern Tagen gewöhnliche Herabwuͤrdigung 
derfelben, in der Einleitung bier ganz gut ins Licht geſetzt. 
( Indeſſen dächten mir doch, es fönnten die Perſonalien 

gedruckt werden, und die Gewohnheit, Leichenpredigten zu 
haalten und drucken zu laffen, önnte unterhleiben.) Syn der 
Herzogl. Würtenbergifhen Bibliothek fol fi eine Samm⸗ 
fung von mehr ald 7000 Stuͤck berfelben befinden. Ferner 
Briefe folher Perfonen. Jeder Band foll mit dem Bildniſſe 
eines merkwürdigen Patrioten geziert werden. Nor biefem 
finder man den vortreflichen Staatsmann Deit Ludwig 
v. Sechendorf, von Derhelft zu Mannheim geftochen, 
Der Inhalt diefes Bandes iſt: 1) Regentenleben 
Zerzog Ernſts zu Sachſen⸗Gotha. Die Hauptquelle, 
der von ihm mitgetheilten Schilderung iſt der Lebenslauf 
ſamt den Leichenpredigten, welche 1678 unter dem Titel: 
Wohlverdiente Ehrenſaͤule x. in Folio gedruckt find; 
aber ſehr ſelten angetroffen werden. 2) Leben und En⸗ 
de des 5. Rarl Alexanders zu Wuͤrtenberg, aus 
verſchiedenen Handſchriften und Aktenſtuͤcken; inſonderheit 
iſt dabey ein ſchriftlicher Aufſatz des Wuͤrtenbergiſchen gehel⸗ 
men Raths Renz gebraucht, welcher den jettregierenden 
Herzog von Würtenberg in der Gefchichte feines Landes ums 
terrichtete. Iſt bey weiten der merfwürdigfte Theil dieſes 
Bandes; infonderheit find darin die ſchaͤndlichen Finanzope⸗ 
rationen des Juden Suͤß Oppenheimer zur Schau ges 
fieit, Unter den Beylagen zeichen wir nur die Berechnung 
der Wildfchäden ans, welche in dem einzigen Amte Urach 
im Jahr 1738 auf 57,170 fl. 15 Xr. betrug. 3) Schrei⸗ 
ben König Friedrichs II. in Preußen an Hrn. von 
Riedeſel, womit die der verftorbenen Landgräfin von Darm⸗ 
ft:d: getiiftete Urne überfandt worden; nebf dem 

fliche diefer Urne. Die Inſchrift auf felbiger lautet fo: 

| Hic jacet Ä 

Henr. Chriftina. Carol. Lov. Haſſ. Prince. 
Femina Sexu. Ingenio vir. | 
‚N. VII. Id. Mart. a. MDCCXXI. D. O. III. Kal, Apr, 
a. MDCCLXXIV. 
S. E. T.L. 


(Ein ſolches Hoͤflichkeitsſchreiben gehoͤrt doch wohl nicht 
den in der Vorrede angezeigten Plan). 4) gerz und 
Blaus 


— 
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Glaube deutſcher Fuͤrſten nach eigenen auf Leben und 


Tod von ihnen abgelegten Bekenntniſſen, aus dem 15, 16, 
und ıyte Jahrhundert. Unter diefer Aufſchrift ftehen hier? 
Das Glaubensbekenntniß Churfürft Friedrich IL. zu Brans. 
denburg von 1445; ein Auszug aus DH. Johann Albrecht. 
zu Meklenburg Teftament vom Sahr 1573; Fürft Johan 
Ernft zu Anhalt Bekenntniß von 16015 Morgens und 
Abendgebet Herzog Friedrich Wilhelm, Adminiftrator der. 


Chur⸗Sachſen; Herz. Adolph Friedrich zu Meklenb. Schwerin: 


Bekenntniß aus frinem Teftament von 16545 Gebet Here: 
zog Ernfis des Frommen von Sachſen-Gotha, aus deſſen 
Teftament von 1654. (Wir müffen geftehen, daß wir Abers 
mals nicht einfehen, wozu diefe Glgubensbekenntniſſe dienen 
follen.) 5) Beytrag zur Toleranzgefchichre der evan⸗ 
gelifhen Religion in Böhmen und Deähren unter Kaifer 
Maximilian IT. insbefondere den Kirchengefang - betrefr. 
fend. 6) Schror und Korn Sürftliber Gewiſſen 
vor dritthalb hundert Jahren im Punkt von Yurerey 
und Ehebruch, verglichen mit dem Conventionsfuß des’ 
achtzchnten Jahrhunderts. Berrift die Vermaͤhlungsgeſchich⸗ 
te des Landgrafen von Heflen, Philipp des Großmuͤthigen 
mit Margarerhen won der Sahl. 7) Der Landfchafe 
zu Wuͤrtenberg ſummariſche Befchwerungspunfte 
an Herzog Friedrich vom Sjahr 1605, fammt des Herzogs 
eigenhändigen darnebengefehten Reſolutionen. Aus einer 
gleichzeitigen Handfchrift. Die Nefolutionen find im kurzen’ 
raftvollen Ausdrucke jener Zeiten; athmen aber den fürchs 
terlichften Defpotifmus. 8) Lebens» und Charakter⸗ 
süge des 1725 verftorbenen Preuß. Minifters von Prins 
zen, aus deflen Ehrengedächtnif von Probft Elsner. (Blos 
Leichenpredigten follte man nicht folgen. Elsner konnte 
Staatsfachen, nicht beurtheilen. Der Minifter ift im Klien⸗ 
tenton gelobt.) 9) Leben und Amt des Darmftädtis 
fehen Kanzler von Maskowoky, aus den von ihm ſelbſt 
bittirten Perfonalien. 10) Criminal:lirtbel des Preufs 
fiihen Minifters von. Goͤrne. (Als eine Kurioſitaͤt recht gut? 
aber es kann nicht ganz verftändfich fenn, wenn nicht die 
wahre Lane und Charakter dieſes Stantsverbrechers auseins 
ander gefeßt wird. Und dies iſt hier nicht gefchehen.) -T1) 
Rlagen eines deutfchen Jeremias über den Geiſt 


unſerer Zeit. Kine Vorleſung des Prof. Erollios in 
Zwey⸗ 


die Dienerinnen der Ueppigfeit und Thorheit, des $ 
und der Phantafiee Theater erweicht die Seelen 
was ift leichter als zu fehauen, zu lachen — wenn mar 
hungert. Tragifche Ungeheuer machen Sjünglinge zu 
muͤthigen Räubern. Apollo ift nicht mehr Vorſteh 
Mufen — an feiner Statt regiert nun Merkur — Di: 
fen find Dirnen geworden, die ſich mit Höflingen und & 
rotzern, mit Kolporteurs und Ftibuftiers, mit Ete 
Schriftftellern und Almanachsfrämern, mit Auartalau 
mondfüdhrigen Sjournaliften, Tags und Nachtfchreiberr 
Diktionairen, Politikern, gelehrt fih duͤnkenden W 

und wuchernden Selehrten, mit Schlangen und On 


zächte begattet haben, und mit einem Sefchlechte neu 
ashsuer Arahsn . mol mir Mahrhosit und 3 onh PA: 
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tee Darftellung feiner eigenen politiſchen Laufbahn liefern 
möchte. Tg Ze 


Fuͤrs Herz an meine Mitberufene, Halle ben Ge 


EN 


bayer 1784. 162 Seiten 8. 


rei ift diefe Schrift abermals ein Werk eines 
Sünglings den der Autorkigel trieb, die Menge des 
Matulaturs zu vermehren. Wer die Mitberufenen des 
Verfaffers find, müflen wir doch aus der Vorrede herfegen: 
„Hauptfächlich find meine Gedanken auf diejenigen gerichtet, 
„denen's wunderlich ums Herz if, die's wohl fühlen, welch 
„en troßiges, verzagtes und unergründfiches Ding das 
„menfchliche Herze fey, und fich dabey nach einem Freund 
„umſehen, der’s redlich meynt, und ihnen rathen kann und 
„will. Solcher Freunde moͤcht's wohl geben, find abge 
„[hwer zu finden und felten zu Haufe.” Wer fih nun uns 
ter die Zahl diefer Mitberufenen rechnet, .der kaufe und leſe! 


Erfinder hier Dogmatik, Moral, Träume, Briefe, Erzaͤh⸗ 


lungen, Zifionen, Anekdoten, Lebensregeln, philofophifche 
Betrachtungen, Gedichte u. f. f. alles gar fein zur Abwechs⸗ 
lung untereinander gemifcht, ohne Plan und Ordnung. 
Denn das Genie bindet fich an feine Regeln. TE | 


Joachim Chriftian Blums neue Spaziergänge. 
teipzig in der Weygandſchen Buchhandlung 
1784. 231 Geit, in fl. 8. 


De ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer ſchrieb ſchon im Jahr 
1774 zwey Theile unter dem Titel: Spaziergaͤnge, 
welche das Publikum mit vielem Beyfall aufnahm. Sie 
find auch von einem unſerer Vorgänger im 28ſten Bande 
diefer Bibliothek nach Verdienſt angezeigt worden, und diefe 
neue Sammlung ift der vorigen völlig ähnlich. Die mos 


. talifchen: Betrachtungen, welche fie enthält, zeichnen fi 


zwar eben fo wenig, wie die vorigen, durch befondere Neus 
heit oder fcharffinnige Philofophie aus; aber fie gewähren 
eine näßliche und angenehme Unterhaltung, welche fo vielen 
Leſern unferer Zeiten weit mehr, als die Lefung ſader und 
abends‘ 
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abendtheuerlicher Romane, zu empfehlen iſt. ben fo vers 
dient auch die edle und reine Schreibart des Verf. vorzügs 
liches Lob; denn es iſt ja leider! mir unfern Schriftſtellern 
ist dahin gefonımen, daß man das an ihnen loben muß, 
‚shre welches niemand fich unterfangen follte vor den Augen 
des Publikums zu erfcheinen. Wenn wir in diefer neuen 
Sammlung ein Stück befonders auszeichnen follten: fe 
wäre esder XV. Auffag, welcher eine herzliche Ermahnung 

des DVerfaflers an einen angehenden Stadtprediger enthält, 
und den wir allen jungen Predigern und allen Kandidaten 
des Predigtamts zur Veherzigung empfehlen möchten. In 
einer Anmerkung zu diefem Aufſatze erzählt der Berf.: „daß 
„zwey Dorfgemeinen in feiner Nachbarfchaft‘ (er wohnt zu 
Patenan) „das neue Preugifche Geſangbuch, weiches‘ fie 
„‚bereitd angenommen hatten, wieder abfchufften. Die Eine 
„wollte es nicht länger, unter dem faft unglaublichen Vor⸗ 
„wander Es ſey Farholifch. Die andere erklärte ſich: 
„Sie fey deifelben muͤde mit biblifhen Worten: es.eFle 
„fie dieſer loſen Speife. Ganze Dorfichaften wollen mit 
„‚andern, die fich des neuen Geſangbuchs bedienen, nicht ums 
„‚geben, nicht in der Schenke mit ihnen trinfen. Das iſt 
„aber wohl nicht zu verwundern,, da ſogat ein Prediger die 
„kindiſche Schwachheit hatte, mit einem andern Prediger, 
„‚der das neue Sefangbuch eingeführt hatte, nicht an einem 
„Tiſche fpeifen zu wollen.” Die Hrrzliche Wärme, womit 
der Verf. allenrhalben Tugend und Rechtſchaffenheit zu bes 
fördern fücht, muß ihn allen Lefern wert) machen. 


Nouveau Di@tionnaire de la langue allemände et 
frangoife. Compofe für les dietionnaires de 
M. Adelung et de Pacademie francoile, En» 
richi des termes propres des fciences et.des 
arts. par Chretien Fräderic Schwarz, ton» 
feiller de la chambre des finances, et mem- 
bre de la fociete allem. a Manheim. "Tome 
fecond, qui contient les lettres H—Z de 
l’alphabet allem. expliqu& par le frangois. 
Manheim 1784 0 

| erin 
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Werr ſich dieſes Woͤrterbuch von andern unterſcheidet, und 
was es fuͤr Vorzuͤge hat, haben wir bey dem erſten 
Ziele ſchon angezeiget, ©. allg. d. Bibl. 53. B. 1. St. 
299. S., und dieſer zweyte Theil iſt mit eben dem Fleiße 
ausgearbeitet. Indeſſen haben wir doch auch hier eins und 
das andere bemerket, welches unſerer Meinung nach, richti⸗ 
ger hätte koͤnnen erkläre werden, und da wir es bey dem vos 
rigen gethan haben, fo wollen wir uns auch bey diefem die. 
Sreyheit nehmen, unfere Bemerkungen mitzutheilen. 
Ben dem Worte Jaube ©. 37 ift die deurfche Redens⸗ 
art: Ein Maͤdchen mit Ehren unter die Saube brine 
gen, fo ertiärer: Reparer l’honneur d’une fille. Diefes 
aber feheinet uns zu viel, und mehr zu fagen, als in der 
deutſchen Redensart enthalten ift, indem es voraus feßet, 
bag die Ehre eines Maͤdchens fchon wirklich. verlohren: fey, 
und nur gewiſſermaßen wiederhergeftellt, oder ihr wieder ges 
geben werde. Man braucht aber diefe Nedensart im Deuts 
fhen, auch in folhem Falle, wenn ein Mädchen. die Ehre 
wirklich noch nicht verlohren bat. So ſagt man von einer 
kraͤnklichen Mutter , welche den Tod zu befürchten hat, und 
deswegen ihre Tochter jung verheirather: Sie wollte fie lies 
ber vor ihrem Ende, noch mir Ehren unter bie Haube brins 
gen, als nad) ihrem Tode, wenn fie nicht mehr-unter ihrer 
Auffiht wäre, den Nichftellungen und Verſuchungen ausges 
ſetzt ſeyn laſſen. Imgleichen fagt nran wohl: Es war Zeit, 
daß fie mit Ehren unter die Haube kam, u. dal. . 
S.. 40. Der große Jaufen, le public. Wenns 
man fast: Der große Saufen glaubt noch Gefpenfter und 
Heren. Der große Haufen ift der Meynung, daß ein 
Schaltjahr Unglücksfälle in der Wirthſchaft mit fich bringe, 
und dergl.; fo möchte man folches wohl nicht richtig durch 
le public überfegen koͤnnen. Denn man verftehet durd, deu 
großen Saufen die meiften von folchen Leuten, die weder 
Wiflenfchaften noch Einfichten haben, da hingegen le public 
oder das Publitum, auch oft gelehrre und einfichtsvolle Maͤn⸗ 
ner in fich besreift. z. B. Ce livre à éêté tres bien recu 
du public, kann nicht heiſſen, es iſt von dem großen Hau⸗ 
fen gut aufgenommen worden. 
©. 157. Auf guter Zut ſeyn, étre fur le qui 
vive, befler wie auf der for. enden Seite, bey dem Worte 
hüten: Auf guter 5ut feyn, Etre en garde, If te- 
Alg.d. Bibl. LXIII. B. 1. St. u nie 
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nir fur fes gardes. denn &tre fur le qui vive, heißt es 
gentlih, fehr genau und puͤnktlich Über Jewiſſe Hoͤflichkeits⸗ 
Bezeigungen und Lebensart halten. 

©. 173. Stehet bey der Part. in: In, l’exprime. 
aufli par les prepofitions, chez, devant, "depuis &e. 
und ift das Denipiel ang. führt: Sr ift bey dem und dem in 
Dirnften, Il fert chez un tel. In diefem Beyſpiele aber 
iſt nicht in, fondern bey >urch chez gegeben. Wenn man 
ed nad) den Worten uͤberſetzte, fo würde es heißen: left 
en fervice chez un tel, woraus Elar ift, daß in durch en, 
bey aber hier durch) chez gegeben ift. 

©. 257 ben dem Worte Korb iſt die Redensart nicht 
erlärt: “Jemand einen Rorb geben. 

©. 1141. Verlegene Wiare, garde boutique. Man 
nennet verlegene Waare diejenige, welche durch langes 
liegen verdorben iſt, wie auch Hr. Adelung diefes Wort 
erklaͤret. Es kann aber eine Waare zuweilen garde bouti- 
que feyn, und im Laden fiegen bleiben, ohne Käufer zu fins 
den, ob fie gleich noch nicht verdorben ift. 

©. :144 finder fi dad Wort Wadel nicht, weiches 
befonders in Nriederdeutfchland von dem abnehmenden Mons 
de gebraucht mird. Man ſagt: Das Holz in einem gus 
ten Wadel fällen. Vielleicht ift es in Oberdeutfchland 
nicht bekannt. Es ift aber doch in verfchiedenen Provinzen, 
befonders bey dem Forfttvefen gebräuchlich. Friſch hat es 
auch im Woͤrterb. angeführt, ob er es gleich) fehr unrichtig 
von Wanne berleitet ; denn es iſt eigentlich fo viel als Wans 
del, Mondswandel, oder Mondsveränderung. | 

S. 1213. Windbruch nennen die Förfter auch, das 
in der Heide, von dem Winde umgeworfene, und umgebros 
chene Holz. Man fagt: Der legte Sturm hat viel Wind⸗ 
bruch verurſachet, Es ift in diefem Jahre viel Windbruch 
geweſen, Der Windbruch fol zu Klaftern gefchlagen wer⸗ 
den, und dergl. 

I 


Provinzialharakterzüge oder Miſcellanien zur Sit⸗ 
tengefchichte Fleiner Städte in Deutfchland, 
Erfter Theil. Deffau, auf Koften der Bere 
lagskaſſe, und zu finden bey der Buchhand⸗ 

dung 
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lung der Gelehrten in Leipzig. 1784. 168 &, 
kl. 8. 


in Gemengſel von allerhand mittelmäßigen und ſchlech⸗ 
ten Sächelchen,, die des Drucks und des fchönen Pas _ 
"giers, worauf fie fiehen, nicht werth find. Gefchrobenen 
und verungfücdter Wis finder fich auf allen Seiten. Bon 
manchen Stuͤcken weiß man gar nicht, wie fie hieher kom⸗ 
men, und bey andern, 3. ©. ©. 118 follte man wahrlich 
glauben, daß es mit dem Menſchenverſtande bes Verf. niche 
fo ganz richtig ſeyn muͤſſe. Deutſch kann der Verf. auch 
nicht, und dabey iſt er noch von der Sucht, neue Wörter 
zu machen, beſeſſen, die derjenige doch am wenigften haben 
folte, der die gewöhnlichen nicht einmal richtig zu ſetzen 
weiß. Weſtphalen feheint das Vaterland oder der Aufents 
halt des Verf. zu ſeyn; denn er macht fich mit diefem Lande 
und feinen Einwohnern am meiften zu ſchaffen, und ruͤckt 
« viele Gedichte von deflen Dichtern ein. Am meiften kraͤnkt 
es und, daß diefe, vermuthlich neue, fchriftftellerifche Feder 
eine große Fruchtbarkeit droht, weil auf dem Titels Erſter 
Theil, ſteht. Wir wuͤnſchen herzlich, daß der zweyte nie. 
das Licht der Welt erblicken möge. Das Wort: Miſcella⸗ 
nien auf dem Titel mag vieleicht ein Druckfehler ſeyn. 


28. 


Reden zum Wohl der Menſchheit über verfchiedes 
ne Gegenftände von Karl von Eckharts hauſen. 
Mönden, ben Joſeph von Craͤtz. 1784. 255 

eit, 8ß8ß. 


W⸗⸗ man bey Schriften dieſer Art fordern kann: Wuͤrde 
und Intereſſe des Inhalts, Kraft und Schoͤnheit des 
Ausdrucks; das zeichnet dieſe Reden ſehr vortheilhaft aus: 
Sie find alle in der Churbaieriſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, deren Mitalied der Verf. it, gehalten; und ben den . 
meiften iſt der Geburtstag des Churfürften die Veranlaffung 
gewefen. Die dritte, welche bey der Anweſenheit des Pab⸗ 
ſtes gehalten worden, ift auch fehon 1782 befonders gedruckt 
herausgekommen. Einige kleine Ienen der Schreibart, & 
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B. Tandesmann fi. Landmann, fehe, leſe, werfe, fl. fich, 
lies, wirf, und einige Provinzialismen möchte man eg: 
wuͤnſchen. Uebrigens aber verdient der Verf. als ein eifris 
ger und aufgeflärter Patriot alle Aufmunterung. Wir fes 
Ben nur noch den Inhalt her I. Von dem Einfluffe det 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf die Rechtsgelehrſamkeit. II. Won der 
Achtung, die man dem gemeinen Manne ſchuldig iſt. III. 
Von der Wirkung der Religion auf die Wiſſenſchaften, und 
der Wiſſenſchaften auf die Religion. IV. Auf Bergmanus 
Zod. V. Bon den Quellen der Verbrechen, und der Moͤg⸗ 
lichkeit, felben (ihnen) vorzubeugen. TE 


Olla Potrida fuͤr die Leſe⸗Welt, welche ohne Re⸗ 
cenſion genoſſen werden kann. London (Nuͤrn⸗ 


berg) 1784. 8. 462 S. 


Fe Ueberſetzer zeigt in feiner Vorrede eine ganz befondere 
Gabe pöbelhaft zu fehimpfen, er fpricht von dickkoͤpfig⸗ 
ten Beichtvätern, von Hanßwurſtkragen, Veträgern und 
dergleichen, träumt auch wohl von Konfiscationen und Vers 
brennen durch Henkers Hand — die ungefitteten Anfälle und 
pöbelhaften niedrigen Ausdrücke in der. Vorrede Härten ep 
vielleicht verdient — Recenfent ift weder ein Geiſtlicher noch. 
ein firenger Dogmatiter, aber ald Menfch, als Bürger kann 
er nicht leiden, daß ein Stand, der fo ganz in unfer politis 
ſches Syſtem verflochten ift, der fo viele gelehrte und bes 
rähmte Männer gehabt hat und noch bat, der bie größte 
Klafle der Menſchen doch wirklich auftlärt, von jeglichen 
Herr Columbus Nordwind, (fo unterfchreibt fich 
der Ueberſetzer in der Vorrede) kann diefen Strich mit den 
auf der vierten Seite feiner Vorrede, ausfüllen — ungefittet 
und duferft pöbelhaft angefallen werde. Hat jemand etwas 
gegen das, Dogma anzubringen, nun der the es im Ernft 
oder im Lachen , gilt gleich, aber laſſe vedliche Männer uns 
befudelt. Yun zum Buche felbft ! Nichts mehr und nichts 
weniger, als ein Band vun dem Evangile dü jour, in einer 
ziemlich fließenden Ueberfeßung. Da Recenfent fi) wenig 
um Ueberfeßungen befümmert, fo kann er mit Gewißheit 
nicht ſagen, ob es nicht gar vielleicht eine neue Auflage einer 
längft befannten Ueberſetzung ſey. Aber marım nahm * 





. 


L 
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Columbus Nordwind den ſo ganz verſteckten Titel? wollte 
er vielleicht zur Neugierde reigen? oder ift es nur ein neuer 
Titel um ein altes Buh? _ Rz. 


— 


Geſammlete Schriften von C. G. Ahnen. Erſtes | 
Stuͤck. Dresden, bey Gerlach, 54 Bog. 8. 


N ierten Auffäße, 3. B. über den erſten Srundfas des. 
natürlichen Rechts; eine Vorbereitung zur Gefchichte 
der deutfchen Geſetzgebung; Briefe; Gedichte ac. alles gut 

genug, doc unſers Erachtens nicht bervorftechend. Der 
Verf. zeigt Anlage und ziemliche Beiefenheir; nur rathen 
wir ihm, etwas ftrenger gegen fich zu feyn.- Die meiften 
feiner Gedichte fcheinen ung zu matt, und feine Profe if 
noch zu geſucht. Er kann mit der Zeit ein recht guter pros 
faifcher Schriftfleller werden, aber ſchwerlich ein vorzuͤgli⸗ 


her Dichter, Tw. 


Menfchenhandlungen auf unebenen (m) Sande, 
und Fortfegung derſelben. seipiiß, bey Boͤh⸗ 
men, 1783. 8 

Sy ift einmal wieder ein Gemiſch von tollem Zeuge unters 

einander, wobey jedem gefunden Leſer die Geduld vers 
geht. Gemeine, grobe, platte Scenen, unter ſchlechten und 
mittelmäfigen Leuten dramatifi rt, erzählt, in Briefen darges 
ſtellt. Hie und da ein jämmerliches Verslein und deutſch⸗ 
feanzöfifche Brocken, in der fehlerhafteften Schreibart. 


‘ 


— 











Nachrichten. 


Se. Koͤnigl. Maj. von Preuſſen haben allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhet zu verordnen, daß. Jakobſons technologiſches 
Woͤrterbuch oder Erklaͤrung aller nuͤtzlichen mecha⸗ 
niſchen Rüuͤnſte, Manufakturen, Fabriken und Sand⸗ 


werkern, in vier Baͤnden in gr. 4. wegen des Vorzugs 
u3 diefes 
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dieſes Werks zum praktiſchen Gebrauche, von allen Koͤnial. 
Kriegs- und Domaͤnen:Kammern und den ſaͤmtlichen Ma⸗ 
giſtraͤten in allen Koͤnigl. Provinzen, zum kollegialiſchen Ge⸗ 
Brauche angeſchaft werden dürfe. Um die Anſchaffung dies 
ſes, allen denjen:gen welche fich der Finanz Handlungs: und 
Polizeywiſſenſchaft widmen, unentbehrlihen Werkes zu er⸗ 
leichtern,, erbtetet fich die Nicolaifche Verlagsbuchhandlung, 
daſſelbe allen Koͤnigl. Kammern und Magiſtraͤten, fo wie den 
fämtlihen Herren Lands und Steuerräthen,, welche fich re- 
 &a an gedachte Handlung addreßiren, bis zu Ende des fünfs 
tigen Jahres noch für den Pränumerationspreiß von 
zwölf Rthlr. baar zu Überlaffen. 
x 


Ä * 

Es has dem mir undetannten Heralisgeber eines Jour⸗ 
nals, unter dem Titel: Der deutſche Zuſchauer, gefal⸗ 
len, öffentlich anzuzeigen, es werde bey mir die Jaupes 
niederlage feined Werks in Berlin feyn, und mid unter 
Diejenigen zu fesen, welche die an ihn gerichteten Brie⸗ 
fe und Packete annehmen, und weiter befördern follen. 
Das Publitum muß hieraus natürlich fchlieffen, daß ich mit 
dem Herrn Herausgeber forrefpondire, von feinem Plane 
etwas wiffe, oder auf irgend eine Weiſe Anthetl daran nehs 
me. Sch finde alfo für noͤthig, hier Sffentlich zu erklären, 
daß diefes neue Journal bey mir nicht mehr und nicht ments 
ger werde zu haben ſeyn, ald bey jedem andern hieflgen Buch: 
Häudler. Was die Spedition der Padete an den Herrn 
Heransgeber berrift, fo ift mir in meiner Lage nicht zuzus 
muthẽ., die Korrefpondenz unbelannter Perfonen an einen 
Unbekannten durch meine Hände gehen zu laſſen. Ich erfus 
che alfo den Herrn Herausgeber diefe Beforgung einem ans 
bern Korrefpondenten aufjutragen, weil ich die an Ihn eins 
gehenden Packete nicht annehmen werde. Ich wuͤnſche, daß 
ſein Vorhaben alten den Nutzen fchaffen möge, ben es haben 
kann, wenn es mit Unpartheilichkeit, Wahrheitsliebe und 
Vorſicht ausgeführet wird, er wird es mir aber, wenn er 
Seine und meine Tage reiflich uͤberleget, ſelbſt nicht verden⸗ 
gen können, daß ich auch den Schein vermeiden will, als 
ob ich an einem Werke Antheil nähme, das mir gänzlich 
fremd iſt. Berlin, den 9. März 1785. 

Sr. Vicolai. 
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Deſſelben Buchs IV. Band 218 
. Einige Nachrichten von Würtendergifchen Stipendien x. 219 
J. G. A. Galletti, Geſchichde Thuringens/ II. IL. 
and 221 


re Mifeellaneen, 2ter Theil 228 


| 10) Gelehrtengeſchichte. 


D.1.Fr. Burſcheri, Index et argumentum Epifto- 
larum ad D. Erafmum Roterodamum auto- 
grapharum etc, 

Ph. Adam Ulrichs ꝛc. Lebensgeſchichte, geſchrieben * 
Stanz. Oberthür 

Dav. Schulz von Schulgenheim Gedachtnißrede FI 
den Hochwohlg. Hrn. Hrn. Karl.von Einne x. 23% 

I, H. Fr. Meineke,, fynopfis eruditionis univerfae 
in ufum Scholarum concinnata, partic. 1. 239 


11) Philologie, Kritit, Auterthuͤmer. 


M. Io. Phil. Gabler, Diſſertatio critica de capiti- 
bus ultimis.IX -XIIL. pofter. Epift. Paul. ad 


Corinth. ab eadem haud feparandis '239 
Frid. Iac. Schoder, Hierozoici ex Sam. Bocharto | 
etc. tompofiti fpecimen primum . 243: 


Seb. Seemüller, ſanctor. Iacobi et Judae app. Epie 
ftol. csthol. etc. 5 

loel, vates olim Hebraeus etc. 245 

Neues grammatifch sritifches Wörterbuch der engtifchen. 


Sprache für die Deutfchen ꝛc. 1. Sand;v. A—L. 246 


m “ | Th. Town⸗ 
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Ch. Townſons Abhandlungen uͤber die 4 Evangelien, 
ater Th. ıc. herausgegeben von Dr. Joh. Sal. 
Gemler 2: 

Briefe über die Offenbarung Johannis ıc. 

Dan. Henr. Heringd, neue Abhandlung Über eine 
merkwürdige Stelle in dem Briefe des heil. Igna⸗ 
tius an die Philadelphier ꝛc. 2i 

J. G. Overbeck, neue Verſuche über das Evangelium, 
Sohannes 

M. Hein. Eberh. Gottl. Paulus, re 
Abhandlungen 

Sammlung der neueften Ueberfegungen der griechiſchen 
proſaiſchen Sriſtgeller unter der Aufſicht des Hrn. 
Kirchenrath Stroth, 1. Theil 1. Band. Diodors 
von Sicilien Vibliothet der Geſchichte, uberſetzt 
von Fr. And. Stroth, 2. 3ter Band 2 

Derfelden Sammlung sten Theil, erfter Band. Dio 
Laßlus roͤmiſche Geſchichte erſter Band, uͤberſetzt v. 

J. A. Wagner 25 

Derfeiben Sammlung sten Theils erfter Band. Hero: 
dots Sefchichte, Überfegt von SToh. Fr. Degen 25 

Derfelden Sammlung 6. —h. Herodians Lebensbefchreis 
bung der römifchen Kadfer zc. verd. duch J. Gottl. 
Cunradi 25 

F. Nuͤſcheler, L. A. Seneka, ber Sittenlehrer ıc. 
erſtes Bändch. 25 

Les Sokratifchen Philoſ. Aeſchines 3 Geſpraͤche von 
der Tugend zc. a. d. Gr. uͤberſ. von Joh Deich. 
Heinze 26: 

Die Se fandfchaft an den — aus dem Gr. des Philo 
om, Ee von Joh. Fr. Eckhard 26 
M. Chr. Fr. Prange, Magazin der Alterthuͤmer ıc. 1. 
2ter He 26 

G. Hear. Nieupoort, Rituum qui olim apud Roma- 
mus obtinuerunt fuccindta explicatio etc, Edit. 

26 

Auf. Chr. Fr. Stuß, der große Privatmann, oder T. 
Pomponius Attikus ꝛc. 260 

Ge. Heur. Martini, antiquorum Monimentorum 
ſylloge etc. 260 


M. Ehr 


erftem Stück recenfirten Bücher. zu 9 


M. Chr. Fr. Prange, Encyhklopaͤdie der alten Se u 
ſchichte etc. 267 


12) Erziehungsfchriften, 
duͤr gute Kinder, und folche die es werden toollen, erſtes 
Baͤndchen 26 
Fr. Guſt. Hagemann, lehrreiches Handbuch zur Si 
dung des Verſtandes und Herzens der deutfchen 
Jugend 269 
- Zeitvertreib und Unterricht für Kinder vom 8. bis 12. 
Sahre ꝛc. 4. Baͤndch. 270 
M. $oh. Ehrift. König, Briefe über die Erziehung der 


adelichen Jugend | 27E 
J. Chriftoph Juſt, von der gelehrten und gemeinen 
Erziehung 273 


yanıin für Kinder, 1. 2. 3tes Stuͤck 273 
2. Herm. Niemeyer, Nachricht von der gegenwärtigen 
- Einrichtung des koͤnigl. Paädagogiums zu Glaucha 
vor Halle 275 
Unterhaltungen für Kinder und Kinderfreunde 6te8 
Bändchen 278 


13) Keiegswiſſenſchaften. 


Fragmente aus dem oͤſterreichiſchen Kriegsreglement ıc, 279 
Generalreglement oder Verhaltungen für die f.E, Gene⸗ 


ralität ꝛc. 280 
Fr. W. v. Beffel, Kunft nach der heutigen Art Krieg 
zu fuͤhren ꝛc. 290 


14) Hausbaltungs: und d Sandiirtbfihaft, 


Journal für die Gartenkunſt, 6. Stuͤck 252 
C €. 2. Hirfchfeld, Gartenkalender auf das- Jahr 


1784, 3. Jahrgang 292. 


Oder, Tafchenduch für Gartenfreunde zc. 2923 

J. €. Tiemann, Verfuch den Eingefeflenen des tonigl. 
preußiſchen Amtes Bradwede in der Grafſchaft Ra⸗ 
vensberg eine eintraͤglichere Landeskultur zu ma⸗ 


hen x. 293 
J. Dr 


15) Vermifchte Schriften. 


Deutfche Encyfiopädie VIL. VI. Sand  : 297 
Patriotiſches Archiv für Deutfchland, 1. Band . 298 
Fürs Herz an meine Mitberufene 2.303 


J. Ch. Blums neue Spaziergänge 30 
Ch. Fr. Schwan, nouveau dietionnaire de 1a langue 
allemande et frangoife etc. 304 
Provincial-Charakterzuͤge zur Sittengeſchichte kleiner 
Staͤdte in Deutſchland, ır Th. 306 
Carl v. Eckartshauſen Reden zum Wohl.der Meng 
heit über verfchiedene Gegenftände - 307 
Olla Potrida für die Lefewelt. Nuͤrnberg.) 308, 
C. 8. Ahnert gefammlete Schriften, 18 Stuͤck 309 
Doenfigenhanbieneen auf unebenem Lande. Sorrfeb, 309 
Nachrichten. 309 


J 


Algemeine 


deutſche 


Bibliothet. 





Des drey und ſechziaſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 


Mit Am. Kaiſerl Rönigl. Preuß. Churfürkl. SähE. und Churfärf. 
Brandenburg. allergnädigften Srepheiten. 











Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrih Nicolai, 1785. 


———— —— 





LI. 


oh. Reinhold Forſters — Profeffor. der 
Naturh. zu Halle — Bemerkungen über 
Gegenftände der phyſiſchen Erpbefchreis 
bung, Naturgeſchichte und fittlichen Phi⸗ 


lofophie, auf feiner Reife um die Welt ges | 


ſammlet; Ueberfegt und mit Anmerkungen 
vermehrt, von deſſen Sohn und Reiſege⸗ 
fährten Georg Forſter, (damals) Prof. 
om Karolino zu Kaſſel. Mit Landkar⸗ 
ten. Berlin, bey Haude und Spener, 
1783. 560 Oftavfeiten, 


n Anfang macht das Tagebuch der Reife 
y vum die Welt vom ı3ten Sul. 1772, da 
die Schiffe Refolution und Adventure von 
Inmouth abfeegelten, bis 3often Sul. 177%, da 
zu Spithead ankerten. Die Bemerkungen ſelbſt 
treffen in 6 Hauptſtuͤcken: 1) Erde, Land, Un⸗ 
enheiten, Schichten, Beſtandtheile; 2) Waſ⸗ 
:und Weltmeer; 3) Dunſtkreis, deſſen Veraͤn⸗ 
rungen und Erſcheinungen; 4) Veraͤnderungen 
r Erdkugel; 5) Pflanzen und Thiere; 6) Men⸗ 
engeſchlechte. Hr. F. vergleicht das Neue Das 
m feine Reife gezeigt hat, mit. ältern Kenntniſt 
1, und macht darüber philofophifche Berrachtuns 
n. Auch in feiner Grundfprache verdiente in eis 
r deutſchen Bibliothek das Werf enes Deutfchen, 
r ſeiner Nation ſo viel Sr mache und u: 


324 IR, Forſters Bemerkungen 


fo eifrig ift, eine anfehnliche Stelle, noch mehr da 
es in unferer Mutterfprache auf Die angezeigte Arc 
vermehrt erfcheint. Cs ift aber von der "Befchafs 
fenheit, daß niemand, der für fo wichtige Gegen 
fände nur ein menig Neugier befißt, es ungelefen 
laſſen kann, und fo wird hier genug feyn, einiges, 
obne befondere Wahl auszuzeichnen. Die Tiefe 
des Meeres fern vom tande ward mehrmahl uns 
terſucht. Den sten Sept. 1772 ino Gr. 52 M. 
Suͤdl. Breite ward mit 250 Klaftern der Grund 
noch nicht erreiht. (Sind begreiflih Fathoms 
zu 6 engl. Fuß und betragen 1407 parifer Fuß.) _ 
Andere Angaben, wo 210, ı5o Klaftern noch nicht 
auf den Grund reichten. Hr. ©. Forſter merkt 
dabey an, daß dieſe Verſuche freylich ganz unzus 
länglich find, fie wurden aber auf Befehl des Kas 
pitains nicht anders veranftaltet, und fonnten Doch 
ohne feine Bewilligung nicht gemacht werden, weil 
etwas mehr als ein Wurf Bley, und eine lange 
Schnur dazu gehört die Tiefe des Oceans zu meſ⸗ 
fen. Das Schiff felbft muß in feinem Laufe aufs 
gehalten und wie der Seemann fagt in den Wind 
- gelegt werden, und die halbe Mannfchaft muß bey 
ſolchen Gelegenheiten auf dem Verdeck feyn, theils 
die Seegel in ihre rechte Lage zu bringen, theils 
das "Bley wieder hercufzuzieben, das doch alles 
mal 40 bis so Pfund ſchwer if. Buͤffon har in 
f. Hift. nat. aus Dampiers Zeugniffe angenom⸗ 
men, Das Meer ſey an hohen Küften gemeiniglich 
am tiefften, an flachen feyn Untiefen am häufigften. 
Hr. F., der Büffons Werk bey Dem Gepräge der 
Menfchlichfeit, Das es trägt, Doch vortreflich nennt, 
fand von diefem Sage, im Südmeere und au 
mehr Orten, Ausnahme. Vor dem füdlichen Eins 
| gauge 


⸗ 


über Erdbeſchreibung, Naturgeſchichte rc. 328 


gange der Duskybay fand man mit 45 Klaftern 
Grund, in der Bay ſeibſt noch nicht mit go und 
dergl.m. Bon Hrn. Irwins, ehemaligen Chir 
eurgus auf der K. Flotte, Methode das Seewaſſer 
teinfbar zu machen, dafür er 4000 Pf. Sterl. er: 
halten bat, giebt Hr. ©. F. folgende Nachricht: Die 
Vorrichtung ift im Grunde von Dr. Linds feinem 
nur in angebrachten Vortheilen unterſchieden. 
Vier Tage in der Woche befümmen die Matroſen 
fein Fleifch, blos Mehlfpeifen und Erbfenfuppe und 
dergl. Da nun dieſe Tage einer von dei großen 
eingemanerten Schiffsfeffeln nicht gebraucht wird, 


pflegt man ihn während daß imandern gekocht wird, u 
mit Seewaffer zu füllen, damit er nicht zu viel 


vom Feuer leiden möge. Hr. J. brachte folglich 
nur eine fupferne Röhre oben in dem hölgern Dek⸗ 
fel dieſes Keflels an, fo fammelten fich die Dünfte 
in denfelben und wurden in die Vorlage abgeleitet. 
Damit aber die Verdickung der Duͤnſte deſto 


ſchneller von ſtatten gienge, wurde jene Roͤhre durch 


eine noch geraͤumigere, die ebenfalls von Kupfer 
war, durchgeſteckt, und ein Matroſe mußte beſtaͤn⸗ 


dig friſches Seewaſſer hineinpumpen und durchlau⸗ 


fen laſſen, um die innere Roͤhre ſchneller abzukuͤh⸗ 
len. Man deſtillrte alfo, viermal in der Woche 
obngefähr 120 Quart, ohne gröffern Aufwand von 


Feurung, ats fonft zu Bereitung der Speifen ers‘ 


forderlich war, Allein hiermit war dem Bedürfs 
niß noch nicht abgebolfen, denn da die Mannfcha 


120 ftarf war, fo fam auf den Mann nur ı Quart 


Waſſer für 2 Tage, welches bey weitem nicht ge: 
nug iſt. Will man zum Trinfen hinlängliche Por: 


tionen Waſſer deftilliren, .fo muß die Arbeit dem. 
ganzen Tag, bisweilen as „ie Macht fortgefeßt , 


werden, 


X* 
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xp. Townſons Abhandlungen über die 4 Fvangelien, 
2ter 9— ıc. herausgegeben von Dr. Joh. Sal. 
Sem 252 
Briefe Aber "die Offenbarung Johannis ıc. 253 
Dan. Henr. Herings, neue Abhandlung Äber eine 
merkwuͤrdige Stelle in dem Briefe des heil. Igna⸗ 
tius an bie Philadelphier ꝛc. 256 
J. G. Overbeck, neue Verſuche über das Euneum 
Sohannes 
M. Hein. Eberh. Gottl. Paulus, eregetifäsfeitife 
Abhandlungen 257 
Sammlung der neueften Veberfegungen der griechifchen 9* 
proſaiſchen Sriſtgeller unter der Aufſicht des Hrn. 
Kirchenrath Stroth, 1. Theil 1. Band. Diodors 
von Sicilien Vibliothet der Geſchichte, uͤberſezt 
von Fr. And. Stroth, 2. 3ter Band 25 
Derſelben Sammlung sten Theils erſter Band. Dio 
Caßius roͤmiſche Geſchichte erſter Band, aͤberſetzt v. 
J. A. Wagner 25 
Derſelben Sammlung zten Theils erſter Band. Hero⸗ 
dots Geſchichte, uͤberſetzt von Joh. Fr. Degen 258 
Derſelben Sammlung 6. 5 Herodians Sehenebefchtet, 
bung der römifchen Kaifer ıc. verd. durch J. Gottl. 
Cunradi 259 
F. Nuͤſcheler, L. a. Seneka, der Sittenlehrer ic 
erftes Baͤndch. 259 
Des Sokratifhen Philof. Aeſchines 3 Geſpraͤche von 
der gend ꝛc. 0. d. Gr. überf. von Joh Mich. 


Hein 2623 

Die Se fandrhaft an den Cajus, aus dem Gr. des Philo 
om, Wertese von “oh. Fr. Erhard 268 
DM. Chr. Fr. Prange, Magazin der Alterthümer ıc. 1. 
2ter Heft 

G. Hear. Nieupoort, Rituum qui olim apud Roma- 
En obtinuerunt fuccindta explicatio etc, Edit. 


265 
Juſt. Chr. Fr. Stuf, der große Privatmann, oder T. 
Pomponius Attikus ꝛc. 266 
Ge. Henr. Martini, antiquorum Monimentoram 
fylloge etc. 266 


M, Chr. 


erftem Stück recenfirten Bücher, | 319 


M. Chr. Sr. Prange, Enchklopaͤdie der alten Ger ” 
ſchichte ac. 267 


12) Erziehungsfchriften. 

. Für gute Kinder, und folche die es werden toollen, erſtes 
Baͤndchen 268 
Fr. Guſt. Hagemann, lehrreiches Handbuch zur Bil⸗ 

dung des Verſtandes und Herzens der deutſchen 


Jugend 2 
Zeitvertreib und Unterricht für Kinder vom 8. bis 12. = 
Jahre ꝛc. 4. Baͤndch. 270 

M. Joh. Sri —8 Briefe uͤber die Erziehung der 
adelichen Jugend 271 

J. Chriſtoph Juſt, von der gelehrten und gemeinen 
Erziehung 273 
Magazin fuͤr Kinder, 1. 2. 3tes Stuͤck 273 
A. Herm. Niemeyer, Nachricht von der gegenwärtigen 

- Einrichtung des koͤnigl. Pädagogiums zu Glaucha 


vor Halle 275 
Unterhaltungen ‚für Kinder. und Linderfreunde 6tes 
Baͤndchen 278 


13) Keiegewiſſenſchaften. 


Fragmente aus dem oͤſterreichiſchen Kriegsreglement ıc, 279 
Generalreglement oder Verhaltungen für die ft. Gene 


ralität ꝛc. 280 
Fr. W. v. Beſſel, Kunſt nacht der heutigen Art Krieg 
zu fuͤhren ꝛc. 290 


- 14) Haushaltungs⸗ und d rLandwitthſchaft. 


Journal fuͤr die Gartenkunſt, 6. Stuͤck 292 
C. €. 2. Hirſchfeld, Gartenkalender auf das: Jahr 
1784, 3. Jahrgang 292... 
ober, Tafchenduc, für Gartenfreunde zc. 2923 
J. €. Tiemann, Verfuch den Eingefellenen des tonigl. 
preußiſchen Amtes Bradwede in der Grafſchaft Ra⸗ 
vensberg eine eintraͤglichere Landeskultur zu mas 
den x. Ä 293 
' J. 9 


320 Verzeichniß der in ded 53. Banded ꝛc. 


‚5. Steebs, ftaatswirchfchaftliche Betrachtungen 
über die Schäferey ıc. 295 


15) Vermiſchte Schriften. 


Deutſche Encyklopaͤdie VII. VIII. Band 297 
Patriotiſches Archiv fuͤr Deutſchland, 1. Band 298 
Fuͤrs Herz an meine Mitberufene 3303 
J. Ch. Blums neue Spaziergänge 30 
Ch. Fr. Schwan, nouveau dietionnaire de la langue 
allemande et frangoife etc. 304 
Provincial⸗Charakterzuͤge zur Sittengefchichte kleiner 
Städte in Deutichlond, ır Th. 3 
Carl v. Eckartshauſen Reden zum Wohl.der Menſch⸗ 
heit über verfchiedene Gegenftände- 307 
Olla Potrida für die Lefewelt. (Nuͤrnberg.) 308, 
C. &. Ahnert gefammiete Schriften, 18 Stuͤck 309 
—— en auf unebenem Lande. hortſeb 309 
Nachrichten. 309 


Augemetne 


deutſche 


Bibliothek. 





Des drey und ſechziaſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 


Mit Roͤm. Kaiſerl Königl. Preuß. Churfuͤrſtl. So d€ u. 
—— na um surf 








Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai, 1785. 
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L. 


oh. Reinhold Forſters — Profeffor der 
Naturh. zu Dale — Bemerkungen über 
Gegenftände der phyſiſchen Erpbefchreis 
bung, Narurgefchichte und fittlichen Phi⸗ 


Iofophie, auf feiner Reife um die Welt ges | 


ſammlet; Ueberfeßt und mit Anmerkungen 
vermehrt, von defjen Sohn und Reiſege⸗ 
fährten Georg Sorfter, (damals) Prof. 
am Karolino zu Kaſſel. Mit Landkar⸗ 
ten. Berlin, bey Haude und Spener, 
1783. 560 Dftapfeiten, 


SH: Anfang mache das Tagebuch der Reife 
um die Welt vom ı3ten Jul. 1772, Da 
die Schiffe Refolution und Adventure von 
Plymouth abfeegelten, bis Zoften Jul. 1775, da 
fie zu Spithead anferten. Die Bemerfungen felbft 
Betreffen in 6 Hauptſtuͤcken: 1) Erde, fand, Uns 
ebenheiten, Schichten, Beſtandtheile; 2) Wahr 
fer und Weltmeer; 3) Dunftfreis, deſſen Veraͤn⸗ 

Derungen und Erfcheinungen; 4) Veränderungen 
der Erdfugel; 5) Pflanzen und Thiere; 6) Men: 
fhengefchlechte. Hr. 5. vergleicht Das Neue Das 
ihm feine Reife gezeigte bat, mit. ältern Kenntniſt 
fen, und macht darüber philoſophiſche Betrachtun⸗ 
gen. Auch in feiner Grundſprache verdiente in eis 
ner deutſchen Bibliochef das Werf etnes Deutſchen, 
bet feiner Nation fo viel, machtn und in 


324 3. R. Forfterd Bemerkungen 
fo eifrig ift, eine anfehnliche Stelle, noch mehr da 


es in unferer Mutterfprache auf die angezeigte Art 


vermehrt erfcheint. Es ift aber von der Beſchaf⸗ 
fenbeit, daß niemand, der für fo wichtige Gegen 
ftände nur ein wenig Neugier befißt, es ungelefen 
laffen kann, und fo wird hier genug feyn, einiges, 
ohne befondere Wahl auszuzeichnen. Die Tiefe 
des Meeres fern vom Lande ward mehrmahl uns 
terſucht. Den-sten Sept. 1772 ino Gr. 52 M. 
Suͤdl. Breite ward mit 250 Klaftern der Grund 
noch nicht erreicht. (Sind begreiflidd Fathoms 
zu 6 engl. Fuß und betragen 1407 parifer Fuß.) 
Andere Angaben, wo 210, ıso Klaftern noch nicht 
auf den Grund reichten. Hr. ©. Forſter merkt 
dabey an, daß diefe Verſuche freylich ganz unzu⸗ 
länglich find, fie wurden aber auf Befehl des Kas 
pitaing nicht anders vesanftaltet, und fonnten Doch 
ohne feine Bewilligung nicht gemacht werden, weil 
etwas mehr als ein Wurf Bley und eine lange 
Schnur dazu gehört die Tiefe des Oceans zu mefr 
fen. Das Schiff felbft muß in feinem Laufe aufs 
gehalten und wie der Seemann fagt in den Wind 
- gelegt werden, und Die halbe Mannfchaft muß bey 
foichen Gelegenheiten auf dem Verdeck ſeyn, theils 
die Seegel in ihre rechte Lage zu bringen, theils 
das Bley wieder heraufzuziehen, Das doch alles 
mal 40 bis so Pfund fchwer if. Buͤffon hat in 
f. Hift. nat, aus Dampiers Zeugniffe angenom⸗ 
men, das Meer fey an hoben Küften gemeiniglich 
am tiefften, an flachen feyn Untiefen am haͤufigſten. 
Hr. F., der Büffons Werf ben Dem Gepräge der 
Menfchlichfeit, das es trägt, Doch vortreflich nennt, 
fand von diefem Sage, im Suͤdmeere und an 
‚mehr Orten, Ausnahme. Vor dem füdlichen Eins 


« 


\ 


gange 


über Erdbefchreibung, Naturgeſchichte ꝛc. 328 


gange der Dusfobay fand man mit 45 Klaftern 
Grund, in der Bay Ferbft noch nicht mit go und 
dergl.m. Bon Hrn. Irwins, ebemäligen Chis 
rurgus auf Der K. Flotte, Methode das Seewaſſer 
teinfbar zu machen, dafür er 4000 Pf. Sterl. er: 
halten bat, giebt Hr. ©. F. folgende Nachricht: ‘Die 
Vorrichtung ift im Grunde voh Dr. Linds feinem 
nur in angebrachten Vortheilen unterfchieden. 
Vier Tage in der Woche befümmen die Matroſen 
fein Zleifch, blos Mehlfpeifen und Erbfenfuppe und 
dergl. Da nun dieſe Tage einer von den großen 
- eingemauerten Schiffsfefjeln nicht gebraucht wird, 


pflegt man ihn während daß im andern gefocht wich, u 


mit Seewaffer zu füllen, damit er nicht zu viel 
vom Feuer leiden möge. Hr. J. brachte folglich 
nur eine Fupferne Röhre oben in Dem hölgern Des 
fel Diefes Kefiels an, fo fammelten fich die Dünfte 
in derſelben und wurden in die Vorlage abgeleitet: 
Damit aber Die Verdickung der Duͤnſte deſto 
ſchneller von ſtatten gienge, wurde jene Roͤhre durch 
eine noch geraͤumigere, die ebenfalls von Kupfer 
war, durchgeſteckt, und ein Matroſe mußte beſtaͤn⸗ 


dig friſches Seewaſſer hineinpumpen und durchlau⸗ 


fen laſſen, um die innere Röhre ſchneller abzukuͤh⸗ 
len. Man deſtillrte alfo, viermal in der Woche 
obngefähr 120 Quart, ohne gröffern Auftvand von 


Zeurung, ats fonft zu Bereitung der Speifen es 


forderlich war. Allein hiermit war dem ‘Bed 
niß noch nicht abgebolfen, denn da die Mannfcha 


120 ftarf war, fo fam auf den Mann nur ı Quare 


Wafler für 2 Tage, welches bey weitem nicht ge: 
nug iſt. Will man zum Trinken binlängliche Pors 


tionen Wafler deftilliren, ‚fo muß die Arbeit den. 


X* 


ganzen Tag, bisweilen ans die Macht fortgefegt . 


X 3 werden, 
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werden, wozu kein Schiff auf langen Reiſen Feu⸗ 
rung mitfuͤhren kann. Hunde werden in den 
Suͤdlaͤndern lediglich zum Schlachten gehalten, al⸗ 
ſo nicht wie bey uns mit Kuͤnſten gequaͤlt. Sie 
ſind folglich noch im Stande der Natur, nur ſchei⸗ 
nen alle Sinnen bey ihnen ſtuͤmpfer als bey wilden 
Hunden zu ſeyn; vielleicht, weil fie nur Nahrung 
aus dem Pflanzenreiche befommen; von der Sagas 
eität unferer Hunde ift bey ihnen feine Spur, So 
unvollfommen auch der Taheitier aftrenomifche 
Kenntniſſe feyn, fo große Dienfte leiften folche ih⸗ 
nen Doch auf ihren GSeereifen, wenn fie fich, in - 
ziemlich gebrechlichen Kähnen in die umliegenden 
Inſeln begeben. . TZupaya war 10 Bis 12 Tages 
reifen gen Werten von O Raietea 'gewefen, die 
nah Hrn. Coofs Berechnung etwa 20 Grad der 
länge betragen. Als er mit Hrn. Coof auf der 
Endeavour Die Reife nach Europa unternahm, gab 
er Anleitung eine Charte von allen ihm um feiner 
Heimath befannt gewordenen Inſeln; er zeigt die 
Himmelsgegend an, nach melcher jede lag, ihre 
Größe u. ſ. w. SDergleichen harte ift hier in 
Kupfer geftochen beygefügt. Die andere Charte, 
auf einem großen "Bogen, ift-eine- füdliche Hälfte 
ber Erdfugel, von Hr. ©. Forſter gezeichnet, auf 
weicher diefe Reife und Entdeckungen angegeben, 
übrigens dabey die neueften und beften Hilfsmittel 
gebraucht find. 


& 
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Nova acta phyfico - medica Academiae Cae- . 
fareae Leopoldino- Caroline Narurae 
curioforum exhibentia Ephemerides, 
five obfervationes, Hiftorias et Experi- 
menta, a celeberrimis Germaniae et ex- 
terarum regionum Viris habita et com- 
municata, fingulari ftudio colletta. To- 
mus feptimus; accedunt appendik et, 
tabb. aen. cum Privilegio Sacrae Caefa- 
reae Majeft. Norimbergae, impenfis 
Joannis Adami Steinii. T'ypis Fleifch- 
mannianis Ao. MDCCLXXXIL in 8. : 

. 296 Ö©eiten, und der Anhang 228 Sei: 
ten nebft 4 Kupfertafeln, 

Aut dieſer Band iſt, wie gewoͤhnlich, Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Roͤmiſchen Kaiſer zugeeignet. Die⸗ 

ſem folgt noch eine Dedikation fuͤr Se. Churfuͤrſtl. 

Durchl. von Pfalzbayern als Protektor der Aka⸗ 

demie. Unter der Todtenliſte finden wir viele vor⸗ 

trefliche Mitglieder, welche fuͤr die Aufnahme der 

Wiſſenſchaften viel zu fruͤh verſtorben, wie z. B. 

Zuͤckert, Wagler, Henkel, Lercheu.a.m. Die 

Anzahl der von den verſchiedenen Mitgliedern ein⸗ 

geſchickten Beobachtungen belaufen ſich auf ſechs 

und funfzig, deren Inhalt wir kuͤrzlich anzeigen 
wollen: Dr. Chriſt. Friedrich Reuß pruͤft die 

Kraͤfte der Wurzel des Riedgraſes (carex are- 

nar.), und vergleicht fie mit der Sarſaparille, und 

glaubt, feiner Erfahrung zufolge, daß erftere Die 
4 legte: 
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letztere an Arzneykraͤften uͤberwiege. Noch unter⸗ 
ſucht derſelbe auf eine lobenswerthe Weiſe die Heil⸗ 
kraͤfte verſchiedener anderer innlaͤndiſcher Pflanzen, 
wofuͤr ihm jeder patriotiſche Arzt gewiß verbunden 
iſt. Von der Seifen: und Klettenwurzel ſagt der⸗ 
ſelbe noch verfchiedenes gutes. Peter Boddaert 
ſchlaͤgt eine neue Methode vor: das Geſchlecht der 
Schlangen zu diſtinguiren. Dr. Peter Lucht⸗ 
mann erzaͤhlet einen Fall, wo die ſcorbutiſche Schaͤr⸗ 
fe die untere Kinnlade angefreſſen, jedoch wieder 
geheilt wurde. Dr. Gornelius Pereboom, von 
Den vorzüglich guten Wirfungen des Gaftes von 
ber Haußwurz (fempervivyum majus) in fonvul: 
fivifchen Krankheiten. Nachdem viele hieher ges 
boͤrige Mittel vergebens gebraucht worden, fo gab- 
Der Verf, eine Mifchuug von zwey Ungen Haußs 
wurzſaft und eben fo viel Weingeifl. Der Anfall 
verfchwand fogleich Davon. Der Verf. hat Diefes 
von einem» Geiftlichen in Utrecht, Namens Ba⸗ 
chiene, befonimen, welcher foiches oft uf Nutzen 
gegeben bat. Dr. Chriftopb Sriedr. Siegel bes 
ſchreibt eine Raupe, fo er auf einer Federnelfe ges 
funden. Bejondere Wirfungen einer Abkochung 
der Belladonnamurzel erzehlet Dr. J. 4. Pollich. 
Diefen Abfud hatten einige boshafte Leute andern 
bengebracht, um folche närrifch zu machen, Damit 
fie felbige defto ficherer befteßlen koͤnnten. Dieje⸗ 
nigen, fo dieſen giftigen Trank befommen batten, 
verlohren bald das Vermögen zu fehlingen, Die 
Zunge wurde gelähmt und ſchwoll auf, und nach 
. einer halben Stunde vergieng ihnen Das Geſicht 
und Gehör. Erſt nah 48 Stunden kamen fie 
wieder zu fich felbft. Dieſer ganze Auffag ift für 
den gerichtlichen Arzt äufjerft intereffant. Franz 
Ä Demas 
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Demachy, Boneinem mineralifchen Mohr — es 
ift weiter nichts als langgefehütteltes Queckſilber — . 
diefes hat Boerhaave fchon längft gefagt und bes 
fhrieben. Chriſt. Bottl. Bonz erzählt die traus 
tigen Wirfungen eines Peflus, welchen eine un⸗ 
vorfichtige Hebamme bey dem Vorfälle der Mutter 
anmendete, welcher zulegt bis in den Maſtdarm 
gedrungen war — Das beygefügte Kupfer macht 
diefen Unſinn anfchauliher. Noch einige andere 
kurze Auffäße diefes fleißigen Mannes müflen wie 
übergeben um nicht zu mweitläuftig zumwerden. Dr. 
Ebriftopb Jakob Moͤllin befchreibt eine fehr ges 
fährlich. Icheinende Verwundung am Kopfe, wor⸗ 
auf üble Symptomen erfolgten, welche durch Die 
gute Behandlung glücklich geheilt wurde, unges 
achtet Dem Kranfen den 1 ten und ıyten Tag nach 
der Verwundung Eiter aus der Naſe und dem 
Munde floß. sEbenderfelbe: Leber die Zerglies 
derung eines am Schlage geftorbenen Mannes — 
in den Hirnkammern fand derfelbe vier Unzen Wafs 
fer. Dr. Balthaſar Hacquet erzählt einige glücks 
lich abgelaufene Fälle, wo er bey Verleßungen des 
Kopfs, nach einer neuen Methode, den Trepan 
angemwender hat. Mit Vergnügen bemerfte Res 
cenfent hierbey, daß Hr. H. Die neueften und bes 
ſten chirurgifchen Schriften pruͤfend mit angeführt 
bat. Dr. Paul Johann Bons, Ueber den vos. 
then QDueckfilberpräcipitcat — unfers Beduͤnkens 
. ein entbehrlicher Auffag! Dr. W. 9. S. Bus 
cholz erzählt die Geſchichte einer ſchwarzen Kranfs. 
heit, welche tödlich ablief — zugleich giebt Ders 
feibe genaue Nachricht von demjenigen was er bey: 
der Zergliederung dieſes Aufferft verwachfenen 
Mannes gefunden. Die eigenthümlichen Blutge⸗ 
or ES fäße 
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gefäße des Magens und die fogenannten vafa brei 
via waren übernatüclich von dickem ſchwarzen Blu⸗ 
te aufgetrieben, welches der Verfaſſer für die Ur⸗ 
fache des Todes zu halten geneigt if. Dr. Otto 
Stiedrich Muͤller beichreibt einge Seethierchen 
von der Küfte von Norwegen. Dr. geinrid 
Stiedr, Delius: Von einigen Sprachfehlern bey 
einer adelihen Dame, welche bald und glücklich 
gehoben worden — die Urfachen dieſes Uebels find 
febr gut auseinander gefeßt und erflärt worden. 
Ebenderſelbe: Bon einem natro, das eine Art eis 
nes feuerbeftändigen Salmiafs war. Dre. Wilh. 
Gottfried Ploucquet fahe eine Augenentzändung 
bey einem Mädgen, die von einer in die Nafe ges 
ftecften Erbſe herrüßrte, und ſechs Wochen lang 
im rechten Naſenloche gefteckt hatte — dieſe Erbfe 
hatte einen Keim eines halben Zolles lang, getrie⸗ 
ben. Ebenderſelbe heilete einige von einem wuͤ⸗ 
senden Hunde gebiffene Kranfe durch Spantfchflies 
gen: Pflafter, Höllenftein u, dergl. auf die Wun⸗ 
Den applicirt, Daneben ließ er folche mit Merkuriafs 
falbe fchmieren — aud) ſahe er, Daß der Eiter bey 
einem Blatterkranken erft am eilften Tage nach dem 
Ausbruche reif wurde — Noch beobachtete. derfel: 
be, Daß eine Frau von dreyßig Jahren innerhalb 
Yierzig Stunden bey hundert Unzen Blur durch 
Naſenbluten verlohr, ohne daß diefelbe den geringe 
fen Nachtheil davon verfpürt hätte. Dr. Joh. 
Adam Pollich befchreibt einige Inſekten welche 
im Linnäifchen Syſtem ausgelaffen morden, z. B. 
papilio pompadur.; Cimex pund.alb.; Cimex 
füperbus; Cimex Vilburgenfis, und einige ans 
dere mehr. Dr. Warimilian Jakob de Man 
ftillete den: Brand des Hodeuſacks durch den inner⸗ 


lichen 
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lichen und äufferlichen Gebrauch: der Chinarinde, 
Auch fahe er Die guten Wirkungen der ſpaniſchen 
Sliegen bey der Lähmung der untern Gliedmaßen, 
fo von einem Falle entftanden war. Eine harındr 
ckige Verſtopfung. wurde unter feiner Anleitung 
durch Slichte Kinftiere gehoben. Einige andere 
Furzbefchriebene Beobachtungen diefes Mannes 
müffen wir ebenfalls übergeben, und nur noch ers 
wähnen, Daß Derfelbe fünfmal die Kinderblattern 
babe wieder kommen fehen — Doch zweifeln wir 
jebr, ob es jedesmal die wahren Kinderblattern ges 
wefen, weil er die Gejchichten alle zu kurz befchreibt. 
Aufferdem ift derfelbe der Meynung, man müffe 
die Einimpfung der Blattern im Herbfte vorneh⸗ 
men. Dre. Ehrmann fabe ein venerifches Ges 
ſchwuͤr durch die dazu gekommenen Kinderblattern 
heil werden. Dr. Johann Sriedr. Consbrudy 
giebt eine fehr mohlgefchriebene. und mit vielem 
Beobachtungsgeiſte gemachte. Beobachtung über 
Yulsadergefhwülfte und polypöfe Gemächfe des 
Herzens und der vornehmften Pulsadern — der 
Mann hatte von feinem zıflen Jahre an bis zum 
29ſten mit unausfprechlichen Leiden zu kämpfen: — 
Die Kranzadern Des Herzens waren fo ausgedehnt, 
dag man eine Schreibfeder hinein bringen Fonnte, 
und das Herz hatte die Bruſthoͤhle fo ausgefüllt, 
daß die Zungen ganz Elein waren. Dr. "Johann 
Friedr. Bmelin handelt von der beften Art die 
Salzſaͤure zu verfüßen — er fängt mit der Methos 
de des Baſilius Valentinus an, und bat alles 
was Die Meuern über diefen Gegenftand gefagt has 
ben, bier zufammengetragen, und befchreibt am _ 
Ende einige feiner einenen Erfahrungen, Dr. 
Sranz danetti ſebe, daß der Gebrauch der Ders 

urial⸗ 
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Iurialmittel bey einem Officier die Epilepfle zumer 
ge brachte, wovon. Derfelbe aber glücklich geheilt 
wurde. Ebenderfelbe: Bon der guten Wirkung 
des Weinſteinrahms bey der Waflerfucht — t& 
lich zmal ein Quentchen genommen, heilte dieſe 
bartmäckige Krankheit, welche den gewöhnlichen 
Mitteln widerftanden batte, in zehen Tagen. : Dr. 
Paul "Johann Bonz beobachtete, daß Die Bir 
triolnaphte mit der Zeit ein harzigtes Del abgefege 
hatte — er giebt verfchiedene Erflärungen: uͤber 
Diefe Erſcheinung, und har gefunden, Daß die Yers 
fchiedenemal über Waffer abgezogene Naphte, kein 
ſolches Del abgefegt habe. Ebenderfelbe: Bon 
einer befondern Kryftallifation des arcani dupli- 
cati. Dr. "Job. Jak. Reichard giebt noch einis 
ge Zufäße zu der Hallifhen Flora. Dr. "Job; 
Chrift. Gottlieb Ackermann: Weber Die foges 
nannten Miteffer bey Kindern — es find Diefes 
Feine Würmer, fondern eine fchleimichte, in⸗ den 
Schweißloͤchern fich gefammiete Materie. Be; 
Paul Johann Friedr. Helmershauſen: von eis 
ner vollfommen geheilten hartnäckigen Verſtopfung 
des Stuhlganges — es ift eine fortgeſetzte Ge⸗ 
fhichte, wovon der Anfang im vierten Tomo dier 
fer Akten gegeben worden; das meifte hier-eezäßkte 
gränzt an das Wunderbare — wovon fich Der fer 
fer S. 218: 219 felbft überzeugen Fann. De 
Johann Friedr. Chrift. Scherf'von der ſchwar⸗ 
zen Krankheit. Ebenderſelbe bezwang einen lang⸗ 
wierigen Durchfall mit einer Miſchung aus Myr⸗ 
rhen, Wermuthſalz, der gewuͤrzhaften Effenz und 
dem Eifenvitriole. Dr. “Johann Sriebr. Bla, 
fer: Bon widernatürlichen Depreßionen der Hien⸗ 
ſchaale bey einem neugebohrnen Kinde, und ei 
| u ohnue 
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ohne. dag man Sugillationen in der Haut oder Fiſe 
furen an den übrigen Theilen der Hirnſchaale wahr⸗ 
genommen hätte — Die Perfon, welche diefes 
Kind gebohren, wurde um die Urfachen diefer Eins 
druͤckungen der Hirnfchaale ihres Kindes befragt, 
fonnte aber weiter Peine Urſach angeben, . als daß 
fie fich,, Da fie bey einem Meßger gedient, an den 
Köpfen der gefchlachteten Ochſen und Kühe verſe⸗ 
ben hätte. Dr. Stanz Zanetti von einem Kopf⸗ 
web fo von der Galle entftanden, und welches Durch 
Brechmittel und gallabführende Arzneyen gehoben 
worden. - Dr. Sebaftian Paoli in Lucca hob 
ſehr bartnäckigte bufterifche Zufälle vermittelft‘ des 
‚Spiesglasfchwefels, nachdem andere Frampfftillens 
de Mittel waren vergebens angewendet worden. 
Dr. Johann Nuſch heilete einen Fleiſch⸗ und 
Netzbruch ohne Operation, blos durch innerliche 
und aͤuſſerliche Mittel, und dieſe beſtunden in dem 
Auflegen eines Merkurialpflaſters auf das Scro⸗ 
tum — das beſte that wohl hier das Bruchband 
und die horizontale Lage des Kranken; denn die 
aus dem Scultetus, Matthiolus und Aqua⸗ 
pendente angewandten Mittel aus der Saſſafras⸗ 
eſſenz, dem Pulver aus der Hauhechelwurzel u. dgl. 
haben Recenſenten zum —— gegen den Dr. 
Nuſch und den armen Kranken bewegt. Dr. 
Chriſt. Gottl. Bonz erzaͤhlt einige gluͤcklich ab⸗ 
gelaufene Faͤlle, wo er beym Verhalten des Harns 
die Blaſe durch den Maſtdarm durchgebobret — 
einmal wandte derſelbe eine gerade, das zweyte⸗ 
mal die krumme Nadel des Flurant an. Dr. 
Chriſt. Friedr. Siegel ſetzt in der ssften Beob⸗ 
achtung die ſonberbare Geſchichte einer krampfhaf⸗ 
ten Krankheit fort, welche er im sten. Bande Bier 

’ j | ten 
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Akten angefangen batte — Die Urfach diefer Zus 
fälle rübrte von Würmern her — es ift aber uns 
glaublich wel einen Miſchmaſch von Arzneymit⸗ 
teln die arme Kranfe hat verfchlingen müflen, ehe 
Dr. Siegel auf das wahre Hülfsmittel gefallen 
if. Dre. Joh. Chriſt. Friedr. Scherf beichreibt 
in der scften Beobachtung Die Zergliederung eines 
melancholifchen Mannes — in dem Kopfe des 
Leichnams entdeckte derfelbe verfchiedene unnatürs 
liche Dinge. Zuleßt: Noch ein Supplement zu 
der Gefchichte der befondern fpasmodifchen Zufälle 
eines Frauenzimmers womit uns Dr. Chr. Sriedr. 
Siegel fchon einigemal beehre hat — endlich find 
Dem armen Mädgen drey taufend Würmer abs 
gegangen, — | 


In dem Anhange zu Diefem fiebenden Bande 
finden wir noch einige weitläuftigere Auffäge, wos 
von wir aber nur die Aufichriften geben foͤnnen. 
Der genaue Beobachter Dr. Johann "Jakob 
Ritter hat mit vielem Zleiße Aufguͤſſe von Pflans 
zen durch verfchiedene Reagentia unterfüccht, und 
Diefe Verſuche insgefammt felbft gemacht — er 
giebt Die Veränderungen, fo Das taugenfalz, Die 
Säuren, der Violenſaft u. a. m. auf die Aufgüffe 
gewirkt haben fehr genau an. Alle dieſe Verſu⸗ 
che find dem Arzte und Defonom gleich wichtig, 
In einem zweyten Abfchnitte handelt Derfelbe die 
Aufgüfle von den Blättern, und der Wurzeln von 
Den mehreften zur Materia medica gehörigen Pflans 
zen befonders ab. Dann: von Ebendemfelben : 
Meletemata ad hiftoriam naturalem Suidanicen- 
fem, giebt ein Beweis von Der auegebreiteten 
Kennmiß des Verfaſſers auch in diefem Fache 7 
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die Schwämme werden vorzuůglich genau beſchrie⸗ 
ben. Dr. Johann Paul Bonz giebt verſchiede⸗ 
ne chemiſche Beobachtungen, und zeigt, wie ge⸗ 
wiſſe chemiſche Produkte in großer Menge und mit 
wenigern Koſten zu behandeln ſind, z. B. uͤber den 
Phospbor und das fchmelzbare Harnſalz — über 
eine vortheilhaftere "Bereitungsmerhode des Scheis 
dewaſſers und deſſen Rückftandes. Noch derfelbe: 
Ueber die Deftillation der Salzfäure. Dr. Friedr. 
Wilhelm Cappel befchreibt einige anatomifche - 
Wahrnehmungen, wovon die fiebende Beobadhs 
sung über einen Waflerfopf bey einem 17jaͤhrigen 
Maͤdgen vorzüglich merfwürdig ift. Dr. Lorenz - 
Crell erzählt bier im erften-Abfchnitte feine ſchon 
aus dem chemifchen Journale befannten chemifchen 
Verſuche über Die Säure des Fettes, ‚und deflen 
Wirkungen auf verfchiedene metallifche Körper, 
Im Zweyten: werden Die Verſuche der Foncentrics 
ten Fettſaͤure auf meralliiche Körper fortgefeßt. 
Zulegt: die gelehrten Lebensläufte Des verftorbes 
nen Beorg Chriſt. Matern. de Cilano, des 
Dr. Ehrift. Traug. Delius, des Dr. Matani. 
Am Ende ein brauchbares Regiſter. Wir fönnen 
auch bier den ſchon bey der Anzeige. des fechiten 
Bandes geäuflerten Wunfch nicht unterdrücken, 
daß der. ‘Präfident der Afademie nicht gerade zu als 
le eingeſchickte Aufſaͤtze abdrucken ließe — denn 
manche ſind in der That erbaͤrmlich, wie wir be⸗ 
reits erinnert haben. 


Er, 


I, 
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Acta Acad. Ele£toral. Scient. util. Mogu 
tinae quae Erfurti eft; ad an. 17825 178 
Erfurt, bey Keyſer 1783, 4. 


Ya die Abhandlungen einzeln verfauft werd 
fo find die Seiten nicht fortgezählt, ſond 
jede Abhandlung hat ihre eigene Seitenzahl: 
Ken. Statth. v. Dalberg neue hemifche Verfü: 
ob fih Wafler in Erde verwandeln laffe? Hr. 
Dalb. lieg Durch Hrn. Osburg Wafjer deftilfir 
diefes Waffer ward nach der Deftillation in f 
flachen porzellainen Gefäßen der Luft zum Werd 
ften ausgefeßt, auch welches abgedampft, X 
einem wie vom andern, und gleichviel von gleiı 
Menge, nämlich 8 Nöfel; blieben zurück Kalke 
3 Gran; Bitterfalzerde 4; Kiefelerde 1; © 
nit 4, Kochfal; 3. Mur beym Verdunſteten n 
aus der Luft gezogenes Phlogifton als Zum 
2 Gran. Das legte fand ſich, als Waſſer, 
Der Luft einige Zeit ausgefeßt gewefen war, 
dampft ward, H. v. D. verfichert fi, es ru 
vom Staube zerftörter Pflanzen her, Der nach | 
fhaffenpeit der Zeit und Witterung bald mehr £ 
weniger in der Luft herumfliegt; denn als er St 
aus eben dem Zimmer, in Wafler in einem : 
ſchloßnen der Luft nicht ausgefegten Gefäße au 
wahren ließ, fand fih im Ruhſtande ein gl 
Phlogiſton. Ob Wafler Durch Feuer in Erde: 
wandelt werde? Verſuche in gläfernen Gefä 
fcheinen Den. v. D. biebey wegen der Verwa 
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ſchaft des Glaͤſes mit dem Waſſer nicht ſicher. € 
verfchloß Waller in einem Gefäße von Eifenbleche 
oben mir gefehmolzenem Zinn, und benfte es fo 
fhmebend über eine Weingeiſtlampe, um es beftäns 
dig im Kochen zu erhalten. Nach 14 Tagen ward 
einmal Das Feuer zu heftig, das Gefaͤß fprang, 
der Boden fiel fo, Daß einiges Wafler darinnen 
blieb, das goß er in eine porzellanene Schaafe, und - 
fand nach der Berdunftung nicht Die.geringfte Spur 
jurücfgelaßner Erde, auch im Innern des Gefäßes 
fine Mehrerley Verſuche, Die aber immer bes . 
ftätigen, nicht, Daß Waſſer fih in Erde verwandte, 
fondern, daß die Erde, die vom Waſſer etwa zurücke 
bleibt, fhon zuvor darinn enthalten gemefen fen. 
Hr. v. D, ruͤhmt ben diefen Berfüchen den Beyr 
ſtand der Herren Osburg und Siegling. II. Hr. 
Goͤttling bedient fih Waſſers, das aus einem 
höheren Gefäße in ein niedriges fällt, und fo Luft 
aus dieſem treibt, zum Anblaſen einer Flamme für 
das Loͤthroͤhrchen, Schmelzen u, dgl. zeigt, wie 
man folche brauchen kann mit dephlogiftifirter Luft 
zu ſchmelzen. Al. Hr. Bucholz giedt Nachricht, 
wie er einige deftillirte Dete befunden, Die der Hr. 
Hofr. Buͤttner in Jena über 40 Jahre aufbehafe 
ten, eben um zu jeben, was aus ihhen werden 
würde, und folches mit demjenigen zu vergleichen, 
was Boerhaave Chem. Tom. Il. Proc. 34. fagt. 
Die Gefäße waren alle von weißem Glaſe, die 
Gorkſtoͤpſel mit nafjer Blafe überzogen, und noch 
mit naffer Kalbsblafe verbunden, auf jedem Der 
Inhalt nebft der Jahrzahl gefchrieben, Hr. Buͤtt⸗ 
ner ertheilte noch Nachrichten; fo viel er ſich erine 
nerte. Die Dele bat er dem Herzogl. Mufäo in 
Jena überlafien, und es ift zu mwünfchen, daß ein 
Aug.d. Bibl. LXIII. B. 2. St. V. 4 Safe. 
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Sachverftändiger fie ah 40 Jahren wiederum 
unterſucht. Ein zwey Drachmenglas mit oleum 
cinnamomi, das Hr. Büttner um 1730 nad) und 
nach vom Boden des Glaſes geſammlet hatte, als 
viel Zimmtwaſſer in feines Vaters Offiein zu Wols 
fenbüttel für den Hof deftillive worden, war nach 
feinem Berichte ganz voll gewefen, jego fehlten 
15 Gran. Ein zwey Drachmenglas mit oleo ca- 
nanga, das Del hatte Seba in Amfterdam aus 
Batavia erhalten. Es hatte wenig verloren, doch 
war es etwas Flebrigt, und da Das Glas nicht fo 
feft als die übrigen verbunden war, konnte man 
etwas mit dem Stöpfel auf die Hand flreichen; es 
gab einen äußerft angenehmen Geruch. Von einem 
Quentchen ol. fol. Malabatri waren noch 2 Scru: 
pel übrig, braun, ſchwerfluͤßig, Doch nicht fo zähe 
wie peruvianifcher Balfam. Aus Seba Cabinet 
1730. Unter 39 folcher Unterfuchungen, die legte, 
ein ganz leeres zwey Quentchenglas, das mit ol. 
cochlear. angefüllt gewefen, 1742 von der blüs 
henden cochlearia deftillirt, und feitdem, ohne das 
geringfte zu hinterlaffen, ganz verflogen, ohngeach⸗ 
tet es wie Die übrigen verfchloffen war. Hr. H. 
DB. ift geneigt zu glauben, daß mehrere fogenannte 
antifcorburifche Pflanzen, als Meerrettig, Brun⸗ 
nenfreffe u. dgl. ſolch flüchtiges Del in Menge ents 
halten. (Es war dem Rec, angenehm zu’ fehn, 
wie Hr. Bucholz Buͤttners Arbeiten und Kennts 
niffe zum gemeinen Nutzen danfbar angewandt 
hatte. Manche Gelehree haben fie fonft auch ges 
braucht, ohne dem verdienten Manne deswegen 
die gebührende Ehre zuerzeigen.) IV. Hr. Gottfr. 
Erih Roſenthal Gefhichte des Erfurtifchen Ges 
treidepreißes von 165I-1775: Auf Deich. des 

en. 
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Hrn. Statth. wurden Hr. R. vom Magiftrate die 
Driginalfruchtpreigbücher, Tageregifter der Markt⸗ 
preiße, ausgeliefert. Daraus bat er die mittlern 
Preiße für jeden Monat und für das ganze Jahr 
Berechnet, und ftellt folhe in einer Tafel Dar. 
Anzeige befonders theurer und mohlfeiler Jahre. 
Die mwohlfeilen Preiße find nach und nad) vers, 
fhwunden, und feit 125 Jahren ift der Preif des 
©erreides immer wachfend gewefen; da er aber 
doch nicht beftändig wachen kann, weil fonft zuleßt 
ein Malter Weizen ein Malter Piftolerten gelten 
müßte: fo muß es wo ein Größtes geben, das 
aber freylich von fo verwickelten Umftänden abs 
hängt, daß Hr. R. es nicht zu beflinimen wagt ° 
LDBeftändines Wachsthum ift nicht nothwendig 
MWachsthum bis an jede gegebene Größe; es kann 
- immer Zumachs fommen und immer.fleinerer, fo 
erreicht die wachſende Größe nie eing gewiſſe Graͤn⸗ 
ze, wie ben den bekannten Beyſpiele Der Reihe 
I—2. .. die nur im Unendlichen aft=ı 
wird. Verhielte es ſich etwa mir den Fruchtpreiſe 
fen fo, fo fände Hrn. R. freylich ſehr auffallende 
Folgerung von den beyden Maltern nicht fatt.) 
V. Hr. Joh. Nie. Weißmantel, fonft Schneider, 
Dr. der Arzneyk. von deutſchen Urnen und Alters 
thuͤmern, Die bey Erfurt ausgegraben worden. 
In einem ohnweit Erfurt gelegenen. Hügel, der 
Rothenberg genannt, fanden Leute, Die danach Thon 
u. dgl. gruben, von Zeit zu Zeit Urnen und .andre 
Alterchümer , die fie aber zerfchlugen oder vernach⸗ 
läßigten. Der Hr. Statthalter ließ auf feine Kor 
ften graben, und fo fanden fich Urnen und andre 
Mertmürdigfeiten, auch noch ganz fefte Knochen, 
ein völliges Menfchengerippe in. natürlicher Sage, 
| | 9 2 defier 
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deffen Hirnfchädel unbefchädigt unter einer Urne 
lag, nichts dabey von verfaultem Holze oder Sarge. 
Allerley laͤßt fich hieraus von Sitten, Zuftande der 
Künfte u. f. w. bey den alten "Bewohnern Thürin: 
gens fchließen. VI. Hr. Hofr. Räftner zu Goͤt⸗ 
ungen: Wie man die Höhe eines Gegenftandes 
aus zween entlegnen Ständen findet. Auch dem 
Feldmeſſer ift nüglich, wie er eine Höhe findet, wo 
fi) Die Vorausſetzung nicht anbringen läßt, bey 
der man allein in Den gewöhnlichen Sandbüchern 
fteben bleibt, daß beyde Stände in einer Horis 
zontallinie und einer Bertifalfläche durch die 
Höhe find. H. H. K. handelt daher zuerft von 
dieſer Feldmeſſeraufgabe, und geht dann zu Din⸗ 
gen fort, die etwa in der Luft erſcheinen, da 
man aus jedem Orte nach dem Gegenſtande 
viſiren kann, und ſo den Winkel, den die Linie, 
nach der man viſirt, mit dem Horizonte macht, 
und das Azimuth beobachten kann. Von den vier 
Winkeln, die ſich ſolchergeſtalt geben, ein Paar an 
jedem Orte, ſind drey zulaͤnglich. Freylich moͤchte 
am ſchwerſten ſeyn, Beobachtungen an beyden Or⸗ 
ten in einem Augenblicke zu bekommen; indeſſen 
zeigt eben dieſe Unterſuchung, was dazu erfordert 
wird, wenn Angaben des Abſtandes einer Lufter⸗ 
ſcheinung uͤber die Erdflaͤche zuverlaͤßig ſeyn ſollen. 
VII. Hr. Rumpel über die Sonnenuhren. Er 
empfiehlt die fogenannte Kreuzförmige, und zeigt 
Vortheile bey ihrer Verfertigung. VIII. Hr. M. 
Phi. Matth. Hahn, Paft. in Echterdingen bey 
Sturtgard, von Verbefferung der Tafchenupren. 
Eine furze lehrreiche Gefchichte, wie fie nach und 
nach zu ihrer jegigen Vollkommenheit gelangt, und 
Hin. H. eigene Verbeſſerung der Eplinderupren, 

ie 
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ie man bey feinem Schwager, Hei. Strubel, 
einuhrmacher zu Schorndorf im Würtenbergis 
nen, befommen kann, eine tombafne für 23, eine 
iiberne für 3 Carolinen, goldene nach unterfchied: 
em Gewichte des Öehäufes. IX. Hr. oh. Pet. 
jranke, damals noch Speierifcher Geh. R. und - 
eibm. abeilt medicinifch : chirurgifche Beobachtuns 
en mit. Weber einen befondern abſceſſum hepa- 
icum bey einer Frau, die geheilt worden; einem 
n Speierifchen verrichteten Schnitt der Symphylis 
ſſium pubis, da die Frau geftorben; Paracen- 
hefis an einer afeitifhen Schwangern. Sie ftarb 


inigeMonate darauf. Hr. Fr. erinnert fih nicht, | 


aß diefe Operauon an einer Schwangern vorge 
ommen worden, hätte es auch ben diefer nicht ges 
Jan: fie verficherte aber, daß fie nicht ſchwanger 
are. X. Hr. Zoh. Zac. Planer, Dr, und Pr. 
er Arzneyk. zu Erfurt, daſige Witterungsbeobach: 
ıngen 1782. XI. Derf. über die ofeillatorifche 

wegungen des Queckſilbers im torticelliſchen 
tobre. | 16. 
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Schriften der Berlinifchen Gefellfchaft natur⸗ 

forfchender Freunde. Fünfter Band; mit 
Kupfern. 1784. 37 Boͤgen ſtark. 

Ve den Abhandlungen ſteht ein Vorbericht von 

dem Zuſtande der Geſellſchaft, der Plan und 

ie erneuerte Geſetze derſelbigen, und Das Ber: 

richniß der Mitglieder und der Inhalt Diefes Bans 

es. Die Abhandlungen feibft find folgende: I.) 

Sutini allgemeine-BeoBachtungen über die Ge: 

| — Y 3 birge, 
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birge, aufeiner Alpenreife gefammlet; ©. ı 
30. Zwiſchen Martina und Sitten, aud) | 
fhen Chesnai und Sıne im ‘Bernifchen, hat 
Verf. die Gegend zu feinen Beobachtungen am 
ften gefunden; niedrige Berge, Die nicht i 
6000 Schuhe hoch find, haben einen abgeruͤn 
nicht gar fteilen Gipfel, und ebene in einem | 
laufende Seiten; höhere Berge hingegen ei 
vielfältig zugefpigten Gipfel und böckerichte, 
abftürzende Seiten; von den leßtern nimmt 
Verfaſſer drey Gefchlechter an, breite und lang 
gedehnte ‘Bergrücken, lange und ſchneidend ſch 
oder fchroffe Abfäge und gerade einzelne Spit 
Hohe zugefpigte Berge, wie 5. B. Die füdliche 
Be bey Chamouni, ziehen von ihrem Gipfel 
Keblen herunter, die duch Widerlagen, auch 
tiefen Einfchnitten verfehen, von einander abge 
dert find; die Lirfache dieſer Kehlen liegt im 
genmafjer, menn es fich in Ströme fammlet: 
den: Granit der bärteften unter Den Gebirasa 
der hohen Berge, bat es die deutlichſte, tieffte 
fhärrfte Spuren feiner Wirfung binterlaffen, ı 
der Granit durch Iangfames Niederfeßen aus 
Waſſer gebilder, jo würde fich jeder feiner 
ftandtheile von dem andern abgejondert hal 
Beyſpiele von Falfartig.thonichten Felſen, weld 
:ihrer Geftalt mit Granitberaen übereintonn 
anfangs, fo ftellt fih der Verf. die Sache vor, 
Deckte Das Meer die ganze Oberfläche der Erdfi 
ohne daß nur Die Spiße eines Felfens hervorr: 
dann bildeten fich die höchfte Berge, und ſeit 
fanf das Meer zu dem Stande, in welchem es 
ift, und lies z. B. auf einem “Berge von x 
Schuhen nur halb jo jtarfe Eindrücke zurück, alt 
ei 
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einem noch einmal fo hohen; um aber zu beftimmen, 
ob das Meer die Gipfel der hohen Berge fchnell oder 
londfam eneblößt habe, müßte man durch eine Men: 

ge von Beobachtungen über gleichartige Berge von 
ungleicher Höhe beftimmen, welche Stufen der Zer: 
ftörung mit jedem Örenzpunfte einer zunehmen: 
den Folge von Höhen zufammentreffen. Mur die 
niedrigere Berge haben ihre Geftalt am beften 
behalten, und können uns einen Begriff. von 
der Urgeftalt der hohen geben. 2) 5, J. Tode. 
Verfüch einer neuen methodifchen Eintheilung der 
Blätterfehwämme; ©. 31 bis 45; fie ift neu und 
auf vieljährige Beobachtungen gegründet? von jes 
der Abtheilung ift ein befanntes oder bereits abges 


jeichnetes Benfpiel angeführ,, A. Giftſchwaͤm⸗ | 


me 1. Enfhmämme II. Paradeſchwaͤmme. 
B.Miſtſchwaͤmme. II. Paddenftühle. IV. Del: 


ſchwaͤmme. V. Bohnenſchwaͤmme. VI. Tropfen: 
Ihwämme, VI. Schimmerlinge. VIII Chams 


pignons. C. Brennihwämme IX. Täublin: 


ge. X. Pfifferlingee D. Fahlhuͤte. XI. Aeſt⸗ 


inne. XII. Seifenfhwämme. XIH. Mouſſe⸗ 
ons, XIV. Stößlinge. XV. . Schwefelfhwäns 
me. E. Stodihwämme XVI. Trauerſchwaͤm⸗ 
me. XVII. tangfehwänze. XVII. Stußblätte: 
richte. XIX. Purpurſchwaͤmme. XX. Schwarz 
füße. XXI. Haärtlinge. XXII. Wedelſchwaͤmme. 
AK. Fezenſchwaͤmme. XXIV. Holzmiſtſchwaͤm⸗ 
me. XXV. Stinkſchwaͤmme. F. Spinnweben⸗ 


ſchwaͤmme. XXVI. Brunſtſchwaͤmme. XXVII. 


Seidenſchwaͤmme. XXVIII. Violetſchwaͤmme. 
G. Feuchtlinge. XXIX. Schleimſchwaͤmme. XXX. 


Feuerſchwaͤmme. XXXI. Wachsſchwaͤmme. H. 


Gewuͤrzſchwaͤmme. XXXII. Gallerifleiſchichte. 
V 4XXlll. 


N 
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XXXIII. Schminffywämme. XXXIV. Leber⸗ 
ſch vamme. XXXV. Dürrlinge. XXXVI. Zart⸗ 
linge. 3) Ebend. Beſchreibung (und Zeichnung) 
des Hutwerfers (pilobolus); So 45 bis 2; er 
fund jonft unter den Schinimeln, verdient aber ofs 
fenbar ots ein neues Öefchlecht angefeben zu wer⸗ 
‘den, deffen Charakter it: Fungus-perpendicula- 
ris capfulam vel placentam feminalem apici hy- 
druphoro ſtyli nude inlidentem projiciens, 
4) Ebend. Beſchreibung (und Zeichnung) des 
Venusſchwamms (Hyfterium); ©. 53 bis 656; 
der Charakter ift tur: Kungus labiatus fefhlis 
. per labia diftenta (emen nudum {uperficiale eja- 
eulans. 5) J. 8. Eſpers Reiſe zu den Gailen⸗ 
reucber Oſteonthen Höhlen ım (noch ziemlich weits 
laufigen) Auszuge; ©. 56 bis 106. Auf dem 
Wege nach Streitberg haufig uralter „Kalkftein 
(Marmor. grandaevum), doch mır einigen Spu⸗ 
ren von Verfteinerungen zu Tage; durchſintern⸗ 
de Feuchtigken loͤßt Das Gefchütte von Kalffelien 
auf, und erzeugte Dadurch mächtige Toflager; 
Knochen, zum Theil verfteint, aud ganze Gerips 
pe, auch in den Klaufteiner Grüften und noch eine 
Stunde weiter in einer ganz neuen Höhle; in jer 
nen viele Tropffteine (deren Eniſtehung der Verf. 
ſehr gefünftelt, zum Theil ganz unrichrig erflärr): 
Nicht weit davon Bohnarz, woraus mit Glaskopf, 
Der näher gegen Muggendorf bin bricht, qutes Eis 
fen gefchmolzen werden könnte: der Verfaſſer hält 
es für das Abgefpülte eines viel weiter und tiefer 
gehenden Erzlagers, und für Kerne von verwans 
delten Meerthieren: ‘Ben der Berechnung des Als 
ters der Erde aus dem Innern der Gebirge muß 
man auch Das öftere Wiederaufloͤſen Des Angeſetz⸗ 

| sch, 
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ten, und das wiederholte Zerſtoͤren des Gebildes 
ten in Anſchlag bringen (dies bemerkt man vorzüge 
lich auffallend bey Tropfſteinhoͤhlen); daher haͤtte 
der Berfafier daraus, daß die Mündung einer fols 
chen Höhle jetzt zu engift, nicht febließen muͤſſen, 
fie fen nie fo weit geweſen, daß ein Thier hätte bins 
‚ einfommen fönnen; unter den Knochen in dieſen 
Höhlen ungeheure Backzaͤhne von Wölfen, viele 
große Hundezähne, Elephantenknochen (die auch 
im Eichfädtiichen vorfommen ſollen), Buͤffel⸗ 
Elends Hirſch . Kisbärenfnochen, auf verfteins 
ten Fiſchen, und mit Meergeus überfchütte. 6) 
D.Wallbaum Beichreibung der rußigen Meerz: 
quappe mit eıner Barrfaler; ©. 107 bis 125. 
Der Verf. ıft geneigt, fie den Stockfiſchen beyzu⸗ 
- zählen, und befchreibt fie hier nad) ihren äußern 
und innern Theilen und deren Moaaſen. 7) C. 
E. Weigel über einen zellichten Quarz; ©. 126 
bis 133. Er habe durch Ausſchlemmen deſſen, 
was zuvor in die Zellen eingeſchloſſen war, ſeine 
Höhlen erhalten. 8) J. E. Silberſchlag Beob⸗ 
achtung der in der Nacht vom ıoten zum miten 
Sept. 1783 fih begebenen Mondfinfternig mit eis: 
nigen phyſikaliſchen Anmerkungen; ©. 134 bis. 
148. 9) Des Forftr. von Burgsdorf Bemer⸗ 
tungen auf feiner Reife nach dem Unterharz, dess: 
. gleichen nach Deftedt, Helmſtaͤdt und. Harbfe im 
Auguf 17835 ©. 148 bis 215. Ein Verzeihe ⸗ 
niß der fremden Holzarten, die bey dem Waldhofe 
zu Ilſenburg gepflanzt werden; Lerchen und Zir⸗ 
Beifiefer ausgenommen, gedeiht alles Nadelholz 
gut, von Laubholz nur Die amerifanifche Eichen; 
Den ſchwarzen Wurm fand der Verf. auch noch 
- über den Spiegels unbe auf gefüllten Rars. 
5 — u 
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Ten Sichtenftämmen. Auf dem Brocken raͤth er 
die nordifche weiſſe Eller, die tehnne, und wenn der 
Boden dicht genug ift, Birken zu pflanzen, auch 
Die Silberpappel, wenn nur ihr Holz zum Vers 
Fohlen taugte: ‘Der von Slfenburg nach der Spige 
Des Brockens fhräg binaufgehende Weg ift zwoͤlf⸗ 
mal länger als feine perpendikuläre Höhe: Die 
Bäume in der Szriedrichsplantage bey Ilſenburg, 
wo wegen der Falten Lage außer Weymoubtsfies 
‚ fern, nordifhen Ellen und Efchen alles, vornehm⸗ 
lich aber füfle Kaftanien, ſehr fehlecht ftanden: Die 
feltenere Pflanzen des Baumgartens zu Deſtedt; 
ein Meerkreugdorn, ganz wie ein Baum gewach—⸗ 
fen und im Stamme über einen Schub die; aͤhn⸗ 
liche Nachrichten von dem an feltenen Gewaͤchſen 
fo reichen von Beltheimifchen Garten zu Harbke. 
Einige Folgerungen, die der Verfaſſer aus feinen 
Beobachtungen zieht, für die SForftwiflenfchaft 

wichtig. Unter der Lerche waͤchſt zwar Das Gras 
fo gut als auf freyer Wiefe; allein. es ift den Scha⸗ 
fen.fo zumider, Daß fie es nicht anrühren. 10) 
J. Pb. du Roi Befchreibung (und Zeichnung) 
einer neuen Ahorngattung (Acer laciniatum); ©. 
216 bis 220. Sie unterfcheider fich mehr dadurch, 
Daß ihre Blätter unten fpißig find, und fich in eis 
nen Stiel verlieren, als daß fie am Rande Prans 
find. 11) De. Wellbaum Beſchreibung eines 
fhuppichten Srofhes; ©. 221 bis 2295 aus: 
einer Sammlung, worinn er in Rum aufbehalten 
war; er zeichnet fich vorzüglich Durch eine Binde 
von Schupen über den Rücken aus. Ebend. Bes 
fehreibung eines Meerfrofches (und einer Spielart 
deffelbigen); ©. 230 bis 245. 12) C. 2. Bros 
nau Bemerkungen der diesjährigen Winterfälte;- 
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S. 246 bis 263. 13) ©. Fabricius Beichreis 

bung (und Zeichnung) der Atlasmucke (Tipula ſe- 
ricea) und ihrer Puppe; ©. 254. bis 259. 14) 
D. Siebig Beſchreibung (und Zeichnung) des 
Gattelträgerg (Gryllus ephippiger); ©. 260 
bis 263. Das Weibchen bat een fäbelförmigen 
Fortſatz, und beyde Gefchlechter zeichnen fich Durch 
ein wie ein Sattel geftaltetes Bruftftücf aus. . 15) 
Gleditſch abgekürzter Bentrag zu Bemerkungen 
über die hoͤchſtnoͤthige Aufficht über den allgemeis 
nen Gebrauch des weiſſen Arfenifs, zu deſſen Ger. 
fhichte bey allerhand Nabrungszweigen der Stadts 
und tandmwirtbfchaft; ©. 264 bis 288. Bon 
dem Schaden, den der ftäubende Arfenif bey dem 
Maplen, Stoßen, Reiben, Sieben, Paden, den 
fein innerlicher Gebrauch bey Viehſeuchen, den 
fein Gebrauch zum Düngen der Felder anrichten 
kann, und zum Theil angerichtet hat: Von den Ber: 
fälfchungen des weiffen Arſeniks. 16) J. C. Suche 
fortgeſetzter Beytrag zur Gefchichte merfwürdigen 
Verſteinerungen und Steine ©. 289-328. Zu: 
erft aus eigener Unterfuchung und Zeugniffen an: 
derer gegen Gallandat, der zu voreilig alle in 
mitternächtlichen Ländern unter Der Erde gefundene 
und für Elephantenfnochen und Zähne ausgegeber 
ne Knochen und Zähne für die gleiche Theile des. 
Wallroſſes bielt: Das Urbild des Staarenfteins. 
erflärt der Verf. für eine geſtirnte Roͤhrenkoralle: 
Die Porsdamer Entrochiten aus Quarz find gerade 
das, was die Hüttenroder Schraubenfteine verlo: 
ten haben; in einer Lehmgrube bey Potsdam ein“ 
Ammonshorn mit eben dem Farbenfpiel, wie der 
kaͤrnthniſche Mufchelmarmor. XVII. Rofenthat 
Vergleihung des Gewichts der Aimeſphare I 
erlin 
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Berlin und Padua, ©, 329-336. XVII. Dę 
Weiß über die unterirdifhen Waldungen, ©. 
337— 353. Geologiſche Gefhichte von Oſtfries⸗ 
Iand;. Holzwuchs deefte den Sandboden weit früs 
her, als Torfinoos, das noch jet den größten Theil 
Diefes Fürftenthums einnimmt; die cimbrifche Waſ⸗ 
ferflurh warf Die Waldungen nieder; fie beflanden 
größtentheils aus Kienholz, das unter der Erde 
noch veſt ift, und flärfer brennt als das, welches 
jeßt gefällt wird. Unter dem langfamen Abfterben 
Der großen Bäume, ihrem Schatten und ihrer Faͤu⸗ 
Yung nahm der Mooswuchs überhand, fo daß das 
Land noch viele Jahrhunderte Feuerung genug bat: 
Die oberfte Rinde wird nur im Frühling leicht bes 
backt, in Brand geftecft und Buchweizen darein 
gefäet. XIX. M. E. Bloch Nachricht vom He⸗ 
zingsthran, ©. 354—373. Er ift weiß, dünn 
und wohlfeiler als Rüb: und Baumoͤl, brennt mit 
weniger Rauch als das erftere, und mit weniger 
Geftanf als gewöhnlicher Thran. "Die Gothen⸗ 
burgifche Kaufleute verjenden jährlich 18000 Tons 
nen davon; die ganze Gefchichte des Gothenbur⸗ 
gifchen Heringsfangs; in ganz Bahuslehn werben 
jährlich etwa 200000 Tonnen eingefalzen, wovon 
Doch nur 3000-4000 Tonnen nach der mittelläns 
diſchen See, eben fo viel nach den canarifchen In⸗ 
feln, und 20000—30000 Tonnen nach Weſtindien 
geben; die gepreßten Heringe fanden wenigen Abs 
ſatz. XX. Wenger über die Elementarfibern, 
©. 374—380. Der Verf. fand fie dicht, und wuͤr⸗ 
de auch, wenn er fie eben fo gefunden hätte, nicht 
- Die Folgerungen daraus ziehen, wie Hr. Merrem. 
XXI 3. 3. Wallbaun Befchreibung des breit 
nafigen Hayes, S. 381-393. Gie ift nach einem 
| aus: 
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ausgeftopften Felle gemacht. XXI. D. 5. Muͤl⸗ 
ler von den Pfeilen der Schnecken; fie find klein 
und weiß, und werden der einen Schnecfe von der 
andern zugemworfen, wenn fie fich paaren wollen. 
XXIII.:. Spengler Beichreibung einer fehr merfs 
würdigen isländifchen Verfteinerung mit Abbils 
dungen, ©. 400-407. Der Verf. erwähnt auch 
dreyerley Arten von Geeäpfeln, und zwo großer 


Bohrmujcheln in Chalcedon, theils in fhinen 
durchſichtiggelben, theils in bläulichten verwandelt, . 


XXIV. Gerhard Abhandlung über den Porphyr, 
©. 408-431. Seine Örundlage ſeye bald Jaſpis, 
bald Hornſtein; in Diefen liegen fremde Theile 
bald von mehreren, bald nur von einer Steinart, 


, 


Bald einzeln zerftreut, bald Drüfenmweife beyfammenz _ 


auf Sranitgebirgen macht er meiftens Schichten 
von verfchiedener Länge und Mächtigfeit aus, Die 


auf den Granit aufgefeßt find, im Mittelgebirge 


ganze Berge und mehr oder weniger beträchtliche 


Züge mit ſehr guten und mächtigen Erzggängen, zus . 
weilen bricht er aush in Säulen, wovon der Verf. 


bier ein Benfpiel von Windberge im fchlefifhen 
Fuͤrſtenthum Sauer befchreibt; diefe Säulengeftalt 
leitet der Berf. vom bloßen Spalten bey dem Aus⸗ 
trocknen ab: Verhaͤltniß der verfchiednen Porphyr⸗ 
arten im euer, im Kohlentiegel. XXV. Scriba 
entomologifche Berichtigungen, ©. 432 — 44% 
Sie gehen hauptfächlich auf Schrand. XXVI. 
Siegfried und Bindheim fernere chemifche Uns 
terfuchungen einiger Stein, und Erzarten; fie bes 


treffen mehrere Abänderungen des Braunſteins 


von Nagyag. XXVII. Kurze Nachrichten und 
Auszüge aus Briefen auswärtiger Freunde, ©. 
457-490. Auch Tode hat in Blätter und Löchers 
’ | | ſchwaͤm⸗ 
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ſchwaͤmmen die Körper bemerft, welche Micheli 

für die ftamina hielt: Chemnitz von einer Art 
Seetulpen, die fich nach feiner Vermuthung auf 
E. Helena an das Schiff angefegt hatten: Gabel 
von einer Meerpalme in Thonfchiefer bey dem 
Naſſauiſchen Freyflecken Walteabenftein: Bruͤck⸗ 
mann von einem Stein, der, wenn die Sonne 
darauf ſchien, einen ordentlichen, ſechsſtralichten 
feurigen Stern von ſich warf. Wallbaum von 
einem Stuͤck Jaſpis, unter Sande nahe am Ufer 
des Ploͤner Sees gefunden, der ihm ein Stuͤck von 
dem Horn eines ſehr jungen Saͤgefiſches zu ſeyn 
ſcheint. Ein Beyſpiel von der entzuͤndenden Schaͤr⸗ 
. fe der aͤußern harten Schale der friſchen Acojou⸗ 
ferne: Lerche von der Nymph. Nat. des fafpifchen 
Meers: Börz von einem fampferartigen Weſen 
aus der Hafelmurz; Mayer von den Baumzeich⸗ 
Aungen in Chalcedonen, Achaten, Mergelfchiefern, 
aus melchen allen er Braunftein und Eifen erhielt. 
Zulegt ein Auszug aus den Lebensbefchreibungen 
zweyer verftorbener Mitglieder von Bleichen und 
Spielmann. 1 
t. 


Kurze 


351 
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1) Gottesgelahrheit. 


Theologiſche Unterfuchungen, von Johann Leou⸗ 
bard Rieger. Nördlingen, Beck 1784. 270 
.8. 


2 res ift die erfie Schrift des Verfaſſers. Cr iſt ein 
. Mann, der felbft denkt, der viel Verftand im Urtheis 
len beweifet, und der, wenn feine Erlernungen mit feinen 
Sorfhungen gleichen Schritt Halten, einmal große Verdienſte 
um das theologische Studium haben wird. Er hat fehr ins 
tereflante Unterfuchungen angeftellt, deren Inhalt wir uns 
fern Lefern vorlegen, und hin und wieder eine Anmerkung 
dazu machen wollen. Don theologifchen Unterfuchuns 
gen. Unterfuchungen enrftehen entweder aus Zweifeln, die 
man gegen gewifle Säße vorbringt, oder aus Wahrheitsliebe, 
gewiffe Säße zu beweifen, die man einmal glaubt und anz 
: nimmt. Sie feßen ein Subjekt voraus, das nicht fehon von 
gewiflen beflimmten Sägen eingenommen ift, oder fih ats 
eine Reihe von Vorftellungen gewöhnt hat, und dabey uns 
- befümmert um das Reſultat ift, das dabey herauskoͤmmt. 
Es gehört deswegen befonders bey theologifchen Unterfus 
Hungen ein gewiſſer Much dazu, weil .eine angewoͤhnte 
Denkungsart gleichram ein Theil unfer Selbft geworden iſt, 
' und weil man bey der Abweichung von der gewöhnt 
Denkungsart leicht in den Ruf des Irglaubens k £ 
Aber dennoch hat ein jeder die Freyheit, Unterfuhu | 
des Religion anzuftellen, weil in ihr feine X grun 
und feine Neuerungsrechte gelten, ihre Wahr : ai 
nad) der. Mehrheit der Stimmen, fondern allen ch uns 
den ausgemacht werden fann. Ss ift auch fein Abı 
dem Proteſtantismus, wenn man den Iutherifi 1er 
- J xt 
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zeformirten) Lehrbegriff unterfucht, denn Die Abſicht ber 
angsburgifcken Ronfefion war blos diefe, vie anaefhuldigten 
Irrthuͤmer von fi abzulehnen, und der Welt zu zeigen, daß 
der antipapiltiiche Tehrbegriff nicht das Lirtgeheuer wäre; 
wofür es ausaefchrien ward. Die Schmalkalbifchen Artikel 
follten auf dem mantuanifchen Conctlium blos anzeigen, was 
die Proreftanten gegen dte Ratholifen zugeben oder nicht zus 
geben könnten. Die beyden Katechtsmen follten lediglich den 
einfältigen Pfarrern Der damaligen Zeit zum Unterricht dienen, 
Folalich haben die großen Reformatoren des 16. Jahrhunderts 
den Unterfirchungsgeift in den folgenden Jahrhunderten durchs 
aus nicht eriticken wollen. Durch Unterfuhungen koͤmmt 
man oft auf neue Entdeckungen, in der Religion ſcheint indeß 
Schon alles entdeckt zu ſeyn; doch bleivt noch eine unendliche 
Menge möglicher Kombinattonsarten in den Beſtimmungen 
und Beweifen ihrer Lehrfäße übrig, welche nach ihrer Srel⸗ 
fung und Anordnung entweder ein heileres Licht oder. auch 
eine neue Dunfelhrir darüber verbreiten können. Der Um— 
fara rheolonifcher Wahrheiten ift größer, als der Neligionds 
wahrheiten. Diefe letztern müffen austrücdlich in dem JE 
T ıtehen. (Aber aehört nicht z. E. die Lehre von der Sons 
tägefener oder ber öffentlihen und gemeinfamen Andachtes 
Übung an diefem Tage zu den Religionswahrheiten? md 
dem ungeachtet wo ſteht fie im N. T.? Man muß nice 
fo ärmlicy mit dieſem vwortreflichen Buche umgehen, und 
nur das für eine Lehre deſſelben, mithin des Chriſtenchums 
Halten, was als ein buchflablicher Ausfpruch darinn ſteht; 
fondern auch Nas tft in vollem Sinne neuteitamentifch, chris 
lich und religids, was aus den Ausfprüchen des N. T. nas 
tuͤrlicher Wetfe folge, und was mit dem hohen und erhabes 
nen Geiſte, der darinn herrſcht, genau Äbereinftimmt. Cine 
Lehre tft alfo auch dann im hoͤchſten Grade chriftlih, wann 
das Segentheil davon die arofen Srundfäge des N. T. 
aufheben würde; und darum muf man z. E. die Lehre von 
Ber Sonntugsfener, von der Wiedererfiattung, von der 
Sreundfchaft, von der Vaterlandsliebe u. ſ. w. für wirklich 
hriftliche Lehren halten, obgleich fein Ausſpruch für fie im 
NM. T. ſteht.) — | 
Von der Evidenz theologifcher Wahrheiten. 
Die chriſtliche Religion iſt ein Supplement dee natuͤrlichen, 
nud ihr ganzer Zweck geht dahin, der Natur des Run 
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ihre urſpruͤngliche (richtiger ihre moͤglichſte) Wuͤrde zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Beſtreitung derſelben ſcheinet allein daher 
entſtanden zu ſeyn, daß man einen hoͤhern Grad von Evis 
denz ihrer Wahrheiten verlangt, als fie an und für fich ſelbſt 
fähig find. Es giebt vorzüglich drey Kauptarten, wie die 
Feinde der chriftlihen Neligion fie beftritten haben, die 
philofophifche, Hiftorifche und theologifhe. Man nahm ents 
weder gewifle Saͤtze als Grundwahrheiten an, nach welchen 
man ein Religionsfyftem bildete, und diefe waren fo geformt, 
daß die Wahrheiten des Chriſtenthums dadurch umgefipffen 
werden mußten. Oder man nahm entgegengefe iffe 
aus der Sefchichte, um das Chriſtenthum, das ſich ganz auf 
Geſchichte gründet, damit unmöglich zu machen. Ober 
man fuchte den Wahrheiten des Chriſtenthums eine folche 
Mifigeftalt zu geben, daß nothwendig Widerfprüche aus ihr 
nen erfolgen mußten. , Diefen Beſtreitern zu begesnen, 
gab man einmal der Theologie die mathematifche Lehrart, 
weil diefe aber auch Irrthuͤmer zuläffer, und die mathematis 
fhe Evidenz in den Religionswahrheiten nicht zu fehen 
war, fo fprachen andere ihnen alle Evidenz geradezu ab. 
(Der ®. fagt, die hiftorifche Beſtreitung der Religion fey die 
ſchicklichſte, denn die chriftlihe Religion fey Sefchichte,, und 
beruhe auf einer Reihe von Begebenheiten, die den. Mens 
fhen zur Liebe und Verehrung des wahren Gottes führen. 
follen. Aber ift die chriſtliche Neligion fo abhängig von der. 
Geſchichte, daß man fie ohne Gefihichte nicht verftehen und 
nicht glauben fann. Die Sefchichte, darauf fie beruhen fol, 
kann doc) zunächft feine andre ſeyn, als die Nachrichten von 
Jeſus Leben, Thaten und Schickſalen. Diefe waren damals: 
das Medium, modurd; die Religionswahrheiten in die Welt 
kamen. Aber find fie noch immer das Medium, wodurch fie fich in 
der Welt erhalten? Und wenn es einit wirPliche Tharen 
und Schickſale waren, können es Erzählungen von Ihas 
ten und Schickſalen eben fo gut feyn? Jetzt muß wohl die 
hriftlihe Religion von jener Geſchichte unabhängtg gedacht 
und auch angenommen und geäbt werden fönnen: Obes gleich 
für uns finnliche Menfchen beffer zu feyn feheint, die Ges 
fchichte derfelben nicht zu vernachläßigen, wie denn auch Je⸗ 
fus felbit durch die Anordnung des Abendmals feinen Tod, 
ben intereflanteften Theil feiner Sefchichte, feinen Anhäns 
gern unvergeßtich machen wollte. . Aber demohngeachtet 

Allg. d. Bibl, LXIL 25. 2. St. 3 lart 
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laͤßt fich die Geſchichte der Religion ganz abgefondert von 
ihren Lehren, und umgekehrt, diefe laſſen fih ohne jene 
denfen, vortragen, annehmen und ausüben.) Die Evidenz 
überhaupt tft Faßlichkeit mit Gewißheit verbunden. Die 
Evidenz theologifcher Wahrheiten ift die Evidenz des N. Te⸗ 
ftaments, als ihres Principiums, und da dieſes meiftens 
sheils hiſtoriſch ıft, fo beruht die Evidenz auf der Glaub⸗ 
. wördigfeit der Nachrichten und auf der Verftändlichkeit der 
Lehren des N. T. Daher müflen die Nachrichten innerlich 
und dußerlicd möglich, und von glaubhaften Leuten erzähle, 
auch unverfälfcyt bis auf und gefommen feyn. Diefe Ges 
wißheit wird dadurch nicht vermehrt, daß man die Wahr⸗ 
heiten der Bibel für von Sort eingegeben ausgiebt, denn 
dies ift weiter nichts als eine Gefchichte , die eben die Gruͤn⸗ 
de für ihre Zuverlaͤßigkeit, wie jede andere, bedarf. Man 
tönnte indeß erwarten, daß Gott feiner Offenbarung eine 
größere Evidenz werde gegeben haben. (Aber es fragt ſich, 
ob fie einer größern Evidenz fähig fey? Was gewiß und 
Deutlich tft, das ift fo evident, als es werden kann, und es 
kaͤme nun darauf an, die Grade der Evidenz zu beſtimmen, 
und zu bemerken, ob diefe vorgebliche Offenbarung ben 
höchiten Grad davon habe.) Die größere Gluͤckſeligkeit, die 
den Menfchen mit der Offenbarung zu Theil wird, fol vers 
mittelft des Glaubens ihnen zu Thetl werden; dieſer beru 
het auf Zeugniflen; und daher ann die Offenbarung eine 
andere Evidenz haben, als die der Glaube zulaͤßt. (Allein 
im N. T. wird nicht blos Glaube auf Zeugniffe gegründet, 
fondern auch Ueberzeugung auf Gründe gebauet, gefobert. 
Sefus predigt z. B. Vertrauen auf Gott, und weifet auf 
Die Vögel unter dem Himmel und auf die Blumen auf dem 
Felde. Folglich hat feine Lehre nicht blos die hiſtoriſche 
Evidenz, fondern auch die philofophifche nöthig.) Weil ins 
deß die Gründe, worauf fich der Glaube ſtuͤtzt, eine mathe⸗ 
matifche Evidenz haben, das ift, weil die Zeugniffe mehr als 
andere Zeugnifle beglaubigt find, fo iſt die Evidenz des N.T. 
mehr als hiftorifche , obgleich nicht mathemmatifche Evidenz. 
(Allein auch die hiftorifche Evidenz har ihre Grabe, und die 
nieht beglaubtgten Zeugniffe der heil, Schriftfteller geben 
nur eine mehr hiftorifche Evidenz.) Die moralifchen Wahr⸗ 
- heiten des N. T. haben noch eine gräßere Evidenz als die 
dogmatifchen, weil fie auch aus Gründen der Vernunft ers 
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wiefen werden Finnen. (Dies ift doch phtlofophifche Evis 
denz!) Und die Wahrheiten, deren Nutzen wir ſelbſt an 
uns erfahren können, haben eine noch größere, weil ihre Ges 
wißheit die Gewißheit des Bewuftfeyns hat. Was nun die 
Faßlichkeit der chriftiichen Wahrheiten betrifft, fo tft diefelbe 
ganz allgemein, weil bey allen Menfchen das Gefühl der Abs 
bangigkeit von Gott und des moralifchen Guten ſich befindet, - 

und es koͤmmt hier blos auf die richtige Darftellung an. 
Don dem Begriffe einer göttlichen Kingebung. 
Eingebung ift Tharache, und wenn diejenigen, die eine erhals 
tene Eingebung von ſich vorgeben, feine beftimmte, deutliche 
Mertmale davon anzeigen, fo können andre fie auch nicht 
a priori feftfeßen. In der Stelie 2 Tim. 3, 16 foll der 
Hauptſitz diefer Lehre feyn. Aber es ift vorerſt nicht ents 
ſchieden, ob Isomvsusog das Subjekt oder das Prädikat fey, 
weil das darauf folgende zus verdächtig if. (Außer den Les 
berfeßern und Vaͤtern läffet es blos der Cod. Barb. 1. aus.) 
Denn tft es nicht gewiß, was zu Paulus Zeit die var yoady 
in fih faßte, und welche Bücher dazu gehörten. - Jeſus 
theitt Luc. 24, 27. das A. T. ein in von, wrodnrac und 
Jarıus. Unter dir letztern müßte man.die Hagiographa mits 
rechnen, wenn die ganze Bibel hier genannt feyn ſoll; 
allein er fagt doch V. 44, daß im ganzen A. T. Weiffaguns 
gen von ihm fländen (Yeyezuieva weoı &us) und die finden 
fid) doc in allen Hagiographis nicht. - (Allein beſtimmt 
man bier wohl nicht Jeſus Ausſpruch genauer, als er ihr 
beftimmt haben will? Heißt denn, von Jeſus ift im Gefege, 
in den Propheten und Pſalmen gefchrieben, nichts anders, 
als, es ift von ihm darinn geweiſſagt? feine Thaten und 
Schickſale find darinn vorher verfündigt? Wan muß mir Jes 
fus Ausiprücen nie kaͤrglich umgehen, ſie haben gemeint 
glich einen weiten, vielumfaffenden Sinn. Und jedes Buch, 
jede Stelle des A. T. ift von ihm und Über ihn gefchrieben, 
die mit feinen Lehren in Verbindung ſtehet, die von der Abs 
fchaffung der eingefchränkten jüdifchen Religion und ber Eins 
fürrung einer allgemeinen entweder weillagt, oder fchon, wie 
in Salomond Büchern und im Hiob, Lehren und Wahrs 
heiten der allgemeinen Reltgion mittheilt. In diefem Sinne, 
fagt Jeſus ſelbſt, Haben die Propheten von den Juden feiner 
Betr gemweiffaget: Ste haben Augen, und fehen nicht, Ohren, 
und hoͤren nicht u. ſ. we) Auch kann Iaorvevwos fehe 
gut altive genommen :werden: „die ganze Schrift iſt von 
22 Gottes 
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Gottes Geiſte voll, haucht lauter göttliche Gefinnumgen ein.” 
(Und zu diefem allen'koͤmmt noch das hinzu, dag denn doch 
hiet blos vom 4. T. und nicht vom N. gerebet werde.) 
Eben das gilt von 2 Petri 1, 20, wo nur eine göttliche Eim 
gebung den Propheten in der Verkündigung künftiger Vor⸗ 
fälle verfichert wird. (Aber wie fann Petrus davon ein 
Zeugniß ablegen, da er von einer fremden und entfernten 
Thatfache ſpricht?“ Auch Math. Io, 19 beweiſet die vors 
gebliche Eingebung nicht. denn daraus, daß Jeſus feinen 
Schülern hier verheißt, der h. Geift werde ihnen Murh 
und Stärke einflößen, die Leiden mit Gedirlt und Standhaſ 
tigkeit zu ertragen, folgt noch nicht, er werde ihnen bey 
faſſung ihrer Schriften Unterricht geben. Eben fo wenig 
läßt fich die Eingebung aus oh. 14, 26 darthun, bem er 
verfpricht feinen Sjüngern blos, daß der andere Lehrer dem 
von ihm angefangenen Unterricht fortfeßen, nicht aber da 
er Sedanfen und Worte bey der Abfaffung ihrer Schriften 
ummittelbar in ihnen hervorbringen werde. (Der Verfaſſer 
fragt bier: könnte man nicht aus diefer Stelle zugleich 
fchliegen, daß Jeſus kein blofer Neligionslehrer Hat feyn wol⸗ 
len? nämlich, weil er ſelbſt fonft nicht nöthig getwefen wäre, 
und nur flatt feiner jener andre Lehrer, ber 5. Geiſt, 
hätte gefandt werden dürfen. Allein, wie folgt das? If 
der Abc Lehrer deswegen unnöthig, weil der Schäfer noch 
einen andern bedarf? Mußte nicht Jeſus Perfon, fein ficher‘ 
bares Leben, fein ganz menfchliches Betragen, feinen muͤnd⸗ 
lichen Unterricht erft recht ind Licht feßen? Und konnte bloße 
Degeifterung und lebhafte Empfindung wohl biefen Uns 
terricht erſetzen?? Jeſus Weiflagung zielt bier blos auf 
Die Sefchichte am erſten Pfingfttage, deren eigentlicdher Ge⸗ 
halt aber ung unbekannt iſt. Endlih kann man auch bie 
Eingebung im Sinne unfrer Dogmatiten nicht aus-ı. Kor. 
2, 4 darthun, denn P. will nur fagen, daß er nicht lehre 
durch rhetorifche Kunft und fophiftifche Ueberredung, fon 
dern er lehre Wahrheiten, wodurch geiftreiche Geſinnungen 
erweckt würden, die fich denn auch an den Menſchen durch 
neue befiere Dentungsart bewiefen. (Der Verfafler irrt, wenn 
er fagt, daß bier aoyous-unäcdht fey; er will fagen rIgazıng.) 
Es ift alfo keine Schriftfielle vorhanden, die einen vollfiän 
digen Begriff von der Eingebung mittheile. Und wenn 
nur unſre fogenannten göttlidien Schriften den Charakter 
Haben, daß fie, mehr ald andre, .: göttliche Geſiunnngen ein 
| floͤßen 
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floͤßen, fo verdienen fie fhon darum allein den großen Na⸗ 
men. Und wenn eriviefen ift, dies oder jenes Buch ſtammt 
von einem durch Gott erleuchteten Manne her er hat es 
gewiß zu der Zeit gefchrieben, und die Folgezeit hat es nicht: 
verborben, fo ift das Buch fo gut als eingegeben. | 
Don den Merkmalen einer göttlichen Einge⸗ 
bung. 1) Alles das muß ald von Bott eingegeben ges 
dacht werden, was bie h. Schrift als Reden Gottes anführe, 
alfo im A. T. Gottes, und im N. Sefus — 
(Koͤnnte nicht manche Rede Gottes im A. T. ihm nur in 
den Mund gelegt, und als Rede Gottes von dem heil. Se— 
her im Affekte angekündigt ſeyn, unerachtet die Rede ſelbſt 
Sorte fo angenteflen iſt, alö wenn er fie wörtlich ausgefpros 
hen hätte?) 2) Alles das ift von Gott eingegeben, was 
Jemand ausdrücklich auf Gottes Befehl redet, voraus 
geſetzt, daß fein guter moralifcher Charakter und die Ans 
wendung feiner Reden auf gute noralifche Geſinnungen 
diefes Vorgeben unterftüßen. (Aber ift das nicht ein Zirr 
fl?) Dahin gehoͤrt manche Stelle in den Propheten, und 
in der Apoftelgefchichte, wenn Jemand wayeys vveuuzroc tes 
det. (Das heißt indeß oft nichts anders, als: voller Ber 
geifterung, mit Wärme und Affekt, mit einer Thetinehmung' 
des Herzens, die den Redenden eine große Lebhaftigkeit im 
Vortrage mittheilte.) 3) Wenn folhe Gegenftände ber 
fchrieben werden, deren Kenntniß dem Verf. ohne eine goͤtt⸗ 
liche Belehrung unmöglich, wenigitens unwahrſcheinlich iſt, 
fo find fie ihm von Gott eingegeben worden. 3. B. bie 
Wahrheit von der Vereinigung ber Juden und Heiden zw 
Einer Religion, die Abfhaffung des Judenthums, und der 
allgemeine Antheil, den die Menfchen ohne Unterfchied ar 
Jeſus Lehre haben follen; ferner die Verfiherung von dem: 
vortheilhaften Folgen derer, die an Jeſus Verdienſten einen 
wahren Antheil nehmen, und von der glädlichen Zukunft 
derer, die um Jeſus willen leiden muͤſſen; endlich daß die. 
ungeheuchelte Tugend ihren Lohn im Himmel finde. (Aber 
wenn die Apoftel in ihren Briefen dieſe Lehren verfündigen, 
was thun fie anders, als das wiederhohlen, was fie in ih⸗ 
rem Umgange mit Jeſus gehört und fo oft wiebergehört hatı 
ten? Finden fich nicht in feinen Reden alle diefe Lehren Cuusu- 
ea) ganz wörtlich. Wenn Jeſus fagt: Ste werden kom⸗ 
men vom Morgen und vom ae — es koͤmmt die Brit 
. ! 3 u da 
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daß man Gott nicht mehr anbeten wird, weder auf Moria 
noch auf Garizim — Geht in alle Welt, und macht alle 
SBölfer zu meinen Jüngeren — Wer mich liebt, den wird 
mein Vater lieben, und wir, er und ich, werden zum Bas 
ter fommen u. f. w. fo ertheilt er feinen Sjüngern die Srunds 
füge, die fie denn nur nach Maasgabe der Umflände weiter 
ausbildeten oder nur anwendeten. Die Apoftel nennen diefe 
Lehren mit Hecht kusysı= , weil fie fie ohne Jeſus Unterricht 
nicht wiflen würden, weil es fein Auge vorher gefehen, und 
Fein Ohr gehört Hatte u. f.w.) 4) Die Ankündigungen bes 
vorſtehender zufälliger Vegebenheiten, deren Erfolg. gewiß 
ut, find eingegeben, weil fie nicht Produkte der Neflerton 
und der Einbilvung feyn können. Dergieihen Eingebuns 
gen find alfo die Weiffagungen der Propheien im A. T. 
Cund Jeſus im N. T.) Die Natur der Weiſſagungsgabe 
iſt das Vermögen, das Zukünftige voraus zu erkennen. Weil 
es aber unmöglich it, ſolche Sachen feldft darzuftellen, ohne 
Die Weiſſagungen in Gefchichte zu verwandeln, fo mußten 
der Einbildung folhe Bilder vorgeftclt werden, bie der 
Sache ahnlich find. Diefe malerifchen Vorſtellungen mußten 
alio fo ausfallen, Daß man die Kopien, oder die Sachen und 
Perſonen, nicht klar und deutlich erkennen kannte, bis das 
Drininal felbit vorsezeigt ward, in dem man alle diefe Züge 
vorfinden. . Ihr Zoreck, daß fie ein Kreditio der Wahrheit 
der verkuͤndigten Lehre ſeyn ſollten, verfiattete ihnen auch 
feine größere Deutlichkeit ın Anfehung der zukünftigen Erfüls 
Unna. Ein Geſicht oder Traum mußte etwas den Träumen 
ähnliches enthalten, wenn die Xorftellung derfelben der 
Wahrheit nicht widerfprechen follte. Die Dunkelheit macht 
alfo ihr Anfehen nicht wankend, ſondern beftätigt es viel 
mehr. Endlich 5) die allgemeine Brauchbarkeit der in der 
Schrift voraetranenen Sachen zur Gluͤckſeligkelt des Mens 
ſchen ift ein Charakter göttlicher Eingebung. (Vielleicht ber 
fiherfte und einzige, ob er gleich der Schrift nicht allein 
und ausſchlieſſend einen if.) Dagegen ift num nicht einaes 
geben, was auf dem deutlichen Zeugniſſe der Sinne bet 
Schriftfteller beruht, wie Johannes won fich ſagt; was :sie 
gefehen und gehört Haben; oder was fie auf vorhandenen 
Dentmälern hernehmen, dergleichen Mofes thut; oder went 
fie ſelbſt verſichern, daf fie hier oder da nah dem Maaſe 
ihres Erkenntniß reden, wie Paulus. Auch alles, was 
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der Forſchungsgeiſt, die Erfahrung und das Nachdenken fie 
lehrte, kann man nicht Fingebung nennen. = 

Beurtheilung einiger Yuslegungsregeln. 1) Der 
reichfte und fruchtbarfte Sinn iſt der richtigfte. Aber diefe 
Negel beruht auf der Hypotheſe, daß Gott der unmittelbare 
Urheber der Schrift und der Eingeber auch ihrer Worte 
gewefen fey, und daß er bie Dinge von allen Seiten durch? 


fehaue, da er doch, wenn er mit ung reden will, fich zu unfs 


rer Eingefchränttheit herablaſſen muß. 2) Man muß nicht 
von der gewöhnlichen Bedeusung der Worte ohne Noch abs 
gehen. Allein welches ift die Noth, die hier zwingt? Die 
Regel follte fo heißen: in dunkeln Stellen muß man die 
Kanptbedeutung eines Worte auffuchen, aber mit der nds 
thigen Behutſamkeit nicht abgeleitete Bedeutungen zu Haupts 
bedeutungen machen. 3) Man muß nicht jeden Ausfpruch 
der Bibel wörtlich und allgemein verftehen,, fondern das Los 
fale davon abfondern. (Eine fehr wahre Regel, die ihre 
Erifienz und Unterftügung hauptſaͤchlich, wo nicht allein Hrn. 
Semler zu danfen hat.) 4) Die Worte des Dichters muß 


man anders verfiehen, als die Worte des Gefchichtfehreis 


bers, denn jener erweitert feine Vorſtellungen durch Bil: 
der, dieſer erzähle fimpel und genau 5) Die Weiflas 
gungen muß man nicht nach der gefchehenen Erfüllung ders 
felben, fondern nach der Abficht des Weiflagers und dem 
Umftänden,, darinn er war, deuten. 6) Die Ausfprü: 
he der Bibel müflen nach der Glaubensanalogie ers 
flärt werden. Kine fehr gemißbrauchte Regel, (und 


die höchflens nur ben Einem Buche, nicht aber bey einer: 


Sammlung von Büchern, die verfchiedene Verfaſſer Haben, 
dergleichen die Bibel doch iſt, Anwendung leidet. Uebri⸗ 
gens ift die Iinternehmung des Verfaflers fehr nuͤtzlich, die 
bermeneutifchen Regeln feftzufeßen, die ald Hauptregeln bey 
der Auslegung der Bibel gelten koͤnnen, weil der Uneinigs 


keiten in der Theologie nothwendig weniger werden muͤſſen, 


je einiger man in den Srundfäßen der Auslegung ift.) 
Don dem Begriffe des Worts Gottes. Wort 
Gottes kann heißen, eine Rede die von Sort herrührt, oder 
bie göttliche Wahrheiten enthält, oder die göttliche. Geſin⸗ 
nungen einflößt. Eine Rede rührt von Gott her, wenn er 
fie entweder ſelbſt bekannt macht, wie ehemals die Orakel 
in der Stiftshuͤtte der Inden waren, oder wenn er fie durch 
0 834 andere 
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andere mittheilt, dergleichen durch Jeſus geſchah. Eine 
Wahrheit it ferner dem Inhalte nach göttfih, wenn 
fie ſichtbare Beziehung auf Gott und die Liebe zu ihm hat. 
Und endlich iſt die Wahrheit göttlich, die Geſinnungen eins 
floͤßt, weiche die menfchliche Gluͤckſeligkeit in dieſem unb 
dem künftigen Leben befördern. Folglich kann auch bie 
Philoſophie Gottes Wort in fich fallen, und auch unter den 
Heiden Gottes Wort jich befinden. Wenn nun aber Gottes 
Wort fonderlich die Wahrheiten der Bibel heiffen, die die 
Menfchen zu ihrer Gluͤckſeligkeit führen , fo fragt es fi, ob 
dann, wenn dies gefchieht, Gottes Wort durch feine eigene 
Kraft, oder noch durch eine befondre göttliche Kraft wirft. 
Nach den Grundfägen der Vernunft iſt beydes möglich, “ 
koͤmmt alfo auf die eigenen Ausfprühe der Bibel an, bie 
aber, wie 3. B. Sefus Gleichniß vom Saͤmanne Luc. 8. 
fuͤr das erſtere ſind. 


Don dem Unterſchiede des Worts Gottes und 
der h. Schrift Wori Goites bezieht fich immer auf den 
görilichen Unierricht , der allezeit. dem Orte, der Zeit und 
den Kenneniffen der Menfchen angenieflen ift, welchen er ert 
teilt ward, ohne dar auf zu fehen, ob es fchriftlich oder durch 
Zeichen geſchah. Als diefer Unterricht von Zeit zu Zeit aufs 
gejchrieben und in Schriften gefammiet ward, ſo entſtand bey 
den Juden der Nume h. Schrift. Diefe tft alfo die Samms 
lung derjenigen Bücher, darinn die jüsifche gotresdienftiiche 
und bürgerliche Staarsverfaflung befchrieben war, und dies 
und nichts mehr heißt im N. T. yoxdy, yeady ayım oder 
lex yoauuarz. Wort Gottes und h. Schrift verhalten fich alfo 
zu einander wie f[pecies und genus, in der Schrift ift das 
Wort Gottes enthalten, aber die Schrift ift nicht das Wort 
Gottes. Die Bücher der Schrift find uns daher auch vers 
ſchiedentlich werth, und nur das tft in der Echrift Gottes 
Wort, mas den Menfchen nach Verftand und Willen befler‘. 


Don dem KErfennißgrunde des Worts Bottes: 
Das iſt freylich dic h. Schrift, aber nicht gerade in allen ihr 
ren Büchern, auch haben Zefus und die Apoftel nie di 
Pflicht eingefchärft, eine gewiſſe Zahl von. Schriften zum 
Srunde ihrer Religiag zu legen. Der Verfaſſer urtheilt 
hier aanz mit Hrn. Semler, alfo werden die Lefer den fer 
nern Inhalt der Abhandlung ſchon fennen. p 
F on 
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Don dem Endzwecke des Wortes Gottes. Dies 
fer ift, ıheild die verderblidyiten Serchümer und Vorurtheile, - 
nicht gerade alle und jede Irrthuͤmer und Vorurtheile, zu 
benehmen (suryeıe); theils die Erkenniniß göttlicher Wahrs 
heiten zu verbeffern, entweder durch Entdecfung neuer Wahr; 
heiten oder Erweiterung alter (ary9sıa); theils die Giuͤckſe⸗ 
ligkeit des Menſchen zu befördern, -fo weit er derſelben ii 
nen Kräften nach fähig werden kann, und zwar in diefer u 
in der künftigen Welt (Say). 


Don dem Inhalte des göttlichen Wortes. Das 
wefentliche deffelben beruht auf diefen zwey Wahrheiten: Es 
ift ein Sort, Schöpfer und Beherrfcher der ganzen Welt, 
und Jeſus ift fein Sefandter, die Menfhen diefer Herr; 
[haft Gottes zu unterwerfen. Die Eintheilung in Geſetz 
und Evangelium ift unrichtig und unnüß. 


Don dem Bebrauche des göttlihen Worts. 
Diefer iſt verfchieden nad) den Bubjeften, die es gebrauchen 
follen. „Anders liefet die Schrift der Sottesgelehrte, theild 
um die Geſchichte der Religion, theild den Lehrbegriff ders 
felben zu feiner eigenen Ueberzeugung und zur Belehrung 
und Deflerung andrer daraus herzunehmen. Anders liefet 
fie ein andrer, der foll nur das göttliche Wort in der Schrift 
auffinzen und zu feinem Mugen verwenden. — Der Recenfent 
hat bey den letztern Abfchnitten es forgfältig vermeiden muͤſſen, 
etwas daaegen zu erinnern, ‚weil er bey den erftern zu weits 
läuftig geworden war. Der ®. hat aber auch die Unterfus 
chunasmethode nicht beubehalten, fondern blos die Nefultarg 
feiner Unterſuchungen mitgetheilt, wodurch fie nicht mehr 
das Intereſſe der erftern Abhandlungen haben: | 


O8 


Magazin für Kinder Gottes. Erſtes, zweytes, 
drittes Quartal, Halle bey Kurt, gr. 8. 1784. 


Zufammen 22 "Bogen, 


Seen fiebt alle Kinder Gottes von Herzen: aber.er fins 

der fie von verfchiedener Art. Einige Öberzsugt von . 

der Liebe Gottes in Ehrifto, überzeugt, daß alle feine Gebote - 

Stück und Heil für die Menſchen ſind, bemuͤhen ſich, Sort 
' 5 un 
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amd ihrem Nächten vedlich zu dienen: andre feßen die Reli⸗ 
gion in Empfindungen und fuchen fie recht finnlich zu machen. 
Jene müffen diefe nicht verachten, und dieſe fich nicht allein 
für fromm halten. Ron letzterer Art iſt der Verf. dieſes 
Magazins, und was er fammelt, tft nur für Shriften feines 
Geſchmacks. Das erfte Auartal enthält ein paar Lieder mit 
Anmerkungen begleitet. Wir wollen zur Probe die erſte 
Strophe herfegen : | 


Mein Luftpfag Gokgatha, 
D Play, wo ich mein Leben 
Am Stamm des Kreuzes ſchweben 
Und für mich leiden ſah! ' 
Play, wo ich jegt noch fiehe, 
Und Bott und Wunden fehe! 
Ich wachſe ein in dir, 
Ich leb und fterbe dir. 


Zwiſchen beyden Liedern flehet etwas aus dem Lebenslauf 
eines guten einfältigen Mädchens in Weſtphalen, welche fer 
ſinnlich gedacht hat. 

Das zweyte Quartal enthältauf jeden Tag im Jahr einen 
kurzen Spruch aus der Bibel mit kurzen Anmerkungen für 
Prediger. Recht gut: aber ein rechifchaffener Lehrer wird 
bey Lefung der heil. Schrift eben fo gute und oft noch beffere 
Sprüche für fich finden. 

Das dritte Quartal enthält einen Auegug aus einem 
Tagebuch einer gottfeligen Gräfin. Daß ein Chriſt jeden . 
Abend ſich prüfet, wie er den Tag zugebracht, iſt eine Heils 
fame Pflicht: aber das Auffchreiben möchte wohl nicht eben 
nüßlic, fern. Man finder in dieſem Tagebuch alle Tage 
einerley. Die gute Gräfin betet, liefet, und dann geht fie 
in die haufig gehaltenen Erbanungsftunden. Eigen iſt es, daß 
fie bey ihrem Umgange mit fo vielen Predigern einen deut⸗ 
bUchen Begriff vom Chriftenthum hat. Nach ihrem eigenen 

Bericht ift fie von Kindheit an fromm gewefen: und doch 
wuͤnſchet fie beftändig zum Durchbruch zu fommen. Der 
Durchbruch tft doch nichts anders, als eine wirkliche Aen⸗ 
derung des Sinnes. Diefe war bey ihr nicht noͤthig: fie 
gehöret zu den Seelen, die der- Buße nicht bedürfen. Und 
dern Plage fie beſtaͤndig Aber Zerftreuung and Kalte. Ein 
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Chriſt geraͤth beym Gebet und geiſtlichen Betrachtungen zu⸗ 
weiten in ein beſonderes Feuer: aber dieſes kann nicht bes - 
ſtaͤndig anhalten. Das Chriſtenthum iſt nicht beſtaͤndig Aft 
fett, ſondern eine Ruhe der Seelen in der. Gnade Gottes. 
und eine treue Beobachtung feiner VBerufsgefchäfte. Am 
Ende ficher eine ſchreckliche Sefchichte von .dem Lebengende 
eines Nuchlofen, | | 

Rf. 


Sollte es denn keinen ſchaͤdlichen Einfluß auf das 
praktiſche Chriſtenthum haben, wenn man die 
Gottheit Chriſti laͤugnet? von Chriſtian Fries 
drich Engelmann, Paſtor in Lamperodorf und 
Senior des Steinauſchen Kreiſes. Glogau bey 
Guͤnter, 1784. gr. 8. 11 Bogen. 


iederum ein Beyſpiel, wie ein Mann von guten Ein⸗ 
ſichten und redlichen Kerzen, durch cin altes Vorur⸗ 
theil eingenommen, alles hervorſuche, feine Meynung zu bes. 
haupten, es fey richtig oder unrichtig gedacht. Der Verf: 
will die völlige Gleichheit des Sohnes mit dem Vater aus 
dem fchädlichen Einfluß der gegenfeitigen Meynung in das 
praftifche Chriſtenthum beweifen. Er fagt, mit Bezweifes 
Yung der Gleichheit fiel das ganze. Chriftenthum hinweg. 
Sup vor Fuß dem Verf. zu folgen, verbietet der Raum: 
wir wollen nur etwas anführen, 

„Wahres Chriftenthum, fagt er, iſt Liebe, Dank und 
„Zuverſicht gegen Gott. ft der Erlöfer nicht im en 
„Verſtande Gott: fo wird Liebe, Dank und Zuverficht ges 
„ſchwaͤcht.“ Lieber Herr Werfafler, wenn Sort mich Lins 
würdigen begnadiget, wenn er einen fo vollkommenen Geiſt, 
der höher als ein Engel ift, in die Welt fendet, und ihn zu 
meinem Beſten gar in den Tod gehen läßt: das follte nicht 
Die größte Liebe, den größten Dank und die voͤlligſte Zuver⸗ 
fiht wirken? Unverfchämt wäre es zu verlangen, daß Gott 
felöft fäme. Seines Gleichen kann er nicht ſchicken, ber eriftt: 
„zer nicht; fonft wären zween Götter, und ein Gott müßte 
den andern fchiefen. So wäre auch der Geſendete dem Gens 
denden fubordinirt, und alſo nicht gleich. Hat en 
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feinen Sohn gefchenft, denke dee völlig beruhigte Chriſt, 
wie follte er mir mit ihm nicht alles fchenten. Das Wich⸗ 
tigfte, was der Verf. vorzubtingen meynt, ift die anbefohlne 
Anbetung Jeſu Ehriftt Phil. 2. 10, ıı. „Ein Chrik, fagt 
„er, der Chriſto nicht gleiche Gottheit mit dem Vater giebt, 
‚tft nothwendig hierbey fehr befümmert und ängftlih. Bes 
„tet er Chriftum nicht an, fo fündigt er: betet er ihn an, 
„ſo fündiget er ebenfalls; denn er giebt die Gott gebührende 
„Ehre einem andern.” Wie ſchwach ift dies gedacht! Sets 
nes Vaters Willen zu erfüllen und Millionen vernünftiger 
Geſchoͤpfe zu begluͤcken, ernicdriget fih der Sohn Gottes 
bis zum fchmählichiten Tode. Gott erhöhet ihn, und feßet 
ihn über das ganze menfchliche Geflecht. Sollte ich den 
nicht als meinen Herrn befennen, und die Knie vor ihm beus 
gen, den Sort wirklich zu meinem Herrn gemacht hat? Und 
nach der ausdrädlichen Anzeige des Apoftels fälle die Ver⸗ 
ehrung Chriſti auf den Vater, als den allechächften Herrn 
zurück. Was follen fonft die Worte, die er hinzuſetzet, zur 
Ehre Gottes des Vaters. Die Verehrung des Statt 
halters dft eine Verehrung feines Königed? und fo erkläs 
ren fich die Worte Jeſu, die der Verfaffer auch anfuͤhret. 
Alle Menfchen follen fowol den Sohn als den Vater ehren, 
und wer den Sohn nicht ehret, verachtet eben den Vater, 
der ihn gefandt hat. Alle diefe Sprüche zeugen gegen bie 
Meynung des Verf. und unfer göttliche Erloͤſer felbft bes 
kennet mit duͤrren Morten: der Water ift größer, denn ich. 

Der Verfaffer ift fo billig, daß er unter denen, die die 
Gleichheit des Sohnes mit dem Vater nicht glauben, rechte 
ſchaffene Chriſten findet: und diefe find es eigentlich für bie 
er ſchreibt. Wie wird er diefe von dem fehädlichen Einfluß 
der geglaudten Ungleichheit überzeugen, da ihre eigene Er⸗ 
fahrung fie eines andern beichrer? Chriftus ift ihre ganze 
Beruhigung und Freunde. Ich hatte einen Nachbaren ber 
mit befondern Segen arbeitete, und noch verehren fein Ans 
denken viele Seelen, die er Ehrifto zugeführt hat. Er wars 
delte im Glauben, und ftarb mit außerorhentlicher Freudigs 
feit. Und diefer war nach der Sprache der Polemifer ein 
Artaner. Gott ſchenke mir das Ende dieſes Gerechten ! Died 
münfche ich auch dem Verfafler, er verdienet es; denn ſelbſt 
in einer Streitfchrift bezeigt er fich als einen Ehriften. 


Saͤmmt⸗ 
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Sämtliche Schriften von Johann Friedrich Ja⸗ 
Fobi. Zweyter Theil. Hanover bey Helwing, 
gr. 8. | | 


, ® 
Dh Theil enthält erflich eine Sammlung von Abhands 
lungen, die zue Naturlehre gehören, zum andern von 
theologiſchen Schriften, die mehreften ftehen bereits in den 
hanoͤveriſchen wöchentlichen Anzeigen. Drittens den Ver⸗ 
eines Beweiſes eines in der menfchlichen Seele von 
atur liegenden Eindruds von Gott und einem Leben nach 

dem Tode. . 

Bey der erften Sammlung fällt zu dieſer Zeit, da man 
das ganze Seifterreich gern aus der Welt verbannen möchte, 
[be auf, daß der Verfafler Geiſter als wirkende Urſachen bey 

em Dau der Welt mit auftreten läßt. Ein wenig mehr 
philofophifche Einficht und Genauigkeit wuͤrde ben Verfaffer 
bewogen haben, fid) anders auszudrücken. | 

Unter den theologifchen Auffäßen find die Gedanken 
von der Erziehung junger Geiſtlichen leſenswuͤrdig; obgleich 
die melancholifche Laune des Verf. zu weit gehe. Das eis 
gentlihe Amt eines Predigers ift doch der Vortrag, und 
eine gute Stimme und Aktion find es, die dem Vortrag das 
Leben geben. Mit Recht tadelt der Verfafler, daß für die 
Erlangung dieſer Sefchieklichkeit auf hohen und niedrigen 
Schulen fehr fhlecht geforgt worden. Mit Necht fordert 
er, daß in den unterften Klaffen der Schulen bis zu den 
oberften und felbft auf: der Akademie für reine Ausfprache, 
gute Deklamarion und Aktion forge getragen. werde. Aber 
wo finden wir Schullehrer und Profefloren, die felbft eine 
gute Aktion vor Deklamation befißen. 

Ein Dotwhiftor fol der junge Seiftlihe nicht werden, aber 
Ebraͤiſch und Griechiſch muß er nothwendig lernen. Sehr 
irtet der gute Verfafler, wenn er meynt, ein Prediger könne 
md folle fein Exeget feyn, die chriftliche Lehre.fey in den 
fombolifhen Büchern: feſtgeſetzt, nach denfelben müfle er 
lehren. Sch erfiaune über das Urtheil diefes vedlichen und 
gelehrten Mannes. Wir werden ja.auf die Bibel verpflichs 
tet. Der Verfaſſer irret offenbar, wenn er vorgiebt, daß 
ein junger Geiftliher weder Zeit noch Koften habe, dieſe 
Sprachen zu lernen. Wenn er. nur auf einer guten Schule 

| . u gehörige 
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gehörige Zeit aushält, kann und muß er fo weit kommen, 
daß er die Bibel mit Hülfe eines guten Wörterbuch. ztems 
lich verftehen fann. Wenn er auf der Akademie auch 
gar feine Zeit hätte auf diefe Sprachen zu verwenden, 
welcher Fall doch nicht leicht feyn wird; fo fann der Kandi⸗ 
dat in der Kondition diefe Sprachen fortfegen, wenn er nur 
die Morgenftunden recht nugen will. Rec. redet aus En 
fahrung. Und wenn er ins Predigtamt kommt und kein 
Ackermann wird: wie ruhig, wie vergnügt kann er ba feine 
Bibel fiudieren. Er braucht keine große Bibliothek. Zu 
der deutſchen Ueberſetzung kann er leicht eine lateinifche und 
franzöfifche, eine Parapdrafe, und zu jeder Sprache ein qut 
Woͤrterbuch ſich anſchaffen. Es ift wahr, ſelbſt große 
Kritiker find über den Verſtand einiger Wörter ſtreitig; aber 
wenn auch hier und dort ein Wort dunfel bleibt, daran iſt 
dem Theologen wenig gelegen: es find deutliche Stellen 
genug vorhanden. 
Rf. 


Heinrich Sanders, Profeſſors am Gymnaſod illu⸗ 
ſtri in Karlsruhe, Predigten für alle Staͤnde. 
Leipzig bey Jakobaͤer, 1783. Erſter Band, 
gr. 8. ein Alph. 6 Bogen, Zweyter Band, 
ein Alph. 7 Bogen. . 


Der Titel würde beſſer heißen: Predigten für denkende 
Zuhörer in allen Ständen. Wahr tft es, dieſe Pros 
digten enthalten die wichtigften Lehren für alle Stände. Auch 
dem hoͤchſten wird nicht geſchmeichelt. Aber da die Geban⸗ 
fen gründlich und recht ineinander gedrängt find: fo er 
fordern fie einen geübten Verftand; und den hatte die Wer 
fammlung, vor welcher diefe Predigten gehalten worden find. 
Der Styl iſt nachdruͤcklich aber Wortreich, wie alle Sans 
derſche Schriften, und zuweilen ift der Ausdruck unrichrig. 
Wir wollen zur Probe eine kurze Stelle, wie fie uns vorfält 
anführen. Sie ift der Anfang der Charfreytagspredigt 1. Band, 
S. 278. „Das iſt ein Tag, m. Fr., an dem eure Lehrer für 
„euch, nichts, oder an dem fie alles thun follten. An dem 
„Tage, da Jeſus Chriſtus -fterben mußte, hätten w. 
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„nicht beynahe ein Recht, von euch zu erwarten, dag ihr 
„une, ehe wir nod) den Mund aufthun, mit einem Ueber⸗ 
„Fuß der beiligften und frömmefien Bewegungen entgegen 
„tämet, dag wir mehr Begleiter, Zufchauer, Theilnehmer 
„und Bewundrer eurer Andacht, als Erwecker und Aufühs 
„ter wären, daß wir da die ganze Summe der herrlichen 
„Wirkungen vor. dem Unterricht, den ihr im ganzen Safe 
„genoſſen habt, von euch allen an den Altären der Religion 
„zufammengetragen fehen koͤnnten? Sollten wir nicht denken, 
„daß heute jeder unter euch an unfte Stelle treten, fein eige 

„ner Lehrer werden, fein Haus in einen Tempel —*8 
„deln, die Seinigen um ſich herum verſammeln und derfies 
„gel des Sefandten Gottes folgen werde: ermahnet euch 
„ſelbſt alle Tage? Iſt dies nicht Die wichtige unfchäsbare 
„zeit, wo ein brennender Eifer das Volk der Chriften ergreis 
„fen, und euch alle treiben follte, euch feldft in der Dante 
„barkeit, in den Ergiegungen der Andacht, im Geift der 
„aͤchten und frommen Gottesverehrer, tm Kampf mit der 
„Sünde, im Ringen und Streben näch Volltommenheit zu 
„Abertreffen? Am Grabe Jeſu Chriftt, wer follte da niche 
„an letzte Stunden denken, und ſich mit allen den Empfin⸗ 
„dungen befannt machen, die fid) dann gewiß in der Tiefe 
„der Seele regen werden? Wenn und Gott das Gluͤck, fols 
„che Zuhörer zu haben, erleben ließe, nun fo würden wir uns 
„an eurer Frömmigkeit erquicken — — Aber ad) ein einzige 
„Blick in die Welt raubt uns diefe füffe Vorftellungen, un 
„serfcheucht fo vortrefliche Ahndungen. Indem wir vorher 
„in Gedanken die Menge, die uns hier umgiebt, durchlaus 
‚fen haben, drängte fich uns der Gedanke auf, daß mir viele 
„mehr alles für euch thun, und am Todestage des Erloͤſers 
„Jeden unter euch das Ruͤhrende und das Schreckliche dem 
„Religion zur Aufmunterung und zur Warnung, zur Staͤre 
„tung und zur Erfchätterung vorbalten müßten.” | 
| Am erften Bande find zwanzig Predigten. Im andere 
eben fo viel. Die Materien find wichtig, und die Terte freys 
gewählt. Wir können diefes Buch allen die gründliche Er⸗ 
bauung fuchen, beitens empfehlen, auch Prediger und Kane 
didaten werden es mit großem Nutzen lefen: wenn fie au 
wor dem Landvolk den Ton etwas ändern müßten. + 
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Kurze Upologie des priefterlihen Segens 4. Mof, 
6,24, 25, 26, Bon Johann Heinrich Pratje 
Gen. Sup. Bremen bey FZörfler 1783. 8. 
4 Bogen — | | 
De Paſtor Lappenberg und der Geheime Kirchenrath 
Seiler verwerfen den in unſrer Liturgie aus dem alten 
Teſtament beybehaltnen prieſterlichen Segen, und nennen 
ihn unnatuͤrlich, fuͤr Chriſten unſchicklich. Pratje haͤlt es 
nicht für Unrecht dieſen Segen abzuſchaffen; er finder für 
gut, ihn mit den N. T. Segenswünfchen zuweilen abzıs 
wechfeln: fucht aber zu beweifen, daß die alte Segensfors 
mel weber etwas unnatärliches. für Chriſten noch unſchickli⸗ 
ches in fich halte. Es duͤnkt uns Hr. Pratje ſtreitet de 
lana caprina. 
Rf. 


Anekdoten fuͤr Chriſten und auch fuͤr ſolche, die 
es nicht find. Fünfter Theil. Leipzig bey 
Heinfius 1783, 8. ı Alphabet. | 


Fi gute Aufnahme der vier erften Theile Hat dem Verf. 

den Prediger Kirſch in Ebersdorf, bewogen , dieſen 

Theil hinzuzufegen: welcher eben die Abſicht und Einrichtung 

wie die vorigen hat. Der Verfaſſer wird oft gar zu weit 

ſchweifig. | . 
ANA 


Derfuch einer praftifchen Anweifung zum Katechis 
firen, in Frag und Antwort (von dem Kand, 
Wohlers). Goͤttingen bey Dietrich 1784, 
8 Bogen, ' 


um“ fo vielen Anweifungen zum Katechifiren verbienet 
| diefer Verſuch vorzügliche Bılliaung. Der Verfafler 

bat ſich nach folgenden Srundfägen gerichtet: 1) Anwottet 
das Kind unrichtig, fo fage ich ihm nicht gleich die richtige 
Antwort, fondern forme die Frage anders, um zu fehen, 5 
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die Frage etwa nicht deutlich genug war; glaube ich mich nicht 
deutlicher ausdruͤcken zu koͤnnen, fo ſuche ich dieFragen auf die 
eignen Empfindungen des Kindes zurückzuführen; 2) fan 
ich das nicht, fo fuche ich daſſelbe durch Anführung aͤhnkicher 
Sälle, oder durch Benfpiele auf die Antwort zu helfen. 3) oder 
durch Umwege darauf.zu bringen; ich wiederholen auch die 
Srage, wenn ich fie nicht näher legen, noch durch Beyſpiele 
zur richtigen Antwort bringen kann, um die Aufmerkſamkeit 
zu reizen. 4) Giebt das Kind eine unrichtiae Antwort, fo 
verfolge ich es mit Fragen fo lange, bis es die Unrichtigfeit 
feiner Antworten einfieht, und auf die’ richtige geleitet wird; 
wenn 5) die Kinder einigermaßen richtig antworten, fo laſſe 
ich die Antworten paßiren, weil durch beftändiges Verbeſſern 
die Kinder mißvergnägt und muthlos werden. Diefe Ne 
gein find in der Anwendung ganz richtig und nuͤtzlich, nur 
mit der fünften find wir nicht zufrieden. Einigermaßen’ richt 
tig ift doch unrichtig, und warum follen fich Fehler in des 
Erkenntniß feflfeßen, die nachher ohne viele Mühe nicht 
wieder auszurotten find. War die Antwort "einigermaßen 
richtig , fo halt es nicht fehwer, das Fehlende hinzuzuſetzen, 
und dem Kinde zu fagen, du haft reiht: aber das gehört auch. 
noch dazu, nun iſt ed ganz recht. Dabey wird'nie ein Kind 
muthlos werden. - 
Der Verf. verdient alle Aufmunterung, nad) ſeinen Res 

geln fortzufahren, obgleich die Ausübung derfelken uns noch 
nicht ganz Gnuͤge geleifter hat. Er verläßt namlich zu fchnell 
die Sache, die in Rede ſteht, dringt nicht rief genug in Ent 
wickelung derfelben ein, und wirft auch die Saͤtze zum oͤftern 
untereinander. Verbeſſert er dies, fo kann fein Vortrag mit 
der Zeit fehr nülslich werden. | u. * 
% . ”q j 


Der Tebende Luther in feinem Fleinen Catechiſmen, 
zur Vorbereitung auf das Abendmahl, von J. 
Eh. Ritter, Domprediger in Naumburg, Wit⸗ 
tenberg bey Eharifius 1784. ©. 256. ‘ 


uͤrde ſich ſchamen, ſich fo dargeſtellt zu ſehen. 


Allg. d. Bibl. LxIII.S.2. St. A⸗ Die 
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Die wahre Religionslehre der Herrnhuter Brös 
dergemeine, Dritte Ausgabe. 1784. 5 Bo⸗ 
gen in 8. 


eitdvem bie Bruͤdergemeine ihr Religionsſyſtem geldus 

tert und nach den hellern Begsiffen anderer ewangelis 
ſchen Partheyen verbeffert hat, muß. man das Charakteriftis 
fche derfelben nicht mehr in der Lehre, fondern Blos in der 
Difeiplin fuhen. Daher unterichrivet ſich diefer Katechtſmus, 
deſſen Verfaſſer Hr. Samuel Lieberkuͤhn, und beffen Ders 
ausgeber Kr. Biihof Spangenberg zu Herrnhut ift, fafl 
gar nicht von aͤhnlichen Buͤchern in der Lutherifchen Kirche. 
Er enthält in verfchiedenen Kapiteln kurze Lehrſaͤtze, ohne, 
Erklärung und Anwendung, mit untergefeßten biblifchen 
Sprüchen aus Luthers Heberfegung, und wenn ein verſtaͤn⸗ 
diger Lehrer das Buch erklärt, fo mag es für die Bruͤder⸗ 
gemeine von einigem Nusen feyn. Eine Jugend, ber bie 
Zerftreuungen des Lebens beynahe ganz abgefchnitten find, 
und die auch im vollkommnern Alter vor vielen Verführuns 
gen zum Boͤſen ziemlich gefichert ift, bedarf fchon (wie man 
glauben möchte) nicht fo forgfältig unterrichtet, fo ſtark übers 
zeugt, fo mächtig erfchüttert, und für dem Irrthum fo vors 
fichtig verwahrt zu werden, wie es unter uns bey andern 
Umftänden nöthig tft. Dies tft unterdeflen nur ein falfches 
Vorurtheil. Denn wenn ein junger Menſch einmal aus der 
engen Brüdernerfaflung in die Welt koͤmmt, muß er richtige 
und deutliche Begriffe haben. Daher münfcht ber Necenfent, 
daß die künftigen Herausgeber defielben noch tinmer mehr 
ſtrenge Auswahl der biblifchen Stellen, noch genauere Ans 
ordnung der Wahrheiten, und vor allen Dingen noch forgs 
fältigere Rücfiht auf die Brauchbarkeit der angeführten 
Lehrſaͤtze beobachten möchten; denn Wahrheit iſt ja auch 
in allen ihren Folgen Wahrheit, und man fann fich ihr nies 
mals zu fehr nähern, ſich nie ohne Schaden von ihr enıfers 
nen. So fieht der Rec. nicht ein, warum das vierte Kap. 
handelt won Jeſu Chrifto unferm Heilande, und denn das 
fiebente nod) einmal von Jeſu ESrifto dem Sohne Gottec. 
So tft das dreyzehnte Überfchriehen: von der Seitigung; 
und man eriwartet darinn die Anweiſung zu einem 


Leben. Allein es enshält blos dieſe Gäse, daß ein * 
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Leben noͤthig ſey, daß man ſich deswegen der Maͤßigkeit und 
Keuſchheit befleißigen muͤſſe, und daß man nicht aus eigener 
Kraft, ſondern durch Gottes Wirkung heilig werde; und erſt 
das zwanzigſte Kapitel traͤgt unter der Ueberſchrift, von den 
Geboten Gottes, die chriſtliche Moral vor. Dies ſcheint 
ſehr gegen die gute natuͤrliche Ordnung im Unterrichte zu ſeyn, 
worauf doch in Abſicht der Klarheit der Begriffe gewiß ſehr 
viel ankoͤmmt. Naͤchſtdem wuͤnſchen wir manche Lehrſaͤtze 
weg, die und ganz unfruchtbar für das Herz vorkommen, 
und wenigſtens nicht in den Efementarunterricht der Religion 
gehören. 3. B. Sefus ift empfangen von dem Heil. Seifte; 
er ward am achten Tage befchnitten und Sefus genannt; 
Jeſus ift der Meßias (ein Satz, der nur gegen Juden bes 
wiefen werden darf); er ift unfer Fürfprecher bey dem Bas 
ter; der heil. Seift wohnt in den Gläubigen; er iſt unſer 
Tröfter, der uns vertritt mit unausſprechlichen Seufzen ıc. 
Wenn folhe Sätse dennoch in dem Kinderunterrichte ſtehen 
ſollen, weil fie etwa bibliſche Ausfprüche find, fo muͤſſen fie 
wenigſtens erflärt und deutſch gemacht werden, oder fie hel⸗ 
fen zu nichts, als das Gedaͤchtniß unnüß zu befchäfttgen. 
Daß Übrigens unter den bibliſchen Stellen nicht wenige aus⸗ 
zumerzen ſeyn, wird man leicht erwarten. Da indef die 
VBrüdergemeine in neuern Zeiten nicht mehr auf bloße Ems 
pfindungen des Herzens alled bauet, fondern auch Erfenitr 
niffe des Verſtandes, mie billig, hochzufhäßen angefangen 
hat: fo ift zu Hoffen, das ihre Lehrbücher immer mehr von 
der Erleuchtung gewinnen werben, die das Chriftenthun jetzt 
fo merklich auszeichnet, | | 
Ok. 


Zur Ehre Jeſu Chriſti und ſeiner Religion. Eine 

Sonntagslektuͤre fuͤr unſtudirte Chriſten; von 

H. B. Wagnitz, Prediger im Halle, Erſter 
Theil. Halle, Grunert. 1784, 280 ©. gr. 8. 


Her W. iſt ein Mann von ſehr richtigen Einfichten in die 
Religion und von thaͤtigem Eifer für Die Ehre derſelben 
ben der Welt. Er will-mit diefem Buche den neueren Bes 
muͤhungen entgegenarbeiten, die Jefus Chriftus Würde und 
Anfehen herabſetzen oder wenigfiene verdächtig machen, und 

2 | er 
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er ſcheint dabey vorzuͤglich die Briefe uͤber die Bibel im 
Dolfstone vor Augen zu haben, deren Verfaſſer, wie Rec, 
vor kurzem an Ort und Stelle erfahren hat, feinen gewohns 
ten Leichtfinn in Religtonsfachen auf allerley Weiſe Andern 
einzuflößen verficht. Hr. W. will bemerft haben, daß unter 
denen, die nach dem jebigen Geſchmacke vieles lefen, ohne 
das Selefene allemal zu prüfen oder prüfen zu innen, wo nicht 
Spott und Haß, doch Sleichgüftigkeit und Verachtung gegen 
den großen görtlihen Stifter des Chriftenthums einreiße, 
wenigſtens viele eine Ehre darinn fuchen, hier eine Zweifels 
fücht zu affeftiren. Doswegen giebt er hier Lefern, die noch 
etwas mehr Sinn, als für Romane haben, ein Erbauungss 
buch in die Hände, durch deflen Lefung fie in der nöthigen 
und gerechten Achtung für den großen Wohlthäter der Men⸗ 
Ken erhalten und geftärft werden follen. Es find einzelne 

etrachtungen , bie fämtlich miteinander in Verbindung 
ftehen, worinn die würdigern Begriffe von Jeſus Perfon, 
Lehren, Ihaten und Schickfalen abgehandelt find, meiftens 
theils eine gute praßtifche Anwendung auf Denfungsart und 
* Leben bey fich haben, und, da es eine Sonntagslektuͤre ſeyn 
fol, auf die gewöhnlichen Sonntags s und Feftevangelien 
Nüdfiht nehmen. Diefe leßtere Einrichtung legt zwar dem 
Gange der Betrachtungen viel Zwang auf, ba die Evange: 
lien gar feine natürliche planmäßige Folge unter ſich haben; 
weil fie indeß noch beynahe allenthalben die Gelegenheit zur 
fonntäglichen Andachtsübung in den Kirchen geben, und das 
durch nicht wenig Anfehen erhalten haben: fo find wie leicht 
damit zufrieden, daß der Verf. durch diefe Nachgiebigkeit 
fein Buch defto beliebter, alfo auch deſto brauchbarer hat 
machen wollen. Der Ton deflelden follte nun eigentlich die 
vornehmfte Tugend deffelben feyn, weil Schriften dieſer Art, 
noch dazu wenn fie andern von guter Schreibart entgegenges 
ſetzt find, leicht zu trocken werden, und daher das Intereſſe 
bey Lefern der feinern Welt verlieren. Allein diefer Ton iſt 
auch dem Verf. nicht ganz gelungen. Er fchreißt zwar deut⸗ 
lich, ordentlich und nicht felten ſchoͤn, er läffet die Empfin⸗ 
dung fprechen, und die Einbildung malen; aber er hat no 
zu viel Thenlogifches, oder Syftematifches, noch zu viel Aus 
drücke und Wendungen, die man fonft nicht zu hören befömt, 
als in den Schulen der Theologen; er hat oft mehr. Worte 
als Gedanken; er deklamirt nicht felten; verſteht ſich nicht 
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ganz auf die Kunſt des Beweifens, ohne ins Trockne zu fal 
len; und er hat endlich noch zu viel Fcyerlichfeit in feinen 
Vorftellungen,, geht zuweilen einen fo fchwerfälligen Gang 
im Urtheilen, daß man einen gewöhnlichen Prediger zu hoͤ⸗ 
ten glaubt. Gewiß, viele deiftifche Bücher, und auch: die. 
Briefe über die Dibel wuͤrden fo viel Gluͤck nicht in der Welt 
machen, wenn ihre Verfafler eben fo forglos um den guten 
Ton gewefen wären, als es nicht felten die Vertheidiger des 
Ehriftenthums find. Jeruſalems Betrachtungen find. 
auch in diefer Nückficht ein Haßifches Buch unſrer Nation. 
Nebendem herrfchen auch bey dem Verf. noch manche unaufs 
geklärte Begriffe von der Neligton, die weniaſtens immer 
bey Lefern von Geſchmack Anſtoß erregen. Was heifit das 
3. B. Gott hat durch Jeſus die Welt gemacht? Er ift der 
wahrhaftige Gott? Er ift der wahre Meßias der Welt? 
Diefen jüdifhen Begriff follte man doch Ehriften nicht aufs 
dringen. Doc wir muͤſſen unfern Lefern noch den Gang 
der Betrachtungen, die fih vom 1. Adventsfonntage anhe⸗ 
ben, und mit dem Charfreytage fließen, darftellen. Wir 
wollen indeß nur die vornehmften und beften anführen: 
Ueber die frühen Verheißungen eines künftigen Retters; das 
Bild des Erretters nach diefen Verheißungen; Betrachtun⸗ 
gen über die Geburt unfers Herrn; Darftellung der Schicks 
fale Jeſu in der Erfüllung der Weißaaung Simeons; wie 
wurde Sefus der weiſe und gute Mann, der er in feinem 
folgenden Leben war? Jeſus ein wahrhafter Wunderthaͤter; 
über die Geiftesruhe Jeſu bey feinen Leiden; das Gewebe 
der pharifäifchen Bosheit bey der Verurtheilung Jeſu; Je⸗ 
ſus ftirbe mie götelicher Würde am Kreuze; die großen Abs 
-fihten des Abendmals unſers Herrn; Sefu Tod war für 
ihn ſelbſt ein Höchft feliger Tod. — Es foll noch ein Theil 
auf diefen eriten folgen, und den Jahrgang der Betrachtuns 
gen am Sonntäge voll machen. 


Ok. 


Fuͤnf Predigten bey außerordentlichen Faͤllen ge⸗ 
halten von Joh. Andreas Gevelke, Prediger 
der evangel. Altſtaͤdtiſchen Gemeine zu Thorn. 
Berlin, Nicolai. 1784..174 Seiten, & 
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ie außerordentlihen Fälle, in weichen diefe Predigten: 
gehalten find, waren das 25jaͤhrige Jubiläum der Eins 
weihung der Lutherifchen Altſtaͤdtiſchen Kirche zu Thom, - 
und vier Sterbefälle. Es ift nichts dagegen zu erinnern, 
daß der Verf. fie dem Druck übergeben hat, denn gedruckte 
Mredigten haben immer ihren meiften Nugen bey der Ge 
meine, von welcher fie vorher gehört find, und werden von 
den Sliedern derfelben mit dem größten Intereſſe geleſen; 
man müßte fonft gegen den Prediger viel einzuwenden has 
ben. Hr. ©. zeigt viel Empfindung bey ben Vorfaͤllen, 
worüber er redet, ohne fie zu überfpannen und ſich mit Ges 
fühlen zu zieren, davon fein Herz nichts weis. Er hat auch 
einen ordentlichen und deutlichen Vortrag, obgleich der Auss 
druck hin und wieder noch zu orientaliſch iſt. Aber in manı 
den Religions: und biblifchen Wahrheiten hat'er noch nicht 
genug belle Begriffe. So handelt er in einer Leichenpredigt 
von dem Trofte der Chriften aus der Sürbitte Jeſu, 

und beweiſet, daß dieſer Troſt darinn beſtehe, weil Jeſus 
Fuͤrbitte wider die Suͤndlichkeit gerichtet iſt, und weil wir 
aus ihren Umſtaͤnden wiſſen koͤnnen, daß ſie nicht vergeblich 
iſt. Dabey liegt alſo die kraſſe Vorſtellung zum Grunde, 
als wenn Jeſus jetzt bey Gott Fuͤrbitten für die Menſchen 
einlege, und als wenn Gott feine Regierung der Menſchen 
nach diefen Fürbitten einrichte. Wenn die Schrift ein paar⸗ 
mal fagt, daß Jeſus im Himmel fuͤr uns zu Gott bete, ſo 
ſagt ſie es immer in Bergleihung feiner mit dem jüdifchen 
Hohenpriefter,, deflen Amtegefchäft es war, in dem Aller⸗ 
Beiltgften des Tempels am großen Verföhnungstege für die 
Sünden des Volks zu beten. Und wenn Johannes -ven 
fihert, wir haben einen zaezxäyros bey dem Vacer, fo denkt 
er nicht einmal an eine Fürbitte. — Unter Die unerlenchtes 
ten Begriffe des Verf. rechnen wir auch, wenn er von einem 
Sterbenden fagt, daß er feine Freunde einnal über dad ans 
dere gefegnet, ohne anzuzeigen, wortnn es beflanden, und 
daß er zulegt bey dem Mangel ber Sprache das Zeichen des 
Kreuzes ihnen gegeben habe. Aber feggen heißt ja eigent⸗ 
lid) Abſchied nehmen, mie dort zu Hiob gefagt wird: 
Scane Gott, und ſtirb, d. i. Sptich Lebewohl Est, 
und ſtirb. Und weil man bey dem Abſchiednehmen Gutes 
wuͤnſcht, fo ift daher die herrfchende Idee des Segnene 
entitanden, daß ed Gutes wuͤnſchen bedeutet. Und bies, 
mud 
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and fonft nichts, will es fagen, wenn ein Menſch fegnet: 
Die Prediger follten deswegen auch diefen Begriff oft aufs 
zuklaͤren fuchen, da gerade ihr oͤfteres Segnen von den Zus 
Hörern fo übel mißverflanden und wohl gar lediglich in dem 
Kreuzmachen geſetzt wird. Of 

v 


Bibel und Natur in oͤffentlichen Vortragen, ver⸗ 
einiget von A. C. M. Wahl, Diakonus an 

der Kaufmannskirche, und Miniſterialaſſeſſor. 
(Wo denn?) Zweyter Theil, Erfurt 1784. 
bey Keyſer. 144 Bogen in 8. 


De Verfaſſer, der, wie man aus ber Vorrede mahrs 
ſcheinlich fchlichen möchte, in Erfurt wohnt, hatte im 
eriten Theile neun Betrachtungen herausgegeben, mit der 
zehnten fängt der zivente Theil an. In diefer zehnten Bes 
trachtung handelt er von der Pflicht, mit den Srüchten 
des Landes wohl umzugehen, gedenfet daben auch der 
Undankbarkeit der meiften Menſchen, wodurch Gott beleis 
diget und entrüfter werde, daß er den Leuten die 
Srüchte des Geldes entzieht. Beleidigung Gottes ift 
immer ein anjtöfiger Ausdrud, und, Gott fich entrüs 
ften! Der gemeine Mann denkt ohnehin Klein von Gott, . 
die Lehrer müffen durchaus dazu Peine Gelegenheit geben, 
durchaus nicht Gott menfchlihe Schwächen beylegen. Wenn 
in der Bibel dergleichen Ausfptüche vorfommen , fo war es 
- Mothfache, das Volk war damals zu dumm, es verfiund 
eine reinere Sprache nicht; es war zu wild, ſich durch mils 
dere Lehren bandigen zu laffen. Auch ifts wider alle Erfah⸗ 
zung und Schrift, daß Gott die Landesfrächte am bes Ins 
danks willen entzieht. Er laßt regnen Über gute und böfe 
Menfchen, dennoch Bleibt der Vortheil auf Seiten des Mens 
ſchen fichtbar und groß, mit Dankfagung zu empfahen fein 
täglich Brodt. Die ırte Betrachtung bat die Ueberſchrift: 
Don den Befchäften der Menſchen. Wie univerfel 
in die weite Welt! Warum mag der Verf. die heilfame 
homiletiſche Regel fo fehr vernachläßigen, daß ein Thema 
moͤglichſt kurz und deutlich alle Haupttheile dee Predigt in 
fi fallen muß? Hierauf eoum alles an, wenn der aubörer 5 
| “4 - ie 
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die Prediat Behalten fol. Welche Gefchäfte find alſo Hier 
gemennt? Schlechte. oder gute; Berufs: oder Privarges 
fehäfte? Was will er davon fagen? mie fie zu beſtimmen, 
zu verrichten, welchen Kohn oder Strafe fie haben? ob wie 
damı was verdienen? ꝛc. Nachdem wir die igt geles 
fen fönnte das Thema fo heifen: die weıfe Auswahl 
und redliche Erfüllung der Berufspflichten hat 

roßen Vutzen. Wieder ift- es anftößig,, daß der Verf. 

ie damalige Dürre ganz auf die Nechnung der Erfurtifchen 
Veppigkeit fest. Wenn nun die Leute der Ueppigkeit entfas 
gen, und die Dürre dauret fort, wie dann? Ein wollüftiges 
Leben ift unrecht, freylih, Sa, muß aud den Menfchens 
kindern zuwider gemacht und ausgeredet werden: aber Dürs 
re und Mißwachs kann keine pofitive Strafe der Ueppigkeit 
feyn; denn die allernüchternften Dienfchen leiden davon ſeht 
oft, auch rechtfertigt die Bibel diefe willführlihe Werbins 
dung nicht. Mißwachs hat feinen phyſikaliſchen Grund unb 
Nutzen. Die Bauern in Thüringen eflen Salz und Brodt, 
und haben doch Brand und Raden im Korn. Obne Drohung 
der Art giebt es Gründe zum tugendhaften Leben genug. 
Sin der ı3ten Betrachtung, die vom Tode handelt, iſt 
beynahe gar Leine Logikalifche Ordnung. Die verfchiedene 
Arten, wie Menfchen fi) durch Ueppigkeit fchaden und ins 
Grab fürzen, liegen. nicht. im Theme. Grundfalſch und 
verwerflich ift der Ausfpruh: Die Welt ift ein Ort, 
wo die Yienfchen mehr geqüdle und geaͤngſtigt 
werden, als Ruhe und Glückfeligfeit genießen. 
Sort vergebe dem Verf. die Sünde! Die ıste Betrach⸗ 
tung iſt Überfchrieben: Der geöffnete YIFund der Stum⸗ 
men, zum Lobe der ewigen Weisheit, und ift abges 
theilt in die narurliche und geiftlidye Sprache. Ge 
der natürlichen redet der Verf. von der wunderbaren Eins 
richtung der Zunge zum Behuf des Körpers; die geiſtliche 
Sprache tft die Rede der Menfchen zu Gottes Lobe und 
ihrem eigenen Mugen, Wie leichte. hätte er dieſe gezwun⸗ 
gene Eintheilung verbeflern fönnen, wenn er fein Thema 
ganz plan vorgeleat: Die Wohlthaten Bottes, die er 
den Menſchen mir der Zunge erwiefen. ı) In Abs 
ſicht des Nußens zur Ernährung des Körpers. 2) In Ab 
ficht der Nede zum Lobe Gottes und Wohl der Menſchen. 
Wozu heißen. die Menſchen tumm? Nach eben ber u. 
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find fie auch frumm und lahm. Die ı6te Bettrachtung tft 
wor uͤalich ſchlecht, ihr Thema iſt: Die Ruhe, welche 
Bott feinen Arbeitern goͤnnet. Was fuͤr Ruhe? Web 
he Arbeiter? Nach dem Inhalte dee Predigt folls hriffen: 
Man muß den Sonntag mit nüglichen Gefchäften 
auszeichnen. und fich Dadurch dankbar gegen diefe 
Ruhe, die Bote angewiefen, bezeugen. Die ı7le 
Betrachtung iſt viel beſſer, auch enthält die 18te ſchoͤne Stel; 
fen. Ueberhaupt läugnen wir nicht, daß dies Bud) , vors 
züglich der 2te Theil, dringende Ermahnungen und wuͤrdi⸗ 
ge Bemerkungen in fich falle, die den aufmerffamen Mens 
ſchenkenner und redlichen Lehrer fartfam anzeigen. Eben 
der unläugbare Werth des Buchs hat uns bewogen bie 
Schwächen ımd Unrichtiakeiten auszuheben, welches hoffents 
lich der Verfafler, zum Nutzen des Reichs der Wahrheit, gut 
aufnehmen wird. 


N 


Bin, 


Daniel Heinrich Herings — Predigten über eis 
nige wichtige Lehren des gortfeligen lebens — 
Erfter Theil. Breslau, Meyer, 1984. 292 
Seiten, gr. $. 


a gedruckte Predigten ihren größten Wirkungskreis in 

der Semeine haben, ver welcher fie gehalten find, ins 

dem bie perföntiche Werthfchäkung des Predigers dem Vor⸗ 
trage das meifte Licht und den ftärkften Nachdruck, fo wie 
. feinen Ermahnungen das größte Gewicht beylegt; - fo ift e6 
der Receuſent gern zufrieden, wenn jeder Prediger, der es 
thunlich finder, einen Theil feiner. gehaltenen Vorträge in 
den Druck giebt, und er finder deswegen die häufigen Klat 
gen über den beftändigen Anwuchs der Predigrbücher nicht 
allein unnuͤtz, weil die. Klagen Noch nicht heilfen, fondern 
auch unnöthig, weil der meifte Nutzen doch immer lokal ifl. 
Des Berfaflers angezeigte Predigten werden.gewiß auch dies 
fen Nußen haben, denn zur allaemeinen Lefung find fie nicht 
fähig genug, da fie bey aller Gründlichkeit, Ordnung und 
Brauchbarkeit zu wenig neues und hervorftechendes haben, 
Er handelt lauter E pratuſche Wohrhenen ab, die in die Befs 
25 | ferung 
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ferung und Beruhigung ber Mienfchen Einfluß haben. Ab 
Iein, um fie intereflanter gu machen und ihnen auch auffers 
Halb feiner Gemeine Wirkfamkeit zu verfchaffen, follte er fe 
noch fpecieller gewählt oder wenigſtens fpectellee angewandt 
Haben. Auch Haben feine Predigten den unpopulären Ton, 
Daß fie faft immer in abſtrakten Ausdrücken reden, die zwar 
Eürzer als die konkreten, aber doch dem gemeinen Ohre uns 
verftändlich find. 3.8. „Wir fehen alfo, wie fehr der 
Gedanke von unfrer Sterblichkeit gemißbraucht werden koͤn⸗ 
ne, daß er für fich allein den Menfchen noch nicht weife mas 
che, und daß ſich demnach noch manches mit ihm verbinden 
muͤſſe, wenn er die Weisheit ben und befördern ſolle.“ Das 
verſteht der geübte Lefer und Zubörer wohl, aber wenn es 
der gewöhnliche Zuhörer, fo wie er ba aus allen Ständen in 
der Kirche vor ung fißt, verfichen fol, fo muß es fo heiß 
fen: Wir fehen alfo, wie man auch zu feinem Schaden bat; 
an denken könne, daß wir fterblich find, daß nicht jeder weiße 
werde, der es oft bedenkt, er werde einmal fterben; und 
daß man an noch etwas mehr denken müfle, als dag wir 
einmal aufhören zu leben, wenn man dadurch weiſer wers 
ben will u. f. w. ! 
Ok. 


Wuͤnſche und Vorſchlaͤge zum Beſten des geiſtli⸗ 
chen Standes und zur Vermehrung der Wohl⸗ 
farth proteftantifcher Länder, Stendal,‘ bey 
Franz und Grofle, 1784. 8Bogen, inf. 8. 


De Verfaſſer ſcheint ein einſichtsvoller gutdenkender Land⸗ 
geiſtlicher zu ſeyn, der feinen Amtsbrädern gern mehe 
Eintünfte und Anfehn, und ihren Gemeinen mehr Erleich⸗ 
terung und Wohlftand verfchaffen möchte. Er ſchlaͤgt zu 
Lem Ende vor, die überflüßigen Pfarren (deren doch fo fehr 
viele, als er glaubt, nicht ſeyn dürften), einzuziehen, unb 
mehrere Semeinen durch einen Prediger beforgen zu laſſen. 
Dagegen aber das Gehalt der Schulhalter etwas zu verbef 
fern; auf den leerftehenden Pfarrhäufern (bie alfo doch 
aud) erhalten werden müßten) Seidenkultivateurs anzufegen, 
morüber der Prediger die Auffiche führen fol. (Die fi 
aber doch wohl davon allein nicht nähren könnten, Parz 
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doch auch wieder den Ackerbau treiben müßten, und alſo auch 
in der Pfarrwohnung nicht Raum haben würden.) Ferner 
dem Prediger die Gewalt zu geben gerichtliche Handlungen 
vorzunehmen, ja fo gar Streitigkeiten in der erſten Anftang 

- zu fchlichten. Man fönnte noch hinzufügen; die Abgaben 
einzunehmen und fie in die Hauptkaſſe einzufchicken.) Bas 
er hierüber fagt, ift fo vernünftig und fo gut durchdacht, daß 
es von denen die am Ruder fißen , allerdings Aufmerkſam⸗ 
feit verdient. Allein —F find dergleichen Vorſchlaͤge nicht; 
fie find fehon oft geſchehen, ja fo gar in manchem Landes« 
tollegium zum Theil vorgetragen worden, und es tft immer 
bey dem Atten geblieben, weil ſich bey der Ausführung zu 
viele Schwierigkeiten fanden. Uebrigens werden der Pfarri 
ſtellen ſchon von felbft mit der Zeit weniger werden. 


Be. 


nen nennen ++ | x 
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Aftenmäßige Gefchichte Thomas Hartmann von 
Moppersbuch, eines 1780 in Eichftedt uns 
menfchlich behandelten Pfarrherens. Gezogen 
aus des Hrn. Prof. Schlözers Staatsanzei: 
gen, Sant einer Borerinnerung, Konſiſto⸗ 
rien und bedraͤngten Pfarrherrn ans Herz ge⸗, 
legt. 3784. (Dbne die Borerinnerung von 
38 Seiten) 50 Seiten, in 8. 


Der Fall ſelbſt iſt aus den Schlozeriſchen Anzeigen hie 
länglich bekannt, aus welchen bier alle Aktenſtuͤcke abs 
gedruckt und Übrigens feine weitere Data an Hand gegeben 
find. Nach des Recenſenten Beobachtungen rähren alle dies 
jenigen Fälle, welche wir denen von Calas, Sirven, Chapın 
ſac, Vocanon n. f. w. Ahnlih in Deutfhland aufzuweiſen 
haben, und vielleicht nur beffer verborgen zu halten willen. 
nicht von unfern peinlichen Gefeßen, fondern allein von der 
leidigen Berfaffung der Patrimonial⸗ und der seitlichen PN | 
” * 
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lichen Serichtöbarkeit her, daher wir und wundern, daß 
der Herausgeber in feiner übrigens lehrreichen und gründfts 
chen Borerinnerung, in welcher er die Sebrechen der katholis 
ſchen Seiftlichkeit ausführt, der peinlichen geiftlichen Ge⸗ 
richtöbarkeit nicht gedenft, melche von jeher, ohne die Sins 
quifitionsgerichte mit in Anfchlag zu nehmen, die Quelle uns 
zähliger Ungercchtigkeiten und Grauſamkeiten geweſen if; 
und es auch bey diefem leidigen Falle war. Gerne möchten 
wir mit dem Herausgeber fagen: „Aber unter uns blühen 
„Kuͤnſte und Wiffentchaften und feine Empfindungen, Stu—⸗ 
„dium der Philofophie, und ein Ehriftenthum, deſſen einzb 
„ges Geſetz die Liebe it — und unter uns gefchehen ſolche 
„Dinge! — Und das thut ein PDriefter, deflen Pflicht es 
„ware, den Geift des Evangeliums zu verbreiten — bie 
„Menfchen zum Edelmuth, zur Erfüllung ihrer Pflichten, 
„zur Liebe und Verträglichkeit unter einander aufjumuntern, 
„den Frieden des Herrn zu predigen u. f. wm.” Die Mäns 
gel in der Verfaflung der katholiſchen Geiſtlichkeit, welche 
mit vieler Freymuͤthigkeit und Weltkenntniß in der Vorerin⸗ 
nerung ausgeführt werden, find hauptſaͤchlich ihre fchlechte 
Erziehung, ihre erbärmliche Art zu ſtudiren, und ihr Colibat, 
wogegen ganz gute Vorfchläge gemacht werden. Etwas aufı 
fallend ift folgender Troft an Hartmann: „Ruhe, armer 
„Hartmann! Ruhe fanft! und wenn fie dich auf dem Lus 
„‚bderplake begraben haben, warſt deswegen doch ein ehrils 
„her Mann, und bift in einer ehrlihen Sefellfhaft; dann 
„das Pferd, der Ochs, die Kuh und das Schwein, die nes 
„‚ben dir begraben liegen, haben auf der Erde alle Ihre Schul⸗ 
„digkeit aethan, und wiffentlich niemanden beleidigt. Wer 
„weis, fie Hätten dich fonft auf irgend einem Kirchhofe zwis 
„hen Gotteslaͤugner, Weiberfchänder, Tartüffe, Geizhaͤl⸗ 
„fe, Ehrabfchneider, Wittwen- und Waifenbetrüger gelegt 
„uf. f.“ Am Ende folgt einLob über die Publicttät, dem 
wir von ganzem Herzen beyſtimmen, da wir verfichert find, 
daß fie weit mehr gutes wirken, weit mehr von auffaßenden 
Lingerechtigkeiten abſchroͤcken wird, als die reichsgerichtliche 
Erkenntniſſe, deren einige in Cramer. Obf. jur. univ. 
Tom. I. obf. 316. und der Reußiſchen deutfchen Staats 
Tanzley Sten Theil, sten Abſchn. S. 210 zu finden find. 


Im, 
Dr. 
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r. Ernſt Chriſtian Weſtphals, Grundſaͤtze von 
rechtlicher Beurtheilung der, aus Hitze des 
Zorns unternommenen, erlaubten und unerlaub⸗ 
ten Handlungen. Halle im Magdeburg. 1784. 
52 Seiten, in 4. on 


Nas die erlaubte Handlungen betrifft, von welchen das 

erfte Kapitel Handelt, fo geht die Meynung des Vers 

es, welcher wir unfern vollen Beyfall geben,, Bahin, daß 

Verſprechen, Handlungen und Verfügungen über feine 

und Rechte, wenn gleich dabey einem Menfchen der 

ı beherrfcht hat, giltig und verbindlich feyen, umd daß 

jo 3. B. auch ein Teftament, welches in der Hiße des Zorns 

ı den, wenn es nicht widerrufen wird, giltig bleis 

e, wor der Verfaſſer befonders die wider dieſe Meynung 
emißbrauchte Gefeße fehr gründlich erläutert, und die dars 

18 gezogene irrige Folgen widerlegt. | 


In Rüdficht auf unerlaubte Handlungen oder Verbres 

iſt der Verfafler der Meynung, daß der Zorn, wann er 
ne eine vernünftiae und fcheinbare Veranlaflung hat, ims 
eine Minderung der Strafe nach ſich ziehe, und felbft 

om Nachlaß der Todesftrafe bewirken könne, niemals aber 
Strafe ganz aufhebe; feldft alsdann foll die Strafe ges 
wert werden, wenn auch der Thäter nach der Handlung 
“Reue bezeugt, (weil der Mangel der Neue nur .die 
muthung für den Zorn vermindern, nicht aber den. aus 
em Zorn flieflenden Mangel der Ueberlegung bey. der That 
heben kann;) oder wenn gleich der Zornige. fih an einem 
ern, als dem Beleidiger vergriffen Hat, doch foll im letz⸗ 

; Gall die Strafe weniger vermindert werden, als: wenn 
-Zornige den Beleidiger ſelbſt angegriffen hätte. Daß 
ey Vergehungen des Zornigen auf den Grad feines Zorns 
efehen werden mäfle, nimmt auch unfer Verfaffer au, und 
aͤlt für die fiherfte Dierfmale, woraus die Grade des Zorns - 
etheilt werden fönnen,. die Größe: der vorangegangenen 
leidigung , und die Dauer der zwifchen der Beleidigung 

d der darauf erfolgten Handlung verftrichenen Zeit, wos 
ey wir nur ſes bemerken, daß in jebem einzelnen Fall . 
‚befondere Merkmale, z. B. die vorherige 
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Gemärhsfallung eines Menſchen, und dergl. ſich ergeben 
koͤnnen. | 
| | Im. 


/ 


Ehriftopb Hupka, bender Rechte Doftors, der 
Roͤm. Kaiſ. Koͤn. Apoftol, Maj. M. Oeſterr. 
Regierungsraths und ordentlichen oͤffentlichen 
Lehrers der bürgerlichen und peinlichen Rech⸗ 
te an der hohen Schute zu Wien, tehrbegriff 
des peinlihen Rechts; aus dem $ateinifchen 
überfeßt von Franz Sonnenleithner, Raths⸗ 

vrotokolliſten bey dem Magiſtrate der K. K. 

Reſidenzſtadt Wien, Wien, 1784. 512 © 
in gr. 8. 


as Original erſchien im Jahr 1779, und ſcheint auſſer 
Oeſterreich nicht ſehr bekannt geworden zu ſeyn; die 
Ueberſetzung, in welcher es hier auftritt, iſt, einige wentge 
Provinzialismen und beſondere Wörter, z. B. mitſamt, 
Beinzuͤchtigter, Begnaͤdigung, Laſtergeſpann u, deral. aus⸗ 
genommen, ſehr aut gerathen. Auch wider den weſentli⸗ 
chen Inhalt des Originals würden wir nicht viel einzus 
wenden haben, wann nur diefes den eingefchränfteren Ti 
tel: Kehrbegriff des Ofterreichifähen peinlichen Rechts, bes 
kommen hätte, denn diefes tft Fehr gur and umftändlich anss 
geführt, wo hingegen das gemeine Karoliniſche Reihe me - 
ftens nur in den Moten abgefertige wird; fo wie auch nichts 
von der Gefchichte des peinlichen Rechts, nichts von dee 
Natur der peinlichen Geſetze gefagt mwitd, ımd Die Alterthuͤ 
mer des peinlichen Rechts nur fehr fparfam angezeigt werdet. 
Der vor und liegende erfte Theil, fo vom peinlichen Verfahren 
Aberfchrieben ift, Handelt m 35 Kapiteln von Verbrechen und 
Strafen Überhaupt, von der Zurechnung, von mildernden 
und beſchwerenden Umftänden,, von den Arten die trafen 
aufzuheben, von der peinlichen Gerichtsbarkeit und allen 
Theilen und Arten des peinlichen Procefles: Wer nur öfters 
reichiſches peinliches Recht ſucht, wird bey dem Verfaſſer ſei⸗ 
ne völlige Befriedigung and manche intereſſante Bemerkun⸗ 


⸗ 
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nt, 3. B. Über die Freyheitsorte in den Kirchen, über die 
ortur, den Konflitutiv s und Neinigungsproceß und dergl. 
nden. Der Ueberfeker fcheint nicht ein Wort hinzugethan 
ı haben, und hätte und doc) vielleicht 3.3. von der gefches 
enen Aufhebung der Todesftrafen manches erhebliche ſagen 
Innen. Wann der Verfafler in $. 215 behauptet, daß die 
terbrechen der Neichsftände und der Unmittelbaren von Adel 
Kein vom Kayfer gerichtet werden; fo hätte er Doch bemers 
n follen, daß viele Neichsftände diefed Hecht des Kayfers, 
enigſtens in ihren Landen beftreiten. Freymuͤthiger tft der 
serfafler in dem zıften Kapitel von der Tortur, mo ee 
ach Anführung der Gründe ihrer Gegner für deren Beybes 
altung ſtreitet; übrigens aber bezeugt, daf man den vaters 
mdifchen Geſetzen, welche die Tortur gänzlich verbieten, 

horſam fchuldig fey. 


z 


Im. 


hriftian Friedrich Georg Meifters — rechtliche 
Erkenntniſſe und Gutachten im peinlichen 
Fällen, im Damen der Göttingifchen Aus 
riftenfafulrät ausgearbeitet. Vierter Theil, 
von Dr. Georg Jakob Ftiedr, Meifter, aufs 
ferordentlichen Lehrer der Mechte und Benfigee 
der Suriftenfakultät Dafelbft, herausgegeben. 
Göttingen, 1784, Bon Eeite 425 bis 558. 
in Folio, u 


er vorliegende vferte Theil diefes beliebten Werks ent 
— hält von 94 bis 118 wiederum fünf und zwanzig 
echtliche Gutachten, wovon die größere Anzahl nicht alltägs 
iche FäHe enthält. Vorzüglich wichtig ift der 113te Fall, ' 
v0 auf das Angeben eines Arztes und Wundarztes ein ver⸗ 
torbener Graf für vergifter angegeben, und beflen Gemah⸗ 
in and Sohn nebſt einem Freunde vom Haufe für verdaͤch⸗ 
ig gehalten worden. Zu gutem Gluͤck konnte eine um Math 
jefragte medicinifche Fakultaͤt mit Zuverläßigfeit behaupten, 
yaß der Graf nicht am Gift fondern ganz natürlichen Todes 
jeftorben; und nun verſchwanden ale mit Kanaren herbey⸗ 


gezo⸗ 
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gezogene Gründe eines Verdachte, und zeigten fich viele bike 
her nicht bemerkte Merimale der Unfchuld ; vielleicht vers 
diente diefer Fall, in welchem zu einer Calafiade ein guter 
Grund gelegt war, fo gewiß als die Fälle von Calas, Bir⸗ 
vens, Vocanon u. ſ. f. eine eigene umftändliche Erzählung 
und Ausführung, um die Richter bey folchen Fällen immer 
vorfichtiger zu machen. Sonſt ſind die meiften diefer Fälle 
wiederum Diebftähle, Todfchläde und Kindermorde, aber 
ſehr wenige Todesftrafen werden erfannt, und nur einmal 
in Dec.. 101. eine qualificirte Todesftrafe, nämlich das Raͤ— 
dern von unten auf, wider einen Inquiſiten, Der. feine 
Dienitmagd und Ehefrau graufam ums Leben gebracht hats 
te; daß aber der leßtere Tooſchlag als ein latrocinium am 
gefehen worden, weil die erfchlagene Frau ein neues Kleih 
und neue Fenfter haben, und der Mann aus Geit ſolches 
nicht geftatten wollte, fcheint etiwas zu weit getrieben zu fen. 
Der Reinigungseid follte viel fparfamer gebraucht werden, 
als bier in einigen Fällen gefchehen if. In dem gaften 
Fall iſt nad) des Recenfenten Empfindung der vorhandene 
Verdacht zu groß, und in dem 1: ıten Fall das Verbrechen 
des Kindermords zu wichtig, und Necenfent wuͤrde hier Nies 
ber geradezu auf eine auflerordentliche Strafe. erfannt has 
ben. Dem ıorten Öutachten fieht mans deutlich an, wie 
gerne man die Sjnquifitin von der Todesftrafe frey geſpro⸗ 
chen hätte; . Died mag wohl der Grund fern, daß auch das 
Landesherrlihe Begnadigungsrecht gegen das juriftifche Co- 
ſtume tn die Urthel eingeräckt worden. Daß ber Grab der 
Zortur in dem Usthel niemals beftimmt, fondern fich immer 
auf die in den Entfcheidungsgründen enthaltene Aucaheuez 
berufen wird, iſt ſehr zu billigen. 


_ Im. 


Dr. Karl Ferdinand Hommels — HÖrdinarins 
zu Leipzig, philoſophiſche Gedanfen über das 
Kriminalredht, als ein “Beytrag zu dem Hom 
melifchen Bertaria herausgegeben, und mit eb 
ner Vorerinnerung und eignen Anmerkungen 
Begleitet, von Karl Gottiob od, der Welt⸗ 

weishelt 
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weisheit Doftor, der R. Baft. und verfchies 


dener Sefellfchaften wirkl. und Ehrenmitglied, . 
Breslau, 1784. (Ohne die Vorerinnerung 


von 40 ©eiten) 172 Seiten, in gr. 8. 


\ 

Kymmes Grundſaͤtze in ber peinlichen Gefeßgebung find 

aus feiner Schrift: Principis cura leges, und aus 
feiner Vorrede zu ber Leipziger Ueberſetzung von Bercaria 
befannt; leftere macht die Grundlage diefer -philofophifchen 
Gedanken, weldye wohl feinen beflern Titel verdienten, denn 
es find nichts ald ohne Ordnung und Plan, und ohne ftrens 
ge Beweife hingeworfene Gedanken, zum Theil richtig und 
einleuchtend vorgetragen, zum Theil aber auch unrichtig und 
micht ſehr durchgedacht; daher ung feine, hier wie in gedachs 
ter Vorrede gemachten Pralereyen, als ob niemand als der 
Verfaſſer und Beccaria dergleichen gedacht hätten, wie er 
feine Streitfehrift vor vielen Fürfllihen und andern Perfos 
nen vertheidigt hätte u. dergl. ©; 60 ganz unerträglich find. 
In den 13 erftern S$ ſucht dev Verfaffer durch Beyfpiele von 
ägpptifchen, Athiopifchen, jüdiichen, griechiſchen, römifchen, 
perfifchen, ſcythiſchen, tatarifchen, mahumedaniſchen, deut⸗ 


ſchen, englaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Geſetzen zu beweiſen, 


wie ſehr es in der Kriminalgeſetzgebung aller Voͤlker am 
Philoſophie ermangelt, ſodann folgen Klagen Über die weni⸗ 
ge Aufmerffamfeit und Bemühungen.der Gelehrten auf die⸗ 
fen Zweig der Geſetzgebung, und eine weitliuftige Darftels 
lung der in der Schrift: Principis cura leges aufgeſtelle 
son Srundfäge. Die weitere Ausführung enthält einige‘ 
zerſtreute Gedanken über die veinliche Seſetzgebung, wovon. 
wir nur wenige anführen wollen. Um cin gutes Kriminals; 
recht zu erhalten, muͤſſen Denker gefhüßt, und der Aber⸗ 
glaube von der erften Erziehung an ausgerottet werden. 
Sünden und Berbrechen muͤſſen genau von einander unters: 
fhieden und jene nur mit Kicchenftrafen beftraft, diefen aber 
foll fein Einfluß auf Ehre und andere zeitliche Guͤter geſtat⸗ 
tet, fondern fie allein auf die Ausfchlieffung von der Kirchens 
gemeinde und deren Rechten eingefchränkt werden: Die Vor⸗ 
uetheile, ald ob die juͤdiſche Geſetze auch für uns geſchrieben 


wären, als ob je gröfler die Sünde, auch befto aröfler Die, 


Strafe ſeyn müßte, als ob durch Sünden ſogenannte Blut⸗ 
Alg.d.BibL.LXU. 3.2.6. bs faule 


04 
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(hulden auf ein Land geladen würden, daß es natuͤrliche 
Strafen gebe, welches doch blos natürliche Folgen vorher⸗ 
gegangener Handlungen find u. f. f., müffen abgelegt wers 
den. Todesfirafen follen allein bey Feueranlegen, wahrem 
Hochverrath, gewaltfamen Diebftälen, Vergiftungen, Straß . 
fenraub, und vorfeglich Überlegten Todfchlägen zugelaflen, 
und Salgen und Rad nicht an öffentlichen Plägen aufgeftellt 
werden. Fleifchliche Vergehungen follen nur als Privatver⸗ 
brechen angefehen und nicht anders als wenn geklagt wird, 
beftraft werden; nach $. 69 find fie nur Sünden, nicht Wers 
brechen, und follen nur mit Polizenftrafen belegt werden. 
Sur und merkwürdig ift der Beſchluß: „ Selten Eennt der 
„Philoſoph den Menfchen in fo weit hinlaͤnglich, wie ihn der 
„Juriſt, der in Rechtöftühlen Jahre lang die geheimften 
„‚Zriebfedern und Gänge des menfchlihen Herzens hat aufs 
„‚fpüren können, der in peinlihen Nechtsfachen oft allen 
„Bis aufbieten fahe, um Thaten zu befcheinigen, zu ver 
„ringern und berabzufeßen oder zu vergroͤſſern; der Das Aufı 
„keimen der Leidenfchaft, die Kindheit der Bosheit, the 
„Bahsthum und ihr reiferes Alter oft zu beobachten Ges 
„legenheit hat, der oft die geheimen und verfchlungenen 
„Gaͤnge erblickt, welche fie wählt, zu ihrerg Endzweck zu 
‚„selangen. Der Zurift in den Fakultäten und Schöppens 
„Kühlen — Tann am erften die Folgen uͤberſehen, vie ein 
„und der andere falfche Nechtsgrundfag für ben Staat hat; 
„and daher um deſto eher die Regeln der Klugheit in der 
„Sefeßgebung theild von den häufigen Fällen abziehen, oder 
„die theoretifche Regeln, die er auf dem. Wege der Spelu⸗ 
„lation fand, mit den Thatfachen in Anfehung ihrer Brauch⸗ 
„‚barkeit und Anwendbarkeit vergleichen.” Die Vorerinne⸗ 
zung des Herausgebers handelt von den Mängeln unſerer 
peinlichen Sefeßgebung, worunter der Mangel an einer bins 
Iänglich ausgebildeten Moralphttofophie, Mißbrauch einer: 
übelverftandenen Religion, unkluge Aufnahme und Nachah⸗ 
mung fremder Befeße, und Mangel der Unterfcheibung zwi⸗ 
ſchen Dioral der Vernunft, Moral der Religion und bürgers 
licher Moral gerechnet werden. Dem Rec. haben bie Aus 
merfungen des Herausgebers zu den Hommelifchen Gebans 
Zen befler als diefe Vorerinnerung gefallen, weiche mande 
unrichtige Säge und empfindelnde Deklamation enthaͤlt. 
| Im. 


" Joh. 
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Joh. Cafp. Ludov. Menkenii, J. U.D. Elemen- 
ta Jurisprucentiae -privata Romano - germa- 
nicae- foreniis, fecundum Lobethanii ordi- 
nem fyitematicum confcripta. Hal. 1734. 
136 Seiten, in gr. 4. | 


De Abſicht des Hrn. Dr. M. bey der Herausgabe dieſes 
Werks iſt, wie er ſie in der Vorrede ſelbſt angiebt, 
zwiefach; er ſchrieb es nämlich theils für die jungen Studi⸗— 
renden, weiche nicht eigentlich Zuriften von Metier werden 
‘wollen, und folglich nicht alle die Subtilitäten des Rechts, 
befonders des römifchen, zu wiſſen brauchen; ſondern nur 
eine Kennmif der Hauptfachen, und das, was täglich vor⸗ 
koͤmmt, zu erlangen wünfchen; theild aber auch für die, weis 
che fi) ganz anf. die Nechte legen, und nun nach abgelaufer 
nen akademiſchen Sjahren, wenn fie ſich einer Prüfung uns 
ferıverfen follen, vermäge dieſes kurzen Syſtems das Ges 
lernte gleihfam mit Einem Blicke in ihr Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 
rufen mögen. Diefe Anfiht, de, wie man fieht, ohnge— 
fähr diefelbige ift, die Zain bey Verfertigung feiner Fun- 
dament. jur. civ. priv. hatte, iſt allerdings nuͤtzlich und 
loͤblich, und verdient den Dank diefer jungen Maͤnner. In⸗ 
def, wenn NRecenfent fein aufrichriges Urtheil darüber fäilert 
fol, fo zweifelt er doch, ob diefer Zweck durch Dies Merk im 
Ganzen erreicht werden dürfte, und'folgende Erinnerungen 
ließen fih wohl nicht ohne Grund dagegen machen. 
Was nämlich die erften berrift, fo moͤchte es num frens 
fih ohne alle hinzukommende Erklärung eines Lehrers für 
fie wohl ganz unverſtaͤndlich ſeyn, da die Materien hier nur 
in kurzen Sägen vorgetragen find; allein auch diefen Tall 
angenommen, möchte es dennoch nicht Äberalt ein brauchba: 
tes Handbuch für fie abgeben, indem hie und da doch mans 
he Lehren wirklich zu kurz. und nur mit ein paar Worten 
abgefertiger find. Nur ein Benfpiel davon, deren man 
mehrere anführen fönnte. Die ganze Lehre von der Aufher 
bung der Ehe iſt folgende: | 
De modis diſſolvendi matrimonium, 
‚%) Secundum Jus Romanum, 
Diffolutio matrımonii fit, 
L. per nullitatis’ declarationem, | 
02) 2 l, ob 
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1. ob defedtum perfonarum, - oo. 
Jl. ob defectum confenfus, BE 
1. ob cognationem. 0 
1, per divortium, quod eft diffolutio matrimo- 
nii ex jufta caufa publica auctoritate facta, 
1) ob mutuum diffenfum, 
2) ob alterutrius adulterium, 
‚3) ob malitiofam defertionem. BE 
©) Secundum Jus Germ, et ufum bodieraam.: 
Diffolutio matrimonii fit, . 
1. per nullitatis declarationem, ob easdem qui- 
bus JR. caufas, 
1. non, idque, 
L intotum, ; 
1. morte, 
1. divortio, cujus caufae pro provinciar, 
diverfitate funt diverfae, 
l, pro parte, per feparationem a thoro et 
menfa, J 
Hac facta neutri licet ad alia tranſire vota. 
Das heißt doch wahrlich Skelet im eigentlichſten 
Verſtande. 
Was die andern betrift: fo möchte der Nuttzzen dieſes 
Buchs wohl nur ſehr einſeitig ſeyn, und auf die eingeſchraͤukt 
werden muͤſſen, die über das Lobethaniſche Syſtem Vorle⸗ 
ſungen gehoͤrt haben, oder wenigſtens hinreichend damit be⸗ 
kannt find. Fuͤr alle übrige hingegen, welche bie Rechte 
nach der gewöhnlichen Theorie gelernt haben, moͤchte es 
leicht eher von Nachtheil als Nutzen ſeyn, Indem es micht 
fehlen kann, daß in den Köpfen dicfer jungen Maͤnner, bes 
ren Begriffe von der Nechtsgelahrheit noch nidye ganz fek 
eyn können, durch ein. ganz entgegenftehendes Syſtem, eins 
erwirrung entftehen muß, wenn fie anders nicht Luft und 
Zeit haben, fich erft hinein zu arbeiten. _ >. 
Das Wert felhft nun ift durchaus, wie auch ſchon bee 
Titel zeige, nach dem Syſtem von Kr. Lobethan abgefaßt, 
und der Verfafler tft ihm auf dem Fuße gefolgt, umd bat 
nur das minder nothwendige'abgefchnitten. 24 je alle ei⸗ 
gentlich nichts anders als Lobethan in nuce; iſt der 
kuͤrzeſte und zugleich deutlichſte Begriff, den t Ss 
dem davon geben kann, und ſich aller weitern Auscmander⸗ 
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ies am Ende der Vorrede getharten 

ie übrigen Theile der Surlöprudenz auf. Im 5* zu 
handeln; wenn es anders nicht fo nur ein bießes Werfpres 
hen iſt, wodurch man fich gern ein Anſehn giebt," weben es 


«un aber bleibt. Manche Hetrn Autoren haben uns hierin _ 


ım ſchon etwas mißtrautfch gemacht. 9» 
rm. 


Yeconomia forenfis, oder kurzer Inbegriff ders 
jenigen landwirchfehaftlichen Wahrheiten, wels 


che allen ſowohl hohen ala niedrigen Gerichis⸗ 


perſonen zu wiſſen noͤthig. Siebenter Band. 
Berlin 1783, bey Joachim Pauli, 3 Alphab. 
304 Bogen. — — Achter Band; nebſt 
einem volltändigen Realregiſter von den in 

den vier legten Bänden vorgetragenen Mater 
rien. Ebendaſ. 1784. 34 Ah 


Hiermte wird das nitziche Werk Befehloffen, wit deffen, 

Reichthum an willenswürdtgen und großen 
—— unfgre Leſer ſchon fo befanmt find, daß es keis 
Empfehlung weiter bedarf. Der febehte Band und 
Öfefte Theil des achten handelt die widtige Materie 

x Zorftwöiffenfchaft ab, weiche um ſo meht in des’ Werfaflers 
Ir „gezogen. werden mußte, da Key vielen Lanpglitern bie 
jaldnutz ungen einen großen Theil der Wirthfdhaftseinnahr 
& ausmachen. Der Verf. hat in der Ausführung die beiten “ 
‚shandenen Sgriften von ber Forfiiffenfchafe, und der 
Anfehung ihrer ſchon bearbeiteten Nechtsiehren benußt, 
id maße ſich nur die Ordnung und den Zufammenhang, - 
rin bie Hierhergehörigen Wahrheiten vorgetragen find, 
6 feine Arbeit an; Jeboch zeigt das Merk ſelbſt überall, : 
ie ſehr ihm eigene Erfahrung in der Bearbeitung diefes 

Fa [y ſtatten gekommen fey. Die Ausführung 
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. Kungen gebracht werben. Die fünf erſten berfelben nehmen: 
den fiebenten Band ein. Es find folgende: Die erfte ent⸗ 
halt zur Vorbereitung auf das folgende einige ‚allgemeine 
Srundwahrhriten von Erhaltung und Benutzung der Wal⸗ 
der. In der zweyten wird vom Anbau, Pflege und Nus 
gen der verfchtedenen Molzarten gehandelt. In der dritten 
wird die beſtmoͤglichſte Benutzung der Wälder, nach Vers 
fchiedenheit der darinn befindlichen Holzarten Überhaupt ges 
zeigt. Die vierte lehrt die verfchiedenen Mittel: zus Er⸗ 
haltung der Wälder, wohin befonders die Schonung berfeb 
ben gehört; und die fünfte die Hinderniſſe, melche der Er⸗ 
haltung der Wälder entgegenftehen, fammt den Mitteln zu 
Abmendung derfelben. Die drey legten Abtheilungen,, wel 
che der Verf. nach feinem erften Plane für den achten Band 
beſtimmte, waren folgende; nämlich: die fechfte Abtheis 
tung follte eine nähere Beftimmung aller wegen der Waͤlder 
und Forſten vorfallenden zweifelhaften Fälle; die fiebente 
eine Anletrung zu der beften und richtigften Abfchäßung der 
Waͤlder geben; und in der achten wollte der Verf. mit Bes 
merkung verfchiedener Vorfichten, welche beym Holzverkauf, 
befonders an Auswärtige zu beobachten find, den Beſchluß 
dieſer wichtigen Lehren machen. Wir finden in dem nun er 
fehienenen Achten Bande nur die für die fechfte und fiebente 
Abtheilung beftimmten Materien, und zwar in verfebter 
Drdnung, daß die für die fiebente Abtheilung beſtimmte 
Materie nun vorangeht, und die fechfte einnimmt. Die eine 
achte Abtheilung aber finden wir gar nicht. Die Urfachen 
diefer Abänderung hat de: Verf. mit Stillſchweigen Übergans 
gen. Wir mußten fie aber bemerfen, weil Die Ausführung 
des achten Bandes dem Plane, melden die Vorrede zum 
fiebenten giebt, nicht gemäß if. 

Den Beſchluß des ganzen Werks macht das zwsälfte 
Hauptſtuͤck, weiches die fo fehr beträchtliche Lehre von der 
Schaͤfereygerechtigkeit enthält. Es tft daſſelbe auch noch um 
ter folgendem Titel befonders abaedrudt: 

Dekonomifch juriftifcher Traftat von Der Schaͤ⸗ 
ferengerechtigfeit, deren Wirkung, richtigen 
Gränzen und Einfchränfungen, von dem Vers 
faffer der Oeconomiae forenfü, Berlin 1784 


bey Pauli, 152 Seiten in 4 
welches 


echtögelahefeit. 891 


welches vielen Käufern, denen die ganze Oeconomia fo- _ 
renfis zu foftbar war, oder welche andere darinn befindliche 
Materien nicht intereßirten, ganz angenehm feyn wird. 

Am Ende der VBorrede des achten Bandes nimmt der 
Verfaſſer von feinen Lefern Abfchied, und bittet noch -um 
Entſchuldigung wegen mancher Fehler, die in fein Werk eins 


geichlichen feyn möchten. 
M Fk. 


De jure primarum precum regum Germaniae 
imperatorumque indulto papali haud indi- 
gente — Tractatus e Mfto Henrici Chrifi- 
ani L. B. de Senckenberg, hanc in formam 
redegit filius Aenarus Carolus L. B. de Sen- 
ekenberg. Francof. adMoen. Sumtibus Var- 
rentrappio — Wennerianis MDCCLXXXIV, 
82 Seiten, und ein Codex Probitionum und 
Megifter von 135 Seiten in 4. 


Hi erfte Veranlaffung zu dieſer Schrift gab ein Breve 
des Papftes Benedict XIV., deſſen Wirkung durch 
elbige entkraͤftet werden ſollte. Die bald darauf erfolgte 
eränderung der Umftände aber machten eine befchleunigte 
Ausgabe unnoͤthig; und fo behielt der Verf. und defien Sohn 
Zeit, noch mehrere Materialien zu der fo fehr beftrittenen 
Frage zu fammeln. Der lehrreichfte Theil diefes Werks ift 
ohne Zweifel der zweyte oder Hiftorifche, welcher viel neue 
Bemerkungen enthält. Wir wollen aus felbigem nur etwas 
anführen, welches Sachkundige reizen kann, die ganze Arbeit 
mit derjenigen Aufmerkfamteit zu lefen, deren fie würdig tft. 
Es mird hier zuerft eine bisher noch unbekannte Urkunde von 
8. Conrad IV. entdeckt, welche dag ältefte Bisher befannte 
Beyſpiel von einer erften Bitte enthält. Sie tft ihrer Merks 
würdigkeit halber in Kupfer geftochen und dem Werke beyger 
füge. Auch von den Kaiferinnen ift nun ein älteres als bis⸗ 
her befannt, naͤmlich das von der erſten Gemahlin Kaifer 
Carls IV., der Kaiferin Anna... Die eigentliche Urfach, 
warum man unter 8. Friedrich III. anfieng, ein päpfilis 
ches Indult bey Ausübung des Rechts der erſten Bitte zu 
Bau . gebrau; 
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gebrauchen, liegt, mie hier fehr gründlich bewieſen wird, 
- nicht nach der bisherigen Meynung der Gelehrten, tn ben 
Concordaten, fondern vorzüglich darinn, daß der fchwache 
Kaifer feinem Rechte fuchte durch päpftliche Unterftügung 
bey den deurfchen Stiftern Nachdruck zu verfchaffen; die 
fchlaue und auf alles aufmerkjame römifche Politik machte 
aber gleich ein päpftliches Vorrecht daraus. Mit wie viel 
andern Dingen hat fie gleihe Maßregeln befolgt, um ihr 
ziel zu erreichen, und wie fehr war diefes nicht überhaupt 
dem Geiſte der Zeiten angemeflen. Kaum hätte man glau⸗ 
.. ben follen, daß diefe auffallende Sache habe bisher verkannt 
“ werden koͤnnen. 
.Fk 


Kann die von jüdifchen Vätern verbotene Claus 
bensänderung ihrer Kinder den angedroßeten 
Verluſt des Erbeheils nach ſich ziehen? von 
Henrich Friedrich Diez. Deſſau und Leipzig, 
in der Buchhandlung der Gelehrten, 1783. 
2 Bogen in 8. 


Ei jüdifcher Vater machte in feinem Teflament diefe Ver⸗ 
ordnung: 


„Sollte das eine oder das andere von meinen Kindern 
nicht bey der jüdifchen Religion bleiben: fo foll daſſelbe oder 
deflen Kinder niemals von den Zinfen des Fideikommiſſes 
etwas genießen, noch an dem Hauptſtamme deffelben ſelbſt 
jemals etwas zu prätendiren haben, fondern von allen auss 
elf feyn, und fein Antheil den Übrigen Kindern zu 
allen. ’’ 

Nun verließ eine Tochter die jüdifche Religion, umb 
gieng zur chriftlichen über. In den Beytraͤgen zur ju⸗ 
riſtiſchen Litterarur in den preußifchen Staaten 
ste Sammlung &. 144 wurde berfelben das Erbrecht 
an dem Fideikommiß um deswillen abgefprochen , ee von 
füdifhen Kindern feine querela inofliciofi angeſtellt wers 
den könne, indem ein jüdifher Water nicht verbunden fey, 
feinen Kindern einen Pflichtrheil zur hinterlaſſen. Der Grund 
war allerdings feucht, weil hier weder vom Pflichttheil, noch 

vos 


. Doehicheicheheite Pre 
won einer Nothheerbung die Rede war. Dem uhr ſinh 
ac juͤdiſchen Rechten und in Ermapgeling der Söhne I 
teſtat⸗ Erben; und der Vater, der zur qriſtlichen R 
Abergegangenen Tochter, hatte ihr uͤberdem einen: <heti fch 
sied Vermögens ohne Bedingung hinterlaſſen; gar weber 
enterbt noch übergangen. . Es kam alfo nur au Verbind⸗ 
Uchkeit der dem Fideikommiß angehängten Clauſel an. Und 
dieſe verwirft der Verf. gegen die Ausführung, welche je 
der angemertten Sammlung bet Beytraͤge enthalten ift, 
Bauptfächlih um deswillen, weil fie ihrer Natur nach unter 
die moralifhunmöglichen und vernunftwidrigen Bedingun⸗ 
Yeri gehöre, welche den hier eintretenden roͤmiſchen Geſetzea 
zufolge für nicht gefchrieben zu achten. ſey. Diefes iſt ſehr 
klar und einleuchtend ausgeführt, und der Verf. hat unfern 
‚ganzen Benfall. Es iſt aber doch zu fürchten, daß feine - 
Meynung in Theft nicht überall Eingang finden werde, bes 
fonders wenn der Uebergang zu einer micht-herrfchenden, oder 
Im Staat wohl gar nicht gedufdeten Neligionsparchey ges’ 
ſchehen if. Denn in diefem Falle find felbft die neuern roͤ⸗ 


miſchen Geſetze von Ketzern und Abtruͤnnigen feinen Grund⸗ ; N 


fäsen zuwider; wiewohl man gern zugeben kann, daß 
Geſetze den höheren Rechten der Menſchheit auf Bewiſſeno ze 
und Glaubens freyheit gar ir gemäß ſind. | 


u Fk. zu 


F 2 


Verſuche uͤber berſchiedene Materie. politiſihe 
und rechtlicher Kenntniſſe, von Joh. Chr. Wil, 
von Ste. Berlin und Straifand- ben Bartl, 
Aug. fange, 1783. 64 Bogen in. 8ß. 


Fur. Verfuche betreffen die Tommenden, den Eintritt i ö 

Moͤnchsorden, um fich den Kriegsdienften zu entziehen, 
die Dauer der Ländereppachtüngen, die ManufakturRegle) = 
mentsordnung, die Einmifchung fremder Mächte und andes 
ter Reichsftände in die Wahlen der deutfchen Prälaten, dem 
- Termin des Heringsfanges, Die Pepninzial  Nöminiftratior 
ten, die Erfermung der Unabhaͤngigkeit einer Matten un 

eines Staats, das Eampegeiet, URN 
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Rußiſchen Reichs *), die Unabhängigkeit der Burgundiſchen 
Kreislaͤnder von der Gerichtsbarkeit der Reichsgerichte, die 
Gerichtsbarkeit der bey der Osmanniſchen Pforte ſtehenden 
Bothſchafter, Geſandten, Conſuln, und die Recußirung 
Reichsſtaͤndiſcher Subdelegirten bey der Cammergerichtsviſ⸗ 
tation. Alle dieſe Gegenſtaͤnde ſind in der ſchon bekannten 
Manier des Hrn. v. St. und mit der eben ſo lichwollen 
Klarheit als tiefen Gruͤndlichkeit behandelt. 
Fk 


Deutfchlands heutiges Lehnrecht — bearbeitet wie 
das deutſche und reichsftändifche Privatrecht 
von D. Ernſt Ehriftion Meftphal, der Rech⸗ 
te öffentlichen ordentlichen Lehrer auf der Frie⸗ 
Drichs » Univerficät zu Halle. Leipzig in der 
Mengandifchen Buchhandiung, 1784, 1 Als 
phabet in 8. 


Sie Einrichtung dieſes Werks ift fchon aus des Verfaſſers 
Arbeit über das deutfche Privatredit Befannt: und 
eben der Nußen, welchen der Gebrauch beffeiben erwarten 
laͤßt, ift auch von diefem zu hoffen. Es liegt hier das Boͤh⸗ 
meriſche ehren des Lehnrechts zum Grunde, und die abge 
Handelten Materien folgen nach) Ordnung deſſelben auf einans 
der in 29 Abhandlungen. Einige derfelben find fehr aus 
fuͤhrlich; 3. ©. die zehnte von Vererbung der Lehne an bie 
©eitenverwandten, ob folche nad) Linien und Graden, ober 
nach den Stämmen gefchehe? worinn der Verf. Reinhards, 
Dreufßens und anderer neuerer Schriftſteller Lehre von 

ererbung der Lehne nach den Stämmen ausführlich wider⸗ 
legt. Andere Materien find aber auch faſt zu kurz abgefers 
tigt; z. B. die von der Allodifilation in der letzten Abs 


Handlung. 
Fk. 
Frie⸗ 
#) Diefem Auffage ift auch der ganze Traitd d’Amitid & de 


ommerce entre I’ Empire de Ruflie & la Couronne de De 
gemarc von 1782 angehängt. 
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Friedrich ac. Dietr, von, Baſtells, Herzogl. 
Sachſen Meiningrichen Hofrachs und des Kaiſ. 
Keichss Kammergerichts Advofats und Proku⸗ 
rators, Grundfäge der Kammergerichtlicheg 
Draris zum Gebraudy feiner theoretifch praftis 
fchen Borlefungen entworfen. Erſter Theil, 
Lemgo in der Meyerfchen Buchhandlung, 1784, 
9 Bogen in 8. 


iefer erfte Theil enthält eine gemaue und kurze Darſtel⸗ 
lung der fammergerichtlichen Verfaſſung. Wenn das 
übrige eben fo gut ausfällt, fo wird das. Ganze ein der Abs 
fiht, wozu es beftimmt ift, fehr angemeflenes Buch ſeyn. 
Das Hauptverdienft diefes Theile iſt, daß die feit der jüngs 
fien Rifitation in der Kammergerichtlichen Verfaſſung vors 
gefallenen Veränderungen genau angegeben find ; daher biefe 
wenigen Bogen auch denen brauchbar find, welche des Verf. 
Lehrftunden nicht befuchen können. Beym Anfange':eines 
jeden Kapitels find Überdem noch die Paraleiftellen aus den 
Zaffingers und Püätterifchen Handbuͤchern angezeigt, damit 
fie nachgefchlagen und verglichen werden koͤnnen. Der Titel 
Fammergerichtliche Praris paßt indeflen auf den Inhalt 
dieſes Theils gar nicht; denn die Kenntniß von der Vers 
faflung des Gerichts, wird zwar bey der Praxis vorausges 
ſetzt; iſt aber keinesweges ein Theil deſſelben Zu 


Johann Carl Heinrih Dreyer D. der Kaiferl, 
Königl. und Ehurfürfti. Akademie und Socies 
taͤt der Wiſſenſchaften zu St. Petersbure, 
Koppenbagen, München, wie auch verfchiedes 
ner anderer gelehrten Gefellfhaften Mitglieds, 
Mifcellaneen oder Meine Schriften über einige 
Gegenſtaͤnde des teutſchen Rechts. Luͤbeck in 
Iverſens Buchhandlung 1784. © 128 


er Werth der Dreverfchen Gchriften iſt bekannt. 
Die Einfihten ihres Verfaſſers in die —* 
ſchen 
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fihen Alterthuͤmer, aus weichen nothwwendig unfer Heutige 
deutfches Recht erläutert werden muß, haben ſchon mande 
Verbeſſerung hervorgebracht. Eine ausgebreitete Be 

heit und Buͤcherkenntniß, die man in allen feinen Schriften. 
Antrift, finder man auch hier, und die neueften Schriften 
Find nicht unbenntzt geblieben. Was die Einkleidung und 
Schreibart betrift,, fo find diefe Abhandlungen ebenfalls ſei⸗ 
nen Übrigen Schriften gleich, die freylich in beſſern Geſchmack 
Härten gefchrieben werden koͤnnen. Die Abhandiungen, Die 
man hier findet, find bereits in den Lübecfifchen, Hanoͤveri⸗ 
ſchen und einigen andern Monatsfchriften erfchienet. Dee. 
Kr. Verfaſſer entfchloß fich, foiche in eine Sammlung Ju 
Bringen, und mit folgenden, welche vermehrter und gutens 
theils umgearbeitet find, den Anfang zu maden+. I) Ver 
ſuche einer Anleitung zu Kennmiß der Teichneföße zu Erlaͤu⸗ 
terung: des 32. Art. der Lübeck: und Hamburgifchen im Jahe 
1774 revidirten Teihordnung für die Vierlande S. 1—37. 
Dos Teichrecht macht einen Theil des deu:fchen Rechts aus, 
und ift doch bey weitem nicht fo bearbeitet, wie andere Theile, 
Zur Kenntniß deſſelben zu gelangen, tft eine Kenniniß der 
Teichgeſetze noͤthig, und hierzu bahnt der Hr. Verfaſſer den 
Meg. Die Anzeige diefer Zeichgefege tft fehe vollſtaͤndig. 
3) Abhandlung von Fehlern und Irrthuͤmern in der beuts 
fchen Rechtsgelehrfamkeit und Gefchichte aus‘ Miß oder Un⸗ 
verftand der alten Sprachkunde, ©. 38 : 76. Der Berf. 
buͤrdet Einigen Fehler auf, die es unſers Erachtens nicht find. 
3) Abhandlung von der Strafe der Verbrennung und Nies 
derreißung der Käufer S. 77-86. 4) Abhandlung, ob 
bie Partikulairobſervanz, nad) welcher eine gan 3 

für den in den benachbarten Holzungen begangenen Holzdieb⸗ 
ſtahl haften muß, bis fie den Thäter ausfindig gemacht, eine 
Hehnlichkeit des deutfchen Rechts vor fi habe &. 87 - 101. 
5) Abhandlung von der an einigen Orten üblich geweſe⸗ 
nen Gewohnheiten, den Eid auf einer grünen Sode abzus 
ftatten; beyläufig von eintgen Eidesfeierlichleiten — ©. 
I0o2—ı14. 6) Anhang zu der vorftehenden Abhandfung 
von dem Eide bey der Häffte ©. 115— 123. Da diefe 
Gewohnheit bey den Morgenländern üblich war, fo zog bei 
der zweifelhaften Meynung, mworinne fie eigentlich beſtanden, 
ber Sr. Verfaſſer Schriftausieger und andere Theologen 
zu Rathe. Allein, er fand, wie es ſcheint, Leine Befriedi⸗ 

| | | gung. 
\ 
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sung. Er nahm daher feine Zuflucht zu dem Hrn. Hof R. 
Tuychſen, der fein Bedenken darüber gab. Dabey zeigt Hr. 
De. auch Kenntniß der Theologen, aber wie konnte er den 
faft vergeflenen Sebaſtian Schmid noch anführen ?. 7). Anz 
merkung zur Erläuterung der bey den deutfchen Kriminal⸗ 
gerichten vorhin üblich gewefenen Ablöfung der Haͤnde von: 


dem entleibten Körper S. 124— 128. 

ME. 

Adami Franc. Kolloraii Equitis Ungari de Re- 
refzteni, Confiliarii aftualis aulici Aug. Bi- 
bliothecae Directoris et Academiae Scientia- 
rum elegantiorumque litterarum Theodoro 
Palatinae Socii extraordinarii Hiſtoriae ju- 
risque publici Regni Ungariae amoenitates 
ad excellentiflimum Dominum Antonium 
Comitem Karolyi de. Nagy Caroly. : Vindo- 


bonae typis a Baumeifterianis 1784. Vol. I. 
©. 128 Vol. Il. ©, 189. 


FG yiefes im Ungarifchen Latein gefchriebene Buch iſt von 

feinem fonderlichen Werth. Das meiſte ift obenhim. 

Sehandelt, und beynahe auf allen Seiten fieht man, daß der 

Hr. Verf. feine Nation lieber. | 
. ME. 


3) Arznepgelahrheit, - 
Ant. Michelitz Prof. Prag. Difquifitio phyſiol. 
cauflarum refpirationis, Pragae ap. Gerle 
1783. 8. 72 pag. 
ge Verf. Pa der Inſtitutionen in Prag; und 
e 


ſucht ſich beſonders durch Behandlung ſchwerer phyſto⸗ 
logiſcher Materien nuͤtzich zu machen. Haͤtte er Doc) immer 
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fo viel Kraft, als guten Willen, fo viel Litteratur und 
Scharfſinn, als zur Prüfung oder Aufhellung suntler Lehr 
zen nöthig iſt! Noch immer fireitet man fi) über die Ur⸗ 
fahen und den Nutzen des Athemhohlens. aber Lehrbegierige 

Lefer werden hier nicht viel Belehrung finden. Der Verf. 
Bringt die Verfechter dieſer Urfachen in zwey Maffen, und 
fest in die erftere die Stahltaner, welche der Seele ˖ alles 
zufchrieben, im die andere aber die mechanifhen Aerzte. Das 
ber enthält die Sect. I. Diverfae de cauflis alternae re- 
fpirationis opiniones. Hier fiehen die Meynungen der 
letztern, nämlich des Empedokles, Ariftoreles, Era⸗ 
fiſtratus, Asflepiades, Plater und Sennert, Dacus 
fenc, Bohn, Bellie, Schwammerdam und Pitcalr⸗ 
Be, Craanen, Serrein, Senfbaw, Derbeyen: Me 
Läugner der -Lebensneifter, Boerhaave, Baglipi, Gols 
mann, Stroem und NMartine, Ludwig un: Jadelot, 
Samberger ind Saller, Cremadelis, bet ein-Princi- 
pPıum vitale annahm, und Unzer, der das Athmen für 
Bloße Nervenwirkung erflärte. "(Dies Verzeichniß iſt weder 
vollſtaͤndig, noch hinlaͤnglich ausgefuͤhrt und beurtheilt.) 
Die Sect. II. Hat die Auffchrift: „Refpirationem ab ani- 
ma duntaxat pendere qui docuerint? et quibus ad- 
verfus mechanicos argumeatis ufi? Voran gehen ein⸗ 
ge Aerzte, ‚welche dad Athmen für eine willkuͤhrliche Hand⸗ 
Yang angefehen haben, abermals kein vollftändiges und: chro⸗ 
nologifches Verzeichniß; welches doch in Unterſuchung der 
Lehrmeynungen ſchlechterdings noͤthig iſt, ob man ſchon der⸗ 
gleichen bey der jetzigen Vernachlaͤßigung der Litterargeſchichte 
nicht erwarten darf; dann folgen Beyſpiele aug der Ges 
fehichte von Leuten, die fich frenmillig den Achern zuruͤckhiel⸗ 
ten, und tödteten, nebft kurzer Erörterung diefer Streitfrage, 
bie dahin ausfällt: Das Athmen mug in den Thieren ohne 
Kopf blos von den Merven herrühren, folglich muß aud 
dergleichen bey Schlafenden, und denen, die am Schlaafluß, 
an der Starrfucht 2c.. darnieder liegen, ohne Einwirku 

der Borftellungstraft, vermittelft der grofen Reizbarkeit des 
Zwergfelles, gefchehen. Inzwiſchen laͤßt ſich weder die Neiz⸗ 
barkeit ohne einen Reiz, und Unzers Nervenkraft abe 
einen innern oder aͤußern ſinnlichen Eindruck denken, umd 
fo entſteht eine andere Frage, wo derfelbe zu ſuchen fen? 
Der Verf. ſucht denfelben In der Luft, iſt aber migeiig, " 
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es elektriſche oder Luftmaterie, ob Aether, oder ſonſt etwas 
ſey. — Hier vermiſſen wir abermal die neuere Lufttheorte: 
Denn wer neuerdings uͤber das Athmen ſchreibt, ſollte und 
muͤßte billig auch dasjenige anfuͤhren und pruͤfen, was man 
davon zur neuern Theorie des Athmens angewand und ges 
ſagt bat. Alſo ein abermaliges litterariſches Stuͤckwerk! 


Hr. 


Des Freyherrn Gerard van Swieten Kommen⸗ 
tarien uͤber die Boͤrhaaviſchen Aphorismen von 
Kenntniß und Heilart der Krankheiten. Er⸗ 
ſter Theil. In einen nutzbaren Auszug zuſam⸗ 
mengebracht und mit Wahrnehmungen und Ent⸗ 
deckungen bereichert von Heinr. Tabot d. A. D. 
Frankf. am Mayn 1783. bey Garbe, 343 Ss 


Fi Ueberfeßung dieſes bekannten Werks iſt meiſtens ge⸗ 
treu und fließend „und mit einigen Bemerkungen der 
Neuern bereichert. Die Kunſtwoͤrter find öfters ohne Noch 
beybehalten, wo wir doch beſſere haben. Ob diefe Arbeit 
nörhig war? Schwerlic. Denn jeder Arzt follte doch ſovieß 
Latein verfiehen, als zum Verftändniß des Verfaflers erfors 
derlich if. Dazu koͤmmt noch, daß in diefem Werk viel vers 
jährte Theorie, und für den Praktiker intbehrliche Schulge⸗ 
tchrfamteit ſteckt. Die Arzneyformeln find gan nicht muſter⸗ 


ft. Ä 
ha Hr. 


Der Arzt und der Afterarzt. Zur Belehrung un 
Warnung fürs Publikum von J. B. Sten— 
"Dal bey Franzen und Große 1783. 8. 6% 
Eeiten. 


ie follein Wundarztfich gefchicht bilden ? beant⸗ 
wortet von J. B. Stendal bey Franzen 
und Große 1783. 8. 40 Seiten, 


are 


Der 


% 
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De Verf. ſcheint ein junger katholiſcher Arzt zu ſeyn, der 
zur Aufklaͤrung ſeiner Gegend und Hebung gewiſſer 
mediciniſcher Lokaluͤbel fein Schärflein beytragen wollte. Die 
Ewigkeit wird er dadurch nicht erlangen, da et Nichts Neues, 
und noch dazu altäglich gefagt hat, und folglich haben wiz 
auch nichts gefunden, was befondess verdiente ausgehoben 


zu werden. _ 
ar Hr. 


Henr. Aug. Wrisbergii Obfervationes anatomi- 
.co-obftetriciae de ſtructura ovi et fecundi- 
narum humanar. in partu.maturo et perfecto 
collectae. Cum tab. aen. Getting. ap. Die- 
trich 1783. 4. 32 pag. . oe 


in ſehr nuͤtzlicher Beytrag zu der Lehre von der Nachge⸗ 
burt. Voran geht etwas Über die Art ber Geburt, mp 

die im Ey eingefchloffene Frucht, ohne Zerreiffung‘.” der 
Haͤute, weggeht. Der Verfaffer fah unter 2000 Geburten 
nur 3 dergleichen Fälle. Sie kann nur ftatt haben , "wenn 
das Decken weit und gehörig gebildet, die Frucht mittelmäs 
fig, und der Kopf von natärlicher Größe tft, die Mutter 
fhon mehrmals gebohren bat, und eine heftige Gelegen⸗ 
heitsurſache vorhergegangen if. Die Wehen kommen ſchnell 
und beym völligen Trennen ſtroͤmt auf einmal viel Blut 
weg, das aber nachlaͤßt, ſobald die Gebaͤrmutter fich wieder - 
zufammenzieht. Das Ey wog 8 auch 84 Ib. jede Frucht 
53 1b. die Nachgeburt 15 }b. das reine Schafwaſſer ı }b. 
bis 15 Ib. Die Frucht bewegte fich lebhaft im Eye. Jhre 
Lage war wie gewöhnlich, und der. Mund,gefchloffen. .' Di 
Arm; und Fußbewegung glich dem Dehnen eines ſchla 
Menfchen. Beym Zutritt der Luft bewegten fie ſich 
öfneten den Mund, und fingen an gu wimmern. ( 
eine fräftige Ehrenrettung der Lungenprobe.). Die yanıe 
Nachgeburt wiegt bey einem reifen Kinde 15 }E. felren 
weniger, felten mehr, 3. B. beywohlgenährten Kndern⸗ 7, 9% 
bis 8 1b. Die Länge der Nabelſchnur berrägt gew 
19, 193 bis 20 Zoll. Die Knoten find nicht fo gemein, 16 
man glaubt. Eher einige Erhabenheiten. Jene entfpriägen 
blos 


/ 
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blos von der Schlagader, feltener von der Blutader. Die 
Größe des Eyes richtet fich nach. der Größe der Frucht. Das 
Schafwaſſer bleibt meiftens zwifchen 10 Unzen und 2 }B. 
Die Nachgeburt zeiat fich zu Ende des erften Monats, wie 
ein zartes helles Biäschen voller harten Flocken, am Ende 
der fünften und fechften Woche aber mehr deutlich, und das 
behutfam getrennte Ey ift, als ob es mit lauter Gefäßen bes 
fäet wäre. Diefe find am flärkfien da, wo die fünftige 
Nachgeburt ſeyn fol. Im vierten Monate waren die Ges 
faͤße noch ſichtbarer, ließen ſich ſehr aut ausfprigen, und 
wurden da häufiger, mo fie aus dem Chorion herausgingen. 
An der Stelle, fo wie an der ganzen Oberflähe, fand man 
Epuren eines Zirkels. Alle Gefäße der Nachgeburt entfprins 
gen aus den drey bekannten Aeften der Nabelſchnur. Diefe 
find auf dem Kupfer nach ihrer Verbreitung angedeutet und 
zugleich durch eine Befchreibung einer Zmillingsgeburt beitäs 
tigt. _ Dabey werden die ausgefprüßten Haute und. deren 
Befund befchrieben, und daraus das gehörige gefolgert, was 
die Theile der Nachgeburt, das Verhaͤltniß und die Verbin⸗ 
dung der Gefäße, und die fehnigten Faden am Chorion dei 
trift. 


Hr. 


Iac. Wernifchek — Regulae venaeſectionis ſe- 

cundum ipſas morborum caufas eſfectrices 
ſive ſuam medendi methodum diſpoſitae. 
Vindob. ap. Wappler 1783. 8. 137 pag. ohne 
Regiſter. 

En guter Kommentar uͤber das Kap. vom Aderlaſſen 

er in der allgemeinen Heilkunde! Der Verf. ſagt zwar 

nichts. neues und unerhörtes, (dies tft in dergleichen Schrifs 

sen auch nicht zu vermuchen,) aber doch viel gutes und brauch⸗ 


i 


bares, das dem jungen Arzte zu willen nöthig, und dem alten | 
Arzte hoffentlich nicht ganz entbehrlich if. Sein vornchms 


ſter Sewährsmann ift van Swieten. Die Schrift. zers 


fälle in 8 Kapitel. 1) De effedtibus venacfedtionis de- | Ä 


que ejus inde depromtis viribus. S. 7— 16. Diefe 
Wirkungen des Aderlaffens find Entledigung der Gefäße, 
Alg.d. Bibl.LXIII. B. 2. St. € Avblei⸗ 
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Ableitung des zu häufig zuſtroͤmenden Blutes, fo wie Han 
beyziehung deflelden aus dem übrigen Körper, Abkühlung der 
Hitze, Vermehrung des Kreislaufes, der Abs und Ausfons 
derungen, Verdünnung und Auflöfung des rothen Blutes, 
Erfchlaffung der Gefäße, Seneigtmahung zur Vollbluͤtigkeit 
und Beförderung des Schlafed. 2) De fanguine emũſſo. 
S. 17—23. Alles bekannt. Die Speckhaut tft nicht-vom 
Nahrungsfafte entftanden, fondern vom Blutwaſſer, ift nicht 
Urfache der Entzändung, und von andern Arten der dicken 
Blutbefchaffenheit zu unterfcheiden. (Hier vermift man 
Hewſon, Moſcati und andere Neuere, bie einiges Licht 
über diefes Rap. verbreiten konnten.) 3) De regulis ves 
naefectionem pofcentibus. S. 23—61. Die vornehms 
ften Anzeigen find Vollbluͤtigkeit des ganzen Körpers 'oder - 
eines einzelnen Theile, übermäßiger Antrieb des Blut 
tes nad) irgend einer Gegend, wirkliche Entzündung, allzus 
fchnelle Bewegung durch die Sefäße, und fehlerhafte Ders 
dickung des Blutes. (Auch hieran zweifelt wohl kein vers 
nünftiger Arzt.) 4) De differentia venaefeetionis inter 
brachium et pedem. S. 61—69. Der Unterfchteb bes 
fteht darinnen, daß die Blutbewegung größer nach ber 
Aderlafie am Arme, ald am Fuße ift, und das Blur im 
erftern Falle dicker, als im leßtern befunden wird, Übrigens 
aber ift es gleichviel, mo es gefchieht, wenn man blos aus⸗ 
Teeren will. In Krankheiten kommt es auf die Krankheiten 
und Umftände an, die hier angegeben find. 5) De emit- 
tendi fanguinis copia. S. 70—89. Die Menge If 
ſchwer zu beſtimmen, und doc) tft dies nicht zu uͤberſehen. 
Man muß auf die Proportion zwiſchen den Gefäßen mb 
dem Blute, und auf die Kraft der erftern, auf die Blutbe⸗ 
wegung, auf die Krankheiten, 3. ®. Zieber von mancherley 
Art, und auf den einzelnen Körper Acht haben. Das ganze 
Maas in Entzündungen läßt fich nicht beflimmen. In lange 
wierigen Krankheiten bedarf es großer Behutſamkeit, zumal 
beym Wiederholen. 6) De tempore inſtituendae venae- 
fedtionis. &. 89—95. Bekannte, aber der Erfahrung ges 
mäße Borfchriften. 7) De regulis venaefedtionem in- 
hibentibus. ©. 95— 116. Die Aderlafle finder nicht flatt 
bey Gefunden, Kindern, Alten, fchwächlichen, alten, fehe 
fetten und magern, oder zu Krämpfen geneigten ‘Perfonen, 
. nicht in oder bald nach dem Affekt, nicht bey fchlechten Eäfs 
N, 


Arzneygelahrheit. | 403 


ten, in Waſſerſuchten und Schleimkrankheiten, in langwie⸗ 
eigen Ausfchlägen, in falten Fiebern, befonders im Anfall, 
in gallichten Uebeln, in hißtgen Fiebern während der Kochung. 
Das nämliche wird hernach auf einzelne Fälle und Krankheie 
ten angewandt, und alles darauf gefegt, nie ohne beſtimmte 
Anzeige die Ader Öffnen zu fallen. 8) De abufu venae- 
fetionis. ©. 116-137. Enthält die Hebung ber Zweifel 
und nähere Beſtimmung, wenn eine ordentliche Aderlofle ' 
ſtatt finden kann, "ohne fi dem Mißbrauche auszuſetzen. 


‚. Hr. | 


Abhandlung von der gehörigen phnfifchen Erzie⸗ 
hung der Kinder von ihrer Geburt an bis in 
ihr fechzehntes Lebensalter. Samt einem fleis 

nen Anhang von den Kennzeichen des rechts 
fchaffenenund gelehrten Arztes, und desfalfchen 
und ruhmraͤthigen Afterarztes von J. G. E. 
.D.d A. Augſpurg bey Kletts Wittwe und 
Frank 1784. 8. 240 Seiten, 


Seit auch bisher über die phufifche Erziehung gefchries 
ben worden ift, fo wenig fleht man doch bis jegt die 
gluͤcklichen Folgen diefer Borfchriften. = Unfer Verf. predigt 
in 7 Abfchnitten kurz, faßlich und nachdrücklich die alten 
Wahrheiten, verfolgt die Erziehung bis ins fechzehnte jahr, 
zeigt die vorhandenen Mängel, und giebt die Werbefferunggs 
mittel an, behauptet das Selbſtſtillen gegen die Grillen des 
Dandermonde vom Thierfäugen kraͤftiglich, und fchließe 
mit der moraliſchen Erziehung. Die Schilderung des wahr 
zen und falfchen Arztes ift ebenfalls treffend, und aus Senfft 
. genommen. Möchte doch diefe Fleine Schrift in die Hände: 
recht vieler Mütter und Erzieher kommen, die Luft und- 
Entfehlofenhei genug haben, diefe Degen in Ausübung - 


su bringen 
Du 


ea Albr. 
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Albr. von Haller — Vorleſungen über die gericht: 
liche Arzneywiſſenſchaft. Aus einier nachgelaffe 
nen Tateinifchen Handfchrift überfeßt. Zweyten 
Bandes erfter Theil. Bern, bey der typogra⸗ 
phifchen Gefellfchaft 1784. 8. 496 Seiten. 


fan, Behandlung und Ausführung tft wie in dem erſtern 
Bande. Diesmal hebt das Werk mit dem Kap ı7. 
von erdichteten Rranfbeiten an, und dann eroͤrtert der 
Verf. die verbeelten Rranfheiten, die obrigkeitliche 
Geſundheitsſorge, die Dergiftungen, bie gericheliche 
Befihtigung der Leichname, die Toͤdtlichkeit der 
Wunde überhaupt und insbefondere. Allenthallbe 
find weitläuftige Zufäge von dem Herausgeber gemacht, ui 
die Noten meiftens anfehnlicher, als der Text. He 
. fe 


Hrn. Barbeu du Bourg, Lehrer dei med. Fakult. 
zu Paris — Erfte Gründe der Arzneykunde, 
in furzen Sägen vorgetragen; aus Dem’ ran. 
mit einigen Bemerkungen und erläufernden 
Zufäßgen zu allgemeinem nüßlichen Gebrauche 
herausgegeben von Joh. Frid. Chrift. Pühler, 
D. d. A. und Mitglied der Afad. in Strasb. 
Strasburg in der akadem. Buchh. 1783. 8 
124 Selten, u 


De verſtorbene Verf. giebt in kurzen kraftvollen, meiſtend 
wahren, manchmal aus dem Hippokrate entbeckten, 
oder hypothetiſchen, oder manchmal vom Ueberſetzer verfehl⸗ 
ten Saͤtzen eine Ueberfiht vom gefunden Zuſtande des. 
Menfchen, von Erhaltung der Gefundbeir, von 
Erkenntniß und Seilung der Rranfheiten, und wie 
unterfchreiben gar gerne das. Urtheil der Partfer meb. Geſeli 
ſchaft: Alle Saͤtze des Derf. find leiche zu verſtehen⸗ 
leicht im Gedaͤchtniſſe zu bebalten, würdig daſelbſt 
aufbehalten zu werden, und enthalten vieles in we⸗ 
nig Worten. Hr 
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die Merkwuͤrdigkeiten des gemeinen Waſſers oder 
die Vortheile deſſelben in Vorbauung und Hei⸗ 
lung vieler Krankheiten. Aus den Schriften 
verſchiedener berühmter Aerzte und einer laͤn⸗ 
gern als vierzigjaͤhrigen Erfahrung geſammlet 
von John Smith, nebſt einem Anhange eini⸗ 
ger diaͤtetiſcher Geſundheitsregeln; aus dem 
‚Engl. Leipz. bey Haug 1784. 8. 104 Seiten. 
Sin medicinifches Quodlibet von Meynungen verfchiedener 
w Aerzte über den Nußen und Gebraudi des Waſſers, bes 


nders des falten, das der alte John Smith langweilig 
sählt, und der Ueberfeger treulich verdollmerfcht hat. Das 


nze ließe fi) auf einer Seite fagen, und dann war dies 
schrifichen für deutfche Aerzte ganz entbehrlich. Das Uebers 


tzervolk muß warlich glauben, wir haben noch, wie bie uns 
ündigen Kindlein, ungefalzenen und ungefchmalzenen Brey 
18 Engelland nöthig, um Flug und weiſe zu werden ! 


Hr. 


id. Ehrift. Krebs, d. A. D. und A. zu Ofters 
wieck, medicinifcher Beobachtungen 4tes Heft, 
mit einem Haupttitel über den erſten Band, bes 
ftebend aus vier Heften. Quedlinb. bey Ernſt 
1784. 8. 52 Seiten. , 


iefes vierte Heft enthält acht Beobachtungen von Wuͤr⸗ 
mern, von einer Lienterie nach einem Durchfalle, von 

ner Wind: und Waflerfucht, von einem Ducchfalle bey einem 
rteljährigen Kinde, vom Keichhuften, von einer Mutterwuth, 
geheilten Steckfluſſe und von einer Lungenentzündung — 
gewoͤnhlicher Art. Der junge Verf. kann einft ein guter 
zraktiker werden, wenn gr, foviel feine Lage erlaubt, fort: 
ihrt, zu lefen, und vor dem Krankenbette genau zu bes 
zachten: Dann wird fich auch der koͤrnigte Beobachterſtyl 
nfinden. a 


Dr 
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Herrn Bajon's Nachrichten zur Geſchichte von 
Cayenne und dem franzoͤſiſchen Guiane. Zwey⸗ 
sen Theils zweyter Abfchnitt. 


oder: 


Bajon’s Abhandlungen von chronifchen Kranks 
heiten auf der Inſel Cayenne und dem franzds 
 fifchen Guiane, aus deffen Nachrichten zur Ge: 
fhichte von Cayenne und dem franzöfifchen 
Guiane. Zweyter Abfchnitt, aus dem Franzoͤſi⸗ 
fhen. Erfurt bey G. A. Kenfer, 1784 8. 
83 Bogen ſtark. 


ine der haͤufigſten Krankheiten, haͤufiger unter deu 
Schwarzen und Eingebohrnen ald unter den Europäern, 
üſt die gewöhnlich auf Fieber erfolaende Vrrftopfung der Milz 
mit großer Geſchwulſt und einem fchleichınden Fieber beglei⸗ 
tet, und nicht ſelten in tödcliche Waflerfucht Übergehend; 
auch Verſtopfung der Leber, wenn man in Stebern Fieberrinde 
zu früh gebraucht Harz auch fie endiat fich faft immer mit 
Schwaͤrung diefes Eingeweides; ein Trank von wilden Anl 
(Coronilla Emerus L.), Spargein und Peterfitien, mit 
etwas Kirronenfchale, acblättertes Weinfteinfalz, und zuletzt 
verfühter Subimat, doch fo gebraucht, daß er feinen Spei⸗ 
cheifluß erregt, letiten hier viel; nahe am Sinamarn ein 
Geſundbrunnen, von defien Sebrauche in dergleichen Krınd 
heiten fich der Verf. vieles verfpriht. Sehr gewoͤhnlich, 
aber auch mehr unter den Schwarzen als unter den 
und mehr unter dem andern Gefchlechte ift dad Magenweh, 
das auch fehr oft in Waflerfucht uͤbergeht, bey welchem bie 
Gegend des Magens aufaetrieben , hart und etwas ſchmerz⸗ 
Haft, ein, wiewohl oft ſchwaches Kieber zugegen, und Zunge 
und Zahnfleifch weiß if. und, wenn es weiter koͤmmt, dat 
ganze Seficht auffchwillt und alle Kräfte finfen; ein ganz ver 
derbter Geſchmack tft gemeiniglich der Vorbote des Uebels; 
Brechmittel, abfuͤhrende Mittel von Zeit zu Zeit widerholt, 
gelind auflöfende Traͤnke, fäureverfhlingende Mittel, und 
Enthaltung von allem, was fauer iſt oder leicht ſauer werden 
kann, fogar Reis und Hälfengerichten, wirken am Fräftigfien, 


N 


Arzneygelahrheit 407 


oft kommt das Uebel von Mürmern im Magen: Wein und 
. gegohrne Säfte find den Kranken zuträglich, auch Eiſenmit⸗ 
tel, denen der Verf. eine eröffnende Kraft zufchreibt (nur 
in fo weit richtig, ald die Verftopfungen in diefer Krankheit 
von einer aͤußerſten Erfchlaffung der Fafern kommen); vers 
füßten Sublimat muß man bier durchaus hinweglaſſen. 
Und nun die Krankdeiten der Haut, von welchen der Verf. 
am ausführlichfien Handelt; ‚fie haben vieles mit der Lufts 
feuche gemein, werden, nebft ihren Folgen, wie fie, am beſten 
durch Quedfilber, am beften durch Queckfilberfalben, doch 
fo, daß man es nur langfam zum Speichelflufle, und immer 
nur zu einem gelinden, aber defto lärtger anhaltenden kom⸗ 
men läßt, geheilt, zeigen fich vornehmlich in den Zeugungs⸗ 
theilen und in der Gegend des Afters, und find vielleicht nur 
eine fchlimmere vernachläßigte Ausartung von jener, mit ber 
fie aus einer Quelle zu fließen ſcheinen; die Europder bekom⸗ 
men fie nur durch nähern Umgang und durd, unmittelbare 
Berührung; denn der Verf. giebt fie für weit anfteckender 
als die Luftfeuche aus; fie find fehr allgemein verbreitet: 
Die rotbe Krankheit hat das mit dem Auffage gemein, 
daß in den rothen Flecken, mit welchen die ganze Oberfläche 
des Leibes beſetzt ift, feine Empfindung iſt; oft gefellen fich 
Geſchwuͤlſte äußerer Theile, Knoten, Knochengefchwäre und 
Knochenfras und andere Zufälle zu, die den Leib aͤußerſt vers 
unftalten; jima: Leute fterben meiftens Bald in den jämmers 
lichſten Umftänue. daran, ältere quätt fie länger; in dieſer 
Krankheit, die näher am Auſſatz als Luftfeuche gränzt, hat 
der Verf. doch Queckſilber nachtheilig gefunden. Die hisige 
Flechten erregen ein ſtarkes Sücen, und find lebhaft rothe 
Flecken, die anfangs Hein find, aber immer zunehmen, und 
deren immer wieder neue hervorfommen, fo daß zulekt der 
ganze Leib damit bedeckt ift, am häufigften da, wo die uns 
merklichfte Ausdünftung am häufigften und der Schweiß am - 
gewoͤhnlichſten iſt; die fchlimmere Art diefer Flechten, die: 
in das Venerifche, oder Pianengift, oder in bie tothe Krank⸗ 
heit ausartet, ift fehr anftecfend; die gutartige fcheinen den 
Kranken gegen fchlimmere Uebel zu fchüßen; find fie einmal 
alt und zahlreich, fo find fie ſchwer zu heilen; Veraͤnderung 
des Himmelsftrihs und Leberfahre nach Europa wirft am 
Träfttgften, und oft noch vor der Anlanbung in Europa; Ents 
Haltung von gefalgenenSpeifen und ſtarken Getraͤnken, mräpig: 
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keit im Genuß an Fleifh und Fifchen,; Molken, und «ie 
man dieſe nimmt, ein Biſſen von ı15—20 Granen Schwer 
felblumen mit einem Syrup angemacht, 4—5 Monate bins 
Durch gebraucht, wirkt fchon vieles; um fie wieder nach des 
Haut zu ziehen, wenn fie zurückgetreten find, raͤth der Verf: 
unter andern kuͤnſtliche Sefchwüre.an: Die Pianen, welche 
bie fhwarze Sklaven durch ganz Südamerika verbreitet has 
Ben, fcheint unter allen diefen Hautkrankheiten der venerk 
ſchen am nächften zu fommen; fie find fehr anſteckend, und 
werden es noch mehr durch die Stiegen, welche die ſchwaͤren 
de Theile gerne belecken; fie find eine oder zwo Linien Über 
Die Haut erhaben, etwas ſchwammig und bleih, und geben 
immer eine mehr oder weniger dicke Yauche von fih; find fie 
breit, fehr blaß, und geben eine etwas dicke Jauche von ſich, fe 
‘find fie noch ziemlich gutartig, und heißen fette ober weiße; 
ind fie Eiein, fpißıg, und die Jauche, vie fie. von ſich geben, 
ell und aͤtzend, fo find fie fehon fchwerer zu heilen, und 
heißen kleine; find fie etwas größer als diefe, mehr roth 
‚un: rund, fo.jind fie am ihlimmiten und heißen rothe Pia⸗ 
nen; diefe brechen ſchwer und langfam aus, halten am längs 
fen, oft 25 Jahr an, und laflen die fchlimmfte Kranke 
herten nach ſich, die zum Theil auf der Haut, zum Theil in 
den Knochen ıhren Sitz haben; dahin gehören Kirfchaemädr 
fe, Krabben, Hornhaut und Flechten, und vier Stufen von 
Kı ochentrantheiten: die Geſchwuͤre öfters mir einem Abfub 
des Laubs vom Momrinbaume (Spondius lutea) abwafchen, 
verlängert das leben: die Europaer dekommen meiſt bie 
weiße Pianen, uns lange nicht fo viele Blattern; der Verf. 
gieht den Queckſilberſalben einen Vorzug vor den innerlichen 
Queckſilbermitteln, rath aber erniitlich, in dergleichen heißen 
Landern nur wenig davon auf einmal, und. zwar mit ganz 
feifhem Fette zu machen; nur wenn das Einfchmieren, weis 
der ganze Leib mit ſchwaͤrenden Blattern beſetzt tft, unmögs 
lich wird, giebt er verfüjten Subltmat ein, zuweilen einen 
ganzen Monat hindurch ıAgfich zu einem Skrupel, wenn de 
Kranke durd, Meinere Gewichte nicht zum Speicheifluß -zu 
bringen war. Bon.diefen Hautkrankheiten koͤmmt der Verf. 
‚ auf den Guineawurm, den er nur bey friich angelommenen 
fehwarzen Sklaven wahrgenommen hat, fo daß er alfo nicht 
als eine cayennifche oder amerifanifche Krankheit angefehen 
werden kann; er bat feinen Sig in dem Zellgewebe unter 
\ Ber 
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der Haut, und ift aͤußerſt ſelten einzeln, am haͤufigſten in dei 
untern Gliedern; er erregt auf der Haut eine Entzündung, 
die fih mit einem Sefchwäre endigt; den Ausgang des 
Wurms zu befchleunigen, dient Queckfilberpanacee und verg 
füßter Sublimat innerlich, und Einteiben von Queckfilverz 
ſalbe an allen Stellen, wo man vermuthet, daß fich der Wurm 
hinerftredt, fehr gut. Den Befchlug machen die Krankhei⸗ 
sten, die vom Biß und Stich giftiger Thiere fommen, und 
‚ihre Heilart: Schlangen feyen in Cayenne nicht fo gemein, 
als viele vorgeben; die Klapperfchlange nur an den Küften 
von Sutane; fie fliehe vor dem Menfchen; ihr Biß feye it 
wenig Stunden toͤdtlich; die Stacheiſchiange (des Verf. Be⸗ 
ſchreibung iſt zu unvollkommen, als daß wir auch nur die 
Gattung errathen könnten, zu welcher fie gehört, denn ihre 
Giftzaͤhne und Siftbeutel Hat fie mit andern giftigen Schlan⸗ 
gen gemein; ſie hat einen ſehr großen Kopf, einen ſehr wei⸗ 
ten Rachen, lange und geſpaltene Kinnbacken, und uͤber den 
ganzen Leib eine Erdfarbe) iſt nicht ſo giftig, aber dreiſter 
und boͤſer; doch beißt auch ſie nicht, wenn ſie nicht beunruhigt 
oder getreten wird; noch eine Schlange, deren. Biß einen 
Hund und zwo Hennen fehr ſchnell tödtete; eine andere glaͤn⸗ 
jendgrüne mit vierecfigen Zeichnungen auf der Haut, die tn 
- 4 bis 5 Stunden einen Hund rödtete; auch der Verf. hat 
vom rohen Zucker, wenn er gegeflen und auf die Wunde ges 
lege wurde, gute Wirkungen vernommen; in vier Fällen 
aber, da man ihm Menfchen und Thieren 96, hat der Sal 
miatgeift nur einmal augenfcheinlich und ſchnell geholfen ; 
Einwendungen gegen die Beobachtungen des H. Sonnini⸗ 
die uns fehr gegründet fcheinen; das gemeine Bafllienfraut, 
als ein kräftiges Segengift gegen Schlangengift- ſowohl. als 
Manichotwurzel. Ht. 


nn 


4) Schöne Wiffenfchaften. 


Mraftifches Handbuch der Beredfamfeit und Dichts 
funft für die Jugend von M. Johann Hein: 
rich Martin Ernefti, Prof, zu Koburg. Nuͤrn⸗ 
berg, in der Felßederifchen Buchbandluns 
1784, ı Alph. 6 Bog. 8. 
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tete im Genuß an Fleifh und Fifchen, Molken, und che 
man diefe nimmt, ein Biſſen von 15 — 20 Granen Schwer 
felblumen mit einem Syrup angemacht, 4—5 Monate bins 
durch gebraucht, wirkt fchon vieles; um fie wieder nach der 
Haut zu ziehen, wenn fie zurückgerreten find, rärh der Verf. 
unter andern kuͤnſtliche Sefchwüre.an: Die Pianen, welche 
bie fchwarze Sklaven durch ganz Suͤdamerika verbreiten has 
ben, fcheint unter allen diefen Hautkrankheiten der venerk 
ſchen am nächften zu kommen; fie find fehr anſteckend, und 
werden es noch mehr durch die Stiegen, welche die ſchwaͤren 
de Theile gerne belecken; fir find eine oder zwo Linien über 
die Haut erhaben, etwas ſchwammig und bleich, umd geben 
immer eine mehr oder weniger dicke Yauche von fich; find fie 
breit, fehr blaß, und geben eine etwas dicke Jauche von fich, fü 
‘find fie noch ziemlich gutartig, und heißen fette ober weiße; 
And fie kiein, ſpitzig, und die Jauche,. vie fie. von ſich geben, 
hell und dgend, fo find fie fchon fehwerer zu heilen, und 
heißen Eleine; find fie etwas größer als diefe, mehr roth 

. un: rund, fo.jind fie am ichlimmiten und heißen rothe Pias 
nen; diefe brechen ſchwer und langfam aus, halten am längs 
fen, oft 2% Sjahr an, und laſſen die fchlimmite Krauk⸗ 
Herzen nad fi, die zum Therl auf der Haut, zum Theil ie 
den Knochen ıhren Sitz haben; dahin gehören Kirſchgewach⸗ 
fe, Krabben, Hornhaut und Flechten, und vier Stufen von 
K: ochentrantheiten: die Geſchwuͤre öfters mir einem Abfub 
des Yaubs vom Momrinbaume (Spondius lutea) abwafchen, 
verlängert das Yeven: die Europaer befommen meiſt bie 
weiße Dianen, uno lange nicht fo viele Dlattern; der Verf. 
giebt den Queckſilberſalben einen Vorzug vor den tnmerlichen 
Queckſilbermitteln, vach aber: ernitlich, in dergleichen heißen 
Landern nur wenig davon auf eınmal, und zwar mit ganz 
feifhem Fette zu machen; nur wenn das Einfchmieren, weis 
der ganze Leib mit fchwärenden Dlattern beſetzt tft, unmoͤg⸗ 
lich wird, giebt er verſuͤßien Subltmat ein, zuweilen einen 
ganzen Monat hindurch «Agfich zu einem Skrupel, wenn ber 
Kranfe durch kleinere Gewichte nicht zum Speicheifluß zu 
bringen war. Von dieſen Hautkrankheiten koͤmmt der Verf. 
‚ auf den Guineawurm, den er nur bey friich angelommenen 
ſchwarzen Sklaven wahrgenommer hat, fo daß er alfo micht 
als eine cayennifche oder amerikanifche Krankheit angefehen 
werden kann; er hat feinen Sig in dem Zellgewebe une 
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der Haut, und iſt aͤußerſt ſelten einzein; am haͤnfig flen.in 

untern Sliedern; er erregt. auf der Haut eine oe 
die fi) mit einem Geſchwuͤre endigt; den Ausgang dei 
Wurms zu befchleunigen ; dient Quecfilberpanäcee und verg 
fuͤßter Sublimat innerlich, und Einreiben von Auedkfilderg 


falbe an allen Stellen, wo man vermuthet, daß fich der Wurm | 


hinerſtreckt, ſehr gut. Den Befchlaß machen die Krankhei⸗ 
ten, die vom Biß und Stich giftiger TIhiere komm, und 
ihre Heilart: Schlangen feyen in: Cayenne nicht-fo gemein, 
als viele vorgeben; die Klapperfchlange nur an den Rüftes 
von Sutane; fie fliehe vor dem Menfchen; ihre Biß feye in _ 
wenig Stunden tödtlich; die Stacelfchlange (des Verf. Ber 
ſchreibung iſt zu. unvolllommen,. als daß wir auch nur die 
Bartung errathen könnten, zu welcher fie gehört, denn ihre 
Giftzaͤhne und Siftbeutel Hat fie mit andern giftigen Schlans 
gen gemein; fie hat einen fehr großen Kopf, einen ſehr weis 
sen Rachen, lange und gefpältene Kinnbacken, und über den _ 
ganzen Leib eine Erdfarbe) iſt nicht fo giftig, aber dreifter 
und böfer; doch beißt auch fie nicht, wenn fie nicht beuncuhige 
oder getreten wird; noch eine Schlange, deren. Biß einen 
Hund und zwo Kennen ſehr ſchnell tödtete; eine andere per 
zendgruͤne mit vierecfigen Zeichnungen auf der Haut, die in 
4bis 5 Stunden einen Hund toͤdtete; auch der Verf. 
vom rohen Zuder, wenn er gegeflen und auf die Wunde ges 
"legt wurde, gute Wirkungen vernommen; in .vier Zälley 
aber, da man ihm Menfchen und Thigren gab, hat der Sal 
miatgeift nur einmal augenſcheinlich und Aichnell geholfen; 
Einwendungen gegen die Beobachtungen des H. Sonnini, 
Die uns fehr gegränder fcheinen; das gemeine Baſilienkraut, 
als ein kräftiges Segengift gegen Be fowohl, “ 
Manichotwurzel. Ht. 


4) Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Praktiſches Handbuch der Beredſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt fuͤr die Jugend von M. Johann Hein⸗ 
rich Martin Erneſti, Prof, zu. Kohurg. Heer 
berg, in der. Felßederifchen Buchhandlung, 
1784 1 Alph. 6 Bos 8. Bere N \ a 5 ee 
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Eine zweyte umgeänderte Ausgabe der praftifchen Uns 
terweifung in den fchönen Wiffenfchaften für 
die Fleine Tugend durch Muſter, meiftens motelis 
ſchen Inhalts, welche Herr Prof. Ernefti vor ſechs Jah⸗ 
zen, mit einer Geilerifchen Vorrede, in dem naͤmlichen 
Verlage, herausgab, und die im vierten Anhange zum ag 
Z6ſten Bande diefer Bibliothek, S. 2064, mir verdienten 
Beyfall angezeigte iſt. Hier erfcheint dies Buch in eine 
ganz andern Einrichtung, fowol im Innern als Aeußern. Der 
Titel läßt freylich etwas anders vermuthen, als eine fo ver 
mifchte Chreftomathie, und wenigſtens Ruͤckſicht auf bie vor 
fchiedenen Gattungen der Poefie und Beredſamkeit, umb 
Anordnung der Stuͤcke nach diefer Klaßifikation erwarten. 
Doch, auch in der gegenwärtigen Seftalt kann biefe Aus⸗ 
wahl von vielfachem Nutzen feyn, und junge Leute zum Ges 
ſchmack an Lektüre und Nachdenken vortheilhaft gewöhnen, 
&s find unter den bier gelieferten Aufläßen manche gut ges 
tathene Ueberſetzungen aus den beften Griechen und Nömern 
Befindlich; hie und da nur wohl etwas zu modernifirt; wes 
niaſtens fcheint ung dies in dem Sie und “Ihnen flati des 
Du, Dich und Dir, in den Briefen alter Schriftfteller der 
Fall zu feyn. Ueberhaupt wuͤnſchten wie diefe Ueberfeßungen 
hier nicht ſowohl, als neuere deutfche Originalſtuͤcke, zu fine 
den, obgleich der Hr. Herausgeber für jene mehr Vorliebe 
äußert; denn rathfamer iſt ed doch wohl, junge Studirende 
mit den Originalen des Alterthums ſelbſt befannt zu machen. 
Dielletcht aber ivar es mehr die Abficht des Herausgebers, 
ſolchen Sünglingen, die zum Verftändniffe der Originale noch 
nicht fähtg genug find, durch die Leberfegung einen Borges 
ſchmack an ihnen beyzubringen; und dann iſt auch biefe Abs 
ſicht gut und loͤblich. Einige Anleitung zum zweckmaͤßigen 
Gebrauche diefes Buchs wäre doch wohl nicht Überflühig ges 


weſen. Gr 


Zwoͤlf Dden aus dem Horaz von N. T. Roͤsler. 
Brünn und Wien, 1784. 2 Bogen 8. 
Pirteratur und Publikum hätten nichts dabey verloren, 


wenn diefe wirklich noch allzu unvollfommenen Verſuche 
Äberfeßter Horaziſcher Oden, mis Geybehaltung des a 
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benmaſes, ungedruckt geblieben wäre: Da fie nur 
Bogen fuͤllen, und eine gelegentliche velantmachung DB 
Berf. zu feyn fcheinen ‚um feinem Arzte, dem fie gewidmet 
find, dadurch feine Erkenntlichkeit an den Tag zu legen, fe. 
iſt freylich der dadurch verurfachte Papterveriuft fo beträhts . 
ich nicht. Aber etwas anmaßlich.fchetut es doch, gerade 
Diefe. Art von Ueberfegungen zu wählen, da wir vom Herrn⸗ 
Ramler ſchon fo meiſterhafte Dolmetſchungen vieler horazu 
ſcher Oden beſitzen, und die vollſtaͤndige Ueberſetzung aller von 
ihm zu erwarten haben. Den weiten Abſtand beyder Verdeun 
ungen an einem Beyſpiele zu zeigen, wählen wir nur. die u 
beyden letzten Strophen der Ode an den Lollius, de - 
neunten des vierten Buchs. - Inder Ramlerifchen Ueber; 
fesung (Berlin. Monatsichr. Jul 1784.) heißen ſeri 


Nicht den, der viele Guͤter befiger, nenn’  . “ J 
3 glücklich; nein, ich preife mit beſſerm Recht 
Fuͤr gluͤcklich den, der klug genieſſet, 
Woas ihm die Guͤte der Gditer darbent, 
Und froh der Armuth Joch zu ertragen weiß 
Und ärger als den: Tod-ein Verbrechen ſcheut? 
Ein ſolcher Riebfhr feine greunde 
und für fein Vaterland. unerſchrocken. | 


End nun höre man Kern. ‚Röder: | 
Nicht ben, der viel-befiger, betrachten wir 
Mit Rechten gluͤcklich ſeliger uns nch 
Iſt der, der eben ſo der guten — 
Goͤtter Geſchenke beſcheiden brauchet, .. 
Als auch den harten Mangel-zu. dulden weils“ wi 
Der ärger ald den Tod das Verbrechen ſcheutt 
Und für die theuren Sreunde, für das. 
Vaterland nimmer ran | un Rerben: 


I... 
"BE. er 
u, 


Sufifplele von 3. 8. Weiel. Bitter het, geipe | 
sig, im Verlage der Danigen Be | 
784 in Dann eins 


J 
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n ber voranftehenden Nachricht des Verlegers wird ges 
fagt, der Verf. habe diefen Theil anfänglich auf feine 
Koften drucken laflen; er, der Verleger, habe hernach alle noch 
vorräthigen Eremplare davon an fich gekauft, und, um diefen 
dritten Theil mit den beyden erften von gleicher Stärke zu mas 
hen, ein paar einzeln erfchtenene dramatifche Kleinigkeiten 
von demfelben Verf. Hinzugelegt. Die darin enthaltenen 
Stuͤcke find. | 
I. Der blinde Lärm, oder Die zwey Witwen, 
in drey Alten. Ohne die gute Bearbeitung und Dialogirung 
der meiſten Scenen diefes Luftfpicle zu verkennen, die bald 
den geuͤbten dramatifchen Schriftfteller, und mehr Geſchmei/ 
digkeit verräth, als den frähern Stücken des Verf, eigen war, 
duͤnkt uns doch die ganze Erfindung der Intrigue, und ber 
fonders die Art ihrer Auflöfung keinen großen poetifchen, 
und noch weniger moralifhen Werth zu haben. Gefekt, 
es wäre auch dem Tone der großen, und befonders ber Wie 
ner Welt, die der V. zundchft Eopirt zu haben fcheint, eigens 
shümlich, mit einer Frermuͤthigkeit diefer Art von Kinderzen⸗ 
‚ vom Abelardifiren, und von Unterhaltung einer Buh⸗ 
mn zu reden, und mit fo unverftelltem Leichtſinne darüber 
urtdeilen; fo follte doch der Schaufptcidichter das allein als 
ißton betrachten, und es vielmehr beftrafen, als dur 
shahmung autorifiren. Wenigftens fcheint er uns feine 
eigenen Srundfäge in kein günftiges Licht zu ftrllen, wenn 
er die Intrigue eines ganzen Stücks auf dergleichen Leichts 
finnigfeiten baut, und unverderbte, gefittete Leſer und Zus 
fchauer dadurd in eine Verlegenheit fegt, die ihnen kaum 
erlauben würde, den inhalt eines foldyen Stuͤcks wieder zu 
erzählen. Und wenn nun vollends das Künftlerverdienft des 
Dichters uns fo wentg, wie bier, für feine Wernachläßigung 
der Moralität entfchädigt! | 
IE Die komiſche Samilie, in fünf Akten. De 
Titel iſt ziemlich unbeftimmt, und das Stuͤck könnte faſt 
eben fo gut Die tragifche Familie heißen; denn faft erregt 
es mehr Mitleid als Beluftigung , eine folche Gruppe ver 
zerrter und verwahrlofter Charaktere zu fehen, wie alle bie 
Mitglieder biefer Familie Haben, felbft das gutmuͤthige Kords 
chen nicht ausgenommen, die wenigſtens nicht viel Klugheit 
beweiſt, wenn fie fi Bald einem Manne, der ihr eben Ger 
weife feiner DVergefienheit und Unzuvexrlaͤßigkeit giebt, de 


‚Schöne Wiſſenſchaften. ars, 
Enrfährüng anvertraut, und Bald hernach wieder einen and. . 
Bein, vor deſſen Verſtande fie keine fonderliche Meynung Bad 
ben konnte. Eſthers Gleichgülcigteit bey Verbrennung der 
Hein taufend Thaler werthen Papiere ſcheint auch uͤbertrie⸗ 
$en,'und mit den eigennüßigen Schmeicheleyen, die fie ihren 
Kater machte, wenig zufammenftinmend zu jeyn. Webers 
Haupt ift dies Luftfpiel die nachlaßigſte Arbeit, bie uns nody 
von dem Verf. vorgekommen iſt; fo alltäglich und mittel 
mäßig in Erfindung und Bearbeitung. daß es der Gefells 
- [haft der übrigen Stuͤcke nicht wärdig if. -— 

„1. Wildheit und Großmuth.. Recenſent erins 
nert ſich, dies kleine Schaufpiel, ir zwey kutzen Akten, oder 
wenigkens KHauptfeenen, im einet perlodifchen Schrift 
gelefen zu haben; und damals ſchon gefiel. ihm Inhalt und 
Ausführung fehr. Auch ihzt hat er &8: mit Sheilnehmung 
wieder gelefen, und rechnet es dem Verf, zum Verdienſt am⸗ 
daß er die Graͤnzen des Stücks nicht erweitert und durch 
ſchwaͤchere Nebencharaktere die, Wirfung der beyden Haupte : 
perſonen verringert hat. Foſt iſt ſchon die Einleitungsfeene 
mit dem Gaſtwirthe eine Verringerung diefer Art, befons 
ders bey der auffallenden Gleichheiggfeiner- Geſinnungen und 
Neden mit denen des Wirths in Minna non Barnhelms 
So könnte auch Franzens Charakter minder original feinen. ' 
Wir wuͤnſchen übrigens, daß bie Kürze dieſes Schauſpiels 
fein Hinderniß an deſſen Vorftelung werde; denn — 
kung waͤre ſie gewiß nicht. Und warum ſollte man nicht 
auch zuweilen ein ernſthaftes Nachſpiel gern fehen, beſen⸗ 
dere bey ſolch einer Entivickelung. 11 

IV. Der erſte Dank, in Einem Aufzuge, fdeine 
am Kinderfchaufpiele beſtimmt zu feyn, und hat, in dieſer 
Hinſicht, und im Vergleich mit manchen vertändelten Stücken 
biefer Art, viel Gutes und Neues. Ob aber die Kataſtrophe 
durch ihren Ernſt nicht zu ſehr abſticht? und ob die heroiſche 
Perlauznung und Aus auſch ung der begiterten Wohlhaben 
gegen ein duͤrftiges Landleben, Empfindungen find, die 

Schauſpieler und Zuſchauer, befonders im kindlichen 
Alter,: genug mit Freude begeiftern Eörmen, um dem Asp 
gang bey dem allen nicht Außerft tragifch zwfinden? — —  . 

Als Anhang find nun noch zwey Kleine Schaufpiele - 
Sinzugefügt: I. Selmor und Ermide, ein mufifalifches 
Schauſpiel. Die dabey zum Grunde liegende Seengefchichte 


mar 
J N 
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war freylich ganz bequem für die Idee des Verſaſſers, in 
dieſem Schaufpiele Deflamation, Gefang und Pantomime 
Buch die Muſik begleiten zu laflen. Die Monologen moͤch— 
ten indeß wohl, vollends bey hinzukommender Muſik, durd 
ihre Länge ermüden; und Verſifikation fcheint eben nicht 
des Verfallers Sache zu feyn. Biere feiner Verfe haben 
sffenbare Gedankenluͤcken, und andre, fprachwidrige Haͤrt 
ten 3. B. 
| Auf goldnen Thronen 

Kann das Gluͤck nicht wohnen, 

Wohnt es nicht im Ders. 


II. Die Romödianten; ein theatraftfches Sittenge⸗ 
mälde. Der Vorbericht erzähle die Entſtehung dieſes 
Stuͤcks, melde durch ein von der Wiener Direktion dem 
Verfaſſer zurückgenebenes Luftfpiel veranlagt murde, deſſen 
Zuruͤckgabe eine Kritik begleitete, die Herr Wezel, wie hier 
geſagt wird, „auf eine Art verbrauchte, wie fie es vor 
diente.“ Daß nun dies Stitengemalde blos der Zeit, nicht 
der Veranlaflung nach, eine Folge jenes Vorfalls geweſen 
fey, wird wohl nicht leicht Jemand glauben. Wenigftens 
verliert dee Verf. bey dieſer Voraus ſetzung weniger; denn 
ohne perfönliche Anfpielungen, die aber freylich uns Lefern 
in der Provinz größtentheils zu räthfelhaft find, würbe das 
Stuͤck vollends nicht viel bedeuten, 

DE 


Leichtſinn und Verführung , oder die Folgen. ber 
- Spielfugt. Ein Trauerfpiel, Leipzig bey 
Dyk 1784. 12 Bogen 8. | . 


ie Bemerkungen, in dem Dialog, der flatt der Vorrede 
dafteht, über Theater, Verſifikation, heroiſche und 
Bürgerlihe Suͤjets u. f. f. gehn theils aus einem ſchiefen 
Standpunkte aus, theils find es gemeine, fchon oft gefagte 
Dinge. Das Stück felbft beweifer, daß der Verf. nicht 
ſehr glücklich in der Bearbeitung eines Dramatifchen Gegen 
ſtandes ift. Hier fieht man feinen einzigen mit wahrbafterXunß 
gezeichneten Charakter, altesift fehe plump und gemein. Det 
Hofrath v. Dahlen iſt ein niedriger elender Kerl, ein Ai 
Rs 


Sahne. Benin. 


heyratheter Mann/ der ein von hm entehrtes Die * 
einen Spieler verhandeln will; die verfuͤhrte Abolphine, ei. 
unintereflantes Sreudentöchterchen: die Frau Gemahlin vos. 
* faubern Seren ein ſchwaches Weib, und fenft nichts; bie. 
Abrigen Derfonen Alle, hoͤchſtens ben alten Krohne ansger. 
nommen, eine folche Gattung von Menſchen, daß ber Zus 
fhauer an ihrem Schickſal feinen befondern Antheil nehmen. 
kann, befonders wenn das‘ Ganze mit fo wenig Feinheit als 
bier gefchehen, behandelt iſt. Der Held des Stuͤcks wirb 
am Ende wegen Ehebruch und Mord aufdas Blutge⸗s 
rüfte geführt. Die Familie tröfter fich, aber die. arme Adol⸗ 
phine erwartet noch ihre Niederkunft, und hat keinen Mann, 
koͤmmt alſo von den Ueberlebenden am ſchummſten bey dem 
Hande weg. 


Albert und kuiſe, oder der Lrommelſchlag Pr 


Rebellion. Ein Schauſpiel in fünf Handluns . 


gen, von B. A. J*** Vafet bey Flick REM, 
oBogeng, 


Camma die Heldin Bojsarien, Ein vaterlan⸗ 
diſches Schauſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen, von 
(vom) Prof. Lorenz Huͤbner. "München nn 
Strobl 1784, 2 Bogen, 8. Auſgeſuhrt in 
Muͤnchen.) 


Die Flucht, oder die Macht ve eiche: Eina 


dramatiſche Familienſcene in drey Handlungen, 


von S. G. P. Vielau bey som 1784. 
4 Bogen 8. 4 


oz drey verfchichenen Gegenden, : Art ſhieche⸗ 
Side! Erbärmlicher als das erfte-fann —e— a 
was für ein Marionettens Theater gefährieben werden. "Sei 
wenig es der Muͤhe werth iſt; ſo wollen wir doch ee. 
von dem Geſchmacke des Verfaſſers dert Anfang OR. : 
herſeben: Ailzugroſe Euſchtentuns —* —* Be 
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„Bouvräne zu einer verdruͤslichen Folge der Deſerzion, weil 
‚„sgemarterte Menfchen von ber Unempfindfamteit ihrer Vor⸗ 
„‚gefezten endlich jede Pflicht verkennen u. ſ. f. 

Camma ift auch ganz elend bearbeitet, in- jedem Be 
trachte. Sprahe, Dialog, ' Deconomie des Städs, Bes 
Handlung der Charaktere — Daß man ein ſolches Ding bat 
aufführen können ! 

Das dritte fireitet indeffen noch mit jedem um den 
Preis der Erbärmlichkeit in dem Face, und wird kaum ſeit 
awanig Jahren ſeines Gieichen gehabt haben. 


G. 


Elife von Collmar, ein Drama in drey Aufzügen 
von F. G. S. 1783. bey Walther in Dresden, 
5 Bogen 8, 


De⸗ ber Verf. dieſes Stacks, wie die Vorrede ſagt/ nk 
17 Jahr alt iſt, entſchuldigt nichts. Er haͤtte vicht 
ſchreiben muͤſſen, wenn er weder Weltkenntniß noch Darſtel⸗ 
iungskunſt, noch Bekanntſchaft mit den gemeinſten theatrali⸗ 
ſchen Regeln hatte, und das iſt doch hier der Fall. 


G. 


Barrey und Erneſtine oder: die Studentenbraut. 
Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. Bremen ben 
©. 2. Zörfter 1783. 4 Bogen 8. . . 


Das Lafter Fümmt an. Can den Tag) Tage 
Ein Schaufpiel in vier Aufzügen, verfaßt vom 
. Kern E. Schikaneder. Salzburg 1783 6 
Meyers Erben, 74 Bogen 8. 


enn ein Preiß auf das fihlechtefte Schauſpiel 
würde; fo möchten beyde Verfaſſer ihn wohl cheilen 
mäfen. Das erfte ift fo fchlecht, daß jemand, ber noch 
Menfchenverftand befigt und je ein leidiich ‚guted Gchaus 
fpiel gelefen oder gefehen bat, nie fähig feyn wird, ein ſolches 
Ding zu ſchreiben. B Fr 
Zu 





3 


F 


Shine: Wifenfhaften 4m 


Im zweyten findet man alles was Unfnn, Mangel 
an SAhmad und an Kenntniß des Theaters, der ; Doenfchen 
und der Sprache nur auskramen kann, auf einem Plage zus 
ſammen. Am Ende des Stuͤcks fagt der Prinz zum Gifts 


mifcher Fleckkugel: „Steh auf, du verdienft Belohnung, 5 


„nicht Strafe. Sin Zukunft folk du mich allein bedienen, 


„du biftmein Barderober.” Fleckkugel antwortet: „Juhe ? 


„nun wird Mr. Fleckkugel erſt zu puten bekommen. — 
Iſt das nicht ruͤhrend? — | y 
er Zu " r. 


Die gluͤcklichen in Bette ein teagifch + Fomifchen 


Mährehen in drey Aufzügen — nah Carlo - 
Gozzy aus taufend und einem Tag fürs deuts \ _ 


ſche Theater bearbeitet von K. F. Zimdar Deuts - 
ſchen Schaufpieler. Frankfurt am Ban HE ’ 
. Andre& 1784. 64 Bogen 8. 


Der praͤchtige Geizige, oder die Contrebande. 


Ein Luſtſpiel in fünf Alten, Allen rechtſchaf⸗ 
fenen Juriſten gewidmet, tänıig bey Dyk, 
1785. 11 Bogen 8. 


Der Sieg der Großmuth uͤber die Liebe. Ein u 


Schauſpiel in zwey Aufzügen, Gotha bey 
. Extinger, 1784. 68 Seiten: 8. | 


Hu Staͤcke, die fo ziemlich: von einerley Unwerth ſ ſinb. 


Es iſt nicht zu begreifen, wie Herr Ztndar, dee. Vers 
fofler des erſtern, bey fo wenig Geſchicklichkeit, Feinheit 


und Talent, es hat wagen koͤnnen, win Suͤjet noch einmal 


zu bearbeiten, das fchon durch Sotters tartarifches Bes 
ſetz und durch den Cadi duppo auf .alle Theater gebracht » 
worden — Weich’ ein Dialog! ‚‚Erftend bin ich, zweytens⸗⸗ 


ut Was für eine ganz abſcheulich elende Perſon iſt 


nicht. der Faͤrber. Weiche poͤbelhafte * „das geht 


„ad regas, wie der Bauer die. Kaͤſe febı; Der Menſch iſt 


„verlieot, wie ein Steins&fel” a. d. al. Se 


wie. © wenn 
Aug.d. Bibl. LXIII. B. * St | Ne 


n 
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bie Leute in Sarmarkanda von der Souci⸗Farbe reden, ober 
ſagen: „es fey Hopfen und Malz an jemand verloren!« 
Wie rührend, wenn der fchönen Zulika auf dem Theater ind 
Seficht gefpuckt wird! — Iſt es möglich, ſelbſt Schauſpieler 
zu feyn, und ein folhes Ding zu fchreiben ! 
Der praͤchtige Beizige iſt, einige wenige leidlich 
witzige Einfälle und ein paar geſtohlne Scenen abgerechnet, 
in allem Betracht eben fo fchlecht. Alle Charaktere find Aup 
ſerſt verzeichnet, Sprache und Dialog fehlerhaft und ſchlep⸗ 
pend, die Iujtigen Einfälle größtentheild unerträglich. platt, 
und Anlage und Entwicklung fehr alltäglich. 
Das dritte Stück iſt ſehr leer; alt und im Marie⸗ 
nettens Dialog gefchrieben. $ ” , 
. 6 


Erholungsſtunden des Mannes von Gefhhl, 
oder vermifchte Aniefdoten aus dem Franzoͤſt 
fchen des Heren d' Arncud uͤberſetzt. Sech— 
Bände, Dritten Bandes erſter Theil Grass - 
burg. in der afademifchen Buchhandinng 1784 
11 Bogen 8. 0 


ir beziehen und auf die Recenfionen der erſten Theil⸗ bie 
ſes Werts. * — 
F.— 


Die verdaͤchtige Freundſchaft, ein Luſtſpiel in 
vier Aufzuͤgen. Aufgefuͤhrt im Churfuͤrſtlichen 
Theater zu München 1784. $4 Bogen 8. 


(5% ſchlecht iſt dies Stuͤck nicht, Aber der Dialog nicht 
der befte und die Sprache nicht rein. Die Idee dan - 
tft aus dem Joueur entlehnt, der Charakter des Junker ie . 
Berland aber ziemlich zufammengefchmolzen aus Junker Acker⸗ 

land, und ein paar andern auf unſern Theatern bekannten 
Landjuntern. Dafi der verbächtige Freund gerade Gemein 
fchaft mit falſchen Spielern macht, ſcheint fo etwas, bad 
fich nur mit dem von einigen Leuten enarmamnmnenen eu 


Schöne Wiſenſchaften. | 419 


ag entſchuldigen läßt: „daß man.fich zu guten Zwecken auch 
chlechter Mirtel bedienen duͤrfe.“ Eine Lehre, die wie 
»och nicht gern der Jugend möchten eingeflößt fehen. 


Vr. 


Die Seelenverkaͤufer. Hriginaltuftfpiet in fünf 
Aufzügen von D. Schmieder. Dresden und ' 
Leipzig bey Breitfopf 1784. 9 Bogen 8. 


Fin gutes Stück, voll Intereſſe; die Charaktere mit Ser 
w (hmafiund Vernunft bearbeitet; die Anordnung der 
Scenen und die Oekonomie des Ganzen Erwartung erregend, 
an das Ende des vierfen Aufzugs recht intereffant — 
yennoch Ntten wir wohl hie und da eine Kleinigkeit zu ers 
nern. er erfte Auftritt im vierten Aufzuge iſt für uns 
ihlige Leute unerheblich; Einem Gelehrten, der Ancheif 
inmt an dem Verfalle des Geſchmacks, kann fo etwas 
hſt angenehm zu lefen und zu hoͤren feyn; aber für das 
inze Publikum geht das größtentheild verlohren, thut feine, 
zirkung — Ein Fehler, den fo manche unſrer neuern Dras 
tifchen Schriftfiellee begehen! Der zweyte Auftritt deflels 
n Aufzugs hingegen tft recht launicht. | 


“ 


der Strich durch die Rechnung. Ein Luſtſpiel 

in vier Aufzuͤgen, von J. F. Juͤnger. Aufs 

‚geführt im Kaiſerl. Koͤnigl. Nationaltheater, 
ien bey Kurzbeck 1784. 6 Bogen . 


Pin ganz artiges Stuͤck! Es erweckt Intereſſe; Die Ver⸗ 
” wicfelung iſt angenehm, und die Aufloͤſung gut vorbes 
tet. Allein Henrtette ift ein Gaͤnschen, in welches fich 
e Affeflor ſchwerlich hätte follen verlieben koͤnnen; Es foms 
m der Monologen zuviel; Karl und Charlottte find zu 
nell ineinander vernartt, und feßtere tft für ein verftäns 
16 Mädchen zu leicht bereit, Erfterm die Hand zu geben; 
er Obriſt follte den Affeffor wenigſtens nicht einen elenden 
erl fchimpfen. Ein alter Officier weiß zu gus, was das 

\ Dda auf 
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auf fich hat; der 10. 11. und 12te Aufteitt im ITE. Aufzuge 
das find zu merklich Flick⸗ Scenen zum Ausfüllen, und vom 
Sprachfehlern ift das Stuͤck auch nicht rein, 3. ©. „Wenn 
ich ihr nur nicht gefolge haͤtte!“ ſtatt „waͤre.“ 


Yr. 











IC 
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Chriſtian Friedr. Prangens, der Wurtweishelt 
und fr. K. Magiſters, Farbenlericdg,"Worinnen 
die moͤglichſten Farben der Natur, nicht nur 
nach ihren Eigenfchaften, Benennungen, Wer 
bältniffen und Zufammenfeßungen, ſondern 
auch durch die wirflihe Ausmalung enthalten 
find. Zum Gebrauch für Naturforfcher, - 
ler, Zabrifanten, Künftler und übrige Hand⸗ 
werke. Mit 48 illuminirten Tafeln-und einer 
großen tandfchaft. Halle 1782. gedruckt und 
zu finden bey Hendel, 4. Vorbericht XXXII 
Seiten, Tert 572 S. Jede illuminirte Tafel 
1 Quartſeite. Die tandfchaft 4 Bogen, Auer 
ficht eines Theils der Koͤnigl. Salzforhen bey 
Halle an der Saale, von Hrn. Dr, nach der 
ratur gezeichnet, | 


De Verzeichniß der Praͤnumeranten enthält nur as Bias 
men, man hätte für ein fo nüßliches Werk wohl mehr 
erwarten Finnen. Die Titelvignette zeigt eine Malerpallette 
mit einigen Farben; vor dem Worberichte eine Morgenſcene⸗ 
beyde von Hen. Pr. Der Vorbericht bemerkt, wie nitlich 
es ſey, die Farben, die zur Schilderung gewiſſer Gegen 
de beftimme, angeben zu können. Erzählung, was andere 
darinn geleiftet haben, Leonard v. Vinci macht den Anfanp. 
Dann Newton, Caſtell, Krüger, le Blond, Schaffer, 






‚Schöne Kuͤnſte. er 
eemüller, Mayer, Lambert. ¶Dieſen laſſen ſich noch 
en: Praktiſche Anweiſung zur Paſtellmalerey 
e. Che. Guͤnther, Paſtellmaler und Kupferſtecher 
ruberg; Nuoͤrnb. bey Weigel 1762. 136 Quartſ. 6 Kup⸗ 
n: den 2 illuminirte, weiche Farben. darſtellen, wie fie 

in Stäbchen zum Verkaufe fertig machte. Jede 
ft mit Buchftaben und Zahlen bezeichnet, und: bie 
ng lehrt fie zu Paſtellgemaͤlden brauchen. ©. follte 
Sttingen für Lowitzen Platten zu den. geoßen Weltku⸗ 
techen, diefer Auffenthalt nutzte ihm duch die Ber 
haft mit Mayern und Lowigen. Ferner: Auguſt 
ig Pfannenfchmids Derfuch einer Anleitung 
Niſchen aller Farben aus Blau, gelb und roth.... 
gegeben v. Ernit Rud. Schulz, Hannov. 1781. 156 
sstten,.ı Kupfer. Hr. Pf. hat 64 Farben ‚: einfache, 
3 ihnen gemifchte, in Stücen Tuſche, auch in Mu⸗ 
ı tefert.) | on ” 
Das Buch felbft enthält vier Abfchnitte, Die in Kar 
jetheile find. I. Abfchnitt. Von den Farben übers 
Die.newtonifchen fieben Hauptfarben. Wie fie 
hre Schattirungen in den Körpern vorhanden find ges 
icht hieher; genug daß man im Schoofe Der Erde, 
te Materialien findet, die für ſich, oder gemifcht, jene 
Afche Farben darftellen. In diefer Bedeutung: Gars 
aterialien oder gefärbte Rörper zeigt die Natur, 
hauptfarben, Braun, Roth, Blau, Gelb, Echwarz, 
alfo nicht wie in Newtons Syſteme; denn Srhin, Violet 
Jrange entfiehn aus der Mifchung. Weiß tft hier 
wie unter den Newtoniſchen Farben, eine Mifchung 
fondern, als Materialwaare betrachtet, befteht es für 
ft fo zu fagen der rund aller übrigen, weil es mit 
uptfarben vermifcht, und mit den Nebenfarben eine 
che Menge von Tinten hervorbringt. Jede Farbe 
war ohne Mifchung mit Weiß beſtehen, aber die Mater 
welche die Farben haben, find, einige Ochern ausgenoms - 
leicht, wenn man ihnen nicht durch Beymiſchung des 
mehr Konfiftens giebt ; fie bedecken, was man 
vill, nicht genug, Braun erhaͤlt man zwar durch Mi⸗ 
‚ von Schwarz und Roth, aber doch giebt dergleichen 


ig nicht alle Stufen von Braun. Bein wird: son 


Kuͤnſtlern als Hauptfarbe “man ſindet 
— —— 


* 
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aber in ber Natur Fein Farbenmaterial daraus bie unzäßli 
gen Abwechfelungen des Gruͤn entftänden, fondern man mn 
zu diefem Endzwecke allemal Gelb und Blau vereinigen, 
Drey Hauptfarben, wie le Blond und Lambert. annehmen, 
Roth, Selb und Blau, find zu wenig; Man bringt freylich 
aus ihnen eine große Menge Tinten, felbft eine Art ſchwarj 
hervor, aber man muß fich der weißen Farbe des Papi 

runde bedienen, bie Farben verlierend zu machen, und ef 
Hält ein mattes und gequältes Colorit, kaum zur Erlench 
tung der Kupferftiche tauglich. Nun handelt Sr. M. Pr, 
von den unterfchtednen Materialien, die als Farben gebraudt 
werden, giebt von jeder Befchreibung, zum Theil Naturge 
ſchichte und Zubereitung, lehrt wie fie zum Gebrauche umb 
Ben demfelben behandelt wird, wobey felbft Faͤrbungen von 
Leder, Zeuchen, Steinen, Pintenzubereitungen u. dergl. 
vortommen. Die (hivarzen und biauen Farben machen den 
Anfang. (Darunter koͤmmt 101. S. auch ſchwarzes Bleyweiß, 
Waſſerbley vor, welches den Recenſenten an einen luſtigen 
Tadel erinnerte. In der deutſchen Ueberſetzung der Abhandl. 
der K. ſchwed. Akad. war molyhdaena durch Bleyweiß 
uͤberſetzt worden, darüber ein Recenſent, feinen Bedanlen 
nach, ſehr geſpottet hat, unter andern daß man alſo Ocfen 
mit Bleyweiße ſchwaͤrze? Was wird der zum ſchwarzen 
Bleyweiße ſagen? Es iſt elend, wenn Leute, deren. Geichr⸗ 
ſamkeit groͤßtentheils in Wörtern beſteht, nicht einmal Woͤr⸗ 
ter genug wiſſen. Freylich iſt Bleyweiß eben wicht der ger 
ſchickteſte Name für diefes Material; Aber wenn er und 
nicht ungebräuchlich iſ? Wie Hr: Pr. Zengniß, auch Hr 
Adelung im Wörrerbuche beweifen. Es if Aberhaupe in 
Namen unglücklich, denn Waſſerbley drückt feine Beſchaffen⸗ 
heit eben fo wenig aus, und der mincralogifche Schwede 
nennt ed gar Bleyerz.) Diefer'erfte Abſchnitt alfo, enthält 
aus Naturkunde, Chymie, Technologie u. ſ. ws ſehr viel 
Lehrreiches. Der zweyte lehrt die Farben zur Nachahmung - 
der Natur anwenden. Nur mit einigen Beyfpielen, weil 
fonft das ganze Naturſyſtem ſich hieher Bringen lege. ©e 
wird zuesft gewiefen wie man Pflanzen mit Farben abbilden 
foll, darunter Anemona Pulfatilla Linn. den. Anfang 
macht. Grundfarbe, Farben der Theile, ſolche die zum Er⸗ 
böhen und Berfchattiren dienen, twerden aus ben Tafeln 


mir ihren Nummern angezeigt. Chen ſo :von einigen Se 
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Malerey anderer Gegenſtande. Wie eine 
uſtellen fey, Die von der Sonne erleuchtet wird, durch 
Dild erläutert. Fleiſchfarben. Bekleidung, Landſchafts⸗ 
em. Bey Gelegenheit der Fleiſchfarbe bringe Kr. Pr. 
‚ umftändliche Vorſchriſten aus einem alten feltenen 
von der Miniaturmalerey bey, deſſen Verf. ihm uns 
aut iſt. Titel und Ausgabe des Buchs zeigt er nicht weiter 
nicht, daß diefe deutfche Otelle Überfegt fey, Sie 
aber, der: Necenfent befigt das franzoͤſiſche Scisinat, 
ıre de Mignature, pour aprendre sif&ment d pein-- 
(ans Maitre, & le fecret, de faire les. plus belles 
eurs, l'Or bruny, & ’Or en Coquille; Seconde. 
ion, reyeue corrigte & augmentee. . Paris 1676.. 
0151 ©. Die Zueighungsichrift an Mädemoifelle. 
un unterzeichnet. der Verfaffer C. B. Die Schrift 
Ibfäße getheilt, und die von Hr. M. Pr.. te. 
e geht vom LXVI bis LXXXIL. — mal 
der Ueberfeger was geändert haben. Berlinerblau 
natuͤrlich nicht in einem franzoͤſiſchen Buche voh 1 
eißt da! ce Bleu fait pour les vifages dont j’ai 
ıcompofition. IIl. Abſchaitt von ben Mitteln wor, 
Stanz und Lebhaftigkeit der Barden hervorgebracht 
Firniſſe, ihre Vereituug und Anwendung, IV. 
Altniffe und Venennungen’ der Farben, Die größte 
sierigfeit machen die Namen, manche find zu umbes 
st, und werben vielerley Barden behgelegt, manchen 
ı fehlen Benennungen. Hr. M, Pr. giebt folgende 
ı für Namen an. 1) Die Materie zu Serporbrins 
einer Farbe: Carmofin. 2) Die nandritche Cache, 
e eben die Farbe hat: Strohgeli. 3) Gebrauch größer 
ee ae dar 
» Pompabvur, Sfabellfar! ıen zei 
von Befonderheiten der Farben an: Sfabellfarde 
vn fi allenfalls noch vorſtellen, wenn man die 
weiß, aber was denkt man. bey —e— 
auprfarben mit Zufägen und Abaͤnderungen: blaͤulich, 
un. Die erfie Farbe im zu fegten Namen 
Oberhand. Zu weit diefe Zufargmenfegung 
n, tie bey RNaſels: Dunkelbraͤunlicht lauſchwarz. 
untelheit oder Selle der Zarben:. Lichtbraun. 6) Ber, 
geeit oder Unseändtgteit: eis, Rat geh 
4 
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doch kein Merkmal ber Farbe als Farbe an, wenn ein ander 
Roth erwa eben fo ausfäh.) Alle diefe Benennungen bie 
nen doch nur, gefehene Farben ſich wieder ins Gedaͤchtniß 
. zu bringen. Daher ift in den meiften doch nöthtg, die Num⸗ 
mer des Fachs der Farbentafel anzuzeigen, in dem ſich bie 
gemifchte Farbe befindet. Nun folgen die Namen der Far⸗ 
ben auf den 48 Tafeln, jede Tafel hat'96 Farben. Das 
Derzeichniß atebt an, aus was für Materialien and in was 
für Verhälmiffen jede Karbe zufamm-ncefegt wird. Jede 
Farbe füllet ein Rechteck aus, das etwa „7, einesrheint. Zelles 
Yang und 2, hreitiit. Daß diefes Buch nicht gar wohlfell ſeyn 
kann, gehört vielleicht mit unter die ftärkften Einwendungen 
gegen feine Brauchbarkeit. Eine andre Bedenklichkeit waͤre, ob 
ſich die Farben mit der Zeit nicht ändern, wie der Nee. vor 
Jahren fich erinnert, diefe Klage ben gemalten Kräuterhäs 
chern gehört zu haben. Vielleicht hat Hr. M. Pr. für ihre 
Beſtandigkeit geforgt. ‚. 
£m. 


Das Koftum der meiften Voͤlker des Alteribumse, 
durch Kunſtwerke dargefteller und erwiefen von 
Andreas Lens. — Aus dem Frangöfifchen über 
fegt, berichtiget, mit Zufäßen und einer Bor 
£ede begleitet von George Heincih Martini, 
M.d W. und der Sc, zu St. Nicolai in 
Leipzig Rector. Mit LVH. Kupfeen; Dre 
den in der Walcherifchen Hofbuchhandiung, 4 
LXXII. und 482 Seiten, - 


N: Andreas Zend , ein guter jeßo zu Bruͤſſel wohnender 
Maler aus Erfahrung bemerkte, dag dem Künfle, 
vorzüglich aber dem hiftoriihen Maler , eine richtige Kemn 
niß des Koſtum des Alterthums nöthig ſey, fo zeichnere E 
auf feinen Reifen das ihm zur Aufklaͤrung noͤthig ſchemende 
felöft von den Urbildern ab, und faßte den Enrſchluß⸗ 
nur einen Verfuch ( Eflai fur les Habillements etc. fiet 
auf dem Titel) über die Kieidungsarten und Gebtaͤuche einb 
ger Völker des Alterchums der Wels vorzulegen. Er * 
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feinen Vortrag durch Beweiſe aus den Stellen der Alten 
Caber leider nur aus Ueberſetzungen) zu befeffigen, und wellte 
nicht wie Montfaucon, der das Alte fehe oft mit Neuen 
verwechfelt, noch wie Bardon, der das Alre öfters nach neuem 
franzöfifchen Geſchmack abgebildet, handeln, fondern auf 
feinen 51 Kupfertafeln nur, das wahre und Achte Antique 
mittheilen — Daß deflen guter Wille nicht ganz in Erfüls 
lung gegangen, daß Selbiger ohne einen gelehrten Antis 
quar zu Nach zu ziehen, fich ſelbſt zu viel zugetrauet, zeiget 
die Einſicht ja fogleich die drey erften Tafeln, auf welchen 
wir ſtatt des älteften ägyptifchen Coſtum, das neuererömifcht 
ägnptifche finden. — m griechifchen und. tömifchen ift fein 
Verſuch leidlicher, als Verſuch lobenswerch, und dem Künfts 
ler zum behutfamen Gebrauch) anzurathen. — Möchten doch 
einige Gelehrte und Künftler hierdurch angereizet, mit vers 
einigten Kräften, und dem beften freundfchaftlihen Willen 
diefen Verſuch ve.beflern, : vermehren, und ein Ganzes 
som Coſtum der Alten, der Welt mittheilen! Der gel. Hr. 
Hector Martini verdient unterdeflen den größten Dant, daß 
er eine fo mühfame richtige Heberfegung und Verbeflerung durch 
Derichtigung der angeführten Schrififtellen unternomnien, 
‚und das Buch felbft mit einigen guten. Zufägen bereichert hat. 
Möchte doch fein guter Wunſch, in der Vorrede, daß nebſt 
den Lehrern des Practifchen in der Kunſt, auch ein gelehrter 
Lehrer der Jugend die Mythologie, Geſchichte und Coftum 
theoretifch und bildlid, vortragen und vorzeigen möge, fo 
wie es feit ein paar Jahren unfers Wiflens in der Chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Kunſtakademie in Dresden geſchiehet, in allen 
Kunſtakademien erfuͤllet werden! — Moͤchten doch alle ge⸗ 
lehrte Aufſeher in den Beſchreibungen derer ihnen anver⸗ 
trauten Sammlungen der Alterthuͤmer vorzuͤglich Ruͤckſicht 
auf die Anzeige des Coſtum an den wahren uͤbriggebliebenen 
vor ihren Augen ſtehenden alten Originalen nehmen, und 
aͤchte Zeichnungen nur davon der Welt mittheilen! Dann 
wuͤrden auch von dieſen Werken der Kunſt entfernte Gelehr⸗ 
te und Künitler ficher unterrichtet, durch die Schriftftellen 
der Alten befräftiget, das Webliche des ganzen Alterthums 
rein und lauter fennen und gehörig benutzen können. Hätte 
Hr. M. von der gewiß fchäßbaren Dresdniſchen Samms 
‚ lung der Alterehämer eine Notiz diefer Art gehabt, fo würde 
er. die Lieblingsmeynungen eines Cafanova mehr geprüfer, 
Dd 5. Ä und 
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und den , Rupferftichen von diefer Sammlung, die alles als 
ganz erhalten, und fehr vieles unrichtig gezeichnet vorftellen 
nicht getrauet, gewiß feinen Verfuch das Coſtum aus denfels 
ben zu erflären unterlafien haben. Wir wollen alfo ſeinem 
eignen Wunſch gemäß die Wackeriſche Befchreibung biefer 
Sammlung erwarten. — Rec. glaubet dieſes aus zweyerley 
Gründen fagen zu können, einmal weil et bey feiner Anwe⸗ 
fenheit in Dresden verfchiedene Probftüde diefer Beſchrei⸗ 
bung gelefen, und die gewille Verficherung erhalten, daß 
ſolche nad) der (nun eheftens) erfolgten gehörigen Aufftellung 
der ganzen Sammlung, der Welt mitgetheilet werben foll: 
Und denn weil ihm öfters beym Durchlefen der —— 
Coſtum⸗Erlaͤuterungen die irrige Anzeige neuer Zuſaͤtze, als 
atte Arbeiten angeführet, aufgefallen if, Einige wenige 
dem Mec. von Anfchauen her nosh erinnerlihe Bemerkum 
sen mögen dieſen Sag erörtern. — 3. B. Vorr. &. 21 
an der Statuͤe der Flora ift nichts als be obere Theil bes 
Körpers, bis unter der Bruft alt. — Ebend. die Gtatäen 
der Clio und Calliope find neu. — S. 22 bey Anführum 
des Peplon haͤtte der im Lenfifchen deutfchen Buche zuletzt 
auf zwey Kupfertafeln befanntgemachten drey fehe ſchoͤnen 
herfulanifhen Matronen (nicht nad, Winkelmann Leſtalen, 
Denn bie Öriechen hatten feine) in Anfehung der vortreflidden 
Bekleidung Erwehnung gefchehen koͤnnen. — Den Hier ce 
gebenen zwey Zeichnungen aber fehlet das Feine, das Wahre iu 
ber Bildung, und die Standpunkt der größten iſt nicht den: 
Iriginal gemäß getroffen. — ©. 24. Die hier 

tatua Alexandri M. ift ein —* roͤmiſches Bub au⸗ 
ven ſpaͤtenn Zeiten; Kopf, Arme und Spieß find neue Bus 
fie. ©. 25. die Schilde der Minerva find alle nem. 
Ebend. der Spieß der vortrefflihften Statua Alerandei M. 
n. 122. von Sublimen Styl, tft von Holz, und beffelben 
‚Selm oben, auch Arme neu. Ebend. die Leyern am Apollo, 
Drpheus, und Erato find indgefammt neu. ©. 26.- Alk 
angeführte mufitalifche Sinftrumente, außer vielleicht Die &y 
rinx an ber fißenden Bacchante, find neu. S. 29. ber an 
geführte Fechter K. 9. iſt ganz neu. Ebend. die Arme und 
der Spieß des K. Antoninus Pius find neu. S. 30. Det 
Sieb und die Arme der Tuccia, welche man mit Recht wegen 
des Kornaͤhrenkranzes eine Teres nennt, find fiher neu. — 
Da nun in erwähnter Sammlung fowohl als allen übrigen, 
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bekanntermaßen die ganz erhalterien Statuen hoͤchſt felten, 
und die allermeiften vors und auswärts. ftehenden Glieder, _ 
Arme, Füße mit ihren öfters nach Künftlers Gutduͤnken ger 
gebenen Artributen neu find, fo wird wohl niemals was gan⸗ 
zes und gewiffes vom Coſtum, außer von der Bekleidung 
der Alten, ohne Beyhuͤlfe alter bas reliefs, Bronzen, 
Münzen, und wirklich alter Gemmen, gefchrieben werden 
tönnen. — Wir haben ſchon unfere Meynung. über das Bud: 
felbft geäußert; es ift alfo nur noch der kurze Inhalt defielk 
ben anzuzeigen. — Das erfte Buch handelt vom Coſtum 
ber. Aegypter; das zweyte vom Koftum der Griechen; das 
britte der barbarifchen Nationen; das vierte der Hebraͤer; 
das fünfte der Römer ;- das fechfte von Etrufcern, Lateinern 
und Samniten, und zum Schuß vom Nußen der griechifchen 
Sabel und Sefchichte in Beziehung der Künfte. Daß diefeg 
Bud im Sanzen betrachtet nur ein Verfuch iſt, daß viele 
Artikel, auch fogar der befte von der Bekleidung, nicht ges 
nugfam auseinander gefeßt, und nicht richtig nach Epochen 
geordnet find, tft richtig, und daß bey den Zeichnungen, weis 
che übrigens aut find, der Verf. nach feinem Gutduͤnken ges 
wählet, und öfters eine beflere Wahl tr fönnen, tft aus⸗ 
gemacht. Unterdeſſen hat diefe Sammlung von Kupfern im⸗ 
mer ihren Wehrt; denn der Künftler kann folche nußen, und 
der Gelehrte findet wenigſtens eine Menge Segenftände beys 
fammen, und kann das Buch zum, erften Nachfchlagen,, jes 
doch wohl prüfend, Brauchen. — An dem Aeußerlichen bies 
ſes Werks gefaͤllt dem Rec. nicht, das zu graue Papier, die 
alteäterifchen deutſchen Buchſtaben, und die abermalige Wies 
derholung der Anfangs: und Schlußfeiften aus der Dresdner - 
Winkelmannifchen Sefchichte der Kunſt ꝛc. Hätten ein Leips 
ziger Rathskabinet, oder andere*Steinfammlungen, oder 
das Koftum erläuternde alte Münzen nicht allhier eher einen 
Platz verdienet? ZIrm. 


passen | 


- 








Ä 6) Romane. | 

Der Sieg der Tugend, oder das gefundene Kind, 

Eine Geſchichte in Briefen, Stendal bey Fran⸗ 
zen und Große 1784. Erſter Theil, 32 Bo 
Zweyter Theil, 26 Bogen in & 
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sin Roman von Höchft gemeinem alten Schlage, unend) 
‚lich gedehnt durch die Menge von Perfonen, deren 
jeber feine Sefchichte erzählt, und noch mehr durch die Briefe 
aus Amerika, die man leicht aus Zeitungen, —— — 
bungen und aus den Erzaͤhlungen der deutſchen Officiere, die 
dort dienen mußten, hat zuſammenſtoppeln koͤnnen. Man 
verliehrt alle Gedult; der Druck iſt fo klein, und fo wid 
Bogen! Gott Lob, daß es mit dem zweyten Thelle gu 


ſchloſſen iſt! | 
© 


Carl Biderfeld, eine Gefchichte von ihm ſeibſ 
be ſchrieben, aber nur für eine gewiſſe Gattung 
von Leſern. Zweyter Theil Quid rideo? etc 
- Horart. Frankf. am Mayn, bey Garde 1784 
25 Bogen 8. 


reylich nur für gewiſſe Leſer! namlich fuͤr die, welche ihre 
Zeit auf keine andre Art zu toͤdten wiſſen. 
iſt vollkommen von gleichem —5 mit dem erſten. 
Ennde dieſes ns koͤmmt Hr. Biderfeld zur Ruhe, umb wis 
hoffen, daß ihn der Verfafler nicht in’ einem dritten Tele 
daraus erwecken werde. 


©. 


Der Hofnart. Berlin Wien, bey moebley 178% 
75B ogen 8. 

Ei Paſquill auf Pfafferey, aber weder fein, noch wigig, 

noch philofophifch genug gefchrieben, um die geringfie 

Wirkung zu thun, und als literarifches Produkt, als Nomen, 

als Werk der Fantafie betrachtet, der geringften Aufmert 
famfeit werth zu feyn. 

„\r. 


Adolf Freyherr von Rubin. Ein Werbergeſchechs | 
gen, Zwentes Theilgen (Theilchen) Leipz. bey 
Schneidern 178% 15 Bogen 8. 2 





Romane: 329 


e Theil macht den zehnten Band der neuen 

- Original Romane der Deutfchen aus, und iſt volle. 
men des erſten Theile wuͤrdig. Noch Immer ift: die Ge⸗ 
chte nicht aus — das ift wirklich traurig! Der Verfaſſer 
pt ung in großer Erwartung und Hoffnung, wenn es doch 
nmal gelefen feyn muß, doch bald das letzte Bändchen 


” 


ie Spiele des Schickfals oder Teliy und So⸗ 
phie, eine Baterlandsgefchichte von dem Vers 
fafler der Ruheſtaͤtte der Zärtlichkeit Co weh!) 
Baſel bey Serini 1784. 6 Bogen 8. 


sefchichte Adolph Wandus und Kötnelia von 
Rooſe. Frankfurt am Mayn, bey Reiffenftein 
1785. Be 
Pilhelm Wunderbach. Eine wahre Gefchichte, 
aus Dem Tagebuche der Liebe, Leipzig, bey 
Schneidern 1785. 25 Bogen 8. u 


‚In: alle Kritik elend. Vermuthlich Werke von Schuͤlern 
oder Studenten. | . Yr 


Briefe einer italiänifchen Ironne und eines Eng» 
länders, aus dem Nachlaſſe Des Rouſſeau, 
aus dem Englifchen. .. . Il cor gradifce — 
E ferve à lui chi’l füo dover compifce, 
Leipzig, bey Weidmann und Reich. 1784 
112 Bogen 8. re 


O⸗ dieſer kleine Roman wirklich von Rouſſeau ſey, kann 
Recenſent nicht entſcheiden; glaubt es eben nicht. 
Menigftens gehört er nicht unter feine beſten Produkte, iſt 
sielleicht eines feiner von ihm felbft nicht ſehr gefchätten Zus 
zendwerke. Für ein gemifles Alter mag diefe Liebesgefchichte 
anterhaltend genug zu fefen feyn; übrigens geht alles darinız 
fo ziemlich den alltäglichen Gang. Daß der Engländer ums 
ter die Seeraͤuber gerathen muß, feheint ein weng er 
j e 
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| cheuerlich, In Betracht der Würde, mit welcher Rd Sb 
Helle zulegt beträgt, geht fie wohl anfangs zu bald ins Sam, 
Die Meberfegung it nicht ſchlecht gerathen. 

G. 


7) Mathematik. F 


€. L. Reinhold „ Doft. und Mathem. an dem 
Gymnaſium zu Osnabrüd, Befchreibung eines 
Erdmikrometers, für Mathematiker und Forſt 
bediente. Zwote ſehr vermehrte Auflage. 
Mi Kupfern, 1783. in 8. 2 Bogen 


De die erſte Ausgabe dieſer Beſchreibung eines Erdn⸗ 
krometers, ſchon in der allg. d. Bibl. angezeiget wor . 
den, fo ſchraͤnken wir und gegenwaͤrtig nur auf die 
ein, wodurch der Verfaſſer diefe zweyte Auflage vermehrt 
Hat. Die Vorrede macht den groͤſſeſten Theil ber Bermeh 
rung aus, und Liefe ift durch die Verbeflerungen 
melche von dem Hrn. Forftrach von Burgsdorf in D. Pa 
nis Encyklopädie 24. B. S. 772: den Reinhofbfi 
mitrometer betreffend, eingerüder find. Der ge 
einige diefer Verbeilerungen des Hrn. von B. mit Dank an; 
andere wuͤnſchet er näher erkläret. zu fehen, z. ©, wo und 
wie der Hr. v. B. die linterlage unter dem hotizontalen Arm 
des Inſtrumentes angebracht hat. Bey andern Verbeſſe⸗ 
gungen zeiget Hr. Dr. Reinhold, daß er fehon ſelbſt in feis 
ner Schrift ihrer erwaͤhnet, Ay auch einige fchon engebradt 
Babe. Am Ende hat der Verfafler noch einige Aufgaben 
nebſt Beweiſen hinzugefeßet, wie man mit diefem Inſteu⸗ 
ment die Zäpfftärte und Höhe eines ſlehenden 
fen Toll; ferner, wie man die Abweichung eines fchräge 
henden Baumes ‚oder andern Gegenſtandes von ber 
pendifulairkinie, hurch fein Inſtrument finden 
Wenn man fo, wie der Verf. lehrer, die Abweichung 
ſchraͤge ſtehenden Objektes von ber bifulairtinte 









kt 
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n bat, fo wird man auch ohne viel Muͤhe die wahre 
‚ange deflelden finden können, Wenn das Snftrument, wie 
ver Verf. räth, von Meßing gemacht würde, und die Rintale 
adurch nur eine Länge von 6 bis 7 Zoll erhielten, fo könnte 

ın auf demfelben die Laͤnge des fchräge fiehenden Baumes 
nit dem Zirkel abnehmen. el | 

Korrekter finden wir diefe zweyte Auflage nicht als’ die 
rfte, vielmehr hat diefe hierinn, vor jener, den Vorzug. 
. DB. ©, 10 ift bey dem Wort Radius der Buchſtab a 

Igelaflen. ©. 11 ſtehet &h, es foll aber Eb heißen. 
2. 17, ſtatt Figur 3 muß maͤn Figur 9 leſen; ferner, auf 
ben derfelben Seite foll es Schraube EM ſtatt LM heiß 
en. Bey der roaten Figur find gar feine Buchſtaben, und 

andere Druckfehler, welche man imder erfien Ausgabe 

: findet. S. 19 hat es und etwas undeutlich gefchies 

‚ wenn der Verf. bey Fig. 12 faget, daß fich die Radii 

ı halbe Sehnen ig und hf verhalten; es dünker uns. 

s re deutlicher hier zu fagen, daß fich die Radii wie die 
ehnen ähnlicher Bogen verhalten. Noch find ‚zu diefer 
euen Auflage zwey Kupfertafeln hinzugekommen, auf felbis 

: zeiger Figur 7 die Veraͤnderung, welche der Hr. von 

gsdorf an dem Erdmifrometer vorgefchlagen hat. Auf 
noern find die Figuren in Kupfer geftochen, welche man. 
der erften Ausgabe in Holzſchnitt findet, die Übrigen Fi⸗ 
ven dienen zur Erläuterung der neuen hinzugelommenen 


wfgaden. 
RE. 


olygonometrie oder Anweifung zu Berechnung 
jeder geradelinichten Figur, Leipzig, bey Kins 
Dervater, 1783. iter, 2ter Theil, zufammen. . 
188 Dftavfeiten, 4 Kupfertafeln. 


vo Abhandlungen Hrn. Lerel, aus den Novis Com- 
ment. Petrop. 19. und 20. Band Äberfeßt. Die ers 
betrifft allgemeine Wergleichungen zwifchen Seite und 
nd Winkel der Vielecke; die andere wendet bisfe ellgemeis 
en Formeln auf Vierecke an, tft alfo eine Tetragonomes 
ze. Es iſt fehr gut, diefe Aufſaͤtze aus einer Sammlung; 
te fich nicht alle Liebhaber der Analyfis anfchaffen —* 
J beſon⸗ 
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beſonders zu haben; auch hat der Ueberſetzer hie und ba Ef: 
Iäuterungen bepgefügt. — Ä Ä ** 
Jet . u : M. 


Zoh. Freyh. von Pacaßi, Einleitung in die Theo⸗ 
rie des Mondes. iſte Abtheilung. Wien, 
Gaßler, 1783. 153 Quartſeiten, ı Kupfert. 


"Trreoria Lunae juxta Syftema Newtonianum auf. 
Tobia Moyera, edita juflu praefectorum rei lon- 
gitudinariae, Lond. 1767. ift hier uͤberſetzt, und nimmt 
60 Seiten ein. Das Uebrige find die Mayerifchen Monde⸗ 
tafeln, die mit erwähnter Theorie heraustamen, aber unter 
der Seftalt, wie fie der PD. Pilgram eingerichtet: Tab. 
Lun. Tob. Mayeri... a P. Antonio Pilgram S. I, 
Wien 1771, wo die Sleihungen alle bejaht find, die bes 
ſchwerliche Aufmerkfamkeit auf die entgegengefeßte Zeichen zu 
erfparen. Kr. von Pacaßi macht fih um Die deut 
- Sreunde der böhern Mathematik und Aftronomie fehr 
dient, daß er ihnen diefes Werk ihres großen Landmanns 
mittheilt, davon die Londner Ausgabe theuer und nicht fo 
gar leicht zu Haben iſt. Ob es nicht befier gewefen wäre - 
M. Tafeln ungeändert zu geben, ift noch die Trage. Die 
Bequemlichkeit, welche Hr. P. Pigram verfchaffen wollen, 
äft für geübte Rechner (und andere follen ſich mit mayertfchen 
Mondsrechnungen nicht abgeben), nicht fo gar fehe beträchtlich. 
Waͤren nur etwa dabey Fleine Verfehen vorgegangen, fo wärs 
de man einem Abdrude, wo das nicht. zu befürchten ‚ik, 
fiherer trauen. In folgenden Abtheilungen will er Eulers 
Frifi Clairaut Theorie geben und feine eigne mit audern 
Mondstafein, bey deren Gebrauche mehr als die Hälftezeit 
erfpart wird, ohne der Genauigkeit das geringfte zu verges 
Sen. Da feine Beftimmung die juridifche Wiffenfchaften 
find, würde er diefe mühfame Arbeit nichr ünternemmen 
haben, wenn er fih nicht in dem Falle des Diogen befänbe 
Der feine Tonne auf und nieder wälzte, weil fein Vaterland 
feine Talente und Kenntniffe durchaus nicht gebrauchen weils 
te. Mayer erhielt eine Belohnung von 3000 Pfund: eis 
Beweis, dag wenigſtens die Ausländer deutfchen Fleiß m 
fhägen willen, wenn er auch in feinem Vaterlande miche 
. . ‘ Der 
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Ber geringften Aufmunterung wuͤrdig gehalten wird. 
(Mayers Erben hätten wahrfcheinlich diefe Belohnung nicht 
erhalten, wenn man in dem Lande mo M. Profeffor nicht 
ihn verehrt und fich dieſer Sache nachdrädticd angenommen 
harte; es ift nicht bekannt, dag Clatraut und Euter für ahn⸗ 
liche Bemühungen aus Engelland etwas befommen haben, 
und Harrifon ſelbſt glaube wegen feiner Uhr nicht genug bes 
lohnt zu feyn. Eifrig aber muß man.dem Freyh. von P. 
Unterſtuͤtzung und Aufmunserung wünfchen, durch feine gros 
fen Geſchicklichkeiten nüßlich zu feyn.) 


mm — —— —— — —— — 
Va —— ——äN — 


8) Philoſophie. 


De notione mali in doctrina morum populari 
rite conftituenda, commentatio Cſnriſtiani 
Auguſti Schwarzii, A. A, M. teipjig, bey 
S. L. Erufius, 1784. gr. 8. 46 Seiten. 


Der Verfaſſer der Briefe im Volkston behauptet, die ges 
woͤhnliche Erklärung einer Sünde, als desjeniaen, 
was dem göttlichen Geſetze entgegen ift, muͤſſe abgefchaft 
und dagegen bie gebraucht werden: GSuͤnde ift, was die 
menfchliche Gluͤckſeligkeit zerftört,; oder mas entweder unſe⸗ 
zer eigenen, oder anderer Gluͤckſeligkeit fchadet ; oder. auch, 
was, wenn alles erlaubt, die menfchliche Gluͤckſeligkeit gaͤnz⸗ 
lich aufheben würde. Diefe Behauptung ſucht unfer Verf. 
umzuſtoſſen, jene alte Erklärung hingegen aufrecht zu erhals 
ten. Denn, was jener Verfaffer einwendet, daß fie dunkel 
und unbeſtimmt fey, gelte nicht, weit über die vornehmſten 
göttlichen Geſetze unter den chriftlichen Lehrern kein Streit 
iſt, und Gottes Wort hieruͤber ſehr deutlich fpriht; auch 
werde von vernuͤnftigen Lehrern Gott nicht als willkuͤhrlicher 
und aller Liebe entbloͤßter Geſetzgeber vorgeſtellt. Hingegen 
ſey die neue Erklaͤrung dunkler und zweydeutiger, da die 
groͤßten Philoſophen uͤber menſchliche Gluͤckſeligkeit ſich noch 
nicht vereinbaret haben, und im gemeinen Leben jeder ſich 

Alig.d. Bibl. Lxiil. B. a. Er von 
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Leber die Geſpenſterfurcht, Geſpraͤche und Brier 

fe, nebft einer Borrede und Nadfchrift, von 
Johann Auguft Eberhard. Halle, bey Joh, 
Jakob Gebauer, 1784. in 8. 82 Seiten, 


er Berfafler, 5. W. Kläden, verdient bag Lob, welches ihm 
die Vorrede ertheilt, in büntiaer Kürze, mit gründlichen 
Zufammenhange und in guter Schteibart, die Sefpenftereer 
feheinungen widerlegt zu haben. Erfahrungsbeweife für Ges 
fpenfter hat man nicht, weil die Erfahrungen nicht mit der 
erforderlichen Prüfung und in der. gehörigen Semächsfap - 
ſung angeftellt werden; Möglichkeit der Erfcheinungen reicht 
zu ihrer Wirklichkeit nicht hin, vielmehr ift Dagegen, daß Ids 
Herliche und thörichte Umftände mit den meiften Gefpenfters 
erfcheinungen verbunden find; Mangel an gehöriger Verſtan⸗ 
desaufllärung, Betruͤgereyen und Schwärmerey erzeugen 
Sefpenitergefchichten. Dazu koͤmmt, daß Gefpenfter nicht 
den geringften Nutzen haben, alfo in Gottes weifer Weltre⸗ 
gterung nicht fönnen angenommen werden. Nicht als 
©trafe, weil feiner dadurch gebeflert wird; nicht -von der 
Fortdauer der menfchlichen Seele zu Überzeugen, weil man 
nicht evident willen kann; ob, was man fahe, ein Geiſt 
war. Sogar haben Erfcheinungen die fchädlichften Folgen, 
indem fie umd Ruhe und Gefundheit rauben. Nach unferm 
Dafürhalten giebt Phoberon, der Gefpenfterfreund, den Er⸗ 
fohrungsbeweis zu leicht auf, und veranlußt eben Dadurch, 
daß die Gegengruͤnde nicht in ihrer ganzen ſiegreichen Staͤr⸗ 
fe dargeftellt werden. Hier nämlich kommt es hauptfächlich 
darauf an, zu zeigen, daß feine einzige bisher befannte Ser 
fehichte die zum Ueberzeugen erforderlichen Merkmale habe, 
welche hier mit fo mehr Strenge gefordert werden, je ftärfer 
allemal ein Beweis feyn muß, wenn er etwas ungewöhns 
liches nicht im Naturlaufe beariffenes , erhärten fol. Wer 
Geſpenſter vertheidigt, hat auf feiner Seite die Erfahrung in 
fo manchen herumgehenden Hiſtorien: mer fie leugnet, kann 
ſich nur auf die innere Unwahrfcheinlichfeit, in Anfehung des 
Mangels von allen Nuben, und der lacherlichen Nebenumy‘ 
flande berufen. Diefe Gründe aber verfhwinden, ſobols 
die Erfahrung zuverläßig entfcheidet; auf den Erfahrunges 
beweis alfe beruht am Ende 2* Dem zufolge: tärben 
e 2 w 
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wir erft beuder Gegner Gründe aufgeftellt, daraus fie dep: 
Hauptpunkt des ganzen Streites haben ausfinden laffen,.und 
nun den Erfahrungsbeweis auf das fchärjfte unterfucht has 
ben. So hätte ſich woht am drutlichften ergeben, daß das 
Uebergewicht auf die Seite des Geſpenſterleueners fällt, ins 
dem der Vercheidiger zulegt einen unumſtoͤßlichen Erfah⸗ 
rungsbeweis ſchuldig bleiben muß; mie folchen die gefan 
de Logik hier mir allem Rechte ferdert. Wir wuͤnſchen, der 
Verfaſſer möge cinandermal die Unterfuchung fo vornehmen, 
und zweifeln nicht, fie werde dann mehr Eindruc auf Lente 
machen, die refleftiren; Denn die andern von ihrer vorgefaßs 
ten Meynung abbringen zu wollen: heißt das Unmoͤgliche 
verlangen. Hr. Eberhards Ntachfchrift ergänzt einiges, was 
der Verfafler zu kurz berührt hatte, und erflärt vornehmli 
die Entfiehung emes Geſpenſtes aus der Furcht uch 


deutlicher. 
“ D r. 


Ueber das Angenehme in dem Unbekannten. Kos 
burg, bey Rudolph Aug. Wilhelm Ahl, 1784 
in 8. 64 Seiten, | 


Ein nicht unerheilicher und mit Gruͤndlichkeit abgefaßter 
Beytrag zur Seelenlehre, welchen gelefen zu haben kei⸗ 
nen gerenen wird. Die Erfahrung lehrt, daß aus der Uns 
wiffenheit für uns etwas Angenehmes entfpringt; bemm ges 
wiſſe Gegenftände, deren bloße Vorftellung , ohne fie feibf _ 
zu kennen, mit Reiz und Wehlgefallen verbunden tft, Hören 
mir dem Augenblicke des finnlichen Anfchauens auf, anges 
nehm zu feyn. Hieruͤber wirft der Verfaſſer die Frage auf, 
wie reimt fich dies zu dem Streben der Seele nah Vollklem⸗ 
menbeit, und zu ihrem Vergnuͤgen an Erienntniß? Die Er⸗ 
fcheinung tft allerdings fonderbar, und, fo viel uns bekannt, 
noch nicht befonders unterfucht. Zur Erleichterung ber Ant⸗ 
wort theilt der Verfafler die Segenftände,- an weichen bie 
Bemerkung gemacht wird, in fimultane und fucceßive, und 
legtere wieder in vergangene und künftige. Zu erfier Art 
ehört folgendes: die Vefchreibung einer Stadt oder eined 
P  allaftes bat und viel Veranüaen gemacht, und bie dadurıh 
erhaltene Vorftellung deu Wunſch erregt, das Beſchricben 
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xen; wir werden des Wanſches theilhaftig, und indem 
s nun wirklich erblicken, iſt alles Weranägen dahin. 
yern wird gerechnet, daß Begebenheiten der Vor 
ins offt weit mehr vergnügen, al& die wie felhft erler 
und daß Vorherfehung der Zukunft uns oft angenchs 
als die wirkliche Erfüllung. Sogar wenn alleuns 
iſche erfülle werden, können wir doch bisweilen ein 
Mißvergnuͤgen nicht zuruͤckhalten, das aus dem En⸗ 


Hoſnung entfpringt, wenn jumal ein ober der ande, ' 


and eintritt, den wir nicht erwarteten. Was im 
itheil ſich unvermuthet zuträgt, erfreut und doppelt. 
rtlart der Verfoſſer fo: twir befigen, ein fhöpferiiches 
ıngevermögen, und alles, mas :deflen Asübung bes 
t, AR und angenehm;. wa® fie ‚hindert, unangenehm. 
:eibungen fimultaner Gegenflände find allemal in'mans 
tuͤcken unvoliftändig; Daher findet die Dichtkunſt and 
ne Beſchaͤftigung, das mangelnde zu ergänzen; bey 
irtlichen Anfchauen hingegen fält das weg. Es komme 
daß das entiworfene Bild entweder ſchoͤner iſt, als der 
fand, und dann muß fein Anblick mißfallen; oder 
ſchon, und auch dan noch kann etwas Unangenche 
ut finden, wenn nämlich unter den neuecn Ideen ſich 
befinden, welche zu den vorherigen nicht paflen, oder 

vorher begünftigten nicht überfiimmen. - Hieraus ers 
qh alſo, daB das Vergnügen am Unbefannten (deun 

: gegebene Erklärung läßt ſich auf die‘ Mionfioen Dinge 
Tühe anwenden) aus einer dadurch der Seele verſchaf⸗ 
itigteit entſpringt, mithin im Grunde mit beim Triebe 
rkenntniß, fofern er Thaͤtigkeit enthaͤlt, etnerien iſt. 
ann mäßten wir ja wirkliches Anſchauen des Unde⸗ 
: meiden, da wie hingegen es allemal. fuhen * Aufl 
chwierigkeit ift der Verfaffer nicht -geftoffen, fie lehre 
aß im vorhergehenden irgend ein Fehler muß begangen 
Und ber ſcheinnt wohl barinn zu Hegen, daß ber Verf. - 
wich, etwas unbekannt ju ethalten, ſtilſſchweigend 
feßt, und feine Erfahrungen fo ansbrückt, ala ob fie 
Ahrten. Das Unbekannte, fofern #6 in der Sarſten 
on vergnügte, will man gern aufs genauefte —5 — 

der fih an Beſchreibungen von Stãdten an & 

»on ·Geſchichten und-an Aue ſichten in. die Zukun 
ıöchte gern auch ur: —— 
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Jernen. . Auch Ift Erfüllung folcher Wünfche ai fich allemal 
angenehm, und felbft wenn das Unbekannte nicht fo tfl, wie 
wirs erwartet hatten, fagen wir doch es iſt ums lieb, daß 
wirs nun wirklich kennen gelernt haben. An fich vergnuͤgt 
das Unbekannte nicht, fo oft wir es ung vorſtellen, wuͤnſchen wie 
allemal es naher kennen zu lernen, falld es anders etwas au 
fi) wünjchensmwerthes ift, und es ift und unangenehm «6 
blos uns voritellen zu tönnen. Das Unangenehme der wirkr 
lichen Bekanntſchaft mit ihm iſt etwas Relatives und Zufäb 
liges; relativ, indem dies weiter nichts ſagt, als es ik und 
nicht fo angenehm als wir es uns vorher vorgeftelle hatten; 
zufällig, indem es aus unferer vorher gefaßten Meynnng, 
nicht aus dem Mangel der Kenntniß felbft entfpringe: Dad. 
Unbekannte nämlich, fo lange es blos vorgeftellt. wird, wirb 
sein ohne Beymiſchung mancher individuellen Umſtaͤnde ges 
dacht, und daher ftellen wir uns auch defien Bekanntſchaft 
weit angenehmer vor, als fie vermöge hernach fich zugefeb 
Sender Umftände werden kann.” . Gelangen wir nun zur wird 
lichen Kenntniß: fo finden wir .diefe natuͤrlich wiche fo,ceis 
gend, als fie der Vorhervorftellung nach harte ſeyn fol; 
und dies Mißvergnügen ſchwaͤcht und unterbrädt das Ver⸗ 
ügen an ber wirklihen Kenntniß. So ftelle man fich ger 
hnlich, wenn man eine entfernte Gegend fieht, deren mb 
res Anfchauen fehr reizend vor, gelangt man wirklich des 
din: fo findet man nicht das gehofte Vergnügen, wenn 
auch die Gegend fo ſchoͤn und noch fchöner wäre, als fie vor 
geftelle war; weil der Weg dahin, die Gefelifchaft, andere 
Gedanken und taufend Nebenumftände uns hindern, fo zu 
empfinden, als wir vorher in der Ferne empfanden. Daher 
fommt es auch, daß genoflenes Vergnügen in der Erinnc 
zung angenehmer als. im Senufle zu ſeyn p 


. Dr 


Allgemeine Betrachtungen über Wohlwollen, 
- " Sympathie und Freundſchaft. Ein. Beytrag 
zu ihrer Karakteriſtik. Erfter Theil. Leipgig, 
bey Hilfeher, 1784 3888. ° —. 


DE Verfaffer, der fich unter der Zueignungsſchrift Karl 
Serdinand Aunger nennt, giebt ich in der Den 
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ſehr viel Muͤhe, die bemerkten Unvollkommenheiten dieſes 
us erſten Schriftſtellerverſuchs zu entſchuldigen, wobey 
beſonders auf Nachſicht gegen feine Frühe Jugend Rech⸗ 
ng macht. Das le&tere heißt nun freylic dem Publis 
n (wie er auch felbft zu fühlen fcheint) viel zugemuthet. 
ı Sjüngling hat, wie uns dünft, fo lange feinen Beruf 
: Autorfhaft, ald er noch nöthig hat, feine Jahre als eis 
ı Srund zur Nachſicht vorzufchüsen. Am allerwenigften 
te man fid) in früher Jugend in das weite, noch jients 
) unangebauete Feld der fpefulativen Philoſophie wagen, 
fih nur von den Bemühungen geübter Denker brauch⸗ 
e Früchte hoffen laſſen. — \ 
Doc wir fagen dies nicht, um den befcheidenen jungen 
ann muthlos zu machen, oder ihn aus der Bahn, die er 
reten hat, wegzufcheuchen. Ohne ihn mit den Philofos 
m von entfhiedenen Werthe, die er in der Vorrede ges 
met und fih zum Muster gewählt hat, zu vergleichen, 
ſſen wir ibm dod) das Zeugniß geben, daß er in diefer 
hrift eine glückliche Anlage verraͤth, ſich ihnen mit der 
t zu nähern, wenn feine Beobachtungen über die menſche 
e Seele erft durch längeres Nachdenken und. durch Erfah; 
gen zu mehrer Reife gelangen. 
Die Lehre von den fompathetifchen Empfindungen iſt 
ausführlichiten und beiten behandelte. Vorzuͤglich gut 
das, was der Verf. ohne die Sache zu übertreiben und 
fränkelnden Empfindeley unfrer Zeiten das Wort zu res 
, von der Anbauung und richtigen Stimmung diefer Ge⸗ 
de fast. So willtommen dem Berfafler inzwifchen dies 
diente Lob feyn wird, wodurd wir feiner Wefcheidenheit 
ye zu fchaden hoffen: fo aufrichtig wollen wir ihm num. 
h unfre Meynung Über die Mängel feines Buchs mittheis 
» Die von ihm felöft bemerkten und in der Vorrede an⸗ 
eigten Fehler haben wir fehr wahr gefunden. Sin vielen 
ellen eine läftige Weitſchweifigkeit über befannte Dinge, 
in andern wieder zu: trockene Kürze und Undentlichkeit. 
und da vermiflen wir Beyſpiele aus der Erfahrung, 
manchen dunkeln Satz mehr aufhellen und anfchaulich. 
hen würden; und wo fie angebracht find, tft bald ent 
yer ihre Wahl nicht die Gluͤcklichſte; oder der Verfaſſer 
liert fi in romanhaften Schilderungen. Sin. einer phis 
phifchen Schrift follte man Febe nicht ſo viel Ochtn⸗ 
e4 un 
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und Süßes Über Mädgen, Kuͤſſe u. ſ. w. erwarten, als main 
hier zu leſen bekoͤmmt. Das mag indeß die Tugend 
des Verf. entfchuldigen. — Auch find manche Säge zu uns 
beſtimmt, offt nur halb wahr und einander wiberfprechen®. 
Wir wollen nur etwas zur Probe anführen. S. 108 uf. 
will der Verf. den Sak erweifen: daß die ſympathetiſchen 
Empfindungen nicht (wie das Wohlwollen) von erfannten 
Vollkommenheiten, fondern von andern Grundgeſetzen in Thaͤ⸗ 
tigkiit gefeßr werden. Hieruͤber fagt er unter andern S. rıı: 
„Wenn ih z. B. an einem Früählingsabende ein paar Lies 
„bende beobachte , ſehe, wie vom Lebermaße der Empfins 
„dung ihres Gluͤcks ihnen Thränen in die Augen fteigen, wel 
„he der Juͤngling dann feurig von ber fanft erröt 
„Wange feiner Geliebten auffüßt; wenn ich die unſchuldvol⸗ 
„len Spiele der Kinder ſehe, und mid dann mit warnte 
„Theilnehmen in ihre Kreife mifche; wenn ich in ber Ernde 
„tezeit einen Trupp Landleute mit Jauchzen Ihre harten Ges 
„rufsgefchäfte verrichten fehe: fo ſtimmt fih meine Seele 
„dann auf einen froßen, harmonifhen Ton. — GI 
„nehme ich dabey nicht die geringite Rückficht auf ihre Volk 
„tommenheit. — Alle diefe Derfonen können eben fo gutbie 
„nichtswürdigften Menſchen ſeyn u. ſ. w.“ Hier ſcheint des 
Verf. nur die moraliſche Vollkommenheit vor Augen 
gehabt, und ſeine eigne S. 37 gegebene Erklaͤrung (auf de⸗ 
ren Beurtheilung wer uns ist nicht einlaſſen koͤnnen) vergeß. 
fen zu haben: Dollfommenbeit, als Objekt betrach⸗ 
tet, fey Die Beftimmung eines Begenftandbes, wöo⸗ 
durch er uns Dergnügen mache. — Nun aber mache 
mir doch der gluͤckliche Zuſtand jener Liebenden, Kinder und 
Erndteleute Vergnügen, und iſt folglich Vollkommenheit. 
Bey der Fortfegung diefes Buchs (die der Zufah: Er⸗ 
fier Theil erwarten laͤßt) wünfchten wie auffer der Vermei⸗ 
dung dieſer angezeigten Fehler auch noch, bag der Verf. die 
unndihigen Wiederholungen am Ende. jedes Abſchnitts weg 
laſſen und fid einer reinern Schreibart befleißlgen wmäge, 
©. 103 ſteht gleich ziweymal: „dadurch daß ich mit (uk) 
der Selhfterfahrung bewußt werde. -&. 119. Wegen den 
(der) vielen wichtigen Folgen. So ſchreibt er auch durchge⸗ 
heuds Hilfe, Uthermand. — Doch dies letztere gehört 6 
den affeftirten Neuerungen, wogegen wohl alle Erinneruns 
gen vergeblich ſeyn werden. ‚,."Vg . 
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C. P. Thunberg Flora Japonica, ſiſtens plantas 
inſularum Japonicarum ſecundum ſyſtema 
ſexuale emendatum redactas ad XX Claffes, 
Ordines, Genera et Species cum differentiis 
ſpecificis, ſynonymis paucis, deſcriptioni- 
bus concinnis et XXXIX iconibus adjectis. 
Lipf. 1784. in der Muͤlleriſchen Buchhandlung, 
234 Bogen ſtark. | u 


Wenn gleich Deutſchland keine Anſpruͤche auf dieſes Werk 
zu machen hat, als daß es auf deutſchen Boden zur 

Welt gekommen, und der Verfafler in die Fußtapfen unſers 
deutſchen Raͤmpfers getreten ift, der in feiner Lage und in 
feinem Zeitalter fo viel -geletffet hat, fo tit es doch für den’ 
Kräuterkundigen und Arzt zu wichtig, als daß wir es vorbens 
gehen könnten: Die Vorrede erzählt die Reife des Verf. nach 
Japan und die Veranlaflung darzu, die natärliche Befchafs 
fenheit dieſer Inſeln, den Aufenthalt auf einer derfelbigen, 
und dad Mühfnme und Eingefchränfte feiner botaniſchen 
Wallfahrten: Daf der Verf. die vier Klaflen Gynandriae, 
Monoeciae, Dioeciae und Polygamize-adgethan, und 
die fonft darunter begriffene Gefchlechter unter andere Klaſſen 
gefteckt Hat, har unfern ganzen Beyfall, und zeigt, baß der’ 
Verf. feinem verehrten Lehrer nicht blindlings folge, wo er 
ihn mit der Natur im Widerfpruch finder; LZinne‘. felbft: 
find Beyſpiele genug aufgeſtoßen, die ihm das Schwanfende 
diefer Klaflen zeigen mußten; in wie vielen Geſchlechtern ans 
derer Klaſſen hat er nicht felbft Arten mit dem Beynamen 
monoica oder dioica bezeichnet? Hat ihm nicht Jacquin 
gezeigt, daß er ganze Sefchlechter von Gynandris in feine 
fünfte Klaffe aufgenommen habe! und wie viele Thatfachen 
Hat ihm nicht Medicus gegen bie drey und zwanzigſte vors- 
gelegt! Wer mehrere Beweiſe lefen will, der wird fie hier 
finden; in der Borrede giebt der Verf. noch von ben Schrifts 
ſtellern, die mit ihm in gleichem Felde gearbeitet Haben, auch 
Ee5 japa⸗ 
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fapanefifchen, von den japanefifchen Namen, und von dem 
Sebrauche, worzu die Japaneſer die befchriebene Gewaͤchſe 
anwenden, kurze Nachricht. Dann folgt ein bloßes foftemas- 
tiſches Namenverzeichniß der japaneſiſchen Pflanzen; ferner 
die in Linnes Manier abgefaßte Beſchreibung der 22 neuem: 
Sefchlechter,, welche der V. entdeckt hat; Kyllingie ILL. I: 
3. Ordn. mit Kächenblumen; ihre Arten landen zuwor um: 
ter dem Riemengraſe; Orixa IV. Kl. 1. Ordn. mit Landen“ 
foͤrmigen Blumenblättchen, viertheiligem Blumenkelche und 
trockenem Samengehaͤnſe; Othera IV. Kl. 1. Ordn. mit 
eyrunden Vlumenblauchen, viertheiligem Blumenkelche und 
trockenem Samengehaͤuſe; Skimmie IV. Kl. 1. Ordn. mit 
vier vertieften Blumenblaͤttchen, einem viertheiligen Blu 
menkelche und einer Beere, mworinn vier Samen liegen; 
Autuba IV. Kl. 1. Ordn. mit vier Zähnen an dem Blumen 
kelche, vier Blättchen an ber Blumentrone, und einem. Oas 
men in der Beere; Nigrine IV. Kl. 1.9. mit —— 
ter Blumenkrone und trockenem Samengehäufe; Gonocar⸗ 
pus IV. 8. 1.9. mit viermal gefpaltener Slumenkrene, 
und einer achtedfigen Steinfrucht mit einem Stein; Dpräne 
V. Kl. 1. Ordn. mit fünfmal gefpaltener: Blumentrone, auıdı 
gefchnittener Narbe und ungetheiltem trockenem Gamenges 
haͤuſe; Weigelie V. Kl. ı. Ordn. mit fchildfärmiger Narbe 
und einem Samen; Bladhie V. Kl. 1.0. mit einer Geere, 
worinne nur ein Same mit einer Hülle tft; Hovenie V. RL. 
1. O. mit zuſammengerdllten Blumenblaͤttchen, dreyſpaltiger 
Narbe, und einem trockenen Samengehaͤuſe, das in drey 
Sächer getheilt, und aus drey Schalenftücen zufammenges 
fest ift; Burnalde V. KL. 2. Ordn. mit fünf Blaͤttchen au 
der Blumenkrone, rauhen Griffen und einem zweyſchtnabe⸗ 
lichten, inwendig entzwengetheilten und trockenen 
Häufe; Pollie VI. Kl. 1. Ordn. mit fechs Blaͤttchen an ber 
Blumenkrone, die um die künftige famenteiche Beere 
fist; Zindere VI: 1. O. mit trocddenem Samenge und 
fehs Blättchen an der Blumenkrone; Nandinie, VL. RL. 
1. Ordn. mit ſechs Blättchen an der Blumenkrone, unb wie 
len wie Schuppen aufeinander liegenden Blättchen am Bim 
menkelche; Deuzie X. Kl. 3. Ord. mit drey langen Spitzen 
an jedem Staubfaden, und drey Fächern in ihrem trockcnen 
Samengehaͤuſe; Tomex XI. Kl. 1. Ordn. mit gedoppeitem 
aus fünf Blaͤtichen beſtehendem Blumenkelche und ohrn Bilns 
9 F et 
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wmentrone; Apaftis XI. KL.:r. Dom, mit vier Oiättchen up. 
bei Olumentrone und ohne Diumendelch; Eurye XI. &6 
.3..D. mit dreyzehen Staubfäben, und fünf Glärtchen. ug " 
ee Blumenkrpne wepk —— — 
einem men Samengehäufe. mit fünf Bächren ;. 
KUL RL. 1.9. mit. fünf: Blatichen an dee —E 
und zwey $, im trocke nen Damengehauſe; Houttuynie 
ZU. Ki. ‚7, Ordn. deren Blumen keine rone, aber einen 
Seich von vier Blattchen Haben, und. deren Staubfaden und 
Gtaubwege untereinander ftchen; ‚und Dryandre XVI, Rlı 
Bit neun Staubfäden in jeder Blume, Aber auch Geſchlech⸗ 
ter, die fonft ſchon genug unter uns betannt find. i haben 
durch Diefe japanifche Blumenlefe einen, zum Theil betracht⸗ 
Zuwachs an neuen, «felbitizum Theil Rämpfern 
nicht bekannten, zum Theil nicht mit botaniſcher Geuguig⸗ 
keit von ihm befchriebener Artenserhalten; ihre Anzahl bes 
trägt in allem über dreyhundert, von welchen ein großer Theil 
bey H. Th. den Beynamen der japanifchen erhalten hatz 
Bir übergehen alfo hier diejenige, welche Japan mit Europa, 
dem übrigen Aſien und dem mitternächtlichen «Amerika ges 
wein dat, und die hier auch, nebſt ihrem Gebrauche in Ja⸗ 
pan beſchrieben find, und nennen nur die Gefchlechter, die 
mit neuen Arten vermehrt ſind: Amomen mit einer Art 
Minga, darinn vom. Ingmar. verfchieden ,. dap die Ohucat 
ähre,unmitrelfar aus ber. Wurze kammt, Rheinwelden init. 
ainer Art mit ſcharfzugeſpitzten Blättern; Delbaum: mit eines 
Art (fragrans), Sirene mit einer Art (fufpenfa) mit tiefer 
‚getheiltem Blumenfelhe, und fchöner, gelber, glodenfdrmiz 
‚ger Blumenfrone, Juſticie mit einer Art, Zweybeutel mit 
einer Art, Salbe mit, einer Art, welche der gefiederten Sale 
bey: ziemlich nahe koͤmmt, Globba mis.einer Art, Weide mit, 
zwo Arten (japonica und integra), Rnabenkraut mit zwo - 
Arten (japonica und falcata), Zweyblatt mit einer Art 
(nervofa), Serapias mit zwo Arten (erecta und faleata) . 
Dimodorum mit einer Art (ſtriatum) Venusſchuhe mit einer 
Art, Schmarohzerbaum mit einer Art (teres)Oſyris mit: 
einer. Art, deren Blätter geſpeiſt werden, Baldrian mit einen, 
Art (villofa), Riedgras mit vier Arten (brunnea, trilta-" 
chya, japonica.umd pumila), Bartgtas mit vier Arten 
Cerinitum, ‚ciliatum, - ferratum, und, cotuliferum) 
Stanyanaß; 
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Art (villofum), KHiefen mit einer Art (globofum), 
Strausgras mit einer Art (ciliata), Viehgras mit vier Ara 
ten (hirta, ferruginea, barbata und japonica), Schwin⸗ 
gel mit zwo Arten (pauciflora und mifera), Trefp mit 
zwo Arten (japonicus und bifidus), Wirbelbeeren nıig 
einer Art, Dürligen mit einer Art, wilder Delbaum mit 
fech8 Arten (crifpa, multiflora, umbellata, glabra, m» 
crophylia und pungens), Neſſel mit fünf Arsen (macro- 
phylla, fpicata, japonica, villofa und frutefcens); 
Myrika mit einer Art (nagi), Strohpalme mit fieden Ars 
ten (integra, rotunda, crenata, ernarginata, ferrata, 
japonica und latifolia), Hundszunge mit einer Art, Wins 
de mit drey Arten (edulis in fenen Wurzeln, trinervis 
und japonicus), Glockenblume mit vier Arten (triphylia, 
tetraphylla, glauca und marginata), Lonicere mit einse 
Art, Drachtfchatten mit einer Art (lyratum), dornichter 
Jaſmin mit einer Art, Bladhie mit drey Arten (japonica, 
villofa und crifpa), Celafter mit vier Arten Karticulatus, 
pundtatus, ftriatus und alatus), Spicebaum mit zwo Ars 
ten (Tobira und japonicus), Weinrebe mit brey Arten 
heterophylla, japonica und pentaphyila), Taberwämons 
tane mit einer Art (elliptica), Laubenſtrauch mit einer Art, 
Haarſtrang mit einer Art, Werk mit zwo Arten -(japoni- 
cum und decumbens), Kaͤlberkropf mit zwo Arten (ari- 
ftatum und fcabrum), Schlingbaum' mit acht Arten (to- 
mentofum, virens, ferratum, erofum, hirtum, dila- 
tatum, macrophyllum und cufpidatum), Kollunder mit 
einer Art, Veerenangelik Mit drey Arten (cordata, pentg- 
phylia und japonica), Lilie mit einer Art, Zäpfchenfrant 
mit zwo Arten (cirrhofa und hirta), Härling mit einer Art 
(fpicata), Vogelmilch mit einer Art, Meerzwiebel mir einer 
Art, Zaunblume mit einer Art, Mayblume mit 300 Arten 
(japonica, deren Wurzelfnollen mit Zucker eingemacht wers 
den, und fpicata), Affodilltilie mit zwo Arten (japoniea 
und cordata), Orant mit einer Art, Rajanie mit zwo Arı 
ten (quinata und hexaphylla), Diofcoree mit drey Ara 
(feptemloba, quinqueloba und japonica, deren Wurzel 
gefpeift wird), Keidelbeeren mit drey Arten Chirtum, bra- 
cteatum und ciliatum), Perfimonpflaume mit’ einer Art 
(Kaki), Daphne mit einer Art (odora), Ahorn mir ſechs 
Arten (diffettum, japonicum, palmatum, feptemlo- 
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bum, pictum und trifidum), Wegtritt mit zwo Arten 
(Aliforme und-multiflorum, deflen Wurzet für hersfläre 
tend gehalten wird), Paulinie mit einer Art, Lorbeeren mit 
vier Arten (glauca, pedunculata, lucida und umbellata), 
Eiche mit ſechs Urten (glabra, acuta, glauca, cufpidata, 
ferrata und dentata), Andromeda mit einer Art, Nelke 
mit einer Urt, Sternpflanze mit einer Art (undulata), 
ferre Henne mit einer Art (lineare), Lichtröschen mit einer 
A.t (coronata), Mondfamen mir drey Arten (japonicum, 
acıtum und trilobum) ,: Myrten mit einer Urt (laevis), 
Pflaumen mit fieben A:ten (eltiptica, panıculata, afpera, 
japonica, glandulofa, incifa und tomentofa), Hagedorn 
mir drey Arten (villofa, laevis und glabra), Mifpeln mit 
einer Art, Apfelbaum mir einer Att, Tertraaynia mit einer Are, 
Spierpflanze mir dren Arteh (villoſa, palmata und incifa), 
Roſe mit amo Arten (rugofa und multiflora), Himbearen 
mit fünf Arten (tripbyllus, trifidus, palmatus, incifus 
und villofus:, Meerwurz mit einer Art, Chriſtophskraut mie 
einer Art, Schölfraur mit einer Art, Muspflanze mit einer 
Art, Sagupalme mit einer Art (revoluta), Eifenhüchen 
mit einer Art, Aron mit einer Art (ternatum), Uvarta mit 
einer Art, Anemone mit einer Art (cernua),:Atragene mit 
einer Art, Waldrebe mit zwo Arten (japonica und florida), 
KHanenfus mit einer Art (ternatus), Gunfel mit einer Art 
(decumibens), Ketzenmuͤnze mir einer Art (incana), Glied⸗ 
fraut mit einer Yrt (ciliata), Baſilienkraut mit ſechs Arten 
(acutum, crifpum, rugofum, 'pundatum, inflexum 
und virgatum), Gerardie mit einer Art, Trompeterblume 
mit zwo Arten (tomentofa und grandiflora ), Lindernie, 
Ruellie, Volkaͤmerie, jede mit.einer Art, Kluksbaum mit 
einer Art (trichotomum) Keufchlamm mit einer Art 
(ovata), Senf mit zwo Arten (cernua und japonica), 
Cypreſſen mir zwo Arten (japonica, deren Holz unter der 
Erde hlaufich wırd, und pendula), Lebensbaum mit einer 
fehr fchönen Art (dolabrata), Kroton mit zwo Arten, (acu- 
tum und japonicum), Kamellie mit einer Yet (ſuſanqua), 
Eibenbaum mit zwo Arten (macrophylla und verticulata), 
Tafeln mit zwo Arten (lineatus nnd incurvus), Glycine 
mit einer Art (villofa), Süßflee mit neun Zlrten (micro« 
phbylum, racemofum, caudatum, tomentofum, feri- 
'ceum, virgatum, pilofum, ſtriatum und incamam), 
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Eitronen mit einer fehe niedrigen und Eleinen Art, Johau⸗ 
nisfraut mit drey Arten -( patulum, japonicum und 
erectum), Bitterfraut mit einer Act, Prenanthe mit neun 
Arten (integra, debilis, chinenfis, detitata, haftam, 
kumilis, multiflora, iyrara und fquarrofa), Share - 
mit einer Art, Diftel mit einer Art (linearis), Gpindeb 
fraut mit. zwo Arten (lancea und ovata), Eupatorie mit 
einer Urt; Beyfuß mit zwo Arten (capillaris und japo- 
nica), Ruhrpflanze mit einer Urt, Altmannskraut mit zwo 
Arten. (japonicum und fcandens), Kreuzpflanze mir eine 
Art, Sternblume mit zwo Arten (hifpidus und fcaber), 
Aſchenpflauze mit einer Art, Alant mit zwo Arten (japo- 
nica und dubia), Wolferley mis drey Arten (ciliata, japo- , 
nica und palmata), Perdictum mit einer Art (tomento- 
fum), Wucherblume mir einer Art, Kürbis mit einer Art 
Chifpida), Gurke mit einer Art (conomon), Zaunruͤbe 
mit einer Yet, Schlangenzunge mit einer Art, Osmunde mit 
drey Arten (ternata, japonica und lances), vollb! 
Farren mit zwo Arten (Lingua und-haftatum) ; Fiägelfars 
ren mit drey Arten (nervofa, ſinuata und femipinnate), 
Nibbenfarren und Sitterfarren,, jeder mit einer Art, Mug 
fraut mit zwo Urten (lanceum und japonicum), Eh 
fÜß mit zehn Arten (lineare, haftatum, ellipticum, fal- 
eatum;, marginatum, lacerum, fetofum, 'pundtatum, 
glaucum und dichotomum);, Knöpfchenfarren mit zus 
Arten (firigofum und japonicum), Värlappen mit zwe 
Arten (ferratum und japonicum) Flechte mit einer Net; 
Loͤcherſchwamm mit zwo Arten (agaricoides und dimidie- 
tus). Hinten ift noch ein Verzeichniß vom 104 Pflanzen) 
welche der U. genauer zu unterfuchen, und ihnen ihre tele 
im Siem zu beftimmen, nicht Gelegenheit fand, ein Wen 
zeichniß der von Rämpfer genannten japanifchen Pflanzen 
größtentheild mit ihren fuftematifchen Namen zur Geltd 
(ſo wie auch bey jeder befchriebenen Pflanze uͤberhaupt bei 
Landesname angegeben iſt), und dann einiger, Me dem’ i& 
unbefannt geblieben find, zuletzt ein alphabetiſches Ki 

der Gefchlechtsnamen, dann der japanifchen Namen der bi 
fehriebenen Gewaͤchſe, und endlich der Pflanzen, die hf deik 
Aupferplatten abgezeichner find. Vom mannichfaltigen el 
brauche des Papierbaums und ben verfchiedenen Arte Pas 
pier, die in Japan aus feiner Rinde bereitet werben, von * 
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Art, wie der japanifche Firnis, der den dfinefifchen und fies 
„mifchen weit Übertrift, aus dem Firnisbaum (Rhus Vernix) . 
getwonnen, und weiter behandelt ‚wie der Kampfer gefamms - 
Jet. und ferner bereitet, wie der Thee in Japan eingefammiet 
und getrocknet wird, von dem mancherley Sebrauche der 
©ternanispflanze in Japan, von der Bereitung und dem 
Gebrauche der Mora findet man hier fehr gute Nachrichten. 
Der B. macht auch zu einer Blumenleſe vom füdlichen Aftika 
und von Java Hoffnung, der wir mit Verlangen entgegens 


Kchen. | 
BR Ib. 


‚Einleitung in die Eonchylienfenntniß nach Linne‘ 
von I. S. Schröter. Zweyter Band nebft 
vier Kupfertafeln 1784. zwey Alphabet ſtark. 


Der Fleiß des Verfaſſers verdient den warmen Dank 
— aller Conchylienliebhaber; er beſchreibt in dieſem Ban⸗ 
be in der an ihm ſchon bekannten Manier die Zinne’ifchen 
Geſchlechter Turbo, Helix, Nerita, Haliotis, Denta- 
lium, Serpula, Teredo, Sabella,;. Mya, Solen und 
Tellina, und hat theild aus eigener Beobachtung, theilg 
aus andern Schriftftellern ihre Arten fo vermehrt ,- daß von 
dem erften 175, von dem zweyten 328, von dem dritten 226, 
von dem vierten und fechflen zwölf, von dem fünften 179. 

von dem fiebenden 33, von dem achten eine, von dem neuns 
-ten 20, von dem zehnten 18, von dem eilften 11, hier mehr 
Arten aufgezeichnet ſtehen, als bey Linne‘; unter diefen 
find Hier von dem Verf. zuerft befehrieben und großentheils 
abgebildet, zwo Neritenarten, die eine gegraben von Cour⸗ 
sagnon platt, fein gegittert mit halbverdeckten Nabel, die 
andere rund gefäumt mit knotigen Querſtreifen; zmo ger 
fireifte Arten Haliotis aus Guinea, die eingr dännfchalig 
mit 300 oder drey erhabenen Linien, die andere dickſchalig; 
48 Datellenarten, ohne Angabe des Vaterlandes, 32 mif: 
verfchloflenem, und 16 mit offenem Wirbel (hier fällt das Das 
eifhe Schild aus, das vielmehr eine einzelne Schale einer 
Pholade it); eine Art Dentalium hornartig, dünn und durchs 
ſichtig aus der Nordfee, drey gegrabene Arten aus Piemont, 
und wieder eine gegrabene von Loretto: eine Art Serpula 
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ans dem oſtindiſchen Meere, mit eusgezakten Seitenlappen, 
und eine andere viellammerichte und gewundene, gegraben 
aus Malta; eine Art Sabell beutelförmig, und eine andere aus 
Norwegen fo dick als eine ausgetvachfene Rabenfpule. Hin 
und wieder wird H. v. Born zurecht gewieſen. Der bis 
dirte Baftartlampe weißt der Verf. lieber mit (Bronod 
Dftindten, als mit St. Muͤllern Deutfchland zu ihrem Bas 
serlande an. Ein dritthalb Zol langes Erempfar der Achten 
Mendeltreppe ſeye mit 545 Gulden bezahle worden. Die 
Vorrede enthält fehr nöchige Verbeſſerungen der Fehler, bie 
in benden Bänden häufig genug find. Ein doppeltes Regtz 
fler macht das Bud) zum Nachfchlagen fehr brauchbar. 


Mb. 


Handlungs: Produfte aus dem Pflanzenreich, von 
J. ©. Kerner. Viertes Heft enthält au auss 
gemalten Kupferplatten Tab. XXV— XXX. 


Stuttgard 1783. Fol. 2 Bogen Text. Fünf 
tes Heft enthält an ausgemalten Kupferplatten 
XXXI—XXXVI Ebendaſelbſt 1783. Bol 
ebenfalls 2 Bogen Tert. 5 


08 Verfaſſers Manier, feine Materie zu behandeln, Gaben 

wir ſchon eheden angezeigt. Mithin wollen wir bar 

über nichts weiter fagen, fondern nur unfern Leſern erzählen, 
was für Pflanzen oder Fragmente davon fie bier zu ſuchen 
Haben; alfo Tab. 25 Radix Columbz, eine trockne Wur⸗ 
gel aus einem Kabinet; 26 Bertrammurzel, anthemis pyre- 
thrum; 27Capparis fpinofa; 28 Convolvulusjalapps, 
aus England, nach einem ausgetrockneten Exemplar gezeichnet; 
29 Convolvulus Mechoacanna; 30 Zoftere Marina. 
3ı Statice limonium; 32 Radix Lopeziana, wieder 
nach einer Abbildung aus einem Cabinet; 33 Cyperus ro- 
tundus; 34 Ariftolochia Serpentaria; 35 Ophiorrbr 
za Mungos; 36 Lawfonia inermis, oo. 
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Hiftorifche und geogranhifche Befchreibung von 
Mepina und Ealabrien, und meteorologifche 
Beobachtungen über das Erdbeben, welches 
diefe Stadt und Landfchaft den 5. Hornung 
1783 verwuͤſtet bat. Nebſt intereffanten merk; 

- würdigen Möten, welchen zwey Briefe anger 
hängt find, der eine von Herrn duͤ Fay, von 
Meßina aus, der andere von Herrn : Abbe 
Soularie in Paris, welche eine zuverläßige 
Nachricht von Diefer ſchreckvollen Begebenpeit, 
und wichtige Beytraͤge zu der Gefchichte der 
Erdbeben in diefen-£ändern, mit der Gefchichte 
der Ausbruͤche des Veſuvs verglichen, enthals 
ten, Mit einer Landcharte und einen Kupfer, 
welches die Stadt Meßina vorſtellt. Straßs 
burg 1783. 4t0, 6 Bogen, nebft gedachten 
benden Kupfeen. 0 | 


— 

Per erfchrecflich lange Titel Hat fehon unfern Leſern alles 

gefagt, was fie hier zu firchen haben, und wenn wir 
inzufeßen, daß die angerühmte hiſtoriſche und geographifche 
jefchreibung aus einer Erdbefchreidung von 1725 genommen 
t, da die Moten wenig fagen, und daß alles gufammen 
18 den Zeitungen compilirt ift, fo willen fie auch, was fie. 
ıden werden. —— J 


ytraͤge zur beſondern Geſchichte der Voͤgel, ge: 
ſamlet von Blaſ. Merrem. Goͤttingen, gr. 
4. auf Koſten des Verfaſſers. Erſtes Heft, 
1784. 34 Bogen Tept, und ſechs Kupferplat⸗ 
ten, mit bemalten Abbildungen, _ — 


er Verf. wird nur ſolche Voͤgel beſchreiben, und abge⸗ 

7 bildet liefern, die noch gar nicht, oder ſchlecht abgebil⸗ 
$, und fihon in fo- weit, wenn er dabey bleibt, ‚und wie 
Allg. d. Bibl. LXIII. 3.2. St. 8 er 
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er es in dieſem erſten Hefte gethan hat, ſolche Abbildungen 
liefert, verdient ſein Plan bey der Unvollkommenheit, in wel⸗ 
cher dieſer Theil der Naturgeſchichte noch iſt, und bey 
der Menge von ſchlechten Kupfern, die wir haben, alle Uns 
terſtuͤtzung, die ihm bisher gemangelt hat. Hier iſt der rothe 
und ſchillernde Cotinga (die Zinne noch unter die Gattung 
des Seidenſchwanzes zählte), die edle Azel, nahe mit der 
Gracula longiroftra von Dallas verwandt, aber ohne 
Borften an der Wurzel bes Schnabeld, aus den Sandwich⸗ 
infeln, eine Spielart der gelbfchulterichten Azel, Linme’s 
Oriolus chryfocephalus, von welchen der dominicenfis 
caganenfıs nur Spielarten find, der karmoiſinrothe Honig⸗ 
fauger von Owaihi, eine Spielart des hochbeinigten Bie⸗ 
nenfreſſers, bey Zinne’ Certhia Spiza, und ( Maͤnnchen 
und Weibchen) der roftige Bienenfrefler, aus Karolina, viele 

aus der Dolmerifhen Sammlung fehr genau beſchrieben 
und abgebildet. | 
er. ’ 


Handbuch bey Anordnung und Unterhaltung nas 
türlicher Körper, fowol in großen als Fleinen 
Sammlungen in Naturalienfabinettern, für bie 
tiebhaber der Naturgefchichte. Leipzig, bey 
Hilfchern 1784. 8. 244 Bogen ſtark. 


Der Verfaſſer hat ſehr wohl gethan, daß er ſich nicht gu 
nannt hat, denn gewiß hat er ſich mit dieſem Werk 
Beine Lorbeern errungen. Verzeihen koͤnnte man ihm's, denn 
das geſteht er ſelbſt, daß er fein Buch aus andern, das wer 
fentlihe und befte aus Adanfon, Ellis, du Kamel 
und Turgot zufammengeftoppelt (und die Kupfer von Jaͤ⸗ 
ger geborgt) hat; aber daß er das mit fo weniger Auswahl 
des Guten vom Schlechten, des Wahren vom Falſchen, bei 
Wichtigen und Brauchbaren vom Entbehrlihen und Uanlzs 
jen, des Zweckmaͤßigen vom Zweckloſen, thut, in Wiſſen⸗ 
fchaften hineinftreift, wo er auf jeder Seite die größfte Uns 
wiſſenheit verräth,, und alles was er fagt, in einen unleid⸗ 
lich fchleppenden, fehr oft Außerft vernachläßigten und mw 
beft immten Vortrag einkleider, iſt unverantwortliche Hat 
anfegung aller Achtung, die jeder Schriftfiellee dem * 
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m fchuldig ift: daß wir dem Verfafler nicht unrecht thun, 
gen folgende Preben aus feiner Schrift beweifen: Im 
jorbericht giebt der Verfaſſer einige Nachricht von Beſchrei⸗ 
angen der Naturalienſammlungen, und fängt mit Ceruti 
usgabe des Mufeum Calceolarii. (die ältere: zu nennen, 
rläßet er den Sefchichtfehreibern) von 1622, und hört mit 
waiers (foll wohl Major heißen) Schriften über diefen 
genftand von 1674 und 1675 auf: (was full diefes elen: 
: Bruchftück gerade aus einem an Schriften diefer Art uns 
uchtbaren Zeitalter?) „Alle Minern, Sale und Erden 
tfallen und werden aufgelößt, fo Bald fie, vermittelft der 
seänderten Luft, ihres Leims find beraubt worden.” Die 
:fondere Acidität, welche fich in der Luft befindet, iſt insbes 
ndre Schuld daran, warum alle Körper durch fie Schaden 
iden können. Inſonderheit ift fie vorzüglich gegen diejenis 
m feindfelig, welche alkalinifcher Natur ſind ꝛc. S. 33. 34. 
toch andere ( Erden) find für unentbehrlihe Mittel anzuſe⸗ 
en, die in den Apotheken angetroffen werden muͤſſen ıc.. ©. 
7. Die Veränderungen die einige (Erden) in den Feuch⸗ 
gkeiten an ſich erfahren, als daß fie mit Säuren aufbraufen, 
ie der Porcellanthonꝛc. S. 38. Die Mondmild giebt, ir 
fier aufgelößt, die fogenannte flüßige Kreide des Walle⸗ 
us ıc. und: Hieher (unter die Medicinalerden) die norwe⸗ 
fche antifforbutifche Erde c. S. 39. Wenn diefe (Medi⸗ 
nal:) Erden an feuchte und unreine Derter gebracht werden, 
‚verlieren fie viel von ihrer Kraft. S. 49. Das foges 
annte Oleum talci, und daraus (aus Talk) durch das 
euer getrieben. Sehr ausführlich vom Schleifen und uͤbri⸗ 
m Verarbeiten der ächten und falfchen Edelfteine und ihren 
nterfheidungsmerfmalen. S. 84. Ste (Kalkfteine) ger 
em mit Salmiafgeift calcinirt einen ſtarken urindfen Ge⸗ 
ich ... es gehören aber hieher .. der durchſichtige Kalk⸗ 
ein oder der bononiſche. S. 100. Man hat von ihm 
Bernſtein) vier Arten: 1) der aus dem Meer kommt; 2) 
er gegrabene, kommt aus Preußen; ‚3) in Fluͤſſen erzeugter; 
) derjenige, der in Schlefien u. a. gegraben wird. ©. 102. 
Benn der Markafit angefchliffen ıft, fo nennt man ihn Gift⸗ 
ein. ©. 104. Mit andern Metallen läßt er (Wißmuth) 
ch vereinigen, und macht fie weiß und gefchmeidig. S. 105. 
Benn er (Kobolt) an die Luft kommt, foll er nicht nur wie 
elöfchter Kalk zerfallen, fondern auch fein Edelfies von ders 
| Sf a ſelben 
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felben verzehrt werben. Wird er in Koͤnigswaſſer aufgelößt, 
fo giebt. er eine grünliche Farbe. S. 110. Eigentlich ſieht 
es (rohes Spießglas) weiß. ©. 112. Das Prinzmetaf 
fieht entweder weiß oder gelb aus. ©. 113. Das ganz reine 
oder Sungfernqueckfilber findet man in einem röthlichen Erze, 
©. 114. Ferner wird daraus (aus Queckſilber) Zinnober ges 
macht. Man darf nur mineralifhen Mohr nehmen und fe 
viel fires alkalifches Salz darunter thun, als er vertragen 
ann. &. 117. Bleyſpat ift von unbeftimmter Figur — 
Er begreift unter fih den Eryitallinifhen Bleyſpat, welcher 
auch Eryftallinifcher Bleyglanz, weißer Stangenfpat und Bley⸗ 
federerz genannt wird. &. 122. Sin urinöfen Geiftern lößt 
es (Kupfer) fich mit einer grünen Farbe auf. S. 151 fiehen. 
die jteinigte Meergewächfe noch unter den Pflanzen, fo wie 
überhaupt der Verf, in feiner Naturgefchichte noch um ein 
halbes Jahrhundert zuruͤck iſt. ©. 370. Man kann fie (die 
Waſſer) eigentlic nicht aufheben — weil fie doch endlich is 
Faͤulniß übergehen. ©. 371. Und thut fie nebft dem Wein 
geift (wie viel muß von diefem genommen werden?) ©. 
372. Man nimmt das feinfte Stegellad, das gar feine har⸗ 
zigte Theilchen hat, loͤſet cs in Weingeift auf (was fell dene 
diefer noch auflöfen?) Doch wir find des Adfchreibens, 
unfere Lefer ohne Zweifel der Beweiſe müde, | 


⸗ 
® 


Mineralogifche Beobachtungen über das Gebirge 
des St. Gotthards, von Herm. Pini, aus dem 
tal. überfegt, Schneeberg, gedruckt bey Zub 
den, 1784 8. 5 Bogen flat,  . 

Herm. Pini über den St. Gotthardsberg und 
feine umliegende Gegenden, aus. dem Ital. 
überfegt. Wien, in der Kraußifchen Buchhand 
lung 1784. 8. 123 Bogen ſtark. 

Der Mineraloge, der ſich durch den Namen des V. und be 

Aufſchrift dieſer Bogen verführen läßt, große wichtige 
neue Entdeckungen für feine Wiffenfchaft darinn zu Machen, 
wird feine Erwartung getäufcht finden: Ein großer 
derjelbigen beſchaͤftigt fich mit der Hoͤhenmeſſung diefeh De 
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es, deren Nefultat fo viel zeigt, daß die höchfte Spitze defr 
elbigen nur -1431% ZToifen höher als die Fläche des Meers, 
und alfo nicht fo hoch als das Schreckhorn im Bernifchen, 
und der. Montblanc in Savoyen, überhaupt viel niedriger, 
ale manche Berge in Europa iſt. Erſt im 16. $. fängt der 
Verf. an von dem Geſtein des Gotthards zu reden, von dem 
uns Andres ſchon längft weit vollffändigere und genauere 
Nachrichten gegeben hat; kaum erwähnt er, daß zumeilen 
Speckſtein in den Granit diefes Gebirges eingemengt fey, 
und der fo häufig darinn vorfommenden Granaten geſchieht 
gar feine Meldung; dagegen liegt man viel von dem Vers 
wittern dieſes Granits an mehreren Stellen, ‚von den Gruͤn⸗ 
den, warum die losgeriffene Gefchiebe rund find, und von 
‚mancherley neuen, auch fchlelernden Arten des Feldfpats vom 
&. Gotthard, die zwar nicht fo lebhaft fpielen wie der Schie⸗ 
lerſpat von Labrador, aber durchfichtiger und von gleicherem 
Gewebe feyen; manchen Lefer dürfte num freylich das unges - 
wiß laffen, ob die dafür ausgegebene Skeine wirklich Feid⸗ 
fpat find, daß fie im Feuer nicht Enifterten, und daß der V. 
bey den vielen Proben, die ihm doc, gewiß in einem fo hohen 
Sebirge davon vorgefommen feyn muͤſſen, feinen in einem 
etwag ftärferen Feuer unterfuchte; dies hätte feiner :Meys 
nung das größte Gewicht gegeben. Beyde Ueberſetzungen 
leſen ih gut. tt. 


Rapſodien der philofophifhen Pharmakologie, 
nebft einer Anleitung zur theoretifch:praftifchen 
Chemie, und einer Tabelle über die Experi⸗ 
mental: Pharmazie, von J. Zac. Bindheim. 
Berlin, bey Mylius 1785. 8. 212 Seite, - 


Der Verfaſſer, welcher ſchon durch die Beſchreibung einet 
moraliſchen Diſciplin im Almanach für Scheidekuͤnſtler, 
und einige andere Abhandlungen, ſich von einer guten Seite 
bekannt gemacht hat, fährt in dieſer Schrift beſonders fort, 
Sjünglingen, welche die Aporheferkunft erlernen und ausüben 
wollen, näßlich zu feyn. Er liefert ihnen an diefer Schrift 
ein gäldenes AB E tn die Hand, worim ungemein viel vors 
trefliche Regeln. zur wontmäbigen eng anzutreffen find. _ 
nn 3 Sie 
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Sie können auch dieſes Büchelchen als einen Spiegel betrach⸗ 
ten, darein fie nie ohne Nutzen zu ihrer Selbſterkenntniß ſchauen 
werden. Man fieht ganz deutlich daraus, daß der®.den gewoͤhm 
lichen Schlendrian und alles Tadelnswürdige feiner Kunſtge⸗ 
noſſen recht gründlich ausftudiret habe, um es im rechten 
Lichte zur beflern Belehrung vor Augen ftellen zu können. 


Im erften Abfchnitt wird von der deutfchen Pharma 
kologie, ihrer Vollkommenheit und Mängeln, den veranlaß 
fenden Urfachen und Verbeflerungsmitteln, von den Pflich⸗ 
ten des Apothefers und der Difeiplin gehandelt. Darinn 
giebts Regeln für die Alten, unter andern ein Entwurf zur 
Erziehung des Apotheferlehrlings, der von vielen alten pe 
dantifchen Pharmacevtifern als ein heilfames Niespulver 
gebrauchet werden koͤnnte, die ſich an ihren Lehrlingen auf 
eine unverantivortliche Weiſe verfündigen; es find aber auch 
heilſame Geſetze für die Untergebenen darinn, fowohl für die 
Lehrlinge, als für die andern Subjekte. Es werden ferne 
einige Hälfsmittel angegeben, wie ein geſchickter Apotheker 
gebildet werden kann; 3. B. Anleitung zur Führung eines 
nüßgiichen Journals. Die Kennzeichen einer guten Apothefe 
find ing Lichte gefeßt, auch Anmweifung zur Bifitation ber Apos 
thefen gegeben worden. Ueber die pharmacevtifche Pedan⸗ 
terie, viel Heilfames. Auch ein Abfchnitt vom Soldimachen, 
son welcher böfen Seuche allerdings viel Apotheker "und 
Aerzte angefteckt find. Stufen des gelehrten Apotheters, 
Erziehung, Dienft, Studium, Herrſchaft, nebft Schreiben 
eines Vaters an feinen Sohn, welchen er auf Reifen ſchickt. 


Am zweyten Abſchnitte hat der Verf. die Grundlinien 
einer tbeoretifch : prattifchen Pharmazie entworfen, imd vom 
Waſſer und defien Unterfuchung,, ingleichen von der Luft 
und ihren Arten, von Salzen und Erden, breunbaren Gtofi 
fen und Metallen gehandelt. Zum Beſchluß if eine Tabelle 
einer Erperimentals Pharmacevtifchen Chemie angehängt. 


Diefe Heine Schrift enthält fo viel Gutes, daß wir ſu 
allen der Apothekerkunſt befliſſenen Juͤnglingen dringend aus 
empfehlen können. 

a 
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ze Gefchichte der merfwürdigften Entdeduns 
gen und nüßlichften Erfindungen in allen Wifs 

- fenfchaften und Künften. Erſte Sammlung 
von 318 Artikeln. Osnabruͤck, 1784. in 8. 
5 Bogen. 


s waͤre Lobes werth geweſen, wenn ſich in dieſen Vogen 
„mehr befaͤnde, als in den Gothaiſchen und Goͤttingi⸗ 
Taſchenkalendern geſtanden hat, woraus dieſe Samm | 
größtentheils abgefchrieben iſt. 


Aw. 


Jermetifches Muſeum. Zweyter Theil. Allen 
iebhabern der wahren Weisheit gewidmet, 
von dem Herausgeber. Reval und Leipzig, 
bey Albrecht und Komp. 1783, 8. 190 & 


Ir oewärmıe: alchemiftifcher Mill. Das erfte Stüd da: 
von beftehet aus TJoh. Augurellus guͤldnen Vließ 
nd Solderzielungskunft; Aus dem Lateinif. uͤberſetzt von 
Yalent. Weigel. Nach der Hamburger Ausgabe von 
716. Das Zweyte: Reine hermerifihe Wahrheit von einen 
nbefannten Verfaſſer. | 

Daß jih noch Käufer zu folher Waare finden und fin⸗ 
en muͤſſen, iſt ein trauriger Beweis von der großen Men⸗ 
e ſtumpfſinniger verwirrter Menſchentdrfe- in miſerm gt gu⸗ 
n Deutſchland. 


— Aw. Bu 


hh. Gotift Jugels Phyſica ſubterranea; oder 
Bewegungskraft der elementiſchen Wirkungen, 
die auf und in unſerm mineraliſchen Erdboden 
verrichtet werden. Ein Opus aller ſeiner ge⸗ 
fundenen geheimen Einſichten in das dreyfache 
große Naturreich, das Unſichtbare ſichtbar, und 
das Unbegreifliche De und vorſtellig zu 
Sf ‚machen, 
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machen, welches er nach einer 46jährigen Nee 

Pr als ein Freund aller Menſchen, 
alſo aufrichtig mittheilet. Berlin und Leipzig, 

bey Decker, 1783. ing. 532 Seiten, 


EI“ Verfaflers Phantafie ift fchon aus deſſen mehren 
Schriften befannt genug. Aus der ganzen Menze 
derſelben wird kein Achter Naturkundiger gebilder werben, 
fo wenig, als diefes Opus aller feiner gefundenen. geheimen 
Einfihten Jemanden wahre Aufllärungen der nagärlicen 
Wirkungen verfhaffen wird; er ſympathiſire dann mit dem 
Verfaſſer. Dann aber muß die Einbildung erſetzen, was der 
Verf. im Grunde nicht ausgeführet hat. 


, Aw. 


Die fieben heiligen Grundſaͤulen Der Emigfeit und 
Zeit. In deutlichen Sinnbildern- zum Beſten 
aller Weisheit Suchenden. Mebft den Bruss 
nen der Weisheit und Erkenntniß der Natur; 
den Grundfägen der wahren Alchemie, und 
vier merfwürdigen "Briefen eines Adepten. 
Herausgegeben von AdaMah Booz. Leipzig, 
bey Rummern, 1783. ing. 132 Seiten, 


innlofes, fchwärmerifches, aberglaͤubiſches, verwirrted 
Zeng! Wehe denen Menſchen, die aus dieſer trühen 
Quelle Weisheit und Erkenntnig der Natur zu fchöpfen Luß 


haben! - - - | 
Aw. 


Wahrhafter Bericht vom philofopbifchen Athanor, 
und deflen Gebrauch und Mugen, von Heint. 
Khunrath 2c. Wegen feiner uͤberaus großen 
Seltenheit nad) der dritten 1615.44 Magder 
burg gedruckten Ausgabe aufs neue. von deut 
ſchen Sprachfehlern ohne Verletzung des Su 

.. Ä a 


+. 


Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie. 457 


nes .gefäubert, und mit einem biftorifchen Vor: 
berichte von feinen fämmtlichen Schriften, nebft 
dem in Kupfer geftochenen Athanor auf Begeh⸗ 
ren herausgegeben. Leipzig, bey Ad, Friedr, 
Böhme, 1783. in 8. 33 Bogen, 


)e Igne Magoram Philofophorumgue fecretö 
externo et vifibili; d. i. Philofophifche Erklaͤ⸗ 
rung des geheimen, Außerlichen, fichtbaren 


— 


Glut- und Flammenfeuers der uralten Weiſen 


und andrer wahren Philoſophen, von Heinr. 
Khunrath ꝛc. Nebſt Johann Arndts philoſo⸗ 
phiſch kabbaliſtiſchem Judicio uͤber die 4 erſten 
‚Figuren des großen Khunrathiſchen Amphi⸗ 
theaters. Neuecund mit Anmerkungen verfes 


bene Auflage, Leipzig, bey Ad. Se; Böhme, | 


1783. in 8. 7 Bogen. 


"yon beyden Schriften haben wir nichts weiter zu fagen 
für nöthig erächtet, als die Eriftenz diefer neuen Aufs 
gen anzuzeigen. Wer thörtgt iſt, und dunkeln Unſinn 
ernünftigen und vertficirten chemifchen Verſuchen vorzteßt, 
er leſe fie. 

| Aw. 





[nennen Pasmssnemsnenisessann— sen mn. Snsaannane mn bannen anne mern 
10) Geſchichte, Geographie; Statiſtik. 


70. Steph. Pütteri Specimen juris publici et 
gentium medii aevi, de inftauratione Im- 
perii Rom. fub CaroloM. etOttone M. fada 
ejusque effectibus. Goetting. ap. Vanden- 
hock. 1784. 8. 18 Bogen, _ 

9* der allgemeinen Behauptung der Geſchichts⸗ und 


Rechtsgelehrten im Mittelaiter war das römifche Kai⸗ 
Sf5 ſerthum 
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ferehum unter Karin dem Großen und Otter. bem I. von 
den Römern und riechen an die Deurfchen gekommen: dab 
Deutfche Reich war die Fortfekung oder doc, ein Theil von 
jenem, und unfere Kaifer wurden, auch ald Beherrfcher von 
Deutfhland, für eigentliche Nachfolger der alten roͤmiſchen 
Kaifer angefehen. Diefe ganz ungegründete Meynung ward 
eine reiche Quelle unzählicher Spreehümer, und beftimmte faſt 
den ganzen Umfang des Staats s und Voͤlkerrechts im Miss 
telalter. Den. Grund unferer deutfchen Verfaſſung ſuchte 
man nicht in Deutfchland und defien Schickfalen, fondern im 
alten Rom, und was fich hier nicht wollte finden laſſen, dab 
wurde als neu hinzugekommene Veränderung der roͤmiſchen 
Staatöverfaffung angefehen. Jene alte, noch immer fie 
bende Hypotheſe zu unterfuchen, und fie, mit allen Darauf 
gebauten Ungereimtheiten, ganz umzuſtuͤrzen, ift die Haupb. 
abficht des berühmten Verfaſſers der vorliegenden Schriſt, 
die urfprünglich eine Sammlung von Programmen iſt, die 
Kr. P., als Dechant feiner Fakultät, feit 1766 bey vers 
ſchiedenen Doktorpromotionen zu fchreiben hatte; in der Thet 
ein fehr angenehmes, reichhaltiges, jedem Kenner der Ges 
ſchichte und des deutſchen Staatsrechts fehr ſchaͤtzbares Ser 
henf. Die Abhandlungen oder Kapitel find folgende: 
. Von der erfien Erneuerung des römifchen Aalferrhun 
unter Karin dem Großen. Karl erhielt dadurch bie 
Herrſchaft über Rom und deffen Gebiet, und die Römer und 
Franken erfannten ihn ale Kaifer: ob ihn auch auswärtige 
Nationen dafür erkennen wollten, das ftand ben ihnen; ımd 
nicht eher, als nachdem dieſe allgemeine Anerkennung erfolgt 
war, hatte Karl der Große und feine Nachfolger den Rang 
vor allen andern Königen und Fürften von Europa. Il. 
Non der zweyten Erneuerung des römifchen Kaiſerthums um 
ter Otto dem Großen und feinen Nachfolgern. Niche Erbs 
recht, fondern Recht der Eroberung war es, wodurch Ottel. 
ſowohl das Königreich der Langobarden ald das Katferthum 
an fih brachte. In beyden folgte ihm fen Sohn und fein 
Entel durch Erbrecht. Da aber mit Otten dem III. ber 
Stamm Ottens des Großens ausgieng, und gleichwohl 
Heinrich II. und feine Nachfolger auf dem deutfhen Thron 
in der römifchen Kaiſerwuͤrde und im Königreih Italien ſuc⸗ 
eedirien, obfchon einige itafiänifche Große fi anfangs. wis 
derfcken wollten: fo iſt, nach aller Wahrſcheinlichleit, unter 
einem 
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ceinem ber Ottonen die beſtaͤndige Verbindung des roͤmiſcher 
Kaiſetthums mit dem deutſchen Reich dutch eine eigene Kords 
Yiturion feſtgeſetzt worden. Zwar fehlt e6 hier an glaub⸗ \ 
würdigen Urkunden umd an gleichzeitigen Seſchichtſchreiber 
Yam Beroeife: doch iſt jene Verbindung fit Konrad I. nie. . 
Besweifelt worden, und vom zwoͤlften Jahrhundert an reden 
die Sochriftfteller davon als von einer ausgemächten, befüttis 
ten Sade. III. Wirkungen der erſten Herftelung des te 
milden Kaiſerthums unter Karin dem Großen. 1) Die 
Mömer Hatten fich der Herrſchaft der grlechifähen Saifer all 
Mmahlig entzogen , und ſchon dem Könige der · granken 
“die Herrſchaft über Rom und "Gebiet ſeyeriich Üben 
"fragen, und Karl wat bereits Hert yon-Nom; ehe er zum 
Kaifer gekrönt wurde. Nur ein Schatten: der .chmaligen 
Oberherrſchaft war den griechiſchen Katfer noch übrig, der 
fi aber, nachdem man ſich in ber Folge mit. dem Hofe zu 
Ronftantinopel darüber verglichen, vollehds verlor. Karl. . 
“echielt durch die Erneuerung des weſtromiſchen —E 
faſt blos den Titel eines Kaͤiſers: alſo, ſayt der Merfaflek, - 
verloren die griechiſchen Kaiſer dabey nichts da fie dieſe 
Titel in vorigen Zeiten auch nicht allein gehabt hatten; folge 
lich wurde das Kaiferthum itzt nicht von den Griechen auf 
die Franken trans ferirt folglich war Kayl nicht als Nach⸗ 
folger der griechifchen, Katſer zu betrachten. Mecenf. giebt 
zu / dag die Katferwürde 475 im Derident aufgehört, und daß 
bie ’griechifchen: Kaiſer fie nachher nicht erneuert und anger 
nommen haben: aber fie waren doch ſeit 554 Herren von ‘ 
«Rom und deflen Gebiet, und die Römer hatten kein Recht, 
ſich diefer Herrſchaft zu entziehen; folglid) verloren die grier 
"ifhen Kaiſer allerdings, da Karl die Stadt und das Ger 
biet von Rom an fich beachte, und nachher den Kaiferritel 
annahm, der ohne den Befis von Nom ganz nichtig gewe⸗ 
fen wire. Alles kam auf einen Vertrag, auf die Einwil⸗ 
iigung .oder Acguiefcenz des griechifchen Hofes an, der ge⸗ ' 
wiß zu allem, was vom abendländifchen Kaiſerthum noch 
abrig war, das nächfte Recht hatte. 2) Das Katferthunt 
und das langobardifche Königreich wurde dem frantiſchen 
Reich nicht inkorporirt; es erfolgte blos eine perfünliche Ver⸗ 
bindung. Daher behandelte Karl die Franken, Pangobats 
den und Römer immer als drey verfhiedene Wölter: jedes . 
behielt feine ‚befondern Rechte und DBerfaflung, a die > \ 
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transalpintfchen Großen wurden nie auf ben fraͤnkiſchen 
Reichsverſammlungen zugelaffen. Die Erneuerung der Kau 
ferwürde gieng die Sranfen und Langobarden nichts an, um 
fie gehorchten ihm nicht ald römifchen Kaifer, fondern als 
ihrem Könige. IV. Folgen der zweyten Erneuerung bes 
roͤmiſchen Kaiſerthums unter Otten dem Großen. 

dem die Reihe der roͤmiſchen Kaifer feit Berengars I. Tode 
924 aufgehört, wurde fie 962 in“der Perfon Ottens bei 
Großen wieder fortgefest: alfo war Otto fowohl des Yes 
tengar, als Karls des Großen Nachfolger im Kaiſerthum— 
fo wie er Berengar dem II. und deflen Sohne im König 
reich Italien folgte. Otto befam alle die Rechte, die Karl 
der Große mit der Kaiferwürde erhalten hatte: auch. blich 
Deutfchland ein von Sstalien und dem Kaiferthum verfchieder 
nes Deich; es erfolgte feine Inkorporation: und noch went 
ger war hier an eine Translation des Kaiſerthums von dem 
Griechen auf die Deutſchen zu denfen, folglich auch Otto ber 
Große nicht als Nachfolger des Juſtinian zu betrachten, 
V. Veränderung in den Titeln der deutfchen ‚Könige und 
Kaifer feit der zweyten Erneuerung des Kaiſerthums. Schen 
Ludwig der Fromme und feine Nachfolger nannten ſich bios 
Imperator Auguſtus, oder, wenn fie das Kaiſerthum nicht 
Hatten, blos Rönig. Otto I. varürte in feinen-Titein: 
feine Nachfolger nannten ſich, nad) echältener roͤmiſcher Ark 
nung, Raifer, mit Weglaflıng des fränkifchen und langes 
Bardifchen Königstiteld. Heinrich IL. brachte den Titel rös 
mifcher Bönig auf,, und es wurde unter ihm und, Pabſt 
Benedtkt VIIL feſtgeſetzt, daß fich feiner einen ei 
Kaiſer nennen follte, als der zu Rom die Fatferliche Krönung 
erhalten hätte. Unter Konrad III. ward es zum 

gen Kanzleyfiyl, daß der deutfche König von feiner Wahl an 
roͤmiſcher Zorig nad) erhaltener Kaiſerkroͤnung zu Nom 
aber römifcher Raiſer genannt wurde. Seit Heinrich 
VIL wurde auch der bey Lebzeiten des regierenden Kaiſers 
oder Königs gewählte Thronfolger römifcher Roͤnig ger 
nannt. Alſo wurden die Übrigen Titel durch den einzigen 
Kaiſer⸗ oder Königstitel abforbire. Aber obfchon der Ge⸗ 
brauch diefed einzigen Titels die abgefonderten Käntgreiche 
Italien und Deutfchland feinesweges ausſchloß, fo gab er 
gleichwohl, nad den Zeiten der Ottonen, Gelegenheit, das 
roͤmiſche, ttaliänifche und deutſche Reich für ein u 
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das römifche Kaiſerthum, anzufehen, und zuletzt \ 
» fü für das Imperium Romanum zu halten. M 
daos Reich/ deffen Beherrſcher blos den 
der I führte, Fein anderes als das römiſche ſeyn 
VL der Meynung, als 06 das roͤmiſche Reich 
teten . ortgeordnete, und auf feinen Befehl auf die 
ta  >tirte Monarchie ſey. Ste entftand feit der 
L) des. Kaiferthums, und wurde durch die 
m m u VIEL Bon der Adyokatie deec römifchen. 
er Kaiſer wurde als oberfter Schußs und Schirm⸗ 
r je nur des Pabſtes, fondern auch der ganzen Chris 
ww, angefehen. Wie der Pabſt das geiftlihe, fo war 
aiſche Kaiſer das weltliche Oberhaupt der Chriſtenheit. 
vieſer Qualität zeigte er ſich vornehmlich bey. heiligen 
gügen, bey Verſammlung und Befchügung der allgemeis 
Koncilten xc., Man hielt Daher das weltliche Oberhaupt 
den oberften Schuisheren der ganzen Chriftenheit, we⸗ 
e genauen Verbindung mit dee heiligen Kirche⸗ 
z 2 Hg und es entſtand der Name das heilige 
Ae ich, fo wie man die heilige römifche Riva 
vagee. Nur der Kaifer bekam anfangs den Titel Szera 
as Imperialis:.. andere Rönige, hießen Serenifimi, 
gaifeniche Adxrotatie Br us irche — gan⸗ 
hriſtenheit iſt zwar ers ſowohl unter 
ee als Evangelifchen, Fall ganz erlofchen: doth 
ı  eömifche Reich noch vorzugeiweife allein das heilige 
vieich und der Kaiſer hat nach die Präcedenz vor 
5 andern Königen in Eutopa, ‚die ſonſt auch den Titel 
ra Regia Majeftas betommen, VIII. Bon der 
nung, als ob Deutfchland’felbft das römifche Reich oder 
> ein ‚Theil deſſelben fey, IX. Widerlegung der, Meh⸗ 
‚ als wären unfere Kaiſer die Nachfolger der alten rs 
n und Öyzantinifchen. In Anſehung der italianiſchen 
zeiegenheiten waren: fie es gewiſſermaßen, aber gewiß 
t in deutfchen Reichs ſachen. Denn jannte Marimis 
1. I den Kaifer Zuftinian feinen Borfah: Reich. 
deutſche Geſchichtſchreiber und Nechtsyel bie ai 
e nannten bie alten roͤmiſchen und geiechifchen Kaiſer 


rrahren der iigen: Du ehr Hachtheilige Irrthuͤmer im 


tfchen. Staatsrecht. X. Gültigkeit des romiſchen Rechts 


a rn 
Deutſchiand — erft von der Zeit am, ne. 
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falfhe Meynung auffam, als ob Deutfchland bie Fortfegung 
oder doch ein Theil des alten römifchen Katferthums fey: 
und man hielt es für ſehr natürlich, daß bie Gefeke, die 
Suftinian für das ganze römifche Reich gegeben, auch fir 
Deutſchland, als einen Theil defielben, verbindlich wären, 
Wie diefe Dieynung nicht allenthalben und zu gleicher Zeit 
angenommen wurde, eben jo erhielt das roͤmiſche Hecht nur 
nach und nad) ein allgemeines Anfehen in Deutfchland. Die 
Aufnahme deffelben wurde befördert theild Durch die Unwiß 
fenheit unferer Vorfahren, die im Mittelalter ihre Rechiss 
kunde aus Stalien holten, wo bios römifches Recht und we⸗ 
nig Achte Sefchichttunde gelehrt wurde; theild durch bad 
Schöne Syſtem einer doppelten, von Gott georbueten, ſicht⸗ 
walt auf Erden. Die Geiftlihen waren damals 
die einzigen Gelehrten, unb man fonnte fie in oͤffentli⸗ 
Aemtern und Staatsgefchäften nicht entbehren: baher 
es ihnen leicht, das Anfehen ſowohl des kanoniſchen als 
uftinianifchen Rechts, die beyde mit einander fehr ver 
de waren, zu befördern, und die einheimifchen deutfchen 
Seſetze zu verdrängen. Bey dem 1495 errichteten Kam 
richt follte Die Hälfte der Aſſeſſoren wenigſtens ritters 
sı n Standes, die andere Hälfte Doktoren der Rechte ſeyn, 
, um nad) deutfchen Sefegen und Gewohnheiten, biefe, 
um nad) römifchen und kanonifhen Rechtsgründen zu end 
fheiden. In der Folge ward die Anzahl der Rechtsdokto⸗ 
ren ftärker, und zuleßt konnten vom Ritterftande feine Bey 
figer mehr angeftellt werden, dafern fie nicht zugleich roͤmi⸗ 
fche Nechtögelehrten waren. So giengen die einheimifchen 
Mechte bey dem hoͤchſten Neichsgericht faft unter, und dad 
fremde Necht gewann die Oberhand. Ungefaͤhr eben fo 
gieng es in den ftändifchen Serichtshäfen. In der Kammer 
gerichtdordnung von 1495 wurde ald ausgemacht angenoms 
men, daß unter des Reichs gemeinen Rechten, wornach 
die C. ©. Aflefloren fprechen follten, auch das kanoniſche 
und römifche verftanden würde; doch wäre es der Muͤhe ab 
lerdings werth geweſen, fich über eine fo wichtige Sache des 
ſtimmter auszudrucken. Alſo beruht die Gültigkeit des vis 
mifchen Rechts in Deutfchland urfpränglich auf einer ganz 
falichen Hypotheſe u. f. w. XI. Vom ehemaligen Domb 
nio Mundi des Kaifers, als einer zweyten Folge ber oft ans 
‚geführten irrigen Behauptung. Seit Dito dem 238 
an 
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nd die Meynung⸗ aba ob Die altın röintichen Ra 
die ganze Weit geherrſcht hätten, und ſchon Heinrich IL; * 
t bey Wippo hujus orbis dominus daminantium, 
rg Are wie die Kirche ein einziges Oberhaupt häfte, 
zbiſchoͤſe, Bifchöfe und andere Prälaten unters 
ten, eben fo: müfle auch die ganze Chriſtenheit 


einzigen Monarchen haben, ber den Königen und Fürs - 


andern Volter vorftünde; und biefer Herr der Welt 
rein anderer feyn, als der roͤmiſche Kaifer, Alſo⸗ 
man weiter, iſt der Kalſer eben fo gut die Quelle aller 
den Würden, als der Pabſt ber Urheber aller geiftlis 
> folglich kann der Kaiſer ‚Könige, „Nerzoge, Sorten 
Br ernennen, atademifche Würden ertheilen, Nos 
publitos Ereiven; folglich Hat er das Supremat in 
1, die den Schuß und die allgemeine Regierung der 
Chriſtenheit betreffen; folglich find ihm alle Könige 
uns auſſerhaib Deutſchland unterworſen ꝛc. Die Hypo⸗ 
v kaiſerlichen Dominio mundi fieng feit der (ui 
mation an zu ſinken; noch meht ſeit dem weſte 
n grieden. XII. Von dem mero et mixto im- 
ver „das, aus gleichen Gründen, ganz unrichtig auf die 
Berfaffung, angewandt worden, ba es doch blos rde 
ı . XII. Von verfchiedenen Lehren des deutfchen 
18, die ſich auf die gedachte falfche Meynung grüns 
v ms: vom Utfprung der Churfürken-und Neichsftände, 
ver Sandeshoheit derfelben und ihrer Theilnehrmung an 
allgemeinen Keichsangelegenheiten ; von dem Reſervat⸗ 
‚ten des Kaiſers und deſſen oberfter Gerichtöbarfeir; vom 
Terekorialechten der Stände, der Raiferwahl u, ſ. w. 


eßen Zohann Erufis des gect, s w 
©. Weimar, von 388 ag 
Jena bey Croͤkers 1784 — 2 : 
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Hätte feinen Verſuch wohl noch einige Jahre follen liegen laß 
fen, um ihn, nach einer neuen Umarbeitung, in einer beflern, 
mehr hiftorifchen Geſtalt vorlegen zu innen. Wan fieht 
zwar, daf er mit feinem Helden und mit der Sefchichte bes 
Zeitpunfts, in dem fi) Johann Ernft hervorthat, bekannt 
tft, und verfchiedene Urkunden, die ihm in die Haͤnde fielen, 
klaͤrten ihm manche Dunkelheit auf. Aber der Geſchicht⸗ 
treiber, und befonders der Biograph, fol unpartheyiſch 
eyn, und die Wahrheit mit kaltem Blut ſchreiben. Diefes 
bat der Verf. nicht. Ueberall herrfcht ein hoher, ‚panegyrb 
firender, übertriebener Ton; allenthalben glänzt fein jugends 
licher Styl von Zierrathen und Dichterfchminte, wodurch 
die Wahrheit verftellt, und die Sefchichte zum Roman ven 
wandelt wird: und die Begierde, neben feinem Helden felbk 
zu ſchimmern, macht ihn weitfchweifg; verführt ihn:oft u 
einem Schwall von Worten, wobey fich wenig denken läßt, 
zu alltäglichen Gemeinoͤrtern, die dem Lefer läftig fallen. 
a muß mit der fächfifchen Gefchichte nicht bekannt ſeyn, 
dem Verf. glauben zu koͤmen, wenn er G. ı. f. fegtt 
fen fcheint von jeher, durch ein gläclliches Loss, dazu 
timmt worden zu feyn, in feinen Regenten große Geiſter, 

[den von entfchiedenen Verdienften aufiweifen zu fännen. 
zn der Sefchichte diefes Landes findet man überall nichts, 
„ı  Mufter von gütigen, wmeifen, tapfern unb fremmm 
. rien. Einheimiſche und fremde Jahrbücher find voll 
„von ihrem Lobe, und ihre Bildniffe errichten eine bed ans 
„ſehnlichſten Sallerien,, die der Vorzeit zum unvergeßlichen 
Ruhme, und der fpäteften Nachwelt zum Ichrreichen Mufe 
„dienen wird.” Eben fo übertrieben find die Lobeserhebuns 
gen, die er S. 2.3. von feinem Helden macht. Die Char 
rafterzeichnungen find größtentheild zu allgemein: immer 
heißt es, „ein guter, rechtfchaffner, unetgennüßfger Regent: - 

ꝓlange empfand man noch feinen Verluft.” - Der 

Johann Georg 1. von Sachſen wird, ohne Urfadhe; zu yes 
linde behandelt. Vom Kaifer Ferdinand II. fagr ber Verf. 
"®. 90: „er war im Grunde ein edelmuͤthiger/ ühelgens 
nuͤtziger, menfchenfreundficher, frommer und vortreflicher 
Fuͤrſt, hatte beynahe keinen Fehler, als feinen zu großen Rus 
ligionseifer.“ So vortheilhaft urtheilt nicht einmal Pelzel, 
der Lobredner Karls IV., von jenem harten, ungerechten, 
berrfchgierigen, defpotifchen Prinzen, Der Julichiſch⸗ Pr 
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folgeftrett &. 29 ff. iſt nicht vollſtaͤndig genug erzählt wors 

den, und aus unnöthiger Menſchenfurcht bat fih der Verf. 
nicht getrauet, die wahren Urfachen anzugeben, warum 
Sachſen von diefer reichen Erbfihaft weiter nichts, als Titel 
und Wappen, erhalten habe. im ben Lefern zu fagen, 
wenn der Vater Johann Ernſts, der H. Sohann II., geftors 
ben, braucht der Verf. vier Zeilen: „der Tag, der folhes 
„allgemeines Trauren verurfachte, verdient auch in der Ges 
„ſchichte Johann Ernfts bemerf: zu werden — es war der 
„31. October des 1605ten Jahres.“ ©. 9. Und dazu 
kommt noch ein. Ercerpt aus Müllers Annalen von 9. Zeis 
fen, das ungefähr eben foviel fagt. Die Vefchreibung der 
thäringifchen Waſſerfluth ©. 55 f. ift zu poetifh, und zus 
weilen der Ausdruck unrichtig. Wie konnten die Regenguͤſſe 
unsufbörlich feyn, da das ganze Wetter nur gegen 12 
Stunden dauerte? ©. 55. Der Ausdrud: „alle Handluns 
„gen wurden damals durd) ein von Vorurtheilen gefchliffenes 
„Glas betrachtet“ S. 40, fällt ind Lächerlihe. Bey allens 
fonftigen Prunf und bey der unzählbaren Menge von Gedan⸗ 
Eenftrichen iſt die Schreibart dod) zuweilen chronifenmäßig, 
z. B. S. 52 ff. 79. Eben dahin gehört auch die zu genaue 
Beſchreibung des Ceremoniels bey der Audienz, die Johann 
Ernft bey den Königen von England und von Sranfreich hatte, 
©. 45 if. 49 f. wenigſtens iſt fie uͤberfluͤßig. Zudem iſt 
manches in die Geſchichte diefes Herzogs eingewebt worden, 
das dahin nicht gehört, ald S. 158 der Zufall, den dee 
8. von Dänemark zu Hameln mit feinem Pferde harte; 
und ©. zı f. die Deduction von Hortleder, woben der Hers 
309 weiter nichts that, ald das er ſie durchlas. Im ganzen 
sten Abfchnitt kommt Johann Ernft nicht mit einem More 
zum Vorfchein: wozu alfo diefes ganze Kapitel? Mit gleis 
chem Recht hätte der Verf. auch den Reſt des Zojährigen 
Kriegs, von Johann Ernfis Tode an bis zum weſtphaͤliſchen 
Srieden, der Gefchichte diefes Herzogs beuyfügen fännen. 
Ales, was hier von der Veranlaffung und dem Anfang der 
böhmifchen Unruhen gefagt worden, konnte als bekannt ans 
genommen, oder nut furz berührt werden. Unter den ans 
geführten Schriftitelleen vermißt man verfchiedene gleich⸗ 
zeitige und glaubwürdige: dagegen findet man Belli öfter. 
Lorbertranz, M. Krauſe Geſchichte des Zojährigen Kriegs, 
Wettens Lebensgeſchichte der Herzsge von Sahfen, Bios 
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graphien der Deutfchen von Hrn. v. Schiradh, der in ber Bär 
rede ganz ernfthaft „einer unferer beiten deurfchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber““ genannt wird, u. ſ. w. Uebrigens urtheilt der 
Verfaffer von dem Präcedenzftreit zwifchen Aıtenburs 
und Weimar fehr richtia, daß man dabey das Recht zur 
Nachfolge in der fächfifchen Ehurwürde von dem Worgange 
und Nange bey Zufammentünften, Sitzen und Stimmen 
der fürfttichen Käufer zu unrerfcheiden vergeſſen, und def 
auf jenes die altendurgifchen jungen Herzoge, als Ooͤhne dei 
älteften Bruders, einen gearündeten Anſpruch gemacht, Des 
fer aber blos durch das perföntiche Alter der Prinen Gender 
Linien härte beftimmt werden müflen &. 28. Die Zweifel 
wider das Vorgehen einiger neuern Schriftfteller, als eb 
Johann Ernft in niederländifchen Kriegsdienften geflanden, 
©. 136 ff. find fehr gegründet. Daß Johann Ernfts lies 
geres Leben den Frieden in Deutfchland Hergeftelle haben 
würde, ©. 186, ift nicht glaublih. Won den angehängten 
Urkunden, an derZahl 59, find verfchiedene allerdings wich 
eig, einige aber find ſchon mehrmal abgedruckt, andere gan 
unerheblich, ald Rum. 2—4, 14—18 u. a. m. ⸗ 


Gt. 


C. G. Poͤtzſchens chronologiſche Geſchichte der 
großen Waſſerfluthen des Elbſtroms. Dress 
den bey Walther 1784. 30 Bogen in 4. 


gr Verfaffer iſt ſchon durch feine Besdachtungen bes 
Steigens und Fallens des Elbſtroms befannt, Ne er, 
auf Veranlaflung der oͤkonomiſchen Societaͤt zu Leipzig, feit 
1775 zu Meißen und feit 1776 zu Dresden täglich angeſtellt, 
und in den größern Schriften gedachter G:ocietät, wera et 
Mitglied ift, mitgetheilt hat. Diefe Befchäftigung gab 

Gelegenheit, nicht nur die Höhen von auferorbentlichen 

then dieſes Stroms feit 1501, die man zu Meißen, Dreds 
den und Pilnis durch öffentliche Werfinate angezeichnet ſu⸗ 
. det, aufzunehmen und in einer Tabelle vorzuftellen, fenberm 
auch überhaupt alle Nachrichten von merfmärdigen | 
die feit den Alteflen Zeiten in verfchiedenen Geſchicht und 
Jahrbuͤchern verzeichnet worden, aufzuſuchen und nie a 
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Befchreibung zu begleiten. Man fieht es faft durchgängig, 
daß der Verfafler fehr gute Quellen zur Seite gehabt, und 
daß er in der mähfamen Sammlung ber hin und wieder 
zerftreuten Nachrichten den genauften Fleiß angewands habe. 
Auch wird das Werk nicht nur für die unmittelbaren Anwohs 
ner der Elbe, fondern auch für die Freunde der Natur⸗ und 
Ländergefchichte merkwürdig feyn. Das Bud ift in zwölf 
Abfchnitte gerheilt. Im erften wird die Einrichtung der 
täglichen Beobachtungen ber Elbhöhe bey Dresden und das 
‚an der dafigen Bruͤcke angebrachte Waflerhöhenmang bes 
fohrieben. Die ſechs folgenden Abfchnitte enthalten eine kurze 
Beſchreibung großer Waflerfluchen der Elbe vom 6ten Jahr⸗ 
hundert an bis zum Ende des ısten, unter denen die von 
1118, 1163, 1187, 1275, ober 1276, 1342, 1432 und 
1442, oder 1443, die größten und fchäblichften geweſen 
feyn mögen, ob fich fchon ihre wahre Höhe, bey gänzlichem 
Mangel von Merkmalen ſowol zu Dresden als zu Meigen, 
nicht .beftimmen läft. Mit dem Anfang des ı6ten Jahr 
hunderts wird die Elbhoͤhengeſchichte ficherer, und des Verf. 
Befchreibung der mertwürdigen Fluthen diefes Stroms ums 
fändlicher. Im Auguft. 1501 ergoß ſich die Elbe auf eine 
fürchterliche Art: fie flieg bey Meißen ı2 Ellen 10 Zoll über 
die angenommene mittlere Höhe. Dies beweiſet ein fleiners 
nes Merkmal, das fi an einem Haufe zu Meißen erhalten 
hat. Kine andere außerordentliche Ergießung ereignete fich 
im Febr. 1655: bey Dresden jtieg das Waſſer auf 10 Ellen 
13 Zoll, und bey Meißen auf ı2 Ellen Über die mittlere 
Höhe des Stroms. Diefe überftieg noch die letzte ſchreckliche 
Fluth vom Sahr 1784, die am erſten März vor der: Brücke 
bey Dresden auf 10 Ellen 21 Zoll, und bey Meißen auf 
ı2 Ellen 10 Zoll über die gewöhnliche Elbhoͤhe anwuchs. 
Bon diefer gewaltigen Ueberſchhwemmung und ihren Verwuͤ⸗ 
fiungen, fowol in Böhmen als ig den fähfifhen Landen, 
Handelt der Verf. im Tıten Abſchnitt am ausführlichften. 
Der leute Abſchnitt enthält Nachrichten von befondern Wafs : 
ferfluthen des Elbſtroms, die fich feit den Alteften Zeiten bie 
1739 in den Gegenden von Hamburg , bey Stürmen und 
zurückgetretenen Fluthen aus der Nordfee, ereignet Haben. 
Die beygefügte Kupfertafel giebt eine tabellarifche Vorftels 
lung der Höhen von 31 verfchiedenen Waflerfluthen feit 1501, 
bie der Verfaſſer aus oͤffentlichen Merkmalen zu Meißen, 
Zu 2. | Dress 
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Dresden und Pilnitz zufammmengetragen, und ſeit Iy7K 
durch eigene Beobachtungen beſtimmt hat. 


St, 


Befchreibung der Muͤnz- Maaß⸗ und Gewichte 
Sorten, von Joh. Abt. Dritte Auflage, Bew 
lin bey Maurer 1784, 8. 3 Bogen. 


ie Zufäge und Verbeſſerungen, die diefe nene Auflage . 
erhalten hat, find nicht erheblich. Ueberhaupt genoms 
men könnte das Schriftchen fehr brauchbar gemacht werben, 
wenn es mehr Plan, mehr Vollftändigkeit und Richtigkeit 
hätte. : Man ftößt auf Sachen, die man hier niche ſucht: 
andere fehlen, die durchaus hinein gehören. Go werden 
vom Getrnidemaag blos Wifpel, Scheffel und Metzen, vom 
Flechenmaaß nur Hufen; Morgen, Halten, NRuchen md 
Schuhe angegeben. Der zinnifche Münzfug wurde nicht 
1687 (©. 16), fondern 1667, und der Comventiensfaf 
ihr 1762, fondern 1753 errichtet, u. ſ. w. 


° 4 


Der Frau von Aunoi Nachrichten von dem fpanls 
fchen Hofe. Oder die Regierung der Guͤnſt⸗ 
linge vom Jahre 1679 bis 1681, Eine Fort 
fegung der Reife durd Spanien, Erſter Teil, 
Nordhauſen 1783, 8. 18 Bogen, 


De Ueberſetzer Hält in dem Vorberichte ben Königen von 
Spanten, Ferdinand von Arragonien, Carl I. (unter 
den deutfche Kaifern Karl V.) Philip IL. III. und IV. und 
Earl II. eine tüchtige Strafpredigt. Wem etwas daran ges 
legen ift, die Anekdoten der Höflinge eines fchwachen Hofes 
zu willen, der wird dieſes Buch nicht ohne Vergnügen leſen. 
Beſonders hat uns die Erzählung vom Pater Neidhard ges 

fallen, der ein gebohrner Proteftant war, hernach Sei 
und endlich Kardinal wurde. Aber das ift es denn au 
alles ; denn lieber! was gehen im Jahr gs uns-bie Ka⸗ 
balen einiger Ehrgelzigen an, die gerade vor 100 Jahren 9W 
fpielet wurden. Haͤtte die Verfaſſerin MER BETEN, 


Geſhichte, Geographie, Chatifil: 449, 


darauf erfolgten Mevolutionen gegeben,. fo Könnte fie - 
ngitend noch ‘der Geſchichtſchreiber ind Statiftiker bram⸗ 
Wenigſtens fann man aus dieſer Neifebefchreibung 
m, tie arg die Jefulten,, von deren Kabalen man - 
der fo manches zu hörem.bekämmt, ſchon vor langer Zeit ' 
waltet haben. Da nun dieſer Orden, feiner Berfafjung 
).(mmer ſich gleich Bleibt, fo kann man ‚ihm auch) noch 
eben die fAmarzen Subalen zutrauen, Wohl den Pros 
en, wenn fie ſich daffir huͤten Binnen! Die Meberfegs 
9 Mh fo weit wir fie mit den Originale verglichen habert, 
uund gut, . 2* 





eueſte Reifen durch bie vereinigten Nieberlande, 
rzuͤglich in Abſicht gufdie Kunflfammlugen, 

. Maturgefchichte, Dekonomie und Manufafına 
ten, aus. den beften Machrichten und neuertr 
Schriften zufammengetragen von D. Johann 
Jacob Volkmann. . teipjig 1783: 8. 5668, 

- ohne Vorrede und Kegifter, Mit einer Charte , 
der 7 vereinigten Provinzen, auf einen Bog. 


r Inhalt enefpricht dem Titel, in Anfehung ber Kunſt⸗ 

* fammlungen — hätte noch hinzugefekt werben fols 
2 — und Naturalienfammlungen, volllommen und {m 
ſtrengſten Verftande; aber nicht fo genau in Anfehung 
Nasurgefchichte, Oekonomie und Manufakturen, dent 
werden nur ſchlechthin angezeigt, tnpiwifhen enthalten 

e Winke für einen wißdegierigen Reiſenden, um das 


we zu erforfchen, und, wert er ed kann, den das ifk. - 


hl bey Manufakruren die Hauptbebingung, tiefer it 
xunft und Geheimniffe der. Manufakturen und Fabriken 
zudringen. Im ganzen betrachtet it es eine fehr lehrreis - 


u 


und überaus brauchbare Compilation, die kein nach und. . - " 


1 KHolland mit, Mugen Reifender entbehren kann; fonat der 
auiſtiker und der ſpekulirende Kaufınann, wird fle mit 
gnägen und, wenn er denken kann, mit Mugen lefei 
se ind in Briefen apgefaßt, deu fo hat «8 dem Merfafler 


die el zu nennen. Die eriten fünf Briefe mas - 
. ns EL 1 5 Ze Sen 


vo 
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chen die Einleitung zum Sanzen aus, und wie erhalten barı 
innen fehr gute und belegte Nachrichten: von ber Größe 
und Sränzen der vereinigten Niederlande. Don der Ans 
zahl der Staͤdte und deren Einwohner. Bon der Bauart, Spras 
che, Charakter der Einwohner und Unterfchled ber Stände 
Dom Clima, Boden, Ackerbau, Viehzucht, Holzmangel, 
Torf und Mineralien. Don den Staatsveränderungen. 
Von der Einthetlung der Republik. Von Mebenländern, 
Fluͤſſen, Kanälen und Treckſchuyten. Von Sefchichtfchreb 
bern, Beſchreibungen, Neifen, ſtatiſtiſchen Schriften und 
Landcharten. Don der Staatsverfaflung,, Generalſtaaten, 
©taaten der Provinzen, Statthalter und feiner Macht, 
Staatsrath und Seneralrechnungsfammer. Von Geſetzen 
und Seriht. Dom Religionszuſtande, Kirchenverfaſſung 
und andern PReligionsverwandten. Bon Manufakturen und 
Fabriken. Von der großen und Meinen Fifcheren. Vom 
(mit Rußland, Norwegen, Danemark, Schweden, 
Deutfchland, ötterreichifchen Niederlanden, Frank⸗ 

hanien, Portugal, Stalien und der Levante. Kom 
sommißiond: Wechfels und Affecuranzhandel. Wonder 

ad Weftindifchen Kompagnie, Societat von Surinam 
rolonte von Berbice. Vom Handel mit Aktien und 
sarsicheinen — die kennt man aber nur recht eigentlid 
and — Bom Verfall des Handels, Abgaben, Ein 
rungen und Staatsfchulden. Dom Kriegsftaar, Landmacht, 
flungen und Scemadt. Rom Zuftande der Wiffenfchafs 
und ſchoͤnen Künfte. Dom Münzwefen, Muͤnzſorten, 
Weaaß und Gewicht. Uns deucht die vorfiehenden Rubri⸗ 
ken erfchöpfen wirklich alles, was man zur Kenntniß eines 
Landes fordern kann. Nach diefer allgemeinen Einleitung 
folgt ein Reifeplan durch Holland, welcher fo angelegt iſt, 
daß man feinen namhaften Ort übergeht, und doch nicht 
zweymal an denfelben Ort koͤmmt. Bey ber hernad bei 
ſchriebenen Reife, wird von jedem Ort das befondert und 
merkwürdige angeführt; Gemaͤldeſammlungen, Naturalien 
kabinette und dergleichen werden allenthalben fehr genau ans 
gezeigt und immer die merkwuͤrdigſten Stuͤcke darinnen er 
zählt, der dafeibft gebohrnen berühmten Männer, Gelehrten, 
Mater und andrır Künftler wird mit Einftreuung guter Bemer⸗ 
kungen und Anekdoten gedacht, die Danufafturen und Ges 
briten nebft der allgemeinen Urfache ihres Verfalls, werben . 


Geſhchte / Geogranfie, Stat, Ara. 


geben, und kurz jeder Leſer zufrteden geſtellt. Soulen 
e davon befondere.Anzeige thun, ‚fo muͤhten wir aus bien; * 
nachhaltigen Kompilation nun eine-jivente machen, md, dee 
ube der. Plan unſrer Bibliothek nicht. ur 


Yes Heren Otto Steinbach von Kranichſtein, 
Abten des gräfl. Eifterzienferftifts Saar im 
Markgrafthum Mähren, Peine Geſchichte von 
Mäpren, für die Jugend. - Prag und Wien. 
ben Joh. Ferd. Edlen von Schönfeld, 17. a 

6 Bogen in 8. nebft.einer Ehartes 


er Hr. Abt mache ſich durch die Arbeit um die Jugend ” 
2 feines Landes einiges Verdienſt. Er theilt ‚die Mah⸗ 
ſche Geſchichte in drey Zeiträume :-1. Wiäbrenein Rong⸗ 
Hd), vom Jahr 454 bis 908, da das damais anfehnliche 
teich durch die innen Kriege der Söhne Swatopluts,. ein 
ub der Nachbarn wurde, und kaum für einen Theil deſſel⸗ 
1, ben Namen Mährens rettete, 11. Maͤhren ein 
meftenehum, vom Jahr. 923 646 1181, der Theil nam⸗ 
qh des Landes, der nad) dem Untergange des alten mahri⸗ 
Köntgsreiche on Böhmen farm; und entweder vonder, 
pmifchen Herzogen felbft oder. übgetheilten —— 
amnes · beherrfcht wurde. IIl. Maͤhren ein 
rafthum, vom Jahr 1182.6i6 1783. Den Su De an 
Nahren namlich wurde im erften Jahr vom Kaifer Sriedrich 
am Markgfafen ernannt; die Markgrafen von Mähren aber 
m meiftens zugleich and) Könige von Böhmen, Es hätte 
sifchen diefer lange Zeitraum gar wohl getheilt, und foder 
rioden viere gemacht werden können, fo namlich, daß der Tod 
es  nigs und Markgrafen Ludwig 1526, nach welchen 
ihren ununterbrohen den Katjern aus dem Kaufe Deiterr 
ach gehört hat, die Graͤnze abgegeben hätte, Jeder Zeitz 
iſi wieder in 9 Abfchnitte,.von den Regenten und der 
chichte, von der Religion, den Sitten, der Litteratur, 
aunften und Handwerken / Aderbau, Handlung, Bergivers 
m und Münzen, und vom Krieg und innerlichen Unruhen, 
ertheilt, wovon eihige freylich J unerweißlichen ——— 
34 
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mit Dingen, die ſich von ſelbſt verſtehen, oder mit Wieder 
Hofurgen angefülle werden. Don den Religionstrrungen 
ſpricht der Hr. Abt noch ziemlich mäßig; doch daß die Ke⸗ 
Ber verdammt bleiben, verſtehet fih. Wer follen aber die 
Phozianer feyn, die den Anhängern der lutherifchen Lehre 
in Mähren zugefallen wären? Doch nicht etwan Photinia⸗ 
ner? Don Landesfabrifen nennt er die Kottonfabrit zu Le⸗ 
towitz, die Leinwandfabrif zu Janowitz, Tuchfabrik zu 
Bruͤnn, und Plüfchs und Zeuchfabrik zu Tulofchig; und als: 
die vornehmften Artikel der inländifchen Handlungsprodukte 
nennt er Flachs, Schmalz, Wolle, Eifen, Steinkohlen, 
Wein, Pferde und Vieh. Es ift zwar 1772 ein Maͤhrb 
ſches Bergamt errichtet, und nachher von Brünn nach Ig⸗ 
lau verlent worden; es foll fich aber nur erft 1780 ein ges 
fegneter Silber: und Bleyanbruch gezeigt haben. Die lets 
ten anderthalb Bogen nimmt ein Anhang, einer Furzge 
faßten Krdbefchreibung des heutigen: Markgraf⸗ 
tbums Maͤhren ein, ohne welche freylich die Sefchichte 
einen Theil ihrer Brauchbarkeit für die Jugend verloren has 
hen würde. Auf diefe bezieht ſich die beyliegende Landkarte, 
auf welcher ganz artig, zum Gebrauche der Kinder die vor 
nehmſten Derter mit fyumbolifchen Zeichen Ihrer Mierfwürbigs 
keiten bezeichnet find. Wir find übrigens der Meynung, 
Daß man in einem Lehrbuch. der vaterländifchen Geſchichte 
für die Jugend, diefelde, wenigſtens die gelehrte Jugend, 
mit den vorhandenen Quellen der vaterländifchen Geſchichte 
auf eine für fie ſchickliche Art bekannt machen muͤſſe; und 


dies iſt Hier nicht gefchehen. | . 
Ag. 


Das Reich der Sefuiten in Paraguay, Aus zur 
verläßigen Urkunden der Väter der Geſellſchaft 
ſelbſt erwieſen. Vom P. Ibagnetz, Priefter 
der Geſellſchaft Jeſu. Aus“ dem Spanifchen 
in das Lateiniſche und aus dieſem ing Deutfche 
überfeßt, Frankfurt und Leipzig, 1783. in8. 
235 Geiten. | 

dir Haben bereits von diefem merkwürdigen Buche eine 


deutfche Ueberſetzung aus dem Stalläntfchen, — 
51 
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‚in bey Peter Marteau 1774 herausgefommen if. Es 
yar alfo zu vermuthen, daß die lateinifche Ausgabe die Ita⸗ 
änifche an Bollftändigfeit oder doch fonft in Nebenumftäns 
en-überträfe. Aber nach einer genauen Vergleichung hat 
fecenfent nichts dergleichen gefunden. Jene Koͤlniſche Ueber⸗ 
ung hat einen beflern Weberfeger gehabt, und man muß 
tefe Sranffurter Ausgabe für eine ziemlich unnüße Arbeit 
‚flären. Soll etwa das. ein Vorzug feyn, daß er die von _ 
nem uͤberſetzten Dofumente aus dem Lateinifchen blos 
at abdrucken laflen? Wer diefe in lateinifcher Sprache les 
kann, der konnte auch das Äbrige, und ficher leichter als 
as Deutfche des Ueberſetzers, verfiehen. Wenn das Buch) 
Ite gedruckt werden, warum ließ man das Lateinifche nicht 
anz abdrucken? Uebrigens da jeßt der Orden der Jeſuiten 
llenthalben fucht wieder aufzuleben, und wirklich wies 
auflebt, fo tft es fehr heilfam, daß die den Staaten 
» gefährliche Aufführung der Jeſuiten mieder ind Gedächts 
ig gebracht wird. Dazu kann diefe, obgleich an fich fchlechr 
we Ueberſetzung wohl dienen. _ 


P. 


de Mably, von der Art die Geſchichte zu ſchrei⸗ 

ben, oder uͤber die hiſtoriſche Kunſt. Aus dem 
Franzoͤſiſchen mit Anmerkungen, von F. R. 
Salzmann, Herzogl. Sachſen-Meiningiſchen 
geheimen Legationsrath. Und’ einer Vorrede 
von A. L. Schloͤzer, Koͤnigl. Großbritanniſ. 
Hofrath und oͤffentl. Lehrer der Geſchichte zu 
Goͤttingen. Straßburg, in der akademiſchen 
Buchhandlung, 1784 Ceigentlich 1783). 15% 
Bogen, ing. | 


chloͤzers Vorrede fuchen wir in unferm Exemplare vers . 
gebens. Das Buch felbft ift kein deutfches Produkt, 
ino fein Urheber weiß von der Geſchichte und den Geſchicht⸗ 
chreibern Deutfchlande nichts, worüber ihn auch der - 
leberfeßer in einer Anmerkung zur Nebde feßet. Warum 
ollten wir uns alfo lange dabey aufhalten? Es enthält al: 
Gg5 lerdings 
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lerdings viele feine, treffende und nuͤtzliche Bemerkungen 
über die Geſchichtſchreiberkunſt: allein auf der andern Seite 
auch viel Schiefes, Uebertriebenes und Halbwahres. Des 
Verfaſſers deal von einem volllommenen Geſchichtſchreu 
ber verleitet ihn oft zu ungerechten Urtheilen Über bortrefflis 
che Meifter, wie 3. B. über Robertfon. Roltairen ſetzt er 
fehr tief herab, und laͤßt ihm nicht das geringfte hiftorifche 
Verdienft. Wir dächten denn aber doch, daß man Leichtigs 
feit und Anmuth im Erzählen von ihm fernen koͤnnte. Hr. 
Salzmann erzählt in der Anmerfung zu &. 34 eine Anek⸗ 
dote von Voltairen, die uns unbefannt war, und bie wie 
deswegen unfern Lefern mittheilen wollen. „Voltaire kam 
im J. 1753 nad Straßburg. Hier ſchrieb er feine Reiches 
geſchichte. Er ließ fich die elende Gefchichte des Geiß von 
tefen, und diktirte hernach feinem Sekretair. Wenn einige 
Bogen auf folhe Art fertig waren, fo ſchickte er fie mit hoͤf⸗ 
lichen Billets begleitet, einem hiefigen Profeflor der Ges 
fhichte, pour marquer les fautes d’omiffion & de com- 
miflion. Das gefhahe zum Theil; denn alle LUnterlaf 
fungsfünden anzumerfen, wäre nicht nur eine undankbate 
Arbeit, fondern auch eine Unmöglichkeit gewefen. Non 
Straßburg reiftte hernach Voltaire nach Colmar, wo feine 
Annales de I’Empire in 2 B. gedrudt wurden ; ein Wert, 
das man für fo fchlecht halt, daß es in Aufrionen unverkauft 
ſtehen bleibt. Ä 

Ueberhaupt haben bie Anmerkungen des Ueberſetzers 
unfern ganzen Benfall. Möchte er nur nicht fo ſparſam das 
mit gewefen feyn ! Noch fehr oft wären ihrer noͤthig gewe⸗ 
fen: dagegen hätte eine und die andere weg bjeiben koͤnnen, 
als ©, 8, wo erfläret war, wer Defpreaus gewefen. Die 
Ueberfegung ſelbſt läßt fi gut leſen, einige grammatifche 
Kleinigkeiten abgerechnet,: z3. ©. durchloffen ftatt durch⸗ 
laufen; Rräften ıt. Rräfte; gegen mir ft: mich u. ſ. w. 
Hr. ©. hat fid) auch die lobenswürdige Mühe gegeben , ein 
Regiſter beyzufügen. 


Of. 


Volkergeſchichte des Alterthums, vornehmlich für 
die Jugend, von Johann Heinrich Ran ee 
| ne 
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nefti Cjegt aufferordentlicher Profeffor an dem 
afademifhen Gymnaſium zu Koburg). Er— 
ſtes Heft. Die Aegypter. Koburg, bey Ahl. 
1783..54 Bogen, in Fein 8. ” 


Mait guter Auswahl, in gefallender Ordnung, in zweck⸗ 
mäfiger Kürze und in ungekünftelter Schreibart erzählt - 

’r. E. aus den Qucllen die Verfaflung und Schickſale der 
Iten Aegupter, fo daß man feine Arbeit jungen Lenten gar: 

hl empfehlen und ihn ſelbſt zur Fortſetzung aufmuntern 

f. Alsdenn würden wir von ihm die Sefchichte der Phoͤ⸗ 
tzier, Karthager, Chaldaͤer, Parther x. auf ähnliche Art 
ehandelt erhalten. Die Aegyptiſche Sefchichte hat er nach . 
er Abtheilung, die Ar. Schlözer in feiner Univerfalgefchichte 
emacht, vorgetragen, Dies hätte er billig anzeigen follen. 


‚Of. 


tanz Difchendorffers Fritifche Staatsgefchichte 
von Defterreih. Angefangen von den erften 
Machrichtsfpuren obngefähr 600 Jahr vor 
Chriſti Geburt; aus den gleichzeitigften Quels 
len gefchöpft. I. Theil. (Wien,) gedruckt 
mit Sonnleithnerifhen Schriften. 1783, 
93 Bogen. | 


— — — 11. Theil, 1783. 91 Bogen. 8. 


Jauch diefer Hr. Difchendorffer fenn. mag — denn es 

r Hat ihm nicht beliebt‘, ſich näher zu entbedfen — fo 
up man befennen, daß feine Arbeit nicht unter das hiſto⸗ 
iſche Austehricht gehört. Er zeige fich als kritiſcher, dens 
ender Kopf, der den Bayrifchen Schriftftellern, die ihr Bas 
seland in den Altern Zeiten auf Unkoften Defterreichs vergräfs 
n wollen, muthig entgegen geht. Nur Schade, daß er . 
men eigenen twiderlihen Styl affektirt, und gegen Gram⸗ 
aatik und Orthographie fo Häufig verſtoͤßt! Die Trägheit 
es Setzers und Korrektors haben auch das Ihrige beygetras 
en, das Buch unlesbar zumachen. Wir überlafien es den 
neuem 
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neuern Verfechtern der alten Bayrifchen Geſchichte, den Her⸗ 
ren Mederer und Zirngibel, ſich durch dieſe Dornſtraͤuche 
durchzuarbeiten und die darinn vergrabenen Schaͤtze zu ber 
leuchten. Die Diſchendorfferiſchen Unterſuchungen reichen 
Bis in den Zeitpunkt hin, da Oeſterreich ein Theil ber grant⸗ 
ſchen Monarchie wurde. 
Nk. 


J. E. Fabri, Inſpektor der Koͤn. Freytiſche und Ge 
kretair der Halliſchen naturforſch. Geſellſchaft: 
Handbuch der neueſten Geographie für Afader 
mien und Gymnaſien. Erſte Abtheilung. Hal⸗ 
Te, in der Hemmerdeſchen Buchhandlung, 1784 
113 °dogen, in gr. 8. 


eitdem Hr. F. den geographifchen Theil des Haltiſche 
Elementarwerks geſchrieben hat, ſcheint er ſeinen 
fehrififtellerifchen Fleiß ganz dem geographiſchen Studium zu 
widmen; er ift nicht nur der Sammler eines geographiſchen 
Magazins und eines geographiſchen Lefebuchs geworden, 
fondern befchenkt uns nun mit einem Kompendium ber Gens 
graphie für Akademien und Gymnaſien. Er findet unter 
den neuen Kandbüchern der Geographie keins zu akaben⸗ 
Re Vorlefungen bequem eingerichtet; er felbft Hatte bis 
olzens Handbuch gebraudht, und fih nun nach dem 
de des Verfaſſers zur Berfertigung eines eigenen — 
ſen. (Wenn ja Volzens Grundriß mit dem Verfaſſer 
ſterben mußte; und überhaupt akademiſche Vorleſungen uͤber 
Die Geographie noͤthig und rathſam find, und wicht vielmehe, 
bey der Einfchräntung der alademifchen Jahre und der Noch 
wendigfeit andrer Vorlefungen, die Kenntniß der Gesgru 
phie bey den meiften den Schulunterricht und ben Privat 
fleiß, durch den wir gewoͤhnlich alle unfer bischen Seogees 
phie zu erlernen pflegen, zu überlaffen ift: fo giebt es jedech 
noch manche ertränt he Geographie, und felbft Pfennig 
fcheint uns bey feiner fparfamen Kürze fachreicher, als man 
‚che geographifche Kompendienfhreiber nad ihm. Ueber 
dem ift es mit dem geographifcden Vortrage nicht fo * 
fen wie mit dem wiſſenſchaftlichen: der Lehrer Tann. 100) 
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graphiſches Skelet beleben, nicht aber ſich gegen ſeine 
berzeugung in ein ander Syſtem hineindenken.) Leber 
im gemeinen (nicht auch im gelchrten 7) Leben fo uns 
behrlihe Büfchingifche Erdbefchreibung ein Kollegium zu 
Iten, wie es in einigen deutfchen Schulen gewoͤhnlich ſeyn 
I, komme ihm eben fo vor, ald wenn ein Profeflor der 
‚ttesgelahrheit bey feinen dogmatifchen WBorlefungen die . 
Hriften A. und N. Teft. zum Grund legen wollte. (Ar. 

mag ſich ſelbſt die Erklärung über diefe Paraflele ausbikr 

. Kr. $. liebt Übrigens gerne Vergleichungen; er fage 

ih darauf: afademifche Vorlefungen über Erdkunde ſeyn 
nöchig, als Kollegia Über Präs und Suffira.) Wenn 

ich junge Leute etwas Geographie von der Schule mit 

chten, fo könnten ihnen atademifche Vorträge darüber nicht 

den; weil man von einem Schulmanne nicht verlangen 

ne, daß er alle Jahre einige Hundert Thaler auf geos 

phifche Korrefpondenz anwenden follte — (mie er thue) 

» den Sehrauch von folhen handfchriftlichen Nachrichten 

feinen Vorlefungen, das Erbauliche der Geographie 

ne. — Nun das iſt freylich etwas anders! Doc) zum 

uͤck verlangt man dies nicht von einem Lehrer, fondern iſt 

rieden, wenn er nur das gehörig nußt, was aus oͤffent⸗ 

en Quellen zu nehmen ifl. Nach einigen Berufungem 

fein Magazin und Lehrbuch im Elementarwerk, klagt er 

rhaupt über den Mangel geographifcher Kompendien (er 

ß fie wohl nicht alle kennen) und ſchließt mit der Verfiches 

g, daß die Klagen Über fchlechte und nahrangslofe Zeiten 

Hören würden, wenn in jeder Stadt nur ein Kenner dee 

‚Bunde wäre, der auf die Landesverfaflung Einfluß Hätte. 
r eilen zum Buche feldft. 

Eine Einleitung geht voran, die Begriff und Eintheis 

g der Öeographie, das Noͤthigſte aus der mathematiſchen 

‚ ein Länderverzeichniß der Welttheile, enthält. Hier 

fen wir häufig auf Abfchmeifungen des Witzes, auf Bil⸗ 
und Erempel, flatt der in einem akademiſchen Lefebuche 
noͤthigen Präcifion und beſtimmten Kürze. $. I. „In 

neueften Geographie bekuͤmmern wir uns blos um bie 

enmwartige wahre Geſtalt der Erde und ihrer Bewoh⸗ 

‚ ohne darauf Rüdficht zu nehmen, wie fie zu den 

ten des Thurmbaues zu Babel, zu den Zeiten ei? 

Moſes, Caͤſars, Veſpaſians, Kad des —* | 
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fen oder Rrommells befchaffen waren,” wozu ale 
diefe Inſtanzen? fie konnten alle in vormals zufammes 
gezogen werden. $. 2. „Sehr gewöhnlich, aber ganz ums 
richtig, wird die Geographie eingerbeilt, in die alte, mitts 
lere und neue. Aber in Deutfchland fab eg zugeros 
dots Zeiten ganz anders aus, als in Caͤſars Zeits 
alter, anders unter Tiber; anders unter Ronftans 
tin dem Großen 20.” Das iſt wahr, aber eben deewe 
‚gen ift ja die Eintheilung in alte, mittlere und neue Se 

phie wichtig. F. 3. Der Verfafler rechnet auch Ethnogrer 
phie zu feiner Geographie. Deswegen fchreibt er: „Das 
her verdienen die akuten mit. ihrem Maufebraten , die 
Gaſtfreyheit der Hottentottifchen Dames, die Galanterie 
der perfilchen Mädgens, und der Strohwiſch der hebridiſchen 
Schönen, eben fo fehr unfere Aufmerkſamkeit als die Lu 
metenprophezenhungen eines Halley, und die Planerenreds 
nungen eines Newtons ꝛc.“ Welch ein unzeitiger Wig! 
Serner: „‚Feuersbrünfteim vorigen Jahrhundert werdenuns 
eben fo gleichgültig feyn, als Efau’s Linfengerichte in einer 
Univerſalgeſchichte — — ! Die Gränzen der 3 Haupttheile 
der ©. (Topographie, Chorographie und Erhnographie) find 
nicht fo genau verzeichnet wie — bey der Phyſiologie 
und Pathologie, oder bey der Dogmatik und Yes 
menedtif. Weld eine Vergleihung! $. 4. „Die Erde 
Bat eine fugelähnliche Figur. “Joh. Zuͤbner konnte dies 
noch nicht in feiner eriten Ausgabe der vollfiändigen Geogre⸗ 
phie willen, und Strabo viel weniger,” Iſt das nick 
eine lächerliche Anmerkung — in einem Buch, wo ed vor 
züglih auf Sparung des Raumes für das‘ allernoͤthigſte an 
kommt? Warum denn nicht lieber geradezu gefagt, feit wenn 
und wodurch man die mahre Geftalt der Erde weis, und 
warum alfo Hanns Hübner und Strabo eine Sache nit 
willen konnten, die damals noch nicht entfchieden war. Und 
über das alles weiß der Anfänger, aus dem Sag, wie er ie 
fteht, nicht, ob dag kugelaͤhnlich, fo viel als rund, aber 
aber von der Rugelgeftalt etwas abweichend, d. i. an ben Pos 
Ien eingedrückt, bedeuten fol. Das heiße auf der anders 
Seite wieder einem Buche mir Willen eine raͤthſelhafte Kürze 
geben, um daran bie Nothwendigkeit bee mündlichen Erkuͤ⸗ 
rung fühlen zu laffen. N. 3. ift berechnet worden, wie vid 
jeder Zirkel Deinuten und Sekunden enthält, wovon doch I 
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der ganzen Geographie nicht der mindefte Gebrauch gemacht 
wird. Hingegen, was doc) in jedem geographifchen Koms 
pendien, zumal zum akademiſchen Gebraudy unausbleiblich 
fteben follte, Größenbeftimmung der Erde nady Durchmefler, 
Peripherie, auch wohl Flaͤcheninhalt; daran wird gar nicht 
gedacht. So was follte man ſich kaum vorftellen — will 
es der Verfafler im andern Theile nachholen, fo ſteht es am 
unrechten Ort. $. 5. „Es ift zur ©. die Abhandlung von 
einigen Maaſen unentbehrlih.” Nun der Beweis, wenn 
anders einer nöchig war, wieder in der dem Verfafler eige⸗ 
nen Art: „Ohne diefes können wir nicht deutlich machen, 
um wie viel die große Sufanna in Erfurt, Peiner tft, als 
die großen Glocken in Pekin in Sina und auf dem Stes 
phansıhurm in Wien. Wie viel Konftantinopel gröfler ift als 
Berlin? Wieviel Borneo gröfler tft ald Sroßbritannien ?ıc. „, 
Das Feste muß nah QDuadratmeilen beftimmt werden, 
und davon wird juft nichts geſagt. Diefe erfte Abtheilung 
ſelbſt enthält blos Deutſchland, das er mir dem Niederfächs 
fifhen Kreiß, und zwar mit dem Saalfrei des Herzogthums 
Magdeburg anfängt, um in feinen geographifchen Vorleſun⸗ 
gen, von Halle, als feinem Standpunkt auszugehen. Bey 
jedem Land geht er Graͤnzen, Fluͤſſe, Boden und Produfte, 
Landesregierung und Religion, Eintheilung, und Städte 
durch; bey den vornehmften Städten giebt er Breite, Läns 
9e, Zahl der Einwohner, und aus der Tabelle im geögr. 
Magazin, auch ihre Höhe, an, welches wir fehr billigen. 
‚ erwähnt aud ihrer Merkwuͤrdigkeiten und Fabriken, andre 
‚werden blos genennt. Kreiße und Länder derfelben folgen 
auf einander nad) ihrer Angränzung, nicht nach der gemähns 
‚ lichen Nangordnung. So fängt auch der O. S. Kreiß mit 
Brandenburg an; und im Fräntif. Kreiß ftehen Bambergund 
Bayreuth nach den Grafen, welhe Ordnung wir doc) nicht 
billigen möchten, wenn gleich) der Verfafler, wie billig, zu 
Ende, die Rangordnung nachhohlt. Yena. wird eigentitch 
zu Eiſenach, nicht zu Weimar gerechnet; Gotha wird vor 
Koburg nicht im mindeften beruͤhrt, kann alfo nicht zu den 
Gränzen gerechnet werden. Der Graf von Habfeld und 
Fuͤrſt von Schwarzburg Rudolſtadt haben keinen Antheil an 
der gemeinfchaftlichen Kanzley zu Ohrdruf,. wie S. 53 ger 
fagt wird. Am Fürftenthum ‚Altenburg bat auch Weimar 
Antheil, Der Herzog von S. Meinungen heißt nicht Auguft, 

— ſondern 


> 
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fondern Georg Fr. C. Unter den Produkten fehle bey dul⸗ 
da, der Flachs- und bey Hanau, der Bergbau, ' Wer het 
denn den Erzherzog Marimiliän zum Großprior zu Heiters⸗ 
Heim gemacht? Hier ift der Großmeiſter des deutſchen Or 
bens, und der Großprior des Johannitterordens, Mergent⸗ 
heim und Heitersheim verwechfelt worden. Gachfens En 
burg : Salfeld beſitzt in Henneberg außer feinem Antheif au 
Themar, auch noch ein z an Roͤmhild. Sehr unſchicklich 
"wird der Boden blos durch Benennung zweyer Berge anget 
geben, da es doch auch fehr vielen flachen Getraideboden hat, 

Auch gehört der Wein nicht unter die Produfte bes Landes. 
Wir Haben ung nicht enthalten können, über diefe Geo⸗ 
graphie manches Mipfällige zu fagen, um den Verfaſſer 
als einen jungen Schriftftellee, nicht durch unbebingtes 
Weyhrauch und gemöhnliches Recenſentenlob tn feiner Bew 
liebe für feine Arbeiten zu ſtaͤrken, fondern ihn vielmehr bw 
durch zu veranlaften, daß er mit feinen Arbeiten‘ weniger 
eile, und feine Lehrbücher hinfüro von den Auswuͤchſen eine 

unſchicklichen Wißes reinige. | 
Ag. A “ . 


Geographie zum Gebrauch für die Jugend’ ya 
faffet von Ehriftian Sommerfeld. Mit. einem 
Anhange von der mathematifchen Eintheilung 
der Erdfugel verfeben. Flensburg und Leij⸗ 
zig, in der Kortenfhen Buchhandlung 1785 
ein Alphabet 5 Bogen ing. “ 


Kurzer Auszug aus der Geographie zum Beſten 
der Anfänger, Cbendafelbft 3 Dogen in 8. 


ie koͤnnen nicht ſagen, mas ben Verfaſſer veranlaft 
haben muͤſſe, die große Anzahl geographiſcher Kom 
pendien, die wir fehon haben, noch mit einem. neuen zu ven 
mehren, das ſich durch feine Vorzüge von ben. vorherge 
henden unterfcheidet. Bey Europa befennt er, 


| gefolgt zu ſeyn; doch bey den Daͤniſchen Staaten will er w | 


dere Nachrichten gebraucht haben. Wir finden das Flächen 
man der Dänifchen Sinfeln beftimmt, und die 233* 
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nter und Amtmänmer anders, und alfo vermuthlich richs 
re, angegeben als im Buͤſching. Von einem großen 
eit Afiens und von Aegypten hat er Niebuhrs, und 
Indien, Tiefenthalers Nächrichten genutzt. Sindefs 
ſcheint das Buch nicht erſt jetzt geſchrieben zu ſeyn, da 
h eines Königs in Portugall, einer Königin von Uns 
n und Böhmen, und eines Fuͤrſten von Mansfeld erwähnt, 
ds und Inſpruck noch eine imiverfität gegeben, und hins 
en von Stuttgatd gefagt wird, daß es eine Akademie 
eſchoͤnen Wiffenfhafteg, oder Militärafademie 
je. Bonn wird mit Coͤln Herwechſelt, cine Reichsſtadt, 
n weftphälifchen Kreiß ‚ und Colonia Agrippina 
annt. Heidelberg foll | ifche und Baiholifche Lehrer 
n. Und wie fann man fagen, „daß von den Ländern 

; Churfüriten von Bayern einige dem Churfürften von 
·Pfalz zugefallen wären?” Der zu Augsburg gefchloffene 
finionsfrieben wird ein Keichsfrieden genannt. Mon 
ünfter heißt eg: Hier tft 1648 ein Friede gefchloflen mors 
1; und von Osnabrück: Hier ift der Weſtphaͤliſche Friede 
hloffen worden — Jener ift alfo wohl nicht der WeF.? 
ı der Grafichaft Marf liegt eine fefte Stadt, Lippe. 
ım leipziger Kreif der Markgraffhaft Meißen wird auch 
era gerechnet. Britannien befist noch Minorca und Se⸗ 
gal, und ein großer Theil von Nordamerika ſucht fi 
n demietben unabhängig zu machen. Wie wenig der Vers 
fer felbft deutliche Begriffe in der mathematifchen Geogra⸗ 
te habe, und mie wentg alfo der Anhang davon der us 
nd müßlich fern könne, fieht man aus dem, was .er vom. 
teridian und gengraphifcher Länge fagt, welches wir, um 
n Kaum zu erfparen, nicht abfchreiben koͤnnen. 

Bon dem fleinen, 3 Bogen ftarken, geographifchen Ges 
spchen iſt nicht der Mühe werth, befonders zu reden. 


Ag. 


jefchichte der Empsrung des Ali Bey wider Die 
ottomannifche Pforte, nebft verfchiedenen neuen. 
Nachrichten von Aegnpten, Paläftina, Sys 
rien und dem fürfifchen Meiche, und einer 
Meife von Aleppo nah Baſſora. Won Hrn. 
Aug. d. Bibl. LXIII. B.2. St. 95.. Gapis 
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Saviour Rufignan. Aus dem Engfifchen über; 
fegt. Leipzig, bey Joh. Frieder. Junius, 1784 
264 Seiten in fl, 8. 


ge V. dieſer Geſchichte des Ali Bey, deffen Name doch um 
ftreitig erdichterift, verfichert, eine beträchtliche Zeit mif 
ihm einen genauen Umgang gehabt zu haben, und von vie 
fen feiner Begebenheiten ein Augenzeuge geweſen zu ſeyn; 
von 1771 fland er in feinen Dienften bis zu feiner Nieder 
lage im April 1773, und im 4ſſten Jahre feines Altert. 
Sein Verbündeter, Schach Daber, twurbe auch Bald dazs 
auf, obwol er ſchon vollftommene Verzeihung von der Pferu 
erhalten hatte, von dem dazu befehligten Kapitain Paſcha, 
oder Großadmiral der Pforte, am Bord des Admiralſchiffes 
gelockt, und murde ihm im göften Sahre feines Alters der 
Kopf abgefchlagen. Als Einleitung iſt diefer Geſchichte 
Sorgefegt, eine Nachriht von Meßr oder Großkaire, 
Bulak und Altkatro, und von der monarchifchen fowel, 
alö republitanifchen Regierung Aegyptens. : Auf die Ges 
ſchichte ſelbſt folgt eine Beſchreibung de&, gegemmärtigen 
Zuſtandes der Städte Tyrus; ferner eine Beſchreibung ver 
fhiedener Oerter in Palaͤſtina, und eine kurze Nachricht von 
dem gegenwärtigen Zuitande der Chriften unter der tuͤrkiſchen 
Regierung, die nicht viel Erhebliches und bekannte Dinge 
enthalten; und zuleßt no in einem Anhange Bemerkun 
gen eines Ungenannten auf einer Reife im Jahr 1780 dach 
die kleine Wüfte Arabiens, von Aleppo nach Bagdad umb 
Baſſora. 
Mf. 


Urkunden und Beyträge zur preußifchen Geſchichte 
aus bandfchriftlihen Nachrichten, mit Huͤlfe 
gelehrter Freunde herausgegeben von D. Wil 
heim Erichton, koͤnigl. Hofprediger in Koͤnigs⸗ 
berg. Erſte Sammlung. Königsberg und 
Leipzig, bey Gottlieb Lebrecht Hartung 1784 
160 Seiten in gr, 8. 


De 


» 
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Herr Hofprediger hat hier nicht dem Rathe des 
⸗deiſemeiſters im Evangelio gefolgt, welcher meynte, 
4 müffe den Gaͤſten zuerſt guten Wein vorſetzen, und 
m fie trunken worden, alsdenn erſt den ſchlechtern. Doch 

hoffen, die folgenden Theile werden erheblichere und 
uchbarere Nachrichten liefern, dergleichen dem Heraus⸗ 
er zu erhalten, in Koͤnigsberg, wo die koͤnigl. Bibliothek 
h ſo viel ungedruckte Schaͤtze, die zur Erweiterung der 
ußiſchen Geſchichtkunde könnten gebraucht werden, beſitzt, 
t ſchwer fern wird. Die In gegenwaͤrtiger Sammlung 
haltenen Nachrichten gehen blos die Stadt Elbing an; 
Herausgeber hat fie größtentheild aus den Papieren eines 
73 geftorbenen Elbingfchen Bürgermeifters, Rarl Ernſt 
umfay, aus dem berühmten englifchen Sefchlecht, und 
es andern Jakob Roule, von dem nur foviel bekannt 
daß er auch anfangs Sekretär, hernach Rathsherr, und. 
etzt Bürgermeifter in Elbing geweſen, abdrucken laſſen. 


Zuerſt findet man bier Privilegia der Stadt El⸗ 
1g. Nur die vorhin ungedruckten, oder die doch nicht 
‚tig gedruckt waren. Aber gleich das erftg Privilegium 
ı 1100 ift unftreitig umächt, indem beinntlich Elbing 
fe erft 1237 vom deutfchen Orden angelegt worden, wie 
ches vielleicht auch nächftens von einem Kenner der preuf 
hen Geſchichte in einer eigenen Abhandlung umftändlicher 
:d gezeigt werden.I I. Befchreibung der Elbingfchen 
ünzen. Die Brafteaten, die unter der Regierung des 
stfchen Ordens gefchlagen worden, - und die verſchiedenen 
ünsforten, welche die Stadt unter den Königen von Pos 
; hat prägen laſſen. Der Verfaſſer iſt unten durch die 
uchftaben I. D. H. angezeigt. III. Engliſche Sand⸗ 
ngsgefellfchaft, und evangelifchsreformirte Bes 
eine in Klbing. Schon 1474 wollten brittiſche Kaufı 
ıte eine Handlungsgefellfchaft ftiften; aber: wegen vers 
tedener Schwierigkeiten zerfchlug fich biefer Verſuch, fo 
e auch der folgende unter dem Hochmeiſter Konrad von 
yrlichshauſen. Doch waren fehon gegen das Ende diefes 
ahrhunderts in den groͤßern preußifchen: Handelsftädten 

lifche Faktoreyen, und die in Elbing war eine der anfehns 

pften. Die Eiferfucht Danzige, und de Streitigkeiten 

süber mit diefer Stadt, F re ganzen englifchen Handel 
2 ur 
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an fich zu ziehen fuchte. Viele brittiſche Kaufleute find m 
Eibing zurückgcblieben, und haben fich da verhenrather: und 
von diefen find einige zur lutherifchen Kirche Überaegangen, 
andre noch der teformirten Kirche zugethan. Seit 1773 
In die reformirte Gemeine daſelbſt einen beftändigbleibenden 
ehrer. IV. Difquifitio hiftorica, an civitas Elbin- 
genfis ad imperium Germanicum unguam pertinue- 
rit. Mit der Unterfchrift Parthenius; vermuihlich ift dee 
Verf. der fchon erwähnte Ramfay. Der Herausgeber 
bemerkt noch über die Sadıe, daß Preufen ı ie dem denn 
fhen Neich unterworfen gewefen. Zwo akademiſche Schri⸗ 
ten des vor einigen Jahren in Königsberg verftorbenen Ge 
heimenrath Ohlius. V. Informatio ratione privile 
iorum fuper templa. Vermuthlich, heißt es, tft diefe 
Schrift 1612 aufgefegt. Sie betrift den evangelifch.urher 
riſchen Befiß der Pfarrkirche St. Nikolat, wovon audı »er 
Ste Auffag redet. VI. Urfprung der Neuſtadt El⸗ 
bing, und ihre Streitigfeiten mit der alten Stadt, 
Die widerfprehenden Nachrichten hiervon im’ 4artknoch, 
und die Streitigkeiten und Vergleiche zwiſchen' der alten und 
neuen Stadt. VII. Karl Ramfay, und fein Ge 
ſchlecht. VI. Anmerkung zu dem Drivilegio von 
1532, die Befugniß Teftamente zu madyen berreffend. 
ie die Befuaniß zu eeftiren, demlübfchen Rechte, das in Eh 
bing galt, entgenen, dem andern Geflecht 1532 vom K. 
Sigismund auf Anſtiften der Seitilichfeit, erweitert worden, 
die bey den Teftamenten frommer Frauen gute Wermähh 
niffe hoffte. IX. Beantwortung der Frage, ob die 
Evangeliſchlutheriſchen die Pfarrfirdye Gr. Niko⸗ 
lai in Eibing 1598 befeffen Die Antwort tft bejahend. 
Denn die vom Kardinal Hoſius, Biſchof in Ermeland, 
1568 ben diefer Pfarrkirche gefeßten Sefuiten verlieffen baf 
felbe 1573, und damals na:.m der evangelifche Rath und We 
Baͤrgerſchaft die Kirche in Beſitz; und fie iſt nach einigen 
Irrungen, die durch eine Parenthefe, welche der X. Ste 
phanus in die Veftätigung der Eibingifchen Privilegien für 
die Fatholifche Religion einfließen ließ, veranlaffer wurde, 
1617 von den Katholifen durch einen Vergleich den Luther 
tanern abgetreten worden. X. Wie Klbing von (Bus 
ſtav Adolph 1626 eingenommen worden. Bon einen 
Eibinger, der nicht genannt ift, befchrieben. Und — 


Geſchthte/ Geographie, AtiRil. ses. 
nnerungen und Zupäge’zn der vorflefänden np: 


%” 





aſtetreichiſche Geſchichie ¶ Dritter-Sand,, yon’ - 





‚Adrian Rauch. : Wien, bey Zofeph Edlen 
"von Kurzbed 1781, 2 Alphah. ge -Iui.: 


„Bortfeger dieſer Geſchichte Priefter des Orhens 1} b 


+ Trommen Schulen, fährt fort davon wöchentlich, wie” 
im 51. B. 2. S. d. allg. d. Bibl. angeführt worden, einen 


ogen auszugeben. Es enthält dieſer dritte Band die Ger: " 


Hte Oenerreichs vom Jahr 1246 bis 1278 nach Erld⸗ 
ng des babenbergſchen männlichen Stammes und den vers 
wedenen Ziwifchenherrichungen, Kaifer Friedrich II. und der ' 
lichen Drätendenten, aus Welchen die in unfern neuern Zeiz 


von Sachfen und Gayern an den öfterreichifchen Erblans 


nach Karls des VI. Ableben gemachten Anfpräche her⸗ 
prren, ‚Die der Verfafler umfonft ganz zu enzfräften füchts‘ 
mig Ortofar in Böhmen fpielte indefien die Hauptrolle, 
befam Defterreih, Sreyer, Kätnten und Rrain durch Liſt 
d Gewalt unter feine Borhmäßigfeit und behielt fie, bie 
idolf von Habsburg felbige als erledigte Neichelchne zus 


MHorderte und durch Glück der Waffen abdtang. Die 


ahl Rudolfs zum deutfchen Könige, wie alle übrige Vors 
le diefer Periode werden ziemlich weitſchweifig befchrieben, | 
tee welchen die Verneinung, daß K. Rudolf nie bey K. 
tofar in Dienften geftanden, und die Gefchichte der Huldi⸗ 
19 Ottöfars unter einem Zelte auf einer DonausInfel, das) 
hrendem Huldigungsaftu zu feiner Beſchaͤmung aufgezos 
: worden, vorzüglich zu erwähnen fomme. Mit den 
de Ottokars in dem Treffen bey Stillfried 1378 endtget 
diefer Band, und ehe die Gefchichte bis auf unfere Zetz 
fortruͤcken wird, werden wir noch manchen Band angei⸗ 


möffen. Inzwiſchen können die Gefchtchtöforfeher dem. " 


Verfaffer Dank wiſſen, daß er einige in dieſen Zeitpunkt 
ende, bisher unbekannte und ungebrauchte Dokumente 
dem K. K. Hausarchive zum Beweiſe firiteiger Ereigniffe 


te Der Styl iſt beſſer, aber immer noch zu gedehnt. 
r 293 au 
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Auch diefee Sand Hat eigene Regiſter und einige Keyge 
fügte Sigille. | E 
9. 


Liolaͤndiſche Jahrbuͤcher. Vierter Theil; von 
F. K. Gadebuſch — Letzterer Abſchnitt, von 
1731 bis 1761. Riga, Haritknoch 1783. 676 
Seiten in gr. 8 


ichts beffer ald die vorhergehenden Bände, in manden 
Betracht noch geringhaltigr. Denn neben einigen 
6108 Rußland betreffenden, oder ganz fremden Nachrichten, 
findet man fehr wenig zur Liefländifchen Geſchichte eigents 
Lich gehörende Anzeigen; wohl aber die unbebeutenbeften 
Auszüge aus den Dörptfchen Rathsprotokollen, mit de⸗ 
- zen Anführung Recenſent weder das Papier verderben, 
noch die Lefer ermüden will. Eine Stelle verdient indeſſen 
ı bemerkt zu werden; man findet fie am Schluß dieſes Bam 
Des, Tr daß nun endlich das ganze Werk fein Ende 
reicht bat. Ä 
Wie viel Geduld. wird ein künftiger lieflaͤndiſcher Ge 
ſchichtſchreiber nöthig haben, wenn er mit Worbepgehung 
alles geſchmackloſen und unnügen Wuſtes, aus den fdmtiis 
hen 9 meitläuftigen Bänden dieſer elenden Doͤrpiſchen 
Chronif (denn fo müßte der Titel eigentlich nach dem 
Hauptinhalt heißen,) die einzelen brauchbaren Körner aufs 
fommeln will! | | 
Km, 


Des Hrn. P. H. Bruce — Nachrichten von ſel⸗ 
nen Reifen in Deutſchland, Rußland, die 
Tartarey (Zatarey), Türken, Weftindien uff 
nebft geheimen Nachrichten von Peter I. Cjar 
(Zar, eigentlich Kaifer) von Rußland, Aus 
dem Engl, $eipzig, Sunius 1784, 524 ©, in 
gt. 8, | 

De iſt eigentlich ein bloßes, anfangs in deutſcher Syra⸗ 

che aufgeſetztes Tagebuch, in welchem der Verf. * 


Geſchichte, Geographie, Statiſtik. 487 


38 er gefehen und gehört hat, ohne Auswahl und Zuſam⸗ 
hang aufzeichnete; doch nicht um es dereinft zum. Druck 
befördern: er überfegte es 1755 aus dem Deutfchen in 
8 Englifche, blog zur Nachricht für feine Familie, wie er 
.2 felbft meldet. Da es mitten in der Erzählung fchom 

dem Jahr 17453 abbricht, fo fcheint es, als habe er es 
vollendet gelaffen, und vielleicht ſelbſt feinen fonderlichen 
rth darauf gefeßt; oder die legten Bogen muͤſſen verfos 
T gegangen feyn. Er ſtammte, nac) Anzeige des Tages 
8, eigentlich aus Schottland, iſt aber, weil fein Vater 
preußifchen Dienften fland, in Deutfchland 1692 gebo⸗ 
r. Im Jahr 1706 trat er auch felbft in preußifche Krieges 
nfte, fam zu etsem in Slandern flehenden Regiment, 
d hat die damaligen defannten Feldzüge wider die Franzo⸗ 
‚mitgemacht. Auf Einladung feines Anvermandten des Ser 
als Bruce, gieng er 1711 ald Kapitain in rußifche Dien⸗ 
wo er 13 Jahr hindurch verfchledenen Feldzügen beywohn⸗ 
mancherley Voͤlker kennen zu lernen Gelegenheit fand, auch 
h Konſtantinopel geſchickt wurde. Unzufrieden mit den rußi⸗ 
en Dienſten (S. 429), erhielt er nach) oft wiederholten Anfus 
n, endlich feinen Abſchied; gieng nach Schottland, wo er 
Jahr als Landmann zubradhte; und dann 7740 aldobers 
: Sjngenieur der Bahamainſeln, nach Providence. Nach 
zeige des Vorberichts foll ee 1757 geftorben feyn. 

Diefer kurze Abriß feines Lebens enthält die Veranlafr 
gen zu feinen Reiſen, und giebt dem Lefer einen Wink, 
Inhalt des Tagebuchs nicht fireng nach dem Titel abzu⸗ 
gen. Die darinn vorkommenden kurzen und unvolftäns 
en Nachrichten von Deutfchland, mie auch von-Weftins 
n, verdienen Beinen Betracht; vonder Türken wird gleichs 
s nicht viel Wichtiges geliefert. Das meifte berrift Ruß⸗ 
d: aber nur ein Eleiner Theil davon ift noch jeßt intereſ 
t. Wäre das Buch vor 50 Jahren an das Licht-getres 
‚ fo hätte es gewiß beſſeres Gluͤck gemacht; fett der Zeit 
ſich befanntermaßen im NRußifchen Reich fehr viel geäns 
t; manches weis manjeßt weit befler, ala es der V. damals 
ahren konnte; Überdies erzählt er vieles blos vom Hoͤren⸗ 
en, und da fann er fich leicht geirrt, falſch gehört, 
ve wenigſtens aus Mangel an Sprachlennmiß Die 
chen in einem falfchen Licht dargeftellt Haben. Eints 

Namen find ohnehin durch feine oder des Ueberſetzers 
Sa 


ax 
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Schuld verſtuͤmmelt. Die Nachricht von der Herkunft bee 
Kaiferin Carbharina I. mag zum Beweis dienen: von ihe 
heißt es O. 84, fie fey zu Runghen, einent kleinen Dorf 
in Liefland, von armen Eltern, die bloße Bauern oder Bu 
fallen waren, geboren, aus Mitleiden habe fie der Schub 
meifter im Schreiben unterrichtet (die Liefländifchen Bauern 
denen nicht fchreiben, die wenigſten Schulmeiſter mögen e⸗ 
wohl kaum felbft verftehen), Doctor Glack (der Prediger 
Gluͤck) Habe fie zu fi genommen u. f. w. 0 

Die eingemifchten Anekdoten, weiche theils den Kaiſer 
Deter I., theils andre Perſonen und Gegenftände; oft bloße 
Kleinigkeiten betreffen, geben dem Lefer eine Unterhaltung; 
aber ſchon aus dem gleich vorher angeführten Beyſpiel erhel⸗ 
let, daß fie nicht alle ganz zuverläßig find. Manche find 
wirklich intereffant, andre verdienten faum in einem‘ Babe 
mecum eine Stelle. Wo der Verf. felbft Augenzeuge gewe⸗ 
fen ift, da fann man feine Erzählung nicht eben in Zweifel 
ziehen; doch fommen Nachrichten vor, die. Zweifel erregen, 
z. B. ©. 240, daß des Feldmarfchalld Weyde nachgelaß 


ſenes Vermoͤgen durch den Generallieutenant Romanzow, 


der wahren Erbin (welche doch des Kaiſers Guͤnſtling le Fort 
hätte muͤſſen und koͤnnen ſchuͤtzen,) ſey entwandt, und was 
der Hof davon kaufte, nicht bezahlt worden. Geſtatten 
Derer 1. ſolche fdweyende Ungerechtigkeiten? * 








gluͤcklichen Zarewitſch Tode wird S. 217 u. f. ge 
der Feldmarſchall Weyde, welcher nebſt dem Ka 
etlichen andern bey dem gefangenen Prinz war, habe 
nahe wohnenden Apotheker Bear durch den Verf. befehlen 
laſſen, er ſollte den beſtellten Trank recht ſtark machen, weil 
der Prinz ſehr frank ſey. Bey Anhörung dieſes Befehls 
Habe der Apotheker angefangen zu zittern und zu beben. 
Bald darauf fey Weyde ſelbſt aefommen, habe den Trank 
in einem filbsenen Becher empfangen, und (mans 
fend) in des Prinzen Zimmer getragen. einer halben 
Stunde fey der Katfer nebft feinem Gefolge,mit traurigen 
Gefichtern weggegangen; Bruce aber befehligt worden, 
nebft einigen andern in des Prinzen Zimmer zu bleiben. 
Diefer ſey aus einer Convulſion (im Buch ſteht durch einen 
Druckfehler Convufion) in die andre nefallen, und nach einem 
heftigen Todestampf verfchieden. Der Kaifer foll fchon vor 
ber erklärt Haben, er wolle feine Länder Heber einem wuͤndi⸗ 


a 
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m Ausländer, als einem fo unmwürdigen Sohn geben. — 
ver das Schminken eifert er ©. 98. verfichert aber das, 
»y, die rußifchen Frauenzimmer koͤnnten in jedem Theil 


on Europa für fhön gehalten werden. &ein Landsmann, _ 


er leichtfinnige Wrarall, befchreibt fie als aͤußerſt haͤßlich. 
iner von beyden muß fehlerhafte Augen, oder einen verdors. 
men Geſchmack gehabt haben. 
= Kt. 


iefe über Inquiſitionsgericht und Kegerverfols 
gung in der Römifchen Kirche, von H. M. A. 
Cramer — Erfter Band. Leipzig, Weidmanns 
Erben und Reich 1784. 456 S.ingr.g. 


taifonnirende Erzählung von der Stiftung, den | 
Grundfägen und Folgen der Inquiſition, und 


vom firchlichen Defpotifmus überhaupt. Coͤln 
und Bonn 1784. 1725, in 8. 0 


Pie Schriften eines Limborch, Bader, Wiontanus, 
Sarpi u. a. m, darinn man Nachrichten von dem 
Inquifitionsgericht,, defjen Entftehung, Macht, Verfaſſung 
nd Prozeßform findet, find nur für die wenigſten deutfchen 
efer brauchbat: daher verdient Arn. Cramers Entfchluß, 
(8 Compilator fein Vaterland mit diefem fürchterlichen Ses 
it, welches viele blos dem Namen nach kennen, näher bes 
mnt zu machen, um fo viel mehr Deyfall, da er nicht nur 
ine Vorgänger und Gewährsmänner gehörtg anführt, und 


adurch feinen Briefen die erforderliche Glaubwuͤrdigkeit 


iebt; fondern auch die in neuern Zeiten mit der Inquiſition 
orgefallenen Veränderungen, indem fie in einigen Ländern 
yeils ift eingeſchrankt, theild ganz abgefchafft worden, eins 
efchaltet hat. Aber wozu die Einkleidung in Briefform ? 
reylich war dabey der Verf. weniger an eine ſtrenge Ord⸗ 


ung gebunden, und fonnte auch manche entfernte Gegens 


aͤnde einweben: aber der Faden der Erzählung wird gar zu 

ft uhterbrochen, wofür die abgezweckte angenehmere Unters 
altung, welche doch nur in Bleinen Complimenten, oder etw 
"einem witigen Einfall, wie am Schluß des zweyten Brief 

30 beſteht, feinen Erſatz a Mehrere Mühe hätte. 

| 5 
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eine aneinander haͤngende pragmatiſche Geſchichte gekoſtet: 
da es aber weder an Huͤlfsmitteln und Quellen, noch üben 
Haupt an Materialien fehlte, fo würde das Werk dabey viel 
gewonnen haben. Daß fih der Verf, etwas meitläuftig 
Äber die Gefchichte der Waldenfer verbreitet, verbient feinen 
Tadel; denn diefe Leute, welche man auf das unmenſchlichſte 
verfolgte, aaben doch eigentlich den erften Anlaß zur Einfüßs 
zung der Inquiſition. Die Darftellung und Sthreibart find 
größtentheils der Sache angemeffen und unterhaltend: nım 
ſcheinen einige Stellen eine Eilfertigfeit zu verrathen, als 
©. 197 u.f. Dahin gehört auh, wenn es S. 22 heißt: 
„das find Nachrichten aus den Schriften eines Augenzengen“ 
wobey Walchs Ketzergeſchichte namhaft gemacht wird: uns 
kundige Leſer werden Walch für den Augenzeugen halten, 
Zuweilen mag die Schuld wohl blos auf den Setzer fallen, 
z. B. ©. 24: „als man ſich dergleichen von Nom ausbies 
ten lich,” welches vermuthlich heißen fell: von Rom aus 
gebieten ließ. 

Der gegenwärtige erfte Band Itefert die Gefchichte des 
Entſtehens, Fortgang, und der Veränderungen des AIngubs 
fitonswefens in Europa; der Verf. giebt fie dennoch nur für 
einen Verfuh aus. Der zweyte foll die Inquiſitionstribu⸗ 
ale ausführlich beſchreiben; vielleicht folgt dieſem noch ein 
dritter, welcher etliche merkwürdige Begebenheiten aus der 
Ananifitions s und Verfolgungsgeſchichte enthalten wird, 
(einige findet man ſchon im erflen Band.) 

Wem es blos darum zu thun tft, alle Diefe Dinge gleich⸗ 
fam mit einem Blick zu überfehen, der findet in dem oben 
‚namhaft gemachten ziweyten Buch, nämlich in der ratſon⸗ 
nirenden Erzaͤhlung, einen kurzen: aber getreuen umd 
Hinlänglichen Unterricht; nur muß man dufelöft nach feinen 
Gewährsmännern fragen. Hingegen wird &. 109 m f 
eine Befchreibung des im J. 1680 in-Spanien vollgogenen 
feyerlichen, oder vielmehr abfcheulichen, Auto da fe geliefert. 
Die ©. 143 u. f. angehängte akademifche Rede gehört nur 
in fehr entferntem Betracht hieher, nämlich in fi ſfie den 
kirchlichen Deſpotiſmus und deſſen neuerliche Einfchräntun 
gen betrift: inzwiſchen kann ſie fuͤr manchen Katholiken ein 
belehrender Wink ſeyn. 

Leſer, welche mit dem Inquiſitionsweſen nur wenig 
Bekannt find, koͤnnen Aberhaupt aus beyden Büchern lernen, 

zu 
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ı was für unmenſchlichen Handlungen ein blinder Eifer für 
e (vermeynte) Ehre Gottes verleitet, und was für hoͤlliſche 
usgeburten die wohlthätigfte Religion hervorzubringen ver. 
9, wenn fie nicht durch eine aufgeflärte Wernunft geleitee 


. ke. 


ie neuen Entdecfungen der Ruſſen zwifchen Afien 

und Amerifa; nebft der Gefchichte der Erobe⸗ 
zung Siberiens, und des Handels der Ruſſen 
und Chineſer (mit den Sinefern); aus dem 
Englifchen des Hrn. Eoye uͤberſetzt. Mit Ku⸗ 
pfern. Frankf. und Leipz. Sleifcher 1783. ohne 
 e Borreden ꝛc. 409 5, in gr. 8. 


as Original mag für die Engländer ganz intereffant feyn; 
7 für uns iſt es die Ueberſetzung wei: weniger, da wir 
in lange die Schriften Pennen, aus welchen Core hier 
miezüge liefert, ald die neuen VIachrichten von dem ' 
uentdeckten Inſeln Zwifchen Aſia und Amerika; 
iuͤllers Sammlung; Pallas, Georgi und Gme⸗ 
ins Reifen; Sifchers fibirifche Befchichte u. a..m. 
war erhielt und nußte der Verf. auch etliche noch nicht in 
Deutfchland bekannte Auffäge: aber in ber Ueberſetzung ha⸗ 
en fie etwas von ihrem Werth verloren; denn durch eine 
ffallende Unbefanntfchaft mit Rußland hat fi) der Lieber; 
‚er blindlings an die im Original gefundene Nechtfchreis 
sung gehalten, und dadurch manche Namen faft unfenntlich 
zemacht. Den bekannten Graͤnzfluß Amur ſchreibt er zwar 
in paarmal richtig, aber oft z. B. S. 336 und 338 Amoor; 
Jakuzk, Bolſcherezkoi Oſtrog, Jermak, und der rußi⸗ 
en Elle, welche Arſchin heißt, hat er Yakutsk, Bolcheresk, 
ermac, und Archine gemacht u. d.m. Der Kupferſtecher 
ſtete ihm treulich Geſellſchaft und ſtach die Charten auf 
iynliche Art nach. Auf der Generalcharte von Rußland ſieht 
6 ziemlich Bunt aus: rußiſche, deutfche, Tateinifche und frans 
‚sfifhe Ausdrücde "und Endungen, und darunter. manche 
Jalb verftümmelte wechfeln miteinander ab; fo findet man 
Jeu Zembla; über Kamtfchatla ein Bolt. Roriacs 
kaum kann man errathen, was für Leute dadurch bezeichnet 
J J wer s 
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werden;) Aber Rafan die Permiens und Sirjamlens; 
die Kaſaken ſind Coſſaken und Coßaken, die Tunguſen aber 
Tungufi und Tunguſes genannt worden" (Sollte wohl: 
Coxe ſeinem Werk eine folshe verunftaltete Eharte beygefügt: 
Haben?) — Billig hätte doc, ebend. Tatarn anſtatt Tanı. 
taren, und Überhaupt im ganzen Werk Sibirien anftatt ©b 
Berien ftehen follen, weil dies bereits allgemein betamu 
Namen ſind. 
Schon der Titel (äßt vermuthen, daß das Buch * 
zwey Theilen beſtehen werde. Der erße enthält die Bi 
tungen. Der Verf. fängt erft bey dem.S. 1745 an, und 
liefert allerley gute, doc) nt einzeln ımd unzufammenhängende 
Auszüge. aus Reifejournalen, und andre Nachrichten. Im 
zweyten von ©. 309.ar, findet man bie Sefchicdyte der i&r 
.oberung Sibiriend, und des Handels, welchen. die Aıflen 
mit den Sinefern treiben, (aber keinesweges des Hanbelt, 
welchen diefe beyden Völker überhaupt auch mit ander Laͤm 
dern treiben, obgleich der unbeſtimmte Titel: ſolches ieh” 
koͤnnte vermuthen laflen.) 

Ueber die verfuchte Fahrt durch Nordoſt nach Oſtindien, 
welche Kr. Engel bekanntermaßen fo ſehr vertheibige und: 
anempfohlen ei und von der man ©. 262 u. f. einige 
Nachrichten 6, aͤußert der Verf. eben die Gebanken, 
welche Rec. ſchon lange gehegt, und bey verfchiedenen Ges. 
legenheiten an den Tag gelegt hat, nämlich, dag wenn auch 
eine folche Fahre möglich wäre, dennoch nicht zu: vermuthen 
fiehe, daß fie dem Handel jemals vortheilhaft feyn würde, 
weil gar zu große Gefahren nnd Hinderniſſe damit ven 
knuͤpft find. ' 

Der Ueberfeger meldet fa orbericht, ve er, um —9— 
Werk ordentlich und deutlich zu ‚ im Original einige‘ 
Aenderungen vorgenommen, und verfchiedene An 
bengefügt Habe. Rec. kann, da Adas Original niche befge," 
auch. in feiner Gegend fchwerlich n wird, die augebrache 
. ten Verbefleerungen nicht beurtheilen, verfteht auch nicht recht, 
worauf diefelben follen gegangen feyn, da dem Ueberſetger 
fogar bie befannteften Rußifchen Namen fremd zu feyn ſcheinen. 
Inzwiſchen findet man Anmerkungen, die ohne Zweifel von 
ihm herruͤhren: aber fie unterfcheiden ſich Durch keinerley eb 
chen von denen, welche der Verf. felbft unter den Text gefeht 
bat. Manche bunfie Siellen haͤtten, wenn le Feine Uebere 
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zungs- oder Druckfehler find, einer Berichtigung bedurft, 
‚®. ©. 383. „das Pud Baumwolle wird für 4 Rubels 
go Kopets (Kopek oder Ropeten?-3u 12 verkauft.” Was 
eißt bier zu 12? Eben fo ift es ©..379 ein offenbarer 
ehfer, wenn es heißt: ‚Folgende find die vornehmften 
etikel, welche Rußland aus China ausführe: Pelzwert.- 
die gleich folgenden Worte hätten auf den begangenen Fehs 
e müflen aufmerffam machen; ohnehinift woht allgemein 
efannt, daß viel Pelzwerk aus Rußland nad Eina ver 
unuft, aber nicht aus Sina nad) Rußland ausgeführt wird. 


‚Kr... 


etliche Schilderungen von Amerika, in Briefen 
eines amerifanifchen Guthsbeſitzers — von J. 
H. St Kohn. Aus dein Englifchen. Liegnitz 
und Leipzig, bey Siegert 1784. 462 S. in 8. 


Fin wahrer Mifchmafch von Empfindeleyen, Beſchreibun⸗ 
” gen einiger nordamerifanifchen Gegenden, Bemerfuns 
en aus der Narurhiftorie, Schilderungen verfchiedener Pers 
men, Sitten und Gebräuhe, Gemeindrmern, langen Im 
jredigtion vorgetragenen Moralen, Unwahrſcheinlichkeiten 
.d. gl. darinn zwar manche unterhaltende und- Ichrreiche, 
ber auch eben fo viel langweilige Stellen vorfommen. 
hon hieraus ergiebt fich, daß der deutſche Titel nicht gut 
wählt ift, menigftens den Inhalt fehr unvolllommen ans 
igt; der englifdye Leiters deferibing certain ‚provin- 
ial fituations, manners and coftoms u, f. mw. bejtimmt 
mrichtiger. Die Einkleidvung madhıt- vieles. unwahrſchelm 
ch. Der Berfaffer will durchaus ein Gutsbeſitzer oder 
Yflanzer fenn, der nur lefen und fchreiben gelernt hatte, 
leichwohl ftroßen feine Briefe zuweilen von gelehrten Flos⸗ 
In, Inteinifchen Sentenzen, und von Schwulft; die Ras 
n der Derter und Perfonen von welchen er fpricht, vers 
gt er faft durchgännig; überdies foll er nach dem. Wort. 
mat S. 5, aus gojähriger Erfahrung fchreiben, hleichwel 
det er S. 40 von feinem kuͤnftigen Alter, und im, raten, 
rief, mo er wegen des angefangenen legten Krieges feine 
ortreflichen Beſitzungen zu verlaflen, und. für ſeiane Same 
J einen 
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einen Schußort unter den Wilden zu fuchen droht, Außer 
er die KHofnung, daß er nad Verlauf mehrerer Jahre 
vielleicht voieder zu feinem Eigenthum zurückkehren koͤnne. 
Wie ftimmt das überein? die 11 erfien Briefe follen vor 
dem Krieg, der I2te aber bey deffelben Ausbruch gefchriehen 
feyn; wenn man aber im leßtern die Stellen S. 458, dam 
460 und, 462 gegen einander hält, fo merkt man, daß ® 
wohl etlihe Jahre nach 1774 iſt aufgefeßt worden: übe 
gens macht diefer ald der allerunmatärfichfte mit der dabey ber 
findlichen Nachſchrift einen lächerlihen Kon... 

‚Die Befchreibung der zu Maflachufet gehörenden Inſel 
Nantuket, welche einen großen Theil des Buchs ausmaqht, 
iſt artig und unterhaltend; vermuthlich Hat fich der Werfafler 
dort eine geraume Zeit aufgehalten, weil er fogar die Mein 
ſten Umftände anfuͤhrt. Im dritten Brief fteht eine locken 
de Einladung nad) Amerika, wo alle Ankoͤmmlinge die nur 
arbeiten wollen, in kurzer Zeit wohlhabend werden follen. 
Aus zuverläßigern Nachrichten weis man, daß es jetzt um 
felten einem armen Emigranten dort recht glücke, 


Neue Sammlung wahrer und merkwuͤrdiger 
Schicfale reifender Perfonen, als Denfmale 
der göttlichen Vorſehung. Aus verfchiedeneh 
fowol neuern als ältern Meifebefchreibungen 
zufammengezogen. Erſter Theil. Erlangen, 
Walther 1784, 227 Seiten in $. 


Vor mehr als 20 Jahren erſchienen ſchon in eben dem 
Verlag ein.paar Bände ähnlichen Inhalts, umter 
dem Titel: Wahrhafte und merkwürdige Schickfate reifens 
der Perſonen u. ſ. w. Die gegenwärtige neue Sammlung, 
welche man ald eine Fortfegung derfelben anfehen kann, wolrd, 
wenn fi) Abnehmer finden, leicht zu vielen Bänden anwach 
fen, da aite und neue Neifebefchreibungen den Otof hergeben 
follen. Diefer erfte Theil enthält die Schickſale des ehemaligen ' 
Ehurpfälzifchen Ranzleyregiftrators Michael Geber, mi 
rend feiner türfifchen Sklaverey, in weiche er 1585.9 

Sie find aus einem alten bereits 1610 zu Heidelberg in 4 
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erausgekommenen Buch genommen, das den Titel fuͤhrtz 
igyptiaca Servitus d. i. wahrhafte Befhreibung 
iner dreyjaͤhrigen Dienſtbarkeit c. Was im Origis 
I nicht Keberers Sklaverey, fondern feine nachherigen 
seien betrift, das iſt hier mit Recht Übergangen,, auch bie 
zaͤhlung überhaupt abgekürzt, in einerh erträgtichen Styl 
mgekleidet, und von manchen unnuͤtzen Reflerionen gefäur 
ert worden. Die Gefchichte an fich enthält eben nichts her⸗ 
orftechendes, fondern die gewöhnlichen Schickſale dererjents 
en die das Unglück Haben in türfifche Sefangenfchaft zu. ges 
then. Inzwiſchen finden Liebhaber. einer folchen Lektüre 
arin allerley unterhaltende Stellen, auch einige zur Erdbe⸗ 
hreibung gehörende Nachrichten. Der Verf. diefes Auss 
198, welcher auch die folgenden Baͤnde anfertigen -wirb, 
Sattler, und tft, "wie. man aus der Unterſchrift der 
‚rede fieht, zu Nürnberg wohnhaft, 


Kt. 


Tagbuch der Reifen von N. E, Kleemann, mit 
einer zuverläßigen Charte von der Krimm und 
vielen Kupfern. (Menue Auflage) Prag 1783 
kl. 8. 3888 | 


Jinter diefem fteht ein zweyter Titel folgendergeftaltz 


N. E. Kleemanns Reifen von Wien auf der 
Donau bis an das ſchwarze Meer, dann zu 
Land Durch die Butſchiack und Nogewtartarey 
in die Krimm, von da über das ſchwarze Meer 
nad) Eonftantinopel, nach Smirna und durch 
den Archipelagum, den Golfo di Venetia, über 
Trieſt nah Wien zurüc, in den Jahren 1768, 
1769 und 1770. Nebſt einem Anhange von 
den befondern Merkwürdigkeiten der krimmi—⸗ 
fchen Tartarey; nebft den daraus entfpringens 
den Vortheilen für die Kaiferl. Koͤnigl. Erbs 
länder, Dritte und vermehrte Auflage 
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(Hrsiöre und Seographte hat bey diefee Reifebefchreibung 
eigentlich nicht viel gewonnen. Die beygefügte Charte 
enthält nichts neues, außer die Rechtſchreibung verfchiedener 
geographifcher Namen von Dertern, Gegenden und Stüffen, 
ed war auch nichts anders zu erwarten, denn der Vetfaſſer 
war nichts weniger als ein Aftronom. Won alltäglichen Vor⸗ 
faltenheiten auf Reifen zu Waſſer und zu Lande durch Ungarn 
und die Türken, von der Art zu reifen und fortzukommen, 
von den Plackereyen der türkifchen Zöllner, von der Bram 
litaͤt gemeiner Türfen, und von Betrügereyen der Dolmet 
fcher find hier gute Nachrichten. Ob die Entwuͤrfe über bie 
Handlung die ‘Probe halten, und wirklich erprobt ſind, das 
überlaffen wir dem Urtheile oͤſterreichiſcher Negotianten. We⸗ 
nigftens kann man hier genugfam ſehen, daß die oͤſterreicht 
ſche Handlung auf der Donau, Sau, Trau und anders 
Fluͤſſen unabſehliche Schwierigkeiten hat, welche Hindert 
werden, daß fie ſobald nicht emporkoͤnmt. Ob nach der 
Veränderung durch den lekten Nufifch s Tärkifchen Vertrag 
es vicl beffer gehen werde, fleher dahın. Die natürlichen 
KHinderniffe bleiben inimer noch. Wunderbarer Weiſe iſt dies 
fes deurfhe Buch einem Johia Mufti, Großprieſter in den 
tartarifchen Ländern Butſchiak, Nogew, Kuban und Krimm 
zugeeignet. — Das tft doch wohl nur fader Witz! — Der 
Anhang zu diefer Reife it unerheblich, am beiten har uns 
noch das Verzeichniß der mehreften Waaxenartikel, welche in 
der Krimm und den benachbarten Ländern abzufeßen find, 
die Nachricht vom Gewicht, Ellenmaas und” Geldforten, 


gefallen. . ' Ri. 


Hiftorifche, geographiſche und phyſikaliſche Ber 
fchreibung des Echmweizerlandes. Im alphaber 
tifcher Ordnung abgehandelt; aus dem Zranr 
zöfifhen überfegt und mit vielen Zufägen ber 
mehrt. Bern 1783. 8. 364 Seiten, Dritter 
und — vermuthlich — leßter Theil _, 


iefer Theil enchält die Buchſtaben WM Hs 3. Die 
Falſchſchreibung — denn Rechtſchreibung oder Otthor 
goraphie kaun man es Doch unmöglich nennen, haben wir [hen 
zu 
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ı einer andern Zeit gerügt; denn wer kann getretten, ſtuhn⸗ 
, ©iz, Schuz u.dgl. flatt-getreten, ftand, Sig, Schuß 
ligen? Don der deutſchen Sprache wollen wir nur nod) 
it wenigen anmerken, daß der Ueberfeger, er fey auch wer 
wolle ‚- niemals wieder an deutfche Weberfeßungen denken 
uß, denn — unter dem Kectorat des Kaifers ſtatt Res 
erung — Getreid pflanzen flatt Getreid bauen — 
egen den Brüdern — Vergebungen flatt Vermaͤcht⸗ 
fie — mohlgebaute aber zerfireute Zaͤußer — konnten 
möglich einem Mann entwifchen, der deurfch kann. Die 
ehler find allzugrob, und koͤnner wohl dem Herausgeber 
cht entwiſcht ſeyn. Die Ueberſetzung muß ein andrer ge⸗ 
acht haben. Aber auch dieſe Maͤngel haͤtten wir ihm allen⸗ 
lls bey dieſem an ſich recht nuͤtzlichen Buche, dieſesmal 
geben wollen, wenn man ſich nur die Muͤhe gegeben und 
n kurzes Gloſſarium beygefuͤgt haͤtte; denn wer verſteht 
e Worte: Terzat, im Zehnden, Schniz, Venner, 
zquader, Tageren, Pierat, Großmeyerey, Mahl⸗ 
adt und hundert andere Woͤrter mehr. Mancher Ort in 
r Schweiz hat drey, ja wohl gar vier und mehr Namen, 
nen Welfchen, einen franzsfifchen, einen deutfchen und 
anchesmal noch gar im Kauf einen fehweizerifchen; alle 
efe Namen ftehen auf einem Fleck beyfammen, und der 
fer muß fchlechterdings alle vier Namen willen, wenn er 
was auffchlagen will, weil nirgends eine Nachtweifung ges 
ben tft. Um mie fehr viel brauchbarer für den sefer hätte. 
ht das Buch gemacht werden können! Re 


Jer unthätige Reichthum Hungarns, wie er zu 
gebrauchen, mit einer Furzen hiſtoriſch⸗phyſika⸗ 
liſchen Befchreibung ‚der öfterreichifchen und. 
hungarifchen Seefüfte, gefchrieben vom Gras 
fen Johann von Szapary, F. k. Kämmerer 
und Benfißer des Hochloͤbl. Gubernii in Fiu⸗ 
me, Nuͤrnberg 1784. 8. 63 Bogen. 

Des Buch muß ſchon aͤlter ſeyn, denn der Verf. raͤth an 

einem Orte den Tabak waͤhrend des Engliſch-Ameri⸗ 

miſchen Krieges beſſer anzubauen. Der Verfaſſer hat nichts 

im Sinn, als im erſten Theile dieſes Werks bad Land 
Aug. d. Bibl. LXIII. B. 2.68 i 
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zu befchreiben, um zu fehen, welche Fluͤſſe fchiffbar gemacht, 
welche Straßen eröffnet, welche Kanäle gezogen, und we 
Sabriten und Manufakturen anzulegen wären; dann wie 
der Handel zwifchen den Selpannfchaften, wie mit frems 
den Ländern geführt werden könnte. Das Deurfche tft beys 
nahe unerträglich; das würde man nun gerne uͤberſehen, 
wenn nur das Übrige dem vorgefesten Endzweck entfpridt. 
Daß der Verf. die Charte von Ungarn inne haben muß, iR 
leicht zu erachten; denn es iſt nicht leicht irgend ein Heine 
Fluß vorhanden, den er nicht zu einem Kanal umfchaffen will, 
(um ein recht einleuchtendes Erempel der Seltfamteit anzu⸗ 
führen); fogar im Zipferlande und der Saarofchen Geſpann 
fchaft will er den undedeutenden Fluß Pograd Pohlens halber 
in einen Kanal verwandeln, damit die Spitzen befto beque⸗ 
mern Verfchleiß dahin Haben mögen. Diefe Spitzen fd 
nun zwar noch nicht vorhanden, aber er laͤßt Niederläm 
der fommen, die den Einwohnern das Klöppeln lernen, und 
dann gehen die geflöppelten Spigen auf dem neugegraßenen 
Kanal nach der Weichfel, und fo nach Pohlen. O6 dieſey V. 
wohl nur mag nachgerechnet haben, wie viele Spinner und 
Klöppler zu einer einzigen Schiffsladung Spitzen geho⸗ 
ren! Und der neue Kanal wird doch von Schiffen wimmeln 
follen? Kurz, das Land wird, wenn des Verf. Projekte ind 
Merk gerichtet werden follten, mit fo vielen Kandlen durch⸗ 
fchnitten, daß es Holland ähnlich werden würde. Alles macht 
jet in k. k. Erblanden Projekte zur Handlung. Ein Kanfı 
mann, der nur mäßige Einficht Hat, muß warfich Inden, 
wenn er den größten Theil derfelben fiehet. Auch nur au 
den allererften Handlungskenntniſſen fehlt es meift allen bier 
fen Verfaſſern. S | 
® 








Dritter und vierter Abfchnitt der Betrachtungen 
über allgemeine Begebenheiten des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhunderts, in Unterbaltungen zweyer 
frenmütbigen unpartbeyifchen Denfer, Bis zu 
Anfang 1783. 23 Bogen in 8. 

n diefer Fortfegung wird von 1758 an der fiebenjährige 
Krieg ziemlich gut in gemein befannten Dingen befcheies 
ben, bis auf einige hiſtoriſche Unrichtigkeiten, die der * 
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entdecken und berichtigen wird. Mit unter eine Bes 
bung der fchönen Stadt Porsdbam, des Luftfchloffes 
sſouci, upd des neuen koͤnigl. Schloffes, welches leßtere 
ein Wunder genannt, aber lange nicht hinlänglich bes 
ben wird, welches um fo auffallender iſt, da fich die 
aſſer bey meit unerheblichern Gegenftänden aufhalten. 
geendigter Befchreibung des fiebenjährigen Krieges 
m einige Folgen diefer großen Erfchütterung angeführt; 
rfchiedenen Verfuche in der Tobaksverpachtung und ihre 
ge ziemlich unrichtig erzählt; die neue Accifeetnrichtung 
yreußifhen duch franzöfifhe Ankoͤmmlinge, auch bie 
iedene Verfaflung und Geſtalt des gefamten- preußifchen 
els, aber fehr unzulänglich, zergliedert, Porzellainfar 
‚ Holzhandel, Heringss und Perlenfang ziemlich kahl 
teben. Im 24. Kap. wird des Verf. Raiſonnement 
yweifend, und fallt ind politiſche Kanngießern, weldes 
» eher hätte unterbleiven koͤnnen, da er Sefchichte des 
hunderts erzählen, nicht aber drüber gloßiten wollte. 
235. Kap. gehts über die Accifeverfaflungen her, wobey 
ye Vorfchläge aufgewärmt werden, die in den Studir⸗ 
in zu entfliehen und auch zu vergehen pflegen. Won 
ungereimten Projeftmacherey kommen die Verf. auf 
auf der Sonne und ihren Verhältniffe gegen die Erde,’ 
y e® aber merklich fhlimmer wird. Die wackern Leute - 
n nicht begreifen, wie Sonne und Erde im Unermeß-. 
befeftigt find, und wie es in aller Welt zugehe, dag 
e Meere nicht bey den Umdreben der Erde ergießen. 
Bey Gelegenheit des Lobes ‚der Tagszeiten. Zacharid. 
er Verfaffer, es fey zu wuͤnſchen, daß die Buchhaͤndler 
inhalt ihrer Schriften zugleich mit den Titeln Bekannt 
en, damit hiedurch die Lefer angereizt würden. (Dies 
eht leider bis zum Efel von manchen Buchhändlern, 
e ihre Verlagsbücher gnug auspofaunen.). Die Ges 
e des perſiſchen Monarchen Cyrus wird berührt, wie 
Alexanders. (Gehört das ins Jahrhundert?) Ein 
aann meynt, aus dem. Herumlaufen der Bettler und 
iggänger folge, daß die Länder zu fehr bevölkert find, 
ſich nicht alle ernähren koͤnnten. (Der Hr. Amfmanız 
Tropf. Mangelhafte Polizey hätte er anflagen follen.) 
türkifchen Sefandten Achmet Effendt zu Berlin Cfehe 
ereſſant); vom Ackerbau; kuͤnſtlichen und natuͤrlichen 
Ji 2 | Wie⸗ 
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Wieſen; Viehzucht; Gartenbau, Seidenbau, Brauerey, 
Branteweinbrennen, Ziegelbrennerey, Fiſcherey, von allen 
etwas, im Ganzen nichts rechts, wobey das am gewiſſeſten 
eintrift, was der Amtmann ſelbſt darüber bey bem Abſchiede 
der beyden Reiſenden urtheilt, daß ſie mit ſeinen Nachrichten 
nicht viel anfangen würden. Noch hat der. V. das irgenb⸗ 
wo gelefene Sonnen s und Planetenfuftem, das in fo. vielen 
Büchern neun und neunzigmal gedruckt iſt, noch einmal ab⸗ 
drucken laflen, vermuthlich, weil er es feinen Lefern eben 
- fo nöthig erachtete, als es ihm zu feiner Berichtigung war. 
Zu den Begebenheiten des laufenden Jahrhunderts gehlet 
es doch auf alle Weife nicht. Durch die Erzählung der Ver- 
fisnehmung der Krimm von den Ruffen, und der Danziger 
Sefchichte, wird wieder ins Jahrhundert eingelenft. Kom 
Charakter und Tode des Oberamtmanns Gleim (movon wohl 
niemand etwas zu willen verlangt) viele Seiten: dahinge⸗ 
gen von den Einziehungen der Kiöfter und Reformen in den 
Kaiferl, Staaten, und der Reiſe des Pabſtes, nur wenige 
Zeilen. Im legtern Sefpräche wird verfprodhen, den ames 
rifanifhen Krieg im Nachtrage zu liefern; von ſuͤßen Ems 
pfindungen und Träumen gefchwägt, und Hrn. ©. Verfeg 
angezeigt, ein neues Elyſium aufzufuchen, indem es mit ber 
gegenwärtigen Welt, die ganz voll Teufel wäre, zu Enbe. 
gienge. — Gluͤck auf den Weg. — Er mag fen Elofium 
ſuchen, wenn er nur nicht die Beſchreibung deſſeiben Hefert. 


Hr. 


Beſchreibung der Stadt und des Gerichte. zu Nen⸗ 
ftade an der Donau, verfaßt von Ant. Baum 
gärtner, der Rechte Licentiat zc. München 1783 
bey J. B. Strobel, 8. 6 


Fr Verf. hat fich alle Mühe gegeben. diefen wnerheßik 
chen Ort genau und richtig zu befchreiben, wozu er. amd 
der Negiftratur Hülfsmittel gebraucht hat. Er Hegt zwiſchen 
Dföringen und Kelheim ; ſchwerlich iſt er fo alt, wie‘ 
Aventin ihn angiebt, indem Die erfte fichere Nachricht ie 
einer Urk. vom 5.1272 erſtlich vorfömmt. Herzog Eude⸗ 
wig der Strenge ließ das Städtchen 1293 näher an die 
Donau ruͤcken, und gab demſelben einen festlichen er j 


v .. 
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f, der in den Beylagen Lit. A. abgebdruckt iſt. Wie 


hes die folgenden Herzoge verbeſſert, wird aus lauter in 


Beylagen befindlichen Urkunden richtig. nachgewieſen, 
3 die Stadtprivilegien der folgenden Herzoge mitgetheilet. 
Selegenheit ift ©. J eine gute Nachricht von dem 
aymten alten Archivar Auguſtin Koͤllner gegeben, der 
um das Churfuͤrſtl. Archis zu München durch feine 
nlung und Zuſammentragung der zerſtreueten Archiv⸗ 
unden in vielen Folianten fehr verdient gemacht, und aus 
em kleinen Otte gebürtig war. Im. 3, $. wird die ins 
e Befchaffenheit der Eleinen Stadt ausführlich befchrieben, 
4. $. die Güter der Otadt, wo in dem Walde zwey fehr 
me Eichen, die bis 70 Schuh) haben, bevor.die Aeſte ans 
gen, und eine alte roͤmtſche Schanze in ihren Ueberbieids . 
: angezeiget find. Die Viehzucht giebt Dee de beſte 
hrung $. 5. Von der bürgerlichen und des Magiſtrats 
£ in einem fo Eleinen Orte von 167 Käufern, aus einem 
rgermeifter und 12 Senatoren nebft einem Stadtſchreiber 


eht, woraus man fieht, wie Recenſ. in-mehr bayerfhen . 
Ders 


Adten gefunden hat, daß alles mit zu viel unnägen 
m befegt iſt) niedern Gerichtsbarkeit 6.7. S. 42 iR 
original altes Rechtsbuch genau befchrieben; fo K 
wig in Polizeys und andern Faͤlſen der niedern Ge 
ts it im J. 1323 ber Stadt gegeben, und ans 29 
ern auf Perganient gefchrieben befteht. . Statt des Tis 
varts iſt ein fein gemaltes Bildniß des Kaiſers und feiner 
mahlift, beyde figend vorftellend. " Wir wänfchten, daß 
Verf. ſolches in Kupfer Hätte Rechen laſſen. Man, findet 
Banern von dem braven Kaifer gar vieles, fo zu feinem 
em Andenfen gereihet. Zu. dem Gerihisamte daſelbſt 
n außer der Stadt acht Dötfer,. die jufammen zur 
ogerichtsbarkeit nur 65 ganze und verſchiedne Viettheilic. 
re.ausmaden; dennoch ift das, Amt beſetzt mit einen 
tpfleger (Oberamtmann), Pflegverwalter, Gerichts⸗ 
eiber, zwey Amtsfchreibern, zwey Berichtöprofuratoren 2 


> überfläßig beſeizt ift überhaupt die Dietserfhaft in. ' 


vern, welches in andern Ländern key weit ſterkern Aem⸗ 

ı ein Amtmann, ein Gerichtsactuarius und Auitsſchrei⸗ 

verrichtet. SEE TE 
Man beſchuldiget Bayern befonders, daß darinn viele 

ebftähle und Mordthaten mehr, mie in andern Ländern 
. 313 U, 
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vorgiengen. Diefes follte fich faft hier &. 44 aus ehem 
Auszuge der dafigen Serichtsprotofolle betätigen, nach web 
chem in dem Kleinen Amte feit dem J. 1572, 185 Die 
ftähle, 50 Wilddiebereyen, ız Naubereyen, 7 Kirchenein⸗ 
bruͤche, 34 Mordthaten, worunter 2 Watermörder, 17 Kin 
desmörderinnen und 9 Selbſtmoͤrder⸗Proceſſe verhandelt 
find ©. 44. | | 


Unter den Pflegern, fo Hier gemefen und genaw be 
fchrieben find, ift 1322 Albert v. Riedsmaul merfafn 
dig, der in der Schlacht bey Ampfingen, Friedrich den 
Schönen vom Pferde tif, &. 45. Darauf folgen bie 
Amtsdoͤrfer, ebenfalls fehr genau befchrieben nach alfen mög: 
lichen Umftänden. Don dem Kirchenwefen unb geiftlichen 
Zuftande der Stadt und des Amts, ingleichen von den Ans 
menanftalten ꝛc. ©. 102. Ron der Bevölkerung S. 114. 
Nach einer.genauen Fifte find in der kleinen Stadt Rıg, 
mit Einfchluß derſelben in dem kleinen Amte 2480 
fanımen. Unter dem bürgerlichen Gewerbe ber Staor ı 
die Slanellmacher die Hauptfache (etwas rares, wie: 
nufakturen in Bayern). Es find deren 12 Meifter, .i 
. Bollfpinnerinn, 36 Wollkaͤmmerinn und 24 Spuler en 
Vormals machten diefe Zoden, und hießen daher ı 
Das heißt in Bayern ein ſtarkes wollenes Zeuch 
zu Kleidung der Bauren gebraucht worden iſt. A 
die Bauren biefiger Gegend Bläulich gutes Tuch. 
ſich auch der Lurus bey den Bauern vergrößert. 

Flanellen gehen auswärts, befonderd nach YAugsbı » 
fammen jaͤhrlich Über 8478 Fl. Es iſt ferner gel 

den Schulen und der Erziehung, von der Reli 
Vergnuͤgungen ıc. überhaupt nichts vergeflen, jo zur 
Ueberficht dienen fann. Den Befhluß macht eine 

lung von Urkunden hieher gehörig, die aus der Am 
ftratur genommen find, wovon die ältefle vom J. 1277 
Es find Aberhaupt 25 Stuͤck. So unbetraͤch ww 
ne Werk zu feyn ſcheinet, fo ift ſolches doch na m 
guten Plan gefchrieben, und verdienet allen B 

es wirflih andern, die eine Stabtbefchreifung ve 
wollen, zum Mufter dienen fann. Ht 


Pal 
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Pauli Ernefli Fablonski — Inftitutiones Hifto- | 
riae Chriftianae. . Toms Il. Hiftoriam re- 
centiorem continens. Editio.tertia, eadem- 
que locupletior. Notas adiecit Ern. Aug: 
Schulze, Theol. D. et Prof. in Acad. Viadr. 


Ecclef. Reform. Inſpector. Fr. ad Viadr. 
Straus, 1784. 379 Seiten in 8. en 


er Herausgeber hat fich auch bey biefem Theile viele 
° nügliche Mühe gegeben, diefes fchon an ſich fehr brauche 
wre Lehrbuch durch Zufäße und Verbeſſerungen noch brauch⸗ 
rer zu machen. Im Terte und in den Anmerkungen des 
erfaſſers hat er nichts geändert; außer einige Verſehn wis 
© die Reinigkeit der Sprache, oder: wider bie Geſchichte 
bſt. Doc, find ihm etliche Stellen von det erſtern Gap 
ng entwifcht, wie 3. B. p. 33 veritates Evangelicas, — 
elches ein bloßer Germaniſmus ober vielmehr ein Gal- ; 
cifmus tft, den wir ins Deutfche und daraus ins Lateini⸗ 
je Übergettagen haben; ingleihen p. 320'’non egidem 
‚erant, worinne freylich fogar Commentatoren Über alte 
he Schriftfefler gefehlt. haben, indem fle vergaßen. - 
equidem foviel als ego quidem fey; u. dergl. m. 
r. D. ©. hat alfo feine Bermehrangen in befondere Hak⸗ 
eingeſchloſſen: und fie beftehen meiftentheils in der. Ans 
rung wichtiger Quellen oder Huͤlfsmittel; jufeilen aber 
in andern Bemerkungen, z. B. p. 154 über einen fon 
roaren Fehler, der fich in dem erfien Abdruck der Concor⸗ 
enformel, Dresden 1580 p, 241 eingeſchlichen hat, da ver⸗ 
uthlich vom Rande die Worte: ob nicht das ine Wort 
ahrhaftig auszulaſſen? in den Text gekommen find; 
57 f. über den Urſprung des Namens Huguenotten, 
f.w. Nur wenige beträchtliche. Werke haben wir noch ver⸗ 
Bt, 3. B. bey der franzdf. Reformationshiftorte, die fü 
äßbaren Commentarios de ftatu religionis et reipu- 
icae in regno Galliae, vom J. de Severs; beyin 
arpi die Denkwuͤrdigkeiten des Griſelini, u. bergl. m. , 
aß Übrigens in diefem Bande das 10te und 17te Jahr⸗ 
nders befchrieben fey, iſt befannt genug. "En. ä — 
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D: Franz Dominicus Häberlins neuefte beutfche 
Reichsgeſchichte ec. Sechszehnter Band, Halle, 
bey Gebauer 1784. zwey Alphabet 8 


I⸗ dieſem Bande iſt die Geſchichte der beyden Jahre 1591 
und 1592 erzaͤhlt. Doch geht der Verfaſſer in der Ge⸗ 
ſchichte der Streitigkeiten zwiſchen den evangeliſchen und far 
tholifhen Domherren zu Strasburg bis in das Jahr 1584 
zuruͤck, welches nothmendig war, um diefe Ereigniffe in ih⸗ 
rem ganzen Zufammenhange darjuftellen. Die Sefchichte 
gedadhter Irrungen ift im gegenwärtigen Bande noch nicht 
zu Ende gebracht. R 


- Des Herrn Profeſſor Friedrich Wilhelm Peſtel 
vollſtaͤndige Nachrichten von der Republik Hol⸗ 
Nland, aus authentiſchen Quellen geſammlet. 
Aus dem tateinifchen überfeßt und mit Anmers 
kungen begleitet. ‘Berlin, im Verlag der Buch⸗ 
handlung der Realfchule 1784. 662 ©. 8 


Des Original iſt laͤngſt als die beſte bisher erſchienene 
Statiſtik der vereinigten Niederlande bekannt. Kolb 
ſtaͤndig im genaueſten Verſtande iſt ſie wohl nicht. Eine 
ſolche hatte auch der Titel der Urſchrift; Commentarii de 
republica Batava, nicht verſprochen. Die Usperſetzung 
iſt gut gerathen; die hinzugefügten wenigen A Iherfungen 

find von feiner großen Erheblichkeit. U | 
In, 


Daneıe Ehrengedaͤchtniß. St. Petersburg, 1783. 
| 3 Bogen 8. 


ie voranftehende Nachricht an das Publikum, und bie 
Einleitung in das Mer felbft find in einer fo gezierten 
Sprache gefchrieben, daß einem bange wird. Man muß 
fi) aber dadurch nicht abſchrecken laflen; hernach geht es 
weit beſſer. Das Buch iſt wirklich eine gutabgefaßte Lob⸗ 
ſchrift fowol auf Baner'n, als auf Guſtar Adoif ‚ und m 
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fen faft mehr, als. auf jenen. Freylich konnte Baner's 
eſchichte nicht erzaͤhlt werden, ohne die Geſchichte ſeines 
nigs mit einzuflechten.. Das mußte aber nicht fo umſtaͤnd⸗ 
) gefchehen, wie hier, wo man, fo fange Guſtav Adolf 
f dem Schauplase bleibt, ‘den Helden, von weichem eis 
ntlich die Rede feyn foll, faft ganz aus dem Sefichte vers 
rei. S. 178 in der Anmerkung wird erzählt, daß Baner 
‚ dem Tode feiner zweyten Gemahlin fich fehr bald „mit 
e  ırkgräfin Johanna von Baden, in die er ſich verliebt 
tte, als er feine verftorbene Gattin zum Grabe begleitete, 
eder verheprathet Habe, mit der wißigen, etwas undeuts 
en Belehrung: „Dieſes feße ich unter feine Noten, nicht 
n fein Ehrengedaͤchtniß.“ Warum wurde denn fo manche 
Baners Ruhm gereichende That in den Übrigen Noten er⸗ 
hie, und nicht in das Ehrengedächtniß gefeßt, wenn dies 
I als mit jenen nicht verbunden föll betrachtet ‘werden? 
te Häufig angeführten, bisweilen ziemlich herbeygezogenen 
tellen aus alten römifchen Geſchichtſchreibern, Philoſophen 
d Dichtern ſtehen wohl nur als. Bebrämung da. Wer 
rfaſſer, und wer der Ueberſetzer dieſes urſpruͤnglich 
iſch geſchriebenen Buchs ſey, wiſſen wir nicht; der 
ausgeber aber hat ſich unter der Zueignung Karl Theo⸗ 
7 Dahlgren genennet. V. 


. 


zzenen aus Der neueften Welt. Eeſtes Heft. 
- Halle, in der Hemmerdeſchen Buchhandlung 


"1784. 134 Bogen 8. 


Ichterifche Befchreibungen, die einen Verfaſſer von nicht 
aemeinem Talent verrathen. Die Gegenftände find: _ 


dbeben zu Meßina, die Ueberſchwemmung, der erfe 


des Jahrs 1784, und die Betrachtung des Aufgangs 
id Untergangs der Sonne auf dem Petersberge im Sal⸗ 
eife. Das erfie Stuͤck ift das beſte. Die Übrigen find 
ſchlecht, allein einige Stellen in denfelben find unfers _ 
ountens Affektatton und uͤbertriebene Empfindeley, ind 
rdurch wird, gewiß gegen die Abficht des Verfaffers,, der 
moruck geſchiachre Mars baß’er-vetärkt werben fue. . " 
r 2 De Zeit⸗ 


P 
2 
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Zeittafeln zur allgemeinen Weltgeſchichte vom Ur⸗ 
ſprung der Monarchien bis ins achtzehente 
Jahrhundert. Berlin, bey Wever 1785, 
ein Alphabet 24 ‘Bogen 4. 


Fire Tabellen find zu ihrer Abficht, das Studium ber 
Geſchichte zu erleichtern, ganz bequem eingerichtet, 
werden aber denjenigen, welche die von Ken. Jaͤger von 
beflerten und vermehrten Bergerſchen, und in 

Deutfchlands die Puͤtterſchen Tabellen befigen, entbehrlich. 


Um. 


Kurze Weberficht der vornebmſten Weltbegebenfeis 
ten, zum Gebrauch für junge Leute. Bon 
Eonftantin. Dresden, 1784. Su der Hi 
fherfhen Buchhandlung. 9 Bogen. 8. 


ie Abſicht, welche der Hr. Verfaſſer bey ber Anfertiguns 
dieſes Buchs hatte, verdienet Lob: aber er war feir 

nem lnternehmen nicht gewachfen. Er fand in dem Unver⸗ 
mögen, ſich die erforderlichen Bücher anzufhaffen, -einen 
Hauptgrund von der unter dem gröffern Haufen noch bert 
ſchenden Unwiſſenheit, und wollte daher Kindern arımer umd 
geringer Leute ein wohlfetles Buch über die allgemeine Ges 
ſchichte in die Hände liefern, deflen Lefung in ihnen die Ges 
gierde erwecken follte, fi) von den ganz kurz darinn worges 
tragenen Sachen in weitläuftigeren Werken genauer zu uw 
terrihten. Dies feßt alfo voraus, daß die Kinder Gelogen⸗ 
heit haben, dergleichen Werke gefiehen, oder geſchenkt zu 
befommen. Denn daß die Eltern fie ihnen Laufen ſellten, 
kann der Verfaffer nicht gedacht Haben; fonft ſtaͤnde er mit 
fich ſelbſt im Widerfpruche. Kinder aber, die gröffere Ger 
Kchichtbächer zum Gebrauch erlangen können, bedurften wahrs 
lich einer folhen Anreizung, wie diefe Schrift Ihnen geben 
Tann, nit, um fi in jenen Werken umzufehen. Wie 
leicht ift einem Kinde Luft zum Gefchichtlefen gemacht! Ooll 
ein Buch von der Art, mie das gegenwärtige, wirklich Nas 
ben ftiften, fo muß es fo befchaffen feyn, daß diejenige Kiaffe 
son Leuten, welche weder Geld, noch Zeit, noch Faͤhigkeit 
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genug hat, aröffere Werke zu kaufen und zu ſtudiren, und 
doch gern wiſſen möchte, was in der Welt befondere Merk 
wuͤrdiges vorgegangen iſt, mehr nicht als dies einzige Buch 


braucht, um ihre Wißbegierde hinlänglich zu befriedigen. . 


‘Ein folhes Buch ift aber nicht fo leicht zu ſchreiben, als 
manche fi) einbilden. Es ift in der That weit ſchwerer, 
einen koͤrnigten, reichhaltigen, durchgehende brauchbaren 
Auszug zu machen, als eine umfländliche Gefchichte zu fchrets 
ben. Gleichwohl haben viele den Wahn: Ein Auszug iſt 
ja bald gemacht. Daher die Menge ganz übderflüßiger, 
zweckwidriger Auszüge, deren Anzahl denn Kr. €. durch fets 
ne gegenwärtige, aus wer weis weldyen Kompendien und 


Anleitungen zufammengeflictte Ueberfiht unnäthiger Weife 


vermehret hat. Vieles iſt in derfelben gar zu oberflächlich 
und regiftermäßtig behandelt, auch tft die gehörige Auswahl 
nicht beobachtet worden. Nur etwas weniges zum Beweife: 
Bon den Regenten find meiſtens nur die erften und die letz⸗ 
ten jedes Ssahrhunderts angegeben. Als wenn gerade biefe 
bie merfwürdigften wären! 3. B. Seite 46: „Im zZten 
Sekulo bemerken wir nur aus einigen 40 (zu viel, und zu 
wenig, wie man es nehmen will;) Negenten Caracalla und 
Seta, Brüder, die erften Kaiſer — Diokletianum, weil er 


die zehnte, größte und leßte Verfolgung unternommen, und, 


Conftantinum Chlorum , den Vater Conftantin des Großen, 
als legten heydniſchen Kaiſer.“ Klaudius der II. alfo, 
diefer vortteflihe Mann, das Schreden der Gothen und 
. Alemannen und der Befreyer Roms, ift nicht fo merkwuͤr⸗ 
dig, wie die genannten, weiler nicht gerade zu Anfange, 

oder am Schluſſe feines Jahrhunderts lebte, oder fich nicht 
durch eine heftige Chriftenverfolgung auszeichnete, noch der 
legte heydnifche Kaifer war; nicht zu gedenken, daß Kons 
ftantius (nicht Eonftantinus) Chlorus,- genau genommen. 
fhon ins 4te Jahrhundert gehöre. Vom Julian heißt 
es: „Julianus, der Abtrännige, ein heftiger Verfolger und 
Feind der Chriſten.“ Das ifts alles. Iſt das aber eine 
- richtige Charakterifirung dieſes Monarchen? Nur noch eine 
Stelle, die zugleich zur Probe von dem Vortrage des Vers 
fafiers. dienen mag: „Nun kommen wir auf ben erwünfchr 
ten Zeitpunft, in welchem das Abendländifche Kaiferthum, 
fo über 300 Jahr in fremder Tyrannen Händen geweſen, 
aufs neue errichtet wurde. Karolus M. ein Sohn des —* 
127) 
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Hero gedachten Pipini, war der andere Stifter deſſelben, 
und wurde auf Anftiften Pabft Leonis des Zten, zu Nom ie 
der Chriſtnacht Ao. 800, als erfter Römifcher Kaifer vom 
Volk ausgerufen und gefrönet. Seine vielen Kriege und 
andere berühmten Thaten können und mehreres von ihm 
und wie er regierer in der Geſchichte anzeigen. Er ſtarb zu 
Aachen, wo er refidirte, und hinterließ feinen Sohn, Lud⸗ 
wig den Frommen, als Erben und Nachfolger im Reg 
ment.” Was weis nun das Kind von Karl den Großen? 
Hat es eine deutliche und richtige dee von ihm ? Kennt ed 
feine Verdienfte, feine ftarke und ſchwache Seite x.7 ‚Das 
foll es, wird Hr. €. fagen, aus einet umfländlichern Ge 
ſchichte lernen: hier mußte es nur erinnert werden, . ihn dert 
nicht zu uͤberſehen.“ Hierauf haben wir ihm ſchon vorher 
gedienet. Schlimm wäre ed, wenn es feine beffere Aureb 
zungsmittel für die Jugend gäbe, ſich um die Gefchicte 
denfwärdiger Perfonen und Begebenheiten zu bekuͤmmern, 
als diefes Buch. Endlich bemerken wir noch, Daß bie aw 
genommenen Epochen, bis auf etwa drey oder vier, micht 
untverfalhiftorifch richtig, Leine eigentliche Epochen: in ber 
allgemeinen Sefchichte find. - Das Verzeichniß derfelben woher 
de unfre Behauptung rechtfertigen; wir müflen aber, bes 
Raums zu fehonen, die, welche daran zweifeln möchten, 
das Buch felbft verweifen. | 


Re 
| 11) Gelehrtengeſchichte. 


Abriß der Gelehrſamkeit für enchklopaͤdiſche Vor⸗ 
leſungen, von Dr. Chriſtian Heinr. Schmid, 
Profeſſor zu Gießen. Berlin, 1783, bey C. 
F. Himburg. 484 Seiten, in 8. . 


er Verfaſſer diefes Buchs hat in einer Selöftrecenfisg 

im göften Stück der Frankfurter gelebrten. Aus 
zeigen vom Jahr 1783 , die Entſtehungsart deſſelben amges 
zeigt, und dadurch gewiſſermaßen den Maugel einer Barnes 
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de erſetzt. Er pflegte ſich naͤmlich bey ſeinen encyklopaͤdi⸗ 
ſchen Vorleſungen des bekannten Sulzeriſchen Inbegriffs 
der Wiſſenſchaften zu bedienen, ber nun. freylich, durch ſo 
manche feit feiner Befanntmachung gefchehene Erweiterungen 
und Bereicherungen der Natur, unvolllommen und unzus 
länglich geworden ift. Er hätte, fagt er ferner, lieber nur _ 
eine neue Ausgabe diefes Inbegriffs unternommen, wenn er 
nicht in Einem Hauptpunfte mit Sulzer uneins gewefen 
wäre, nämlich über die Anordnung und Klaßifilation der 
Wiſſenſchaften. Diefer fcharffinnige Weltweife Hielt ndms 
lich eine ſyſtematiſche Zufammenftellung der einzelnen Wiſſen⸗ 
fohaften und Difetplinen, und ihre Zurädführung auf ges 
meinfchaftliche Theilungsgründe fuͤr hoͤchſt ſchwer, und beys 
nahe für unmöglih. Er wählte daher eine willkuͤhrlichs 
Eintheilung feines Buchs in acht Hauptſtuͤcke, die freylich 
nicht erfchöpfend und encyklopädifch genug war. Unſer Vers 
fafler glaubte hingegen, daß eine wahre Encyklopädie ein ſy⸗ 
ftematifches Ganze feyn müfle, worinn alle Wiſſenſchaften 
methodifch zu ordnen find. An ſich ſelbſt laͤßt ſich dawider 
nichts ſagen; vielmehr fällt der Nutzen einer ſolchen metho⸗— 
diſchen Eintheilung bald in die Augen; und eben daher har 
ben feit Bacons Zeiten mehrere Philofophen, vorzüglich 
auch D’Alembert und Dideror, in der befannten vorläus 
figen Abhandlung vor der großen Encyklopaͤdie, Reduktionen 
diefer Art verfucht, aber auch feldit geftanden, daß ſich Bier 
nichts Vollſtaͤndiges, nichts Erfchöpfendes leiften lieſſe. 
Denn die Natur der Sahe, und die Entſtehungsart dev 

Wiffenfchaften felbft,_erlaubt Beinen folchen genenlogifhen 
Stammbaum , und Überläßt alfo die Eintheilung der Will 
kuͤhr und dem Zufall. Dieß fah Sulzer ein, und gab-das 
her lieber den ganzen Verſuch einer philöfophifchen Klaſſen⸗ 
reihe auf. Gewiſſe Abtheilungen bieten fich freylich vom 
ſelbſt dar. Sowohl die fogenannten vier Fakultaͤtswiſſen⸗ 
ſchaften, als die Übrigen Hauptſcienzen, haben, wie man 
weiß, ihre untergeordneten Difciplinen, die natärlichermeife 
neben und nad) ihnen von den Encyklopädtften aufgeſtellt 
und befchrieben werden muͤſſen. Dieß war die einzige Ord⸗ 
nung, die der fel. Sulzer wählte; und um die Abſchnitte 
feines Buchs nicht zu vielfchichtig zu machen, brachte er al⸗ 
les unter drey leicht zu Überfehende Hauptrubtiten. Unſer 
Verfaſſer hingegen zergliedert weit mehr; und fein Se 

’ 
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hen, bey diefer Zerglieberung einem philoſophiſchen Leitfas 
den nachzugehen, nöthigte ihn nicht nur, von der gewoͤhn⸗ 
lichen Ordnung und Unterordnung. abzugehen, fondern aud 
manche zu Einer Hauptwifienfchaft gehörige Difciplinen von 
den ihnen verfchwilterten zu trennen, und fie zumellen völlig 
zu ifoliren.. 


Um die Eintheilung der Wiffenfchaften auf ihr Weſen 
zu gründen, fagt der Verfafler, muß man auf das zurfds 
geben, was fie alle gemein haben; und dieß ift die Abficht, 
Wahrheiten zu lehren, die dem Menfchen Überhaupt wichtig 
find. Das Wichtigfle für den Menfchen ift die Kenntniß 
feiner felöft, die Kenntniß des Erdbodend, und bie feines 
Urheberd. Die Hierauf gegründeten Hauptrubriken in der 
Tabelle des Verfaſſers ©. 17 ff. find: I. Kenntniß des 
menfchlichen Körpers; II. Kenntniß der menfchlichen Seele; 
III. Kultur des Körpers; IV. Kultur der Seele; V. Kennts 
niß und Kultur der Societät; VI. Kenntniß der unvernuͤnf⸗ 
tigen und Ieblofen Welt; VII. Theologie; VIII. Antolo⸗ 
sie. Mach diefer Eintheilung , deren logifche Genauigkeit 
wir dahin geftellt feyn lafien; begreift man nun bald, daß 
einzelne Difciplinen der nämlichen Wiffenfchaften nicht unter 
Einerlen Rubrik zu bringen waren. So flieht 3. B. die 
sr Medicin unter der erften, und die praftifche uns 

m; die eine Hälfte der Philofophie unter dee 
and die andere unter der vierten; ja felbit dee 
Theil der Logik unter jener, der praftifche unter 
J. f. Sin einer eigentlichen Enchklopaͤdie, worinz 

mfchaften felbft vorgetragen werden, könnte man als 

» eine folhe abweichende Anordnung gelten laflen, 

vielleicht den Innern Zuſammenhang und die gegens 

e :ziehung der Wahrheiten beffer ins Liche ſetzte. 

ge in ſolch einem Handbuche, wie das gegenwärtige, das 

m Leitfaden des Juͤnglings durch das nun einmal in feine 
wiftritte und Provinzen abgetheilte Gebiet der Wiſſenſchaf⸗ 
gen beftimme ift, wäre es doch wohl rathfamer, ihn die ges. 
bahnte Strafle, wenn fie auch nicht immer die kuͤrzeſte iſt, 
zu führen, und befonders, ihm aus den Graͤnzen des einen 
Landes in das andere nicht eher hinüber zu leiten, bis er je⸗ 
nes ganz kennen gelernt hat, um ihm in der Folge niche 
doppelte und wiederholte Reifen in die ſchon durchzogene Ges 
\ gend 
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gend zumuthen zu dürfen. Kurz, es kam hier mehr auf his 
ftorifhe als auf philofophifche Anordnung an. | 
Der WKiffenfchaften und Diſciplinen, von welchen hier 
ein kurzer Abriß gegeben wird, find Überhaupt Hundert ein 
und fünfzig; und der Kapitel diefes Abriffes nicht weniger, 
als zweyhundert. Sonach wird man nun freylich keine 
große Ausführlichkeit fordern dürfen; aber wohl zwecfmäßige 
und verhälmigmäßige Vollftändigkeit defien, was der Verf. 
feiner eignen Erklärung nach, zu leiften Willens war, näms 
lich bey jeder Wiffenfchaft ihren Begriff, Inhalt, Nutzen, 
ihre Schwierigkeit und Gefchichte vorzutragen. Unmoͤglich 
laͤßt fih hier eine umſtaͤndliche Prüfung anſtellen, ob und 
wie fern dies alles in jedem der fo zahlreichen Artikel von 
dem Verfaſſer geleifter fey. So viel wird man bey ihrer 
Durchſicht leicht gewahrt werden, daß fie an Genauigkeit 
und Vollftändigkeit einander ziemlich ungleich find, und daß 
diejenigen Abſchnitte, bey welchen der Verfafler feine Vor⸗ 
sänger und Quellen benutzen konnte, die er in der gedachten 
Anzeige der Frankfurter Zeitung ſelbſt nennt, beſſer und 
reichhaltiger ausgefallen find, als andre, zu denen er die 
Materialien nicht fo beyfammen vor fih, und fhon von ans 
dern verarbeitet fand. Gewöhnlich macht die Anzeige der 
beften Schriften Über jede Difciplin den Beſchluß eines Ars 
tikels; aber hier befonders hätten wirvon dem Verfaſſer, dis 
nem fo emfigen Eitterator, mehr Genauigkeit und Sorgfalt 
erwartet, um fo mehr, da zumwellen genauere Angaben ber. 
Titel und Drudjahre mit, freylich weit häufigen, aͤuſſerſt 
allgemeinen Berührungen der Bücher oder ihrer Verfaſſer 
abwechfeln. 
Doc), vielleicht wäre die eigentliche Litteratue und bie 
fpeciellere Bücherfunde in einem Entwurfe, wie der gegens 
wärrige tft, eher zu. entbehren, als die beſtimmte und volls 
ftändige Darlegung des Inhalts und Umfanges jeder Wiſ— 
fenfchaft. Vor allen Dingen erwartet man bier genaue Erz 
klaͤrungen jeder Diſciplin; und diefe hat der Verfafler auch 
fait immer zu geben gefuht; aber freylich nicht immer mit 
dem beften Erfolge. Bey einer neuen Auflage oder Umar⸗ 
beitung diefes Buchs empfehlen wir ihm daher eine vorzuͤg⸗ 
liche Aufmerkfamkeit auf die Definitionen jeder Wiffenfchaft, 
bie, wo möglich, fo eingerichtet werden muͤſſen, daß ſich als 
les übrige, was Ihren Inhalt, ihren Umfang, ihren Nuz⸗ 
| zen, 
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zen, ihre Schwierigkeiten und Mängel, und gewiſſermaßen 
ſelbſt ihre Geſchichte betrifft, aus den in der Erklärung aus 
gegebenen weſentlichen Merkmalen und Beſtandtheilen hen 
leiten und entwickeln liefle. “ 
‚ Gleich von der erften Wiſſenſchaft, die Bier, der von 
dem Verf. gewählten Klapifitation zufolge die Phyſtogno⸗ 
miE wurde, giebt er einen dußerjt mangelhaften und leiht 
zu mißdeutenden Begriff, wenn er fie „die Kenntniß von 
„der Oberfläche des menfchlichen Körpers” nennt. 
wird die Erklärung meiftentheild durch das Nachhergefagse 
berichtige nd ergänzt. Aber es wäre vielleicht beſſer, gar 
feine Erklärungen zu geben, als fo unvollkändige und uw 
brauchbare, die man nicht als vornehmften GSefichtspunft 
aller Betrachtung feithalten kann, fondern ganz verlaffen uf, 
um gründlicher belehrt zu werden. Man vergleiche nur mi 
der eben angeführten Definition dte in dem naͤchſten As 
ſchnitte von der Arzneyfunde, als einer Wiffenfchaft, weihe 
die Befchaffenheit des menfchlichen Körpers lehrt. Wäre 
darinn nun nicht auch Die Phyfiognomiß, fo wie fie der Verf. 
erklärt, mit begriffen? Bey der funthetifhen Methode, die 
hier gewählt iſt, ſcheint Die Vorausſchickung fehr beſtimmter, 
und, fo viel möglich fruchtbarer, Definitionen ein faſt um 
entbehrliches Bedürfnig zu ſeyn; und felbft der gründäite 
analytiſche Lehrvortrag wird fie, ale das Ziel und Default 
jeder Zerglicderung , nie verabfäumen dürfen. Bey Dem ab 
len geben wir dem Verf. völlig Recht, wenn er &. 34 fast: . 
„Philoſophiſche Definitionen find ſchwer; fie muͤſſen nicht 
„aus Baumeifters Philofophia definitiva gefermt, few 
„dern gedacht werden.’ 
Sehr entbehrlich war der 26ſte Abſchnitt, von 
iligen Medicin, und fehr unbedeutend if das 
g gte. Mit eben dem Rechte hätte der Verf. ned 
Vcenge andrer Wiſſenſchaften, wie Mirus und andre 
dem thaten, unter feine Reihe von Wiſſenſchaften 
7, und fie dadurch wenigſtens noch um“ 
i reicher machen tönen. Aber diefe Reihe 
ı ſchon überzählia zu feun, indem alle die 
. an ndungen einer Wiſſenſchaft, z. ©. pepuldee, 
Wedicin, medicinifche ‘Policen, und bergi. wir 
aufgenommen find. Ein andres ift doch wohl eine 
ſche Darftelung diefer Art, und das des 
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ftellers, der einen Segenftand beſenders abhandelt und an⸗ 
wendet, oder die Abſicht des akademiſchen Lehrers, der dem 
Zuſammenhange ſolcher Anwendungen, oft nur der Parade 
wegen, ben Anfchein einer neuen und beſondern Diſciplin 


iebt. 
⸗ Die Abſchnitte (40 und 41) von der griechiſchen und 
lateiniſchen Sprache ſind aͤußerſt duͤrftig und ſeicht. Frey⸗ 
lich ſind ſie es nicht alleinz aber bey ſo gemeinnuͤtzigen, ſo 
noͤthigen Kenntniſſen iſt dieſe Duͤrftigkeit minder verzeihlich, 
und deſto befremdender, da ſchon daruͤber ſo viel und man⸗ 
cherley geſagt und geſchrieben iſt. Und ſo haͤtten auch die 
neuern Sprachen etwas mehr dienlichen Wortaufwand, und 
ſorgfaͤltigere Beſtimmung ihres Urſprungs und ihrer Fort⸗ 
bildung erfordert. Doch, wir wollten uns nicht ins Einzel⸗ 
ne einlaſſen; und ſo ſetzen wir nur noch den Wunſch hieher, 
daß der Verfaſſer ſeinem Buche ein Regiſter moͤchte beyge⸗ 
fuͤgt haben, welches bey der von ihm beliebten Abſondrung 
und Trennung der wiſſenſchaftlichen Theile ſelbſt dem Saqh⸗ 
kenner das Nachſchlagen erleichtert haͤtte. 


| BE 


Verſuch einer Einleitung in die Gefchichte dee 
Kenntniffe, Wiſſenſchaften und fchönen Künfte, 
zu afademifchen Vorlefungen, von Samuel 

Gottlieb Wald. Halle, bey. J. €. Hendel 
1784, ein Alphab. 12 Bogen in gr, 8. 


We der Reichthum an Lehrbůͤchern und Kompendien 
uͤberhaupt der deutſchen Nation vor allen übrigen, 
ohne allen Vergleich, vorzüglich eigen iſt; fo Haben wir auch 
vornehmlich in-Anfehung der Selehrtengefchichte ſchon weit 
mehrere Verfuche von Antveifungen und Anleitungen aufzus 
weifen, als je bey den Italienern, Franzoſen, Engländer 
und Holländern zufammengenommen gefehrieben find. Kine 
Zeitlang ſchien fih zwar der Geſchmack unſers gelehrten Pu; 
blikums von Litteratur und Buͤcherkunde abzulenken, und fo, 
wie man darinn ehedem faft zuviel that, igt diefen Gegen⸗ 
fländen zu wenig Achtung und Aufmerffamfeit zu widmen; 
aber feit etwa zehn, Jahren belebt fish ‚der if für dies 
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Studium aufs nene; und num erfcheint ein Verſuch Aber 
den andern, es Den Studirenden zu erleichtern, und ihnen 
einen kurzen aber zugleich vollftändigen Inbegrif ber ganyen 
weitläufigen Wiſſenſchaft in die Hände zu geben. Verſchie 
bene disfer Verſuche gluͤckten nicht fonderlich ; u Bean gie 
Stolle und Heumann von Seiten der Einkleidung und 
des Vortrags von manchen Nenern übertroffen find; fo 8 
fie doch wohl nicht leicht einer der letztern an Kenntniß, Os 
Iefenheit und vertrauter Bekanntſchaft mit den von ihnen 
bearbeiteten Gegenftänden übertroffen. Vielmehr .fcheint 
"man ist zu glauben, daß alles hier auf Zufammentragen und 
Kompiliren ankomme, und daß es nur einer neuen Form ber 
dürfe, um die Materialien, die man nun fo ziemlich Aberell 
in Menge zur Hand Hat, ald neu bearbeitet d 
Und wenn nur noch diefe Form immer cigenthämlich,, wenn 
fie bequemer und zweckmaͤßiger, als die bisherigen wi! 
Aber fo iſts meiftens nur Stuͤckwerk, aus allerley, hie und 
daher erborgten Theilen zufammengefegt, und, et wenig 
überfienißt, um wenigſtens unkundigen Leſern, deren Zahl 
Loch immer die größte iſt, neu und erheblich zu ſcheinen. 
Bey fo mangelhaften, Höchft unzulänglichen Verfuchen, währt 
indeß das unleugbare Beduͤrfniß eines guten Literarifhen 
Handbuchs noch immer fort, deſſen fich nicht nur Lehre 
und Studirende beym Unterricht in der Gelehrtengeſchichte, 
fondern der Literator ſelbſt, wenn ihm um kurze Ueberſicht 
des Ganzen und Nachweifung einzelner Umſtaͤnde zu chun 
ift, mit Nutzen und Befriedigung bedienen koͤnnten. 

Und diefem Bebdürfniffe nun hoffte und wuͤnſchte Recen 
fent durch gegenwärtiges Handbuch abgeholfen. zu fehen, 
das er daher mit voller Begierde nach Befriedigung ſeines 
Munfches zur Hand nahm. Er überfchlug die nt Det 
Bationshlätter, ohne von dem Verfaſſer, deſſen 5 
dieſe fuͤnffache tiefe Verbeugung nun wohl ſeyn mußte, dar⸗ 
um ſchlimmer zu denken, und eilte zur Vorrede, um durch 
fie mit dem Verfaſſer und der Abſicht und Einrichtung feines 
Buchs näher hefannt zu werden. „Sch. wollte, heißt ed 
„hier gleich Anfangs, keine ſtereometriſch vollkändige Ges 
„ſchichte der Gelehrſamkeit — weder Aggregat noch Syſtemn 
„derſelben — weder Bibliographie noch Bibliothek aller 
„Theile der Gelehrſamkeit, die nicht eines Menſchen Arbeit 
„feyn kann — weder Biographisen, und noch a re 
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krologiſche Nachrichten von gelehrten Individuen, Hefern; — 
„ſondern eine Einleitung in die Geſchichte der Gelehrſamkeit 
„allgemein, und ihrer integrirenden Theile insbeſondre — 
‚eine Einieitung, die ich bey meinen afademifchen Wortefuns 
„gen zum Grunde legen koͤnnte, um das nachtheilige Doles 
„mifisen und Nacfhreiben zu vermeiden.” — Was 
wußte nun Pecenfent, und was weis der Lefer diefer ſtatt⸗ 
lich durchgeführten fehön verbrämten Periode weiter, ald, 
daß der Verf. nichts mehr und nichts weniger Hefern wolle, 
als was fein Titel verfprah? — Mitt den gleich darauf ans 
geführten Erfodernifien eines guten Lehrbuchs der Gelehrten⸗ 
geſchichte find wir völlig einſtimmig; aber nicht fo ganz mis 
dem Tadel des freyfich in manchem Betracht unzulänglichen 
Seumanniſchen Konſpektus. Die Rechtsgelehrfamkeis 
Äbergieng doch 5. nicht ganz, ob er gleich nicht viel mehr, 
als die Sefchichte diefer Wiſſenſchaft, und. die Schriftftellee 
darüber, anführte, und feinem Plan gemäß anführen konute. 
Aber wenig Troft giebt.ed, wenn nun der Verfaſſer mit der 
Angabe jener Erfodernifle nicht etwa die Verficherung vers 
binden, fold ein Buch, wie er für noͤthig hält, und wir mit 
ihm für nörhig und wünfchenswerth halten, Hier gelie⸗ 
fert, oder wenigftens verſucht zu Haben; ſondern wenn er 
ſtatt deflen fortfaͤhrt: „Solch ein Lehrbuch wird noch viele 
„Jahrhunderte hindurch der Gegenſtand frommer Wünfche 
„patriotifch gefinnter Selehrten bleiben, und konnte daher 
„nicht ganz meine Abficht ſeyn.“ Zwar Hofft er diefens 
Ideale wenigſtens näher getreten zu ſeyn; doch gefieht ee 
augleich feloft — und leider! bedurfte er diefes Geſtaͤndniſ⸗ 
nur allzu fehr! — daß manches, was in diefem Ders 
Nie vorgetragen worden, zweckwidrig, Aberflüßig und mins 
der genau fcheinen koͤnnte; und wir zweifeln fehr, daß es 
nur bloßer Anfchein fey, und daß der Verfafler durch feine 
im Verfolge der Vorrede hinzuigefügten Erinnerungen dieſen 
Anfchein weggeräumt habe: Necht gut, daß er Vorbereis 
tung und Abhandlung, allgemeine und Specialgefchichte, 
Hiſtorie der Wiſſenſchaften, Schriftftellerfunde und Biblios 
logie von einander abgefondert hat, aber erftlich iſt dieſe Ab⸗ 
fondrung nicht neu; und dann möchte fie vielleicht weniger 
dazu beytragen, die Verwirrung und den, Mangel ‚guter 
Ordnung, und gegenfeitiger Beziehung der einzelnen Geſichts⸗ 
punkte diefes Studiums auf einander, zu Heben, als fie noch 
» Kta mebe 
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mehr, mit allen ihren Nachtheilen, zu befördern. Soll⸗ 
denn nicht ein fortlaufender Grundriß moͤglich ſeyn, der 
nach dem jedesmaligen Bedürfnig der Materte, jene Geſicht 
punfte alle verente, in dem fich fowol die Zeitfolge der 
Kenntniſſe und Wiflenfchaften, nad ihrer allmaͤhlichen 
Entwicelung, als die Abfonderung der Gebiete des gemein 
famen wiffenfehaftlihen Stofs zugleich ‚darıegen und üben 
fehen ließe? Daß ſich diefer Einfachheit der Methode 
mancherley Schtierigkeiten in den Weg legen, geben we 
gern zu; aber weit rühmlicher wäre es doch, zu 
in wie weit ſich diefen Schwierigfeiten abhelfen ließe, «is 
ihnen mit der ſchon von mehrern gewählten Ausfluche auen 
weichen, und zwey Wege einzufchlagen, wovon der eine noch⸗ 
mwendigen Rückgang auf den andern fodert, und die Ber 
fchichte der Wiffenfchaften nach einer zwiefachen Üiethode, 
analytiſch und ſynthetiſch, wie man es fehe uneigentlich 
nennt, d. t. chronologiſch und feientififh, abzuhanbein ? 
Der Plan des Verfaflers iſt nämlich folgender. -Zw 
erft erläutert er in der Vorbereitung ben Begriff, dei 
Urfprung, die Eintheilung und Namen der Geſchichte der 
Gelehrſamkeit, und die Methode fie zu lehren und zu lernen; 
dann zeige er Ihre Quellen und allgemeinen Huͤlfsmittel an, 
und handelt zuletzt noch von ihren Nutzen. Die 
lung felöft beſteht aus zwey heilen, deren erfter bie 
allgemeine Gefchichte der Aufklärung chrenologifch, in fünf - 
Derioden, abhandelt. Der zweyte enthält die Specialge⸗ 
ſchichte, und hat wieder drey Lnterabtheilungen. Zur 
nämlich die Geſchichte der einzelnen Wiſſenſchaften; ba 
die Schriftftellerfunde; und zulegt die Buͤ de. Am 
Klaßificiren und tabellarifchen Einthellungen es der Ben 
faffer nirgends fehlen; nur möchten wohl manche feine 
Theilungsgründe und Theilungsglieder, logiſch unterſucht 
nicht durchgehends Stich zu halten. So nennt er gleich 
©. 2. die verſchiednen Ruͤckſichten, in welchen man bie bes 
fondre Sefchichte der Selehrfamfeit abhandeln kann: 1) tech⸗ 
nologiſch oder fcientififch; 2) anthropologiſch, die Geſchichte 
der Gelehrten; und diefe wieder, a) biographiſch, b) biblie⸗ 
graphifch, c) bios und bibliographifch zugleich. (Dies letz 
tere wird wohl bey den beyden erfien Methoden allemal 
der Fall fenn.) 3) ethnographiſch; 4) geograp beydes 


iſt Doch wohl einerley, man ſehe auf Völker —WE 
5) deu 
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chronologiſch. — In Anſehung der Methode, die Ger 
hrtengeſchichte zu ſtudiren, wird S. 5 angerathen, ſie auf 
;chulen ſpeciell zu leenen. Wir möchten vielmehr das Ges 
ntheil empfehlen, einen allgemeinen Abriß der Wiffenfchafr - 
n, gleichfam eine Chorographie des ganzen Gebietes auf 
‚chulen und Gymnaſien vorauszufchieken. Aber dazu wäre 
eumanns Konfpeftus, den dee Verfafler den obern Klafs 
anraͤth, nun wohl gerade das unbequemfte Buch. 
Die Gränzen diefer Bibliothet erlauben feine umftänds 
he Prüfung diefes Handbuche, die, bey ber fo großen 
dannigfaltigkeit des Inhalts, und bey den allzu häufigen 
nläflen zur Berichtigung und Ergänzung, beynahe zu einem 
en fo ſtarken Buche anfchwellen würde. Der Verfaſſer 
t felbft einen ganzen Bogen von Zufäßen und Verbefleruns 
n beygefüst, welche das Beduͤrfniß derfelben nur nod, um fo 
ehr ing Licht feßen, und demfelben dennoch nicht hinrei⸗ 
md abhelfen. Bey dem allen wäre ed ungerecht, die Vers 
enſte des Werfaflerd und feines Buches im Ganzen, und 
fonders den rühmlichen, ausgezeichneten Fleiß zu verken⸗ 
n, mit welchem er die fo zahlreichen Materialien diefes ſehr 
fammengefeßten Lehrgebäudes, meiſtens auch aus guten 
id fihern Quellen gefammelt hat. Auch fieht man in 
anchen Fällen, dag dieß nicht ohne Beurtheilung und eigs 
Kenntniß geſchah, und daß es dem Verfafler nicht an 
rtheilhafter Anlage für dies Studium fehle, die nun erft 
ch Erfahrung, fortgefeßten Fletß und Benußung der ihm 
cht fremden Hülfsmittel ausgebilder und immer zweckmaͤſi⸗ 
r gerichtet werden muß. Und fo kann aud) dies Handbuch 
einer fünftigen Ausgabe und Umarbeitung , mebr-innere 
olltommenheit, mehr Verhältnig der einzelnen Theile, 
ehr Genauigkeit und Beftimmtheit in der ganzen. Ausfühs 
ngsart erhalten. 
Tr 


tachrichten von Dem geben, Schickſalen und ‘Ber 
kehrung, Friedrich Albrecht Augufti, eings vors 
maligen jüdifchen Rabbi und nachherigen drey 
und funfzigjährigen chriftlichen Lehrers, von 
Ernfi Sriedrih Anton Auguſti, Pfarrer zu 
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Eſchenberge. Gotha, gedruckt mit Reyher⸗ 
ſchen Schriften, 1783. 178 Seiten, d. 


er Mann, deſſen Leben hier von feinem Sohn befchtie 
ben wird, hat ſich zwar nicht durch feine Schriften, 
von denen am Ende em Verzeichnif beygefuͤgt iſt, verewigt, 
aber feine fonderbaren Schickſale, fein gerader, redlicher 
Charakter und feine mufterhafte Berufstrene verbienten 8 
immer, daß fein Andenken durch diefe Biographie bey fels 
nen Freunden erhalten warb. Er gehört zu den 
Proſelyten, die ohne Nebenobfichten, bloß durch Gefuͤhl für 
Bie Wahrheit und vorkäufige ee tengeng gebrungen, zum 
Chriſtenthum übergehen. Aber die Veranlaſſung, Die er 
bey feinen gelehrten Nachforſchungen hatte, fehlt gewiß an 
ten meiften feiner ehemaligen Glaubensgenoſſen. 

Ueber das Buch felbft haben wir wenig zu ſagen. Da 
der Berfaffer fo beſcheiden iſt, unter unfern ber&imen Bis 
graphen keinen Pfab zu verlangen: fo wollen wie and die 
vielen Kleinigkeiten, bey denen er ſich aufhält, und Die Gehe 
ber feiner Schreibart nicht rägen. Nur darüber ie * 
einen Vorwurf, daß er S. 108 den fell — 
faſſer des bekannten Fragments vom Zwecke ** * 
und im Namen ſeines Vaters die Mut 
Leßing habe bey Auffesung diefer feiner Schrift ah 
‚nen jüdifchen Quellen gefchöpft. Einem alten Manne wir 
die Vermechfelung des Herausgebers mit dem * |) 
verzeihen: aber der Verfaffer mußte dies irrige Urthell aicht 
gu dem Seinigen machen, und einen fo wichtt Gas — 
neuen theologiſchen Litteratur, als der Streit Fa 
mente iſt, befler kennen. — 

Die angehängte kleine Rede und das. Gedicht ker den 
Jubelfeſte feines Vaters konnten füglich weggelaffen werden. 


Yg- 

Verſuch einer Gefchichte dee Philoſophie, Kies 
zum Gebrauch für Schulen; von Chriſtian 
Gottl. Sriedrih Stoͤwe, Lehrer am Pädage 
gium der Koͤnigl. Mealfchule in Berlin. Ber⸗ 
lin, 1783. Im erlag der Düchhanbiung 
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der Realſchule. in 8. 223 Seiten; die Vor⸗ 
rede ungerechnet. | 


Dr Verfaſſers Bemähung und Methode fhon auf Schu? 
fen junge Leute mir der Geſchichte der Philofophie, und 
dadurch der Philofophie ſelbſt, befannt zu machen, find fehr 
ruͤhmlich, und verdienen mehrere Nachfolge. Was er dars 
über in der Worrede fagt, ift fo vortreflih, daß wir nicht 
umhin können, es bier beyzubringen. Es wird jedesmal 
vorher einem jedem Mitgiiede der Kiaffe anempfohlen, den 
in der nächften Stunde zu erläuternden Abfchnitt mit Auf; 
merkſamkeit durchzulefen, über den eigentlichen Sinn, und 
Die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit der einzelnen Säge nachzu⸗ 
denken, fich feine Gedanken darüber allenfalls auch fchriftlich 
aufzufeßen. Dann wird in ber Stunde ſelbſt vom Lehrer 
nad) Anleitung des Buches gezeigt: wer der Stifter einer 
philofophifchen Sekte gewefen, wie er zu feinen Kenntniflen 
gelangt fey, von weldyen andern Philofophen er etwas ent 
dehnt, wie er daflelbe verändert umd mit feitten eignen vers 
Hunden, morinn er von andern abgegangen. und fich befons 
ders ausgezeichnet, und was für merkwürdige Schickfale, 
Zuhörer und Nachfolger er gehabt Habe. Hierauf werden 
„feine angeführten Meynungen einzeln fo geprüft und beur⸗ 
sheilt, daß zuvsrderft die Scholaren Ihre Gedanken darüber 
fagen, in wie fern fie wahr oder falfch, oder nur halb wahr 
find, wie etwa ihr Urheber darauf gefommen iſt, wie er fich 
hätte befler ausdrüden, und feine Säge meht beftimmen 
und berichtigen können u. f. w., und daß alsdann der Lehrer 
dieſe Lirtheile weiter fortfegt, und am Ende gelegentlich bes 
merkt, was zu unfern Zeiten davon ‘gelehrt werde. Zuletzt 
wird noch die Aufmerkſamkeit auf das vorgelegte Syſtem im 
Sanzen gerichtet, ob es gehörig zufammenhänge, Feine Wis 
derfprüche enthalte, und welches nun feine Hauptunterfheis 
Dungsfäße von andern find. Auch ift es ungemein nuͤtzlich, 
und verfchaft den Sünglingen vieles Vergnügen und Geles 
genheit ſich im Nachdenken zu üben, wenn hernach einer vun 
ihnen aus einem folchen Syſtem einige Hauptſaͤtze aushebt, 
fie den übrigen abfchriftlid, mitcheilt und %e unter dem Vors 
fiß des Lehrers in dazu beſonders beftimmten Stunden öffent 
lich) entweder deutfch oder lateiniſch verteidigt. — Weil 
eigene Durcharbeitung des Gegenftandes zu viel Zeit würde 
Kt 4. wegge⸗ 
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tweggenommen haben: hat der Verfaſſer aus dem Wenden 
ſchen Werfe gröfßtentheils einen kurzen Auszug verfertiet, 
woraus man denn die Ordnung gleich abnehmen Bann. Als 
lein die Stellung nach) Sekten hat Ihre Unbequemlichkeit, 
indem babey das allmählige Fortfchreiten des Verſtandes 
nicht gut kann gezeigt werden; auch find, die zu einer&ch 
te gerechnet werden, fehr oft nicht von einerley Srundfägen, 
Dicht ganz bequem fcheint auch des Verfaſſers Methode, ie 
den Paragraphen das Wichtigfte kurz zufammenzubrängen und 
in Anmerkungen mehreres anzufuͤgen: dadurch wird ber. Zu 
ſammenhang zu fehr und oft unterbrochen. In Betreff der 
Lehren hätten wir gewünfcht fie mehr ſyſtematiſch, nach ih⸗ 
ren Gründen und Folgen auseinander , nicht abgeriffen vor 
getragen zu fehen. Die genauere Vergleichung und Beun 
theilung der Syfteme, nebſt der Entwickelung ihres Urfpemms 
‚ges wird wohl dem mündlichen Vortrage apfbehalten ſeyn 
Sin Anfehung der Lehriäße felbft haͤtten wir eine 
gemacht, und die zu abftraften, der Faſſungskraft junger 
Leute noch nicht angemeflenen überaangen; es iſt ja dies 
doch nur Vorbereitung, erftes Fachwerk, zur künftigen Auss 
Füllung auf Akademien beftimmt. Ueberhaupt verdient Dies 
Lehrbuch Anempfehlung. 

_ 13. 


12) Philologie, Kritif. 


Dr. Jo. Sal. Semleri Paraphrafis in epift. II. Pe- 
triet ep. Judae, c. lat. translat. varietate et 
praefatione ad illuftrandam originem c# 
tholicae ecclefiae. ‘Halae apud Hemmerde, 
MDCCLXXXIV. 18 Bogen, oßne 4 Bogen 
Vorrede. J 


Hi Vorrede dieſer Paraphraſe iſt ſehr reichhaltig am Le 
theilen über die Entſtehung des Katholicismus, und 
uͤber die Geſchichte der Evangelien, über Das, was eigentlich 
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Ehriſtenthum iſt, wohin verſchiedene Theile ber Bibel jetzu 
nicht mehr zu rechnen feyen, und Über Freyheit der Ertennts 
niß, welche unendliche Verſchiedenheit und Uebung in ſich 
faſſe. Wir glauben unſern Leſern einen Dienſt zu thun, 
wenn wir in der Anzeige der wichtigern Urtheile des Verf. 
diesmal etwas weitlaͤuftiger ſind. 

Der jüdifche Geiſt habe zu der Moruc vrsunarac allmaͤh⸗ 
lich den uͤbereinſtimmenden Gebrauch der verſchiedenen hei⸗ 
ligen Buͤcher gezogen. Diejenigen ſeyen ſehr zu tadeln, 
welche die 4 Evangelien nach allen Theilen fuͤr jederman noͤ⸗ 
thig erachtet haͤtten, da fie doch eigentlich nur zum Unter⸗ 
£icht der Lehrer gefchrieben wären, die den Juden die wah⸗ 
zen Begebenheiten mit Chrifto hätten bekannt machen follen. 
Kein göttliher Befehl fey dazu vorhanden. Selbſt vor dem 
Jahre 170 fey feine akgemein anerkannte Nothwendigkeit 
der 4 Evangelien vorhanden gewefen. Tatianus habe fie 
auerft zufammen verbunden, aber ohne Genealogien. 

Die Anhänger Petri und Pauli feyen immer getrennet 
gewefen; um beyde zu vereinigen, fey eine Sefellfehaft ins 
Mittel getreten, unter dem Namen fatholifher Chriſten. 


Sie habe die 4 Evangelien (die nicht von allen Parcheyen  - 


anerkannt wurden) mit einander verbunden, um dur Vers 
einigung des getheilten Intereſſe dio Geſellſchaft zu vermehs 
ren. Deshalb hätten fie mit dem angemaßten Anfehen der 
Apoftel diejenigen fogleich Ketzer genennet, welche ſich dem 
Judenthume genähert, oder eine erhöhetere Erkenntniß (yıa- 
ei) vorgezogen bätten. Um diefe Art der Entfiehung des 
Katholicismus wahrſcheinlich zu machen, führet er den Vers 
fofler der Briefe des Ignatius an, nad, welchem es dem 
Ignatius bekannt gewefen fern foll, daß Petrus und Paulus 
gemeinfchaftliche Lehrer für Nom gemefen feyen. So erwähne 
auch Klemens von Alerandrien einer Predigt des Petrus, 
in welcher, er fih auf Pauli Worte bezogen habe. Dies fey - 
alles abfichtlich gefchehen, um dem Petrus, deſſen Gegens . 
wart zu Rom, erdichtet wird ,. einen Antheil an dem Unter⸗ 
richte der Heyden einzuräumen. Beyde Partheyen hätten fich 
indeflen nicht fogleich unterworfen. Die Montaniften: wäs. 
ren Freunde des Pavaclet und der alten Freyheit geblieben, 
und hätten ſich mit jüdifchgefinneten Chriften fo fehr abger 
fondert, daß fie den Biß des himmlifchen Neiches nad) Aſien 
und Myſien verlegen und die Grade? Ardaba mit dem Na⸗ 
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wien des himmliſchen Jeruſalems beehret Hätten. Sie Bis 
gen ſich mit Weiſſagungen über das Ende der Welt, um 
(Bavels) des römischen Neiches getroͤſtet. Beylaͤufig merk 
er hierbey an, es fen auffallend, daß die Apokalypſe Rom fe 
ſehr verwünfche, -da doch weder Paulus ned; Lukas, de 
zwey Jahre mir ihm zu Nom gewefen ſey, barauf anſpiele, 
woraus er ſchließt, daß fie diefen Chriften unbekannt gene 
fen, und nur von denen gelefen feyn muͤſſe, die mit Haß ge 
gen Heyden und das römifche Reich erfüllt waren. 

Habe auch dazu geholfen, die Geſchichte Chriſti als für das 
füdische Land gehörig darzuftellen, und die Lehre der ZJlıngia 
Jeſu, im Gegenfag gegen Pauli Lehre, zu erheben, mag 
er die merkwürdige Stelle aus dem Eufebius anführt:- Ce 
(Papias) Habe denen gefolget, welche Wahrheit gelehet 
Hätten, und nicht vos ra; aAroreiag svrorag ayuersnie, - arm 
wol ras ragæ TU xugiu my mise Idolsvng. Er Habe ſich dep 
Denen, die mÄndlichen Yinterricht vom Petrus, Andreas — 
empfangen hätten, erkundigt, » yae ra u zar Bıbaum resuren 
Is oßsrsıv vreranlavov, caov ra wagen Oneys Darrye ar MEN 
ohne dabey des Paulus Erwähnung zu thun. Hiermit von 
gleicht. er die Stelle aus dem erdichteten Briefe des: Demut 
an den Jakobus: iv. ra ano eIvar vo 3 epu awreleunanım 
xyevyua, vu ex9ou —XXä MVOMOV IV sel —X 
ayrasvor Iıdasxarızv, sig Tyv rw vous armen. Dazu kanumnt 
Das Urtheil des Hegefippus, er habe bey feiner"&egenwar 
in Rom diefelbe Lehre gefunden, we o. vonoc ugpurru, mu w 
weohyrai, ui 0 vonos, Welches gerade baffelbe ſey, welches 
Tertullian den katholiſchen Chriften vorwerfe, concorp®- 
rationem legis, prophetarum, et evangelii. In bier 
fem Fa giebt Recenſent dem Verfaſſer feinen völligen 

eyfall. | 

Was der Verfaffer zum Chriftenthum für igige Zeiten 
zechnet, wird aus zwey Stellen der Vorrede und einer aus 
der Anmerkung zum ııten Verfe des zweyten Kapiteld er 
hellen. Summa rei chriftianae haec eft, ut omnes 
fc utantur fuacognitione, five ex multis five ex pau- 
cis libris eam hauferint. ‘Privatreligion babe nichts 
mit der Soctetätsreligion zu thun. Und tm Anfange ber 
Vorrede: Tertullian fey ihm merkwuͤrdig, wenn er behaupte, 
daß ſelbſt die Apoftel den ganzen Inbegriff Der vollfommenen 
Lehre nicht hätten darftellen können, nur muͤſſe ed sun 
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und Chriſti würdig feyn, was hinzugefügt würde, wobey er 
Binzufeßt: eodemjure novam illam chriftianismi fem- _ 
per fuccrefcentis vim et facultatem praeferre licebis, 
quae doftrinarum earumque deo er Chriſto digniſſima- 
sum feletum commendat, &um certe liberum efle 
permittit, und endlid €. 2,v. ıı. debebamus epitomias 
et eclogas fcripturae diligentius et ftudiofius parare 
et fic chriftianum ingenium longe aliter formare at- 
que imbuere, fepofitis multis partibus N. T. tam in 
evangeliis, quam in epiftolis, quae chriftianam per- 
fectiorem cognitionem et exercitationem impediunt, 
nift pervertunt et corrumpunt, und redet die Zeitgenofs 
fen ber Thenlogen am Ende der Vorrede an, ihn in Bes 
Bauptung dieſer für die Vermehrung der Anzahl würdiger 
Ehriften fo nuͤtzlichen Theorie zu unterflügen. . 


Es ift hierbey die Frage, ob die Ausbreitung und Auss 
führung folher Srundfäge tm Ganzen näglich feyn werde. 
Kür den gröffern Theil der Mienfchen gewiß nicht, man wärs 
De bey ihm eine ftärfere Uebung des Verſtandes annehmen 
muͤſſen, als er fahig iſt; man würde ihn mit vielen Vorers 
kenntniſſen verfehen, und dabey ein mahrheitlicebendes Herz 
vorausfeßen muͤſſen, und mo fich das alles nicht in einem 
‚gleich ſtarken Grade vermuthen ließe, wer würde es da an⸗ 
rathen eine Sreyheit einzuführen, mit: der Kinder nicht ums 
gugehen wiflen, die vielmehr einer beftändigen Vormund⸗ 
. Schaft bedürfen. Fuͤr Menfchen alfo, die ſich an eigenes 
Nachdenken gewöhnt haben : aber werden diefe nicht auch die . 
‚gegebene Freyheit mißbrauchen, und eine fo große Nachgie⸗ 
Higkeie für Schwäche der Religion Jeſu anfehen, die es vers 
‚Biene, durch neuere Einfichten und Bemühungen umgeſchmol⸗ 
zen zu werden? Oder ſteht der Sffentliche Lehrvortrag mit 
der Privatreligion , die einem jeden frey ſtehen foll, in kei⸗ 
ner Verbindung, in welchem Lichte werden alsdenn bie Leh⸗ 
zer erfcheinen? Ja ift diefe Erlaubniß Überhaupt bey bee 
großen Verfchiedenheit deree anzurathen, die zum eignen 
Denten gefchiekt find? Diele fordern fie warlich wicht, und 
die fie fordern, bedürfen ihrer nicht. Wozu foll a ec | 
Aufforderung der Theologen, eine folhe Freyheit zu beguͤn⸗ 
ſtigen? Beweiſen die Lehrer der Religion nur überall Klug⸗ 
heit und Maͤßigung, fo werden fie weder. dem Sun ein 
0 Aerger:⸗ 


% 
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Aergernig , noch den Griechen Thorheit feyn, und werden 
wie Paulus allen alles feyn. | 


Diefe Mennung des Verf. iſt bisher obgleich nur im- 
plicite fehr im Umlauf geigefen, weil man in dem Wahne 
geftanden hat, Wahrheit gehöre als letzter Endzweck für 
einen jeden, aber nach allen den daraus entflandenen Wir⸗ 
Zungen zu urtheilen ijt fie nicht von der Art, daß fie auf 
Volksreligion angewandt werden könne. Denn wenn Bes 
kanntmachung der Wahrheit die individuelle Gluckſeligkeit 
einee Menfchen nicht beförtert, fo gehört bie Wahrheit nicht 
für ihn, fo muß dies Mittel zum Endzweck bey ihm nicht 
gebraucht werden. Sc, würde mich hüten, ſagt, wenn ich 
nicht ırre, Sontenelle, die Hand aufzuthun, wenn ich im 
Berfelben alle Wahrheiten hätte. Es giebt nur ein gewiſſes 
Maaß der Erkenntnif, welches fich jedermann Als nackte 
Wahrheit zeigen darf, fehr viele bedürfen bee Dede Moſis, 
wenn das blöde Seficht nicht geblendet werden fol. Das 
Sicherfte fcheinet uns das zu feyn, das Chriftenthum als des 
non plus ultra der Erfenntniß für die meiften Menſchen 
. gu laffen, wie es ift, und anflatt es einem jeden frey zu ges 
den, mit einzelnen Lehren derfelben nach Willführ zu vers 
fahren, nur auf Abfchaffung des praftifchfchädlihen bedacht 
zu feyn. Um dies zu thun, bedarf es keines Aufhebens und 
einer neuern Veranftaltungen, das fteht in der Macht eines 
jeden verftändigen und befcheidenen Lehrers. Ein zu veram 
ftaltender Auszug Würde den großen Haufen, der durch Lehr 
türe und Umgang mit dem Seifte des gewöhnlichen Chriftens 
thums zu fehr vertraut worden iſt, entweder zu noch größe 
. rer Anhänglichkeit an das Syſtem reisen, oder wohl. 
eine gänzliche Nichtachtung der Religion bey bemfelben 
vorbringen. Und nad) welchem Zuſchnitt follte ein ſolcher 
Auszug gemacht werden? Viele würden doch nicht damit zw 
frieden feyn,, und würden aus biefem Auszug wieder einen 
aan mänfgen und denn wären wir wieder in bemfeb 
en Falle. 


Dies iſt die Meynung des Necenfenten, bie er ſich 
zeither über die isigen Verhaͤltniſſe der Religion abſtrahirt 
hat, und die er fi) getrauet dem Hrn. D. zur Prüfe 
vorzulegen, ob er gleich nicht zu den großen Geiehrten gehds 
zet, deren Uetheikfich der Verf. erbitter. 

Schließ⸗ 


Pd 
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Schlicßlich getrauet fih der Verf. nicht zu beſtimmen, 
wer diefen Brief gefchrieben habe, und zu welcher Zeit er gen 
ſchrieben ſey. Wahrfcheinlich fey er folchen Leſern gewidmet 
gewefen, die fih zum Ungehorſam gegen das röm. Reich ges 
neiget hätten. ZZ 

Bey der Anzeige der Paraphraſe felbft müffen wir fu . 
feyn, da wir uns bey der Vorrede fo lange aufgehalten has 
ben. Sie ift den vorigen Arbeiten des Verf. gleich und ents 
hält eine Menge viel guter Anmerkungen. "Eine. Erklärung 
müflen wir doch anführen. C. 1, 20. das eriAuseo ‚ab 
unoquoque homine, qui ifta oracula legit explicari 
non poteft, vielmehr expetendam eſſe illuftrationem 
locorum obfcuriorum a fp. Sto. (ab apoftolis). - 

Der Brief Judaͤ fey eben folchen Leſern gewidmet. Wer 
der Verfafler fey, könne nicht ausgemacht werben; es ſey auch 
das Anfehen eines Apoftels für jesige Zeiten nicht mehr nöthig, 
wie es für die ehemalige Zeiten. nöthig gemwefen fey. Uebrü 
gens ift das Urtheil des Verfaffers Über diefen Brief fehr richt 
tig: communis et falubris doctrinae nihil continet, 
quod fit nobis aliter ignotum. Ä oo. 


Ww. | \ \ 


Dionis Chryfoftomi Orstiones ex recenfione 
Jo. Jac. Reiske. Cum ejusdem aliorumque 
animadverfionibus. Volum. II. Lipl. im: 
penfis Viduae Reiskii. 1784. | 


te Einrichtung und den Werth dieſer Ausgabe Haken 
wir bereits bey der Anzeige des erſten Theils beur⸗ 
theilt. Die hiftorifchen Anmerkungen und Erklärungen wers 
den gegen das Ende der Arbeit immer weniger zahlreicher, 
obgleich der Ausdruck auch Hier immer noch fo voll von Anfpies 
Iungen auf Öefchichte amd Dichterfiellen. tft. Auffallend war 
es uns im Anfange des zweyten Bandes die Verbeilerungen 
des Hrn. Pr. Köhler nicht angeführt zu fehen, welche doch 
weiter hin erwähnt werden. Noch wäre es Zeit geweſen 
binter dem Regiſter das Ausgetaffene nachzuhoien; aber auch 
daB iſt nicht gefchehen. Sonft ift auf Neinigfeit und Saus 
bereit des Drucks alle Sorgfalt gewendet worden; und es 
iſt ſehr loͤblich, daß man die Nioten des Caſaubon und DM 


” 
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nach den Seiten der neuen Ausgabe numerirt hat. WE 
wollen nun noch einige Beyſpiele hinzufügen, welche bewen 
fen, daß der fel. Reiske, der oft die allerdunkelſten Stellen 
allein aufgellärt und die verdorbenften verbeflert hat, nicht ſel⸗ 
ten bey den deutlichften anftieß und die leichteften für vers 
dorben hielt. In der erften Rede an bie. Tarfier wirft 
ben Vürgern den fehnarrenden und fchnaubenden Ton in bet 
Ausſprache vor, und fagt: Deswegen werfen euch eure - 
Nachbarn Das Weberſchiffgen vor. Dies zielt ohus 
Zweifel auf das Schwirren des hin und wieder gehenden 
Weberſchiffgens, das die Griechen sent: heißen. dire ide 
wwc xıpulöac univ imıkowes; Hier will Meiste xuoxtäne leſen: 
eft autem xx avis quaedam a ftertendo fic dies, 
vel firidore qdem edit fimilem iis, qui ſtertunt. 
Erſt iſt dies gar nicht in der Natur des erwähnten Be 
gels gegründet; und zwentens har er auch feinen Namen 
von etwas ganz andern befommen. Wahrfcheinlich fiel dem 
großen Manne die Bedeutung nicht ein, welche die gemeine 
Lesarı hier hat. ©. 232. dose 4 drauf xkradaylen ıR 
xeſfæ Un Üduvero Ekerdeiv in Tue device, da.ro Iuwädigun 
Hierbey führe Reiske erft aus Horaz an: forte per angu* 
ftam tenuis vulpecula rimam repferat in caveam fru- 
menti. Hernach fragt er, was der Fuchs in der hohlen 
Eiche zu fuchen habe? Ob vielleicht 3er: Hier eine Zatte bes 
Beute? Alle diefe Fragen konnte er fih doch erſparen, 
wenn er da, wohin ſich jeder ſogleich gewendet haben wies 
de, nachgefuche hätte, nämlich in den Aeſopiſchen Fabeln, 
wo der Fuchs in einer hohlen Eiche den Speifevorrath eines 
Hirten findet und aufzehrt. Iſt es alſo nicht fonberbak, 
daß Reiske ſich ſelbſt Zweifel machte, und doch fo wenig ſich 
Mühe gab, fie aufzuloͤſen; und alles dem Leſer übextieß? 
©. 273 muß e8 gewiß heißen: dr olos vränv dereidm 
dura, flatt eiov ve is. Die Interpunftion verwirrt anch 
Bier den Lefer noch mehr; fo wie S. 270, wo in ber 46. 
Seile nad) vavsaduon eine neue Periode mit 7 22 anfangen 
follte. In Anfehung des Ausdrucks und der WBorterflärum 
gen, für welche der gute Neiste gar nicht war, iſt noch wi - 
zu leiften übrig. Wenn er doch nur. wenigſtens ein Regißer 
der felteniten und ſchwerſten Wörter angefertiget © 

382 kommt xoosöuty von einem Bauerkleide vor; ein Wort, 
das fich genau in diefer Bedeutung wohl Fllen falan 
. 3 " 
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©. 424. usıoreıba; Toll doch Wohl Anorelas heigen, ver- 
nas? Statt der angehängten Anmerkungen vom Morelli, 
hätten wir doch lieber einen kurzen Auszug theils daraus, 
theild aus den Anmerku:gen eines Engländers, welche Wolf 
bekannt gemacht Hat, und worauf Reiske oft fich beruft, 
und endlich aus den Anmerkungen des Herrn Pr. Köhler zu 
erhalten gewünfht. Denn fo wie nun die Ausgabe fertig 
ift, hat man dabey zum Verfländniß der Noten noch mehrere 
theils feltene Schriften nöchig. Daß aus den neuern Kriti⸗ 
tern, den einzigen Toup ausgenommen, nichts bier einger 
tragen iſt, fonnte man fhon von der befannten Manier des 
„Herausgebers erwarten, | 

| | Th. 


‚Aefchyli Tragoediae quae ſuperſunt, ac deper, 
— Fragmenta. Recenſuit Chr. Godofr, 
chütz. Vol. Il. Periae et Agamemnon.. 
Halae 1784- Zu 


Hr ein Wort auf die gewafnete Worrede diefes Bandes 
zu erwiedern ; denn fonft würden wir dem Herausges 
ber nur mehr Gelegenheit geben, feine Arbeit über die Maße 
auszudehnen, und Bände zu füllen; wenden wir ung zur 
Anzeige der beyden hier gelieferten und bearbeiteten Tragoͤe 
dien. Doch bleiben wir jet nur bey dem Agamemnon ftehn, 
Die Bearbeitung ift der im vorigen Bande gleich, und vers 
dient allen Beyfall; bis auf dte uns unerträgliche Weitfchweis 
figteit im Erklären. Auch hier haben wir uns bey mancher 
©telle, bey manchem Ausdrucke, und bey mancher Erklaͤ⸗ 
rung nad) einer Anmerkung, Erläuterung und Betätigung 
umgefehn, aber vergeblih. Doch weil der Herausgeber feis 
nen Kommentar in fo viele einzelne Theile zesftücen und 
noch in fünftigen Bänden Erläuterungen von mancherley Ark 
beybringen will, fo müflen wir uns bis dahin gebulten. . Aber 
unangenehm ift ed immer, wenn man nicht an’ einer Stelle 
alles zufammen findet, was. zur Erläuterung gehört, ſondern 
es an zwey, drey oder mehtern Dertern mühfam zufammens 
füchen muß. Eine genaue Eritifche Sprachfenntniß, ſo wis 

auch postifches Gefühl, und richtiges Urtheil in Bemerkung 
poetifcher Schönheiten in der Anlage des Ganzen ſowol a 
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in Bearbeitung einzeiner Theile und bes Ausbrucks, Haben 
wir mit wahrem Vergnügen an dem Herausgeber bemerkt, 
und bereits anerkannt. Wir wollen alfo bier weiter feine 
Proben von feiner Sefchicklichkeit geben, fondern vielmeße 
einige Stellen bemerken, wo ihm unter dem langen unb 
mühfamen Sorfchen, welches der oft fremde und überall ges 
drängte und volle Ausdruck des Aefchylus erfordert, ein Ges 
danke, ein Ausdruck, entwifcht ift, oder ſchwerer vorgefoms 
men ift, als einem Leſer, der durch Feine. fo lange Anſtren⸗ 
gung des Geiſtes ermattet, oder durch fo vielfache gramma⸗ 
zifche, Eritifche und metrifche Unterfuchungen zerſtreut, bles 
den Sinn und den Zufammenhang des Ganzen 
Verſ. 177 heißt es von den beyden Adlern, welche: beym 
Auszuge der Achiven erſchienen, und die Calchas als eine 
Anzeige von dem Ausgange ihres Unternehmens audlegte: 
Suvivrs; Intag mEraIgaı Xeodc ix dogimkrru wauzeheroc dr Agaı 
Bocxopsvor Auylvav — yıvar. Hier fagt der Herausgeber: 
wenn der Dichter fo gefchrieben habe, fo koͤnne dies nichts 
anders bedeuten, ald de manu Jovis fulminatrice, weil 
nämlich Jupiter diefe Adler zum Wahrzeichen abgeſchickt 
‚ hatte. Aber er will lieber lefen: xeece dv Joemwairu wuwgen- 
vos Zögmem: Quo pacto duae aquilae illae ante aedes 
regias in decoris armatae manus fedibus apparaiße 
dicerentur. xee doeimziros vel pars exercitus Graeco- 
zum ante regium palatium congregati, vel cohors 
haftatorum, ante regias aedes excubias agens. ‚Nicht 
s diefem allem. Die Stelle bedarf keiner V 
er Ort wo die Adler ſich zeigten, ift beſtimmt, Zerap per 
ww, welches aber nicht ante regias aedes fondern prope 
ißt; nun fehlt noch die Seite, auf weicher die Adler u 
enen; denn darauf fam es bey der Deutung des Wogel⸗ 
98 an, 05 das Zeichen von der Linken oder der Nechten 
zam. Alſo iſt die erfte und natürliche Bebeutung,, &x zupds 
doezeirs i. e. a dextra, qua hafla geritur, die befe 
So bezeichnen die Griechen die Linke mit dem Schilde, web 
ches in der linken Hand getragen ward. . weuresmros dIgm bes 
zeichnen nun den erhabenen Stand oder Sitz der Adler, "0 
fie den geraubten Hafen vor den Augen der Griechen vers 
zehrten. V. 257 wo der Chor der alten Buͤrger von dem 
Dpfer des Agamemnon, und der Iphigenia fpricht, und fer 
weit in ber Erzählung gekommen if, als die Tochter dei 
| Agamıms 
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Agamemnon zum.Opfer beſtimmt/ mit-den heiligen. Infuln 
-Bekleider, vor dem Altare fand, und das Mitleid aller Um⸗ 
ſtehenden erwekte, fo bricht er ploͤtzlich ab, weil er entweder 
bie gräßliche Handlung des vollbrachten Opfers nicht völlig. 
erzählen wolite‘, und felbft die Erinnerung als eine bäfe Bes 
‚deutung fcheuete , oder: weil er den dunklen Ausgang diefes 
vorhabenden Opfers nicht genau wußte. Denn hier ift die 
Zabel verfhiedentlich verworren. Der Herausgeber abre. 
bezieht die Stelle: x 5 der 3x sidor Be’ Aura auf die Be— 
-forgniß des Chors, was diefe granfame Handlung des Agas 
memnon für ungluͤckliche Folgen für ihn und fein Reich haben 
inne. Er Hat alfo auch den Tert darnach fo. geänderg: 
sr EI rs 0, Br av den. Die Folge weis nias 
mand, und Fann es nicht ſagen. Aber um des Dies 
rum willen, war diefe gewaltſame Veränderung nicht nöthigs 
denn viel leichter war es .die ‚gemeine Lesart mit dem Mies 
trum fo zu vereinigen 87 drsdev, Sr inimu. Der Bine 
diefer Worte bezieht fich, wie wie. fhen bemerkt haben, ganz. 
allein auf das Ende des vollbrachten graufamen Opfers. . 
Aber wenn man au mit Hr. S. annaͤhme, daß die Stelle 
fih auf die Beſorgniß wegen der Zufunft bezieht, fo wäre 
deswegen doch nicht nöthig ir der Folge, mo es heißt: 3 32 
weonävsv molv 4 'wıylvor Av YA, ‚meoXalekrus ZU leſen 
weoren. Der Zuſammenhang iſt folgender. Die. Folge 
weiß ich nicht, und ſage ſie auch nicht. Die rende 
des Calchas bleiben nie unerfülle.: Die Gerechtigkeit 
lehrt Durch das Zeiden felbfi-die Zufunf. Dorbes 
mag ich das Unglück nicht wiſſen; Dies hieße vors 
ber feufzen wollen Es trift gewiß in der Zukunft 
mit dem Derbrechen überein: Man urtheile nun, 08 
es bier ſchlechterdings heißen müfle: vorher mag id) Das 
Unglück nicht fagen? Die Stelle: ie 35 so zadigs 
undeiv Zröieees 7d uerrov. bat der Herausgeber ganz falfch 
verftanden, wie ans feiner Paraphraſe erhellet: juſtitia 
autem iis, qui mala perpetrarunt, feram ex. damng 
fapientiam, fuiurum nempe calamitatum eventum 
appendit, .aflignat, tribuit, ad h. 1. ſubſtantivi lo- 
co pofitum q. d. xy Aurois dröftrer, 37 uEAISV To, she 
eadeiv. Sic infra Choeph. Jexeavrs zadsiv, seyn mudag 
vade Davei. Wir begreifen diefe ganze Erklärung nicht; wiſ⸗ 
fen auch) nicht, was die angeführte Stelle beweiſen oder ers 
AUgdBihLLXIN.B2.6. U 3 Unten 
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Beute: Wenn V. 400 zur zarcı votre voll ve uni nehnik 
ksAsuraync MORE IxdswIgrg nach der Ueberfeßung des Hm 
ausgebers heißt: adulterinique aeris: (follte hetßen auri 
argentive) inftar attritu et allifu exploratus, ‚atram 
fe prodit, wie wir ſelbſt glauben, (nur daß Hier: fein Bey 
fpiel von Inzuwdac für exploratus angeführt ar) > 
greifen wir nicht wie die Verbeflerung nerauwayus Hier Gt 
finden könne, und mas alddann wsru Ixamdsir böbeniten fi 
V. 595 al jar ula vos ylosan su audi. Zn Die Darm 
phrafe wird dies erit uͤberſetzt: ſemper vero fenibus hoe 
proprium eftutbenedifcere, ideft, ut ea, quaeandiant, 
certo explorare nec nifi firmifimis indidis idem eb. 
hibere velint, Hernach heißt es in einer eiguen Met: 
sea h. 1. eleganter de confuetudine inveferataz : que ' 
nunquam dedifcitur. Das Schickliche und Zierliche nes 
Ausdrucks kann doch ein Lefer cher bewundern, bie ar Di 
Urfache fiehr, wie und warum er ziertich ſey. Dier Tefum 
nen wir, daß wir die Bedeutung nicht finden Tönnen, weile 
die Note angiebt. „Ez wois yleuzı kann nicht Heiden con- 
{uetudo Tenibus eft, noch proprium ſenibus eſt. Aber 
wenn man aus dem Euripidesweiß:. Pa eo: vö zunlr;, ‚hot 
tibi malum adolefcit, invalefcit, erefcit, fo ſieht meh 
gleih wie hier rois ysescı (79) so’ under „ca beiten muß: 
cum fenedtute femper adolefcit imeredulitas, ut feed 
omnia bene et certe explorata audire velint.: Ded 
wir hören auf; ob mir glei noch manche Stelle gefunden 
Haben wo uns der Uebergang von der gemeinen Webeutung 
zu der ausgefuchtern nicht wohl gefaßt, oder ſogleich Ventil 
angegeben zu feyn fcheint. Denn bee Herauegeber Mante 
und am Ende aud) noch auf fein lexicon Efchyleum vos 
weiſen; fo lange aber mögen wir nicht waren, Yun den As 
ſchylus zu verftehn. Da 
ze... 
, Be 
P. Ovidii Nalonis Metamorphofes, Ex recen 
fione Burmanni, Varietate leftionis et notis 
perpetuis illuftravit Theoph. Erdmann, Gie 
rig. Schol. Lennepp. ‚in montahis Refof. 
Tom. I. Lipfiae fumtu E. B. Schwikerti 178 
. De" 
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Die⸗ Abſicht, den Anfaͤngern ein unterhaltendes Leſebuch 
zu liefern, welches ihnen zugleich als Einleitung in die 
alte Mythologie dienen, und ihr Gefuͤhl zur Empfindung 
und Beurtheilung der dichteriſchen Schaͤnheiten im Aus— 
drucke ſowohl als in der. Anlage und ganzen Bearbeitung _ 
bilden Fönnte, hat der Herausgeber nadı Verhaͤltniß feiner 
Lage und Jahre volltommen erfüllt, wenn fich gleich nicht 
felten etwas binzufeßen oder wegnehmen ließe. Der fo. fehe 
und fo Fünftlich verwickelte Zufammenhang der erzählten Fa⸗ 
bein, welche ein Ganzes ausmachen, wird zuerſt entfaltet, 
bey einer jeden Fabel einzeln die Quelle angeaeben , woraus 
Ovid die Erzählung genommen hat, die Manier der Erzaͤh⸗ 
lung verglichen und beurtheilt, und dann werden zuleht alle 
einzelne Züge, Gedanken und Ausdrüde zergliedert, erläus 
tert, und theild mit dem griechifchen nachgeahmten Ausdrucke 
verglichen, theils durch gleichbedeutende deutfche Dhrafen 
sder Umfchreidungen deutlicher gemacht. Sn dem Terte 
hat er doch einiges mit Recht geändert, Schirachs Bemer⸗ 
kungen, fo wie auch die deutſche Ueberſetzung hin und wies 
der zum Beſten der Anfänger gefichtet. Ueberall bemerkt 
man mit Vergnügen ein Beſtreben, dem Mufter eines Heyne 
nachzuahmen; eben das läßt und von den reifern Jahren des 
Herausgebers noch viel für die alte Litterarur hoffen. Wie 
haben das vierte Buch forgfältig durchgelefen, und wollen 
nun einige Bemerkungen herfegen, woraus unfre Lefer die 
Manier der Interpretation näher tennen lernen werben, ' 
und woraus der Herausgeber ohngefähr enfehen mag, was 
wir noch zur Vervollkommnung derfelben binzuwünfchten. 
V. 45 bis 52 werden mehrere Sabeln kurz berührt, aber 
nicht ausführlich erzählt, wovon nur die von der in einem 
Fiſch verwandelten Derketis eine Erläuterung erhaften hat; 
von der Nais willen wir freylich wenig oder nichts, außer 
dem, was Dvid erzählt; aber von der Tochter der Derketis: 
ut fumtis illius filia pennis extremos albis in turri» 
bus egerit annos. war a6 nicht genug, was hier .in der 
Note fieht: filia ejus Semiramis a columbis educata 
credebatur. Das ift ja keine Verwandlung. Daß Tauben 
fih auf Thuͤrmen aufzuhalten pflegen, brauchte dafür nur 
fürzer erinnert zu werden. Ueberhaupt follte bier mehr im 
den Seift und die Weranlaffung der berührten. Fabeln einges ' 
drungen werden, iworzu die Worte: ‚Stagna Palaellini cre- 
oe 213 dunt 
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dunt celebrafle figura genug Reranlaflung gaben. Aber 
nicht einmal die Palaeftini find erfiärt worden. In dee 
Erzählung von Poranıns und Thisbe find die Worte: am 
use poma alba ferebat, ut nunc nigra ferat conta- 
Au fanguinis arbor gar nicht erflart worden, ba doch 
ber Herausgeber an andern Stellen fi) bemuͤht Bat, bie 
Kenntniſſe aus der Natur beyzubringen, welche zur Erkids 
‚sung nöthig waren. Meberhaupt aber, wenn man vorerſt 
das Land, aus welchem ſich eine jede Fabel herfchreißt, aus⸗ 
gefunden und beftimmt hat, [denn diefes ift ein weſentlicher 
und zur Erklaͤrung derſelben Höchft noͤhhiger Punkt, wie ber 
Kerausgeber aus Geynens Apollodor lernen kann,) fo fuͤh⸗ 
ren diefe Verwandelungen noch auf viele fchöne Entdeckungen 
in der Naturgefchichte, wentaftens in dem Ittterarifchen Theile 
derfelben, denen aber bie jetzt noch niemand nachgefpürt hat. 
%. 60. tempore crevit amor: taedae quoque jure 
coiflent: fed vetuere patres, quod non potuere ve- 
tare, ex aequo captis ardehant mentibus ambo. 
Der Herausgeber fand die Erinnerung vor, daß man anders 
interpungiren müfle: taedae quoque jure coiſſent; fed 
vetuere patres. Quod non potuere vetare, ex aequo. 
aber er meynte, dieſe Interpunktion vertsirrte den Sim 
noch mehr als die gemeine. Hoffentlich aber bat er dieſe 
irrige Meynung fehon felbft aufaegeben. Wenn die beyden 
Verliebten zu der verhaßten und fie trennenden Mauer fagen: 
Quantum erat, ut fineres nos toto corpöre jungi? 
fo heifit ed ganz redit in der Note: vox eorum, qui rem 
parvam effe dicunt; aber die hinzugefügte deutſche Erfids 
zung: Was waͤr's denn mehr ? verdirbt alles wieber. — 
Sub nodtem dixere vale: partique dedere ofcula quis 
que fuae, non pervenientia contra. Hier flieht aber 
‚mals eine Note wider den ganzen Sinn: pars eleganter 
alter amantium, feine Hälfte. Pars ift aber offenbar die 
Seite der Mauer, an welcher jeder von den beyden Liebhe⸗ 
bern fteht und durch die. Spaite derfetben fpricht. — Wo ſie 
zufammen fommen ad bufta Nini: fleht die Note: mirot 
tamen a noftro bufla hic commemorata, cum Ro- 
mae meretrices fere ad huſtum commerarentur, uß- 
de buftuariae moechae. An den Unterſchied des Lande 
und der Zeit dachte wohl der Herausgeber da nicht! ey 
den Verſen 187 und 207 hat er eine gute Kritik geben ; 
’ “s 
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aber ben V. 224 wundern mir und, wie er des Seinſtus 
Verbeflerung: neve abripite arbitrium matre fecreta 
loquente ftatt matri, fecreta loquenti billigen konnte. 
Die eingebildete Bedeutung von arbitrium fann nichr bes 
wieſen, auch Hier gar nicht angebracht werden. Die alte 
Lesart arhitrium fecreta loquendi ik ohne Zweifel die 
richtige. . Die Erzählung von den Pferden der Sonne V. 
214 iſt gaͤnzlich Übergangen worden; wenn der Water die 
geſchwaͤchte Leucothee lebentig begräbt: defodit alta' cru- 
dus humo, tumulumque fuper gravis addit arenae;, 
fo fteht dabey in der More: fupplicium folenne temere- 
tae virginitatis, quo romani etiam in virgines vefta- 
les animadverterunt. Hier paßt die Vergieichung der 
Veſtalinnen twiederum nicht, fo wie Überhaupt :die Bezie⸗ 
hung auf römifche Sitten bey einer Erzählung ans dem 
Drient. Bey dem gravis arenae fonnte ſich der Heraus⸗ 
geber abermals nicht der Erinnerung an römifche Sitten ers 
wehren, aber es ift fehr zur Unzeit, daß hier die Formel 
fit tibi terra levis oder gravis angeführt werben. Clytie 
wird B. 265 f. tn eine Pflanze verwandelt, welche griechifch 
und lateinifch heliotropium hioß, und vom Ovid ziemlich 
genau nad der Farbe der Blumen befchrteben wird.. Sin 
der Note fieht neben heliotropium blos: noftris Sons 
nenblume dicitur; aber wir haben im Deutſchen viele. 
Sonnenblumen. Hier war es daher fiherer zu fagen, die - 
Pflanze laſſe fi nicht genau beſtimmen. Pellicis ira wird 
wohl V. 235 fowoht als V. 277 nicht ira in pellicem 
concepta bedeuten, twie der Herausgeber mit Burmann 
annimmt , fondern den Zorn einer verfchmähten oder beleis 
digten Geliebten. Der Begriff von Pellex hätte nur genau 
entwickelt werden müflen. | 
To. 


Leopoldi Tir/ch, Profefforis Emeriti et actualis 
librorum hebraicorum .Caefareo-Regii Revi- 
foris atque ad altiora inclyti regni Bohemiae 
tribunalia inftrumentorum Hebraicorum, 
Rabbinicorum &c. translatoris, Grammatica 
Hebraea. Editio tertia ab auftore recognita- 

et 4 priori- 
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prioribus corre&tior et idcirco auctior, quod 
acceflerit a fine fyllabus vocum irregul- 
rium f. fcripturae ordine alphaberico ita 
difpofitus ut flexioni irregulari e regione 
reipondeat et regularis et radıx. Pragae et 

Viennae, in oflicins nobilis a. Schönfeld, 
1784. 8vo. 


Er Schade, daß der Verf. ein Erjefuit if, der fich wie 
leicht mehr mit Ueberſetzung jüdifcher Sinfirumente, als 
mit Erklärung der Btbel abgegeben hat, und bey ben wieberhals 
sen Auflagen feiner Sramatif derfeiben feine größere Bell 
‚Tommenbeitszu geben gefucht hat. Zu geſchweigen, ‚be 
darinn keine Bpuren von den Entdeckungen, womit 
tens die hebraͤiſche Philologie bereichert hat, zu ſinden find, 
fo. will ung die Ordnung, mworinn bie Diaterien abgehandelt 
find, nicht fehr gefallen. In hebr. Grammatiken follte man 
Billig von dem Zeitworte ausgehen. Der Verf. fängt aber 
. mit dem Vlenns und. Fürmort an, handelt Jedoch von -ber 
Bildung des Nennworts, nachdem er den Abfchnitt. von dem 
Zeitwort geendiget hat, wodurch die Materien zerriflen wer⸗ 
den. Don Partikeln fagt er faſt gar nichts, und bag We⸗ 
nige, was er von.ihnen hat, und fich. auf die Praͤſira eine 
ſchraͤnkt, ſtehet an der unrechten Stelle, nämlich am Ende 
des "Abfchnittes vom Nennwort. Bisweilen miſche er and 
etwas vom Suntar hinein, z. B. 38. 39 u. f. dem ein Br 
fonderer Abſchnitt hätte gewidmet werden follen... Gegen 
Ende der Srammatif koͤmmt er noch einmal .auf feine Lieb⸗ 
linaslehren vom tonifchen und rhetorifhen Accent; womit er 
fchon vorhin einige Seiten angefüller hatte, zurück, And wird 
bier fowohl als an andern Stellen, z. ®. im sten Abfchnitt; 
wo der ganze $. de verbis habentibus unam ex radica 
libus gutturalibus, hätte entbehrt, oder mit ein paar Wor⸗ 
ten gefagt werden koͤnnen, fo weitläuftig, „daß weit wichtis 
gere Sachen darüber nicht gehörig ausgearbeitet worben find. 


Da der Verfaffer S. 122 noch Mð als ein ans zwey 
nominihus zuſammengeſetztes Wort anſiehet, auch ©. 123 
oNxD von DN per profthefin ableitet: ſo ſcheint er ſchwer 
lich mit den Schriften. unferer beften Pilaiogen Selene 2 


7 \. 
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ſeyn. Die Grammattt kann indeſſen immer Anfängern von 
Nutzen ſeyn, und in Gegenden, wo keine befiern bey bee 
‚Hand find, von Lehrern fehr wohl zum Grunde gelegt werz 


dei. Der Verf. kennt die hebraiſche Sprache, fo weit diefe. 
Der. Sleis der NRabbinen. bearbeitet hat, fehr gründlich; es 


wäre ihm nur Bekanntſchaft mit der-neuen Litterame und 
mehr philofophifcher Scharfſinn, den ein Grammatiker in 
einem hohen Grade befißen follte, zu wuͤnſchen. Der auf 
dem Titel angezeigte ſyllabus vocum befindet ſich nicht 
bey dem Eremplar, das wir vor uns haben. Wir können 
alfo von feinem Werthe nicht urtheilen. 


Wörterbuch nach den Kapiteln des Palaͤphatus von 


unglaublichen : Begebenheiten, : worınnen die 
ſchweren Redarten überfegt, die Ellipfen ers 
gaͤnzt find, und auf die Etymologie, Anainfid 
und auf den Syntax Rüdficht genommen wurs 
de, für Anfänger. der. griechifchen ‚Sprache, 
Koburg, bey Ahl.- 1784. 156 Geiten, in 8. 


in unnüßer Knolliaſmus, wodurch der Verfafler, der verz 
muthlich felbft ein Anfänger der griechiſchen Spra⸗ 

he ift, und fich die Mühe, welche er hey der. Präparation 
auf das Nachfchlagen der Vokabeln bat wenden müflen, gers 
ne wollte bezahlen laflen, der. Jugend einen fchlechten Dienſt 
gethan hat. Er glaubt ihr das Nachſchlagen der Wörter zu 
erleichtern, und erſchwehrt dadurch. im Grunde das Behals 
sen berfelben. Jedes Wort ſteht Bier fo oft, als es im Palds 


phat vorkommt, und von vielen ſind ganz falfche Bedeutun⸗ 


gen angegeben. 


Pm. 
Hero und geander des Muſaͤus. Die Hymnen 


des Kallimachus. Die Argonauten des Or⸗ 
pheus. Idyllen des Theokrit, Bion, Mos 


ſchus und Koluthus. Aus dem Griechiſchen 


—uͤberſetzt, von Karl Auguſt Kuͤttner. Zwote 


ets—— Aufl 


.2 


Pd 
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Auflage. Altenburg, inder Nichterifchen Buch⸗ 
handlung. 1784. . 2, 54,.85 und 21, zufams 
men 34% Bogen, in 8. Jeder Schriftfteller' 
F beſondern Titel, Signatur und Seiten⸗ 
za l. | nn 6 


ie man dieſe Ueberſetzungen damals, als fie zuerſt ers 
ſchienen, leſen konnte, laͤßt ſich zur Noth begreifen; 
aber wie Hr. Kuͤttner es wagen konnte, ſie ſo unreif, matt 
und ſchlaͤppend im Jahr 1784 wieder drucken zu laſſen, MR 
unbegreiflich. Kein Funke von Geſchmack und Dichtergeiſt 
iſt in allen anzutreffen; nichts als das Lexikon hoͤrt man in 
allen; und in ſehr vielen Stellen iſt noch dazu der Sum 
anz verfehlt. Wir fchränfen uns, dies Barte Urtheit durch 
eyipiele zu belegen, auf den Theofrit ein. Die 14te 
Idylle fängt hier fo an: „Sey mir gegräßt Thyonichus. 
TH. Sey du auch gegrüßt Aeſchines. Ae. O! wie koͤnmſt 
du mir fo willkommen; (asxeono)” V. 18 ff. if fo übers 
ſetzt: „Jeder ließ fich frifch einfchenten, und flammelte den 
„Samen des Freundes, auf defien efunbpeie er. tranf. 
„ir zechten und fangen was ung einfiel. e Aynigka 
„‚redete kein Wort in meiner Gegenwart. Wie glaubft bu, 
„daß mir da zu Muthe ward? Warum vebe dis nicht? 
fprach einer feherzend; du haft wohl, wie der Weiſe fagt, 
„den Wolf gefehn? Jetzt entbrannte fie fo, daß man am Ihe 
„ein Licht hätte anzünden koͤnnen u. ſ. w.“ Wie fragen 
Jeden umbefangenen, ob er hiervon ein Wort verfiche. Chess 
krits Worte : 
"du 38 weoiovrog, EIE irumgicde äugurerv, 
Pnrwog WIR Zuasoe die never arıvoc Amen 
”Ayps; iv Davsovreg deivopag dc Üifowee* 
AN Bdv, wapsovros Husü. vi digev us daxsic würz 
"Ov G9sy&g; Aunov Eder, dx ric de —X ren 
Haben diefen Sinn: „Es ward beliebt, ‚auf die Gefundhell 
befien, den Jeder nennen wollte, einzufchenfen; man durfie 
nur fagen, auf weſſen Geſundheit mau trinken wollte. ZBls 
andern nannten jeder Einen, ımb tranken, wie beliebt wor⸗ 
den war. ie-aber, von der ich hätte erwarten follen, daß 
fie mich nennen und auf. meine Geſundheit trinken *83 
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fagte fein Wort, ungeachtet ichzugegenwar. Wie mußte mie 
dabey zu Murhe werden. Da fprichfi gar nicht‘? Du, ha 
wehl einen Wolf gefehen? fagte einer fcherzend. — : Wie 
Hug du bift! (oder: getroffen!) verfeste fie.” Nämlich . 
‚ihr Liebhaber hieß Kykus oder Wolf; auf welches More 
fpiel der ganze Einn beruhet. Einen Wolf gefehen haben, 
war bekanntlich eine fprichwärtliche Nedensart, welche man 
von Jemand, der nicht fprach, brauchte, V. 43 u. ff. heiße 
bier: „Zwar fagt man im Sprichwort: Der Stier it nur 
„in den Wald gegangen (niht nur; das Eprichwort will 
„gerade fagen, er ift fort Über alle Berge) allein es find 
„ſchon zwanzig, acht und zwanzig und dreyßig Tage vorüber, 
„und bald, bald werden es zween Monden feyn, daß ıch oh⸗ 
me fie bin, und mein Naar nicht wieder thrazifch beſchoren 
„Habe. . Alfo acht und fiebzig Tage find nach Hrn. Ruͤtt⸗ 
ners Rechnung bald ziween Monden. Im Text aber ſtehen 
nur acht und funfjig Tage. | 
"Euarı valö’, oxre void’, dvvsz vulde, Ir Are. 
Exjseov Evötuaros" words vo, nas Ivo paveg 
FE m Am’ armarmv' BR Beanıs) xexapuer. 


Ueberdiefes gehörte die hier ftehende Rechnung im Des 
tail fehr zur narürlichen finnlichen Darfielung, die im Deuts 
chen ausgedrüct werden mußte. Das «2 Egaus vermehrt 
die Sache; auch nicht im Seringften; nicht einmal fo leger 
wie fich die Thrafer fcheeren, gefchweige denn elegant. In 
der funfzehnten Idylle iſt V. 89 bis 93 fo uͤberſetzt: „Hm! 
„Wer biſt du denn? Was geht dich unſer baͤuriſches Sprechen 
„an? Befiehl deinen erkauften Sklavinnen: — vielleicht 
„Syrakuſerinnen. — (Nicht doch! du willſt dich unterſtehn 
„Syrakuſerinnen zu befehlen?) Wiſſe, wir find aus Korinth, 
‚„‚entfproflen, wie Bellerophon, und reden peloponneſiſch. 
„Doriſch mögen die Dorier reden.” Sollte der Lefer hiers 
aus wohl errathen,. daß Peloponnefifch und Dorifch einerley | 
war? Der Sinn tft: wir ats geborne Dorierinnen,; duͤrfen 
Doch wohl unfre Deutterfprache reden? Recenfent hat vonder 
vierten Idylle eine Ueberſetzung vor fi, die ein Schüler 
feines Orts gemacht hat, und fegt, ohne Etwas darinn 
M — ‚ ben Anfang derſelben, nebſt der Kuͤttnerſchen 

teder. Fa 


Hr. 
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Hr. Ruͤttner. sGSschhuͤler⸗ 


B. Sage, Korydon, weß ſind B. Höre Korydom wem his 
dieſe Kühe? Nicht des Phi- teſt du dieſe Kühe? Dem 
londas ? Philondas ? 

R. Nein, fonderndes Argon, R. Nein, dem Argon. & 
ich aber wende fie für ihn. vertraute ſi e Fängft meines 


25. Abends melkſt du fie B. Du meltft fie wohl alle 
heimlich wohl alle ? des Abends heimlich? 
RB. Niemals: denn der Alte R. Niemals. 
legt immer feine Kälber uns Der Alte feßt jeden Abend 
‘ ter und beobachtet mid. die Kälber felbft unter und 
bewacht mich genau. 
B. Wo iſt aber ihr Hirt hin? B. Wo iſt aber Argon hin? 
den ſieht man ja nirgenbs?ꝰ 
K. Weißt du das noch nicht? R. Weißt du das niche ? DW 
Milon nahm ihn mit zu Ton hat ihn mie ih nech 
den Spielen am Alpheus. Eli genommen. 
B. Wenn hat dee wohl je B. Nach Eiid? Wie? roch 
Salboͤl der Ringer geſehn? er roh jemals Kämpfen 
Ibe 


R. Dean fagt aber, er koͤnne R. Benioftens heißte, er ſey 
ſelbſt mit dem Herkules an ſtark und tapfer wie Ba 
Kraft und Stärke wetteis kules. 


fern | 
B. wuch meine Mutter B. Je mir, meine Mutter 
ſpricht, er ſey ruͤſtiger denn fast auch, ich ſey ſtarker is 
Pollux. Pollux. 
R. Als er weggieng, nahm R. Auf die Reiſe ver e 
- er einen Karft und zwanzig I mit einem Karſte und 
Scaafe mit. ° wanzig Schaafen. 
B. Milton, glaub ich, könnte „ Wahrlich, Milo beredete 
wohl Woͤlfe bereden, daß wohl Wölfe auf der Stelle 
ſie gleich raſend wuͤrden. zum Raſend werden. 
BR. Hier vermiſſen ihn feine R. Ah! nur allzufehe ver 
brüfßfenden Rinder. Sin ihn feine_brüfenden 
inder. 2 
B. Die Elenden, was haben 3. Die Unglädtlichen? leider 
fie nun für einen böfen. lem fie- ‚einen ſchuees 
Hirten. 


Hirten! 
242 
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Hr. Ruͤttner. Schuͤler. 


R. Bahr iſts, fe ſind elend, R. Fuͤrwahr ungluͤcklich fe 
denn ſie wollen nicht mehr verfehmäßen die fchönfte. 
Bee 


weyden. 
Pm. 


Gloſſarium manuale ad Scriptores mediae et in- 
fimae Latinitatis ex magnis Gloſſariis Coroli 
du Fresne, Dni du Cange, et Carpentarii in 

. compendium redaftum, multisque verbis 
et dicendi formulis auftum. Tom. VI. et 
ultimus. Halae 1784. | 


EN diefes Stoffarium ſchon bekannt ift, und wir Die erſten 

Theile deſſelben angezeiget haben, fo dürfen wir hier 

aur bemerken, daß es nunmehr mit diefem fechften Theile zu. 
Ende gebracht ift, welcher mit eben dem Fleiße, Einficht 
und guter Ausmahl bearbeitet worden, ald man in den va 
rigen findet. , 


Don nun 1 
U | 73 
LU |) 


13) Deutfche Sprache, 


Bollftändiges deutfches und frauzoͤſiſches Woͤrter⸗ 
buch. Tome Il. -Allemand et Francois. . Du 
nouvel et complet Dictionnaire Etymolpgi- 
que, Grammatical etCritique, de 13 langue 
Frangoife ancienne et moderne. Zwegte Abs 
theilung, von F bis 3. gr, 4. Halle, 178% 


te erften Theile dieſes Woͤrterbuchs find dem Necenf. 
nicht Befannt geworben, aus dem Vorberichte aber fies 

Het er, daß der franzöfifche Theil ſchon herausgekommen, und 
von dem deutfchen, dieſes der letzte Theil if. Die Verf. 








jagen, 
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fagen, bey Bearbeitung des deutfchen Thetts, bey den After 
weitläuftigen und muͤhſamen Unterfuchungen hätten fie haus 
fige Gelegenheit gehabt, noch mehreres für den franzöfifchen 
Theil zu fammeln, und verfprechen, es als Supplemente 
drucken zu laffen. Wenn der Recenient von dem genenwärtis 
gen Theile, welchen er vor fich hat, auf die erften ſchließen darf,, 
fo kann er nicht umhin, diefes Wörterbuch für eins der voll 
fländigften und brauchbarften zu'halten. Es werden gewiß 
Fehr wenig Wörter ausgelaflen feyn, und er hat bios bed 
Wort Jan oder Jahn nicht gefunden, welches bey dem 
Bretſpiele gebraucht wird. Manfagt: Jemand Jan oder 
Jahn machen, wenn man ihn verhindert eine Dame, zu 
befommen. Allen auch Hr. Adelung hat diefes Wort niche 
bemerket, ob es glei, Friſch, in feinem Wörterbuche, [chen 
angeführer Hat. Die deurfchen Wörter und Redensarten 
find gemeiniglich fehr gut Überfeßt oder erfläret, und bey. dei 
Zeitwoͤrtern der zweyten Konjugation ,. ift dad Imperfektum 
und Participium bemerfet, nur hätte bey den Qubftantiven, 
auch wohl der Plural koͤmen angezeiger werden, worauf eis 
nem Ausländer vieles anfömmt. Ueberhaupt kann man Die 
fes Wörterbuch, ſowohl den Deutſchen als den Franzoſen 
mit Recht empfehlen. 

Da indeffen daffelbe fehr vollftändig iſt, und folglich 
nicht anders als theuer feyn kann, fo können diejenigen, wel 
he nicht fo viel daran wenden wollen, ein anderes mit Mus 
zen gebrauchen, das beynahe zu gleicher Zeit heransgefomm 
men iſt, nämlich 


Dictionnaire Francois- Allemand & Allemand- 
Francois, à luſage des deux nations;"Redi 
ge par une ſociẽtẽ de gens de lettres. Tome 
. formant la partie‘allemande line 
par le Francois, compofe felon le Diction 
naire de Mr. Adelung. Seconde edition 

, augmentee de plufieurs articles, par Mr. de 
fa P’eaux, Profeffeur royal à Berlin, 173% 
gr. 8. . | a 

x dem Worberichte Heißt es, diefe Auflage fen. durch den 

ſchleunigen Abgang der erſten verahlafies worden. = 
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eben das habe man ald eine Verbindlichkeit und Aufmunte⸗ 
rung angefehen, dieſelbe noch vollfommener zu macenz 
man habe fie alfo "mit etlichen taufend Wörtern vermehrt, 
und fich zu dem Ende des Adelungfchen und Schwana 
ſchen Wörterbuchs bedienet. Da ich Die erfte Ausgabe niche 
hey der Hand habe, fo kann ich fie mit der jeßigen nicht vers 
‚gleichen, zu ſehen, worinn eigentlich die Vermehrungen bes 
ſtehen und wie beträchtlich fie find. Indeſſen da Hier einige 
taufend Wörter Hinzugefommen ſeyn ſollen, fo glaubte ich, 
ed müßten nur wenige oder gar keine fehlen, und es war nas 
tuͤrlich, daß ich bey der Durchlefung darauf etwas Acht harte, 
Ich will alfo hier eins und das andere bemerken, was mie 
iſt beygefallen. . 


Es fiel mir fogleich auf, daß hier alle die Wörter und 
Bedeutungen ebenfalls fehlen, . welche in dem Adelungfchen 
MWörterbuche find vergefien worden, - 3. B. Abbafen mit 


feinem Diminutivo abbäfelse. Der Anrichter, inde 


Bedeutung eines Werkzeuges, deflen man fich in, den Küchen 
zu Anrichtung der Speifen bedienet. Einſtaͤmmen, in 
der Bedeutung, worinn ed von den Holzfchlägern gebraucht 
wird, von einen Baume, der, wenn er abgehauen iſt, mit 
dem Zopfe in einen andern fällt, in deſſen Zweigen er häns 
gen bleibt. Der Baum ift eingeſtaͤmmt. Sarbe für 
Blut, wie es ben den Jaͤgern und Schlächtern gebräuchlich 
it. Seyerabendarbeit, für eine Arbeit, welche der Ger 
fell oder der Tagelöhner am Feyerabende macht, wenn ee 
die gewöhnliche Arbeit ſchon volibracht hat, um noc) etwas 
mehreres zu verdienen. Es flehet zwar vorher. bey dem 


Worte Seyerabend: Etwas Dasman bey jeyerabend 


gemacht bat, Chofe faite dans les heures perdueg, 
dans les heures de loifir, allein dies ift nicht vollkommen 
richtig; denn nicht alle Arbeit, welche in mäßigen Stunden 
oder Stunden der Muße gemacht wird, kann eine Feyer⸗ 
abendarbeit genanns werden, indem biefes Wort allein 
von einer Abendarbeit der Handwerker und Tagelöhner ge 
braucht wird, wie Hr. Adelung auch ganz recht dabey bes 
merfet hat. Das Geraͤuſch für Geſchlinge, oder Herz 
Leber und Lunge. des großen Wildpretd. Das Wort Boch, 
un meflager, ftehet gar nicht hier, auch nicht der Wiifth 
oder die Miſtdroſſel, eine Krammsvogelart, zurdus vie 
| \ civo- 
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eivorus, und auch hier finde ich das Wort Jan, jan 
jan machen, nicht angeführt. 

Zuweilen find fogar diejenigen Bedeutungen 
fen, weihe Hr. Adelung ganz richtig anaeführer hat. 3:8; 
Das Wort Bart, in allen feinen figärlihen Bedeutungen. 
Der Bart eines Schlüflels, eines Hahnes u. ſ. w. Werks 
men, einen Tag, einen Termin beramen. Beſchlag I 
der eigentlichen Bedeutung, der Beſchlag einer Thür, & 
nes Schranfes, eines Rades. Beſchicken für Beerdigen 
Begraben. Ben dem Worte Firſt oder Sörft, ſtehet Nie 
blos ſ. m. deflus du conduit d’une mine, Hr. 
lung ſchreibt es Die Firſte, welches auch gebräuchlicher iR, 
und bemerfet, daß es dreyerley bedeutet: 1) den Gipfel eind 
Baumes, 2) im Bergbau den oberen Theil der tollen, - 
3) die Spitze eines Daches, und figärlic ein Haus. T. 
Landmann nennet auch Die Firſte, den obern Theil ia 
Scheune, welcher gleich unter der Spige des Diaz 
fagt: die Scheune ift voll bis in der Firſte; dieſe Bedru— 
tungen, die doch wirklich am meiften gebraucht werben, Le 
Bier nicht bemerket. - 

Manches ift dunkel oder auch unrichtig erffärer.- ' C⸗ 
dem Worte abtragen, fiel mir die Redensart auf: Sinei 
Vogel abtragen, apprivoifer un difeau. --: Sollte die 
ſes opt gebräuchlich feyn? Ich wenigſtens, Habe es nies 
gend gefunden, und niemals gehört. Wen dem Worte abs 
füßen, fagt Jr. Adelung, es heiße FÜB machen. * 
der Scheidekunſt und beym Huͤttenweſen, bedeute a 
die ſalzigen und ſauren Theile, von einem in Sauren auf 
Töfeten Körper abwaſchen, das iſt deutlich. Hier aber ſuhn 
weiter nichts, als abſuͤßen V. a. ILaver. Part. abgefüße. 
Wie dunkel iſt dies nicht für einen jeden - beſonders far: u 
Anfänger, die doch am meiften das Wörterbuch braun? 
Durchmachen, ®. a. faire pafler, p. e. 1e fil parisß 
guille. Welcher Deutfche wird fo ſprechen? Den- 
Durch die Naͤhnadel machen ? Ehrenritt, Cavalanden 
diefes wohl deutlich genug? Ein jeder Ritt Tan une ie 
walcade heißen, ohne daß man von ken jemand 4 
Ehrenhalber thut, und das einfache Were “ Ines 
Fi Wörterbuche felbft, durch cavalcade an 

latt (eigentlich füllte es Feigenblatt heißen), ã— Di 
turelles, ift zu allgemein, denn es iſt Aeb in der Jaͤge⸗ 


- 
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gebräuchlich und wird nur von dem meißliihen Ge⸗ 
chte der Hirſche und Nehe gefagt.- Won dem maͤnnti⸗ 
Beſchlechte kann es gar nicht gebraucht werden. Friſch 
feet es daher vulva cervina. Bey dem Worte Rind, 
Ye ſpruͤchwoͤrtliche Redensart: Das Rind mit dem 
de ausſchuͤtten, ganz unrichtig überfegt: jetter Pen- 
tavec le bapteme, denn diefe Redensart fiehet gar 
t auf die Taufe, fondern auf das Bad, worinn das Kind 
afhen wird. In dem vorher angezeigten Woͤrterbuche 
ver wahre Verſtand derfelben ſehr gut‘ ausgedrückt: 
ıdonner (condamner) le bon ufage d’une chofe, 
nfe de Yabus, qu’on en peut faire. _ Die Ohren 
n dich, iſt falfch Äberfegt, la peau vous demänge, 
n fagt von jemand, die Ohren jucken ihm, wenn er bes _ 
iſt, etwas neues oder befonderes zu hörem In die⸗ 
rftande kommt es auch it der Bibel vor, 2 Tim. 4a 
Sie werden ihnen felbft Lehrer aufladen, nach⸗ 
t ihnen die Ohren jucken, und beyde, Friſch ſowol 
Adelung, nehmen die Nedensart in folcher Bedeutung. 
ı möchte auch wohl fragen, warum hier: das Zeitwort 
en mit dem Accuf. und vorher, beym Worte Buckel 
dem Dat. gebraucht it: Der Bude judt ibm. 
Wenn diefe Ausgabe, wie ausdrucklich in dem Vorbe⸗ 
e gefagt wird, une augmentation de plufieurs mil- 
; de mots befommen hat, fo muß He’erfie gewiß nöd: 
lich unvollftändig geweſen ſeyn ch; habe. nut "biejenis‘ 
gelnden Woͤrter angezeigt, weiche mir beymDurche " 
Ind aufgeftoßen; wer ſich aber die Wrühe geben wollte, 
6 Wörterbuch) blos mis dem’ obigen zu verdieichen/ der 
ıe es aus demfelben noch ·mit vielen Wörtern bereichern 
en. Blos bey dem Worte Jagd, finde ich daſelbſt 
6, Tagddienfl, Yagdflinte, Tagdfrone, 
me u. a.m. welche hier hichte angefüher find, und 
eher einen Play verdienet hätten, als die Participia 
ekerbt, eingemadyt, eingeftanden u. f. w. deren 
vutung mart (com bey ihren Zeitwörtern Ietnet, oder als 
hmachen, dDurchblafen und berg, Indeſſen kann 
nicht läugnen daß diefes Wörterbuch reichhaltiger ift, 
manche andere, die man getöhnlich zu brauchen pflegt, 
ein Anfänger ſich deffelben mit Nuben bedienen kann. 
näre zu wünfchen, daß die Verfaffer es nochmals genau 
18.8.8. LXIU.B.2.0n Mm durhe 
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durchfehen und das Fehlende oder Unrichtige in Gapeimen 
ven anzeigen mächten. 


Rurze Betrachtung über einige in der deutſchen 
Sprache vorfemmende lateinifche Wörter, fir 
ſolche, die diefer Sprade unkundig find — 
von J. Ch. Meyer, Rektor der 8. Domſchule 
zu Verden, Stade, 1783. 4 Bogen, ing 


er Verfaſſer bringt die im Deutfchen gebräuchlichen ie 
teiniihen Wörter in folgende Kiaffen: 1) lateiniſche 
Titel; 2) im Kalender vorfommende latein. Wörter; 3) 
Inteiniihe Wörter in deutſchen Geſangbuͤchern; 4) aus Pas 
ftillen; 5) in der Arzneykunſt gebraͤuchlich; 6) der Rechts⸗ 
gelehrten; 7) der Kaufleute; g) Ixteinifche Wörter, wewit 
ſich lateinifhe Bierbrauer und Rrautfrämer ein Am 
fehn geben, und 9) welche von Bauern verhungt und geras 
debrecht werden (als wenn das nicht ben allen -Rlaffewrletein. 
Woͤrter aefhähe). Hier werden blos die Imteintfchen Wirter 
der eriien Kaffe, naͤmlich die lateinifchen Titel Burcdhgegem 
gen, aber nicht alle, fordern von dreyen Orbetungen: I)- 
Univerfisätstitel; 2) Titel der Geiftlichfeit, vom Karbiael 
bis zum Küfter (von Cuftos); 3) und Schultitel. Die 
Titel werden uͤberſetzt, ihre Abflammung (doch nicht immer, 


Abſicht diefer Blätter ift, Ungelehrten einen Begriff von dem 
Werth und Sehalt diefer Titel zu geben, fo wird fie nice 
durchgehende erreicht. Conredtor, 3. ®. und Subrectot 
werden dur Mitregierer umd Unterregierer uͤberſetzt, unk 
auſſer einigen Spöttereyen und Klagen, weiter nichts * 
geſetzt, woraus man lernen koͤnnte, worinn das Amt 
Männer eigentlich beſtehe. Es hätte doch nochwendig 
fagt werben folen, daß dieſes blos zwey Titel für die 
fien Lehrer einer Schule nach dem Rektor find, Demw ei 
Schule, wo der Konrektor und Subrektor wirklich 
tegierer und Unterregierer der Schulen, und nidt 
Sebrer wären, kennen wir nicht, Ueber den Tun, 


Fr | 


u 
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ſer felbften führe, fpöttelt er, wie es ımd vorfomint, 
nrecht, und aus.bloßer Begierde witzig zu feun. Weil 
ten das Wort Rektor zuweilen von Gott ımd von Rör 
brauchen: fo foll es in der jebigen Schulbedeutung 
zeſte Saryre feyn, die man nur lefen koͤnne; ſo fol 
wen: Prinz zu Ppetot und Sr. Majeſtaͤt der 
mmetönig zu Melata, nicht fo lächerlich feyn, als 
Schulmann , der diefen vielbedeutenden Titel führe, 
Schule ift freylich kein Staat: aber if fie nicht ein 
fand einer Auffiht und Regterung ?. and wenn fie das 
1 e8 fogar lächerlic, ſeyn, wenn derjenige, der ſie zu ter 
bat, auch den Namen Rektor führt? " Inzwifchen, 
er fort, werde ed die Erfahrung bey der Nachwelt 
‚ 06 die Abſchaffang dieſer lateiniſchen Schultitulatu 
ern manfi fi) auf einigen neuern und geindenten Schut 


fchämen fcheint) den Unterricht ber Jugend den ei... 
‚ten Fortgang wieder geben werde, ben er bisher nicht 


ie vor Alters, gehabt habe. "Wir ‚verfiehen den Verf, 


recht, wenn er &. 15 ſchreibt: es verfiche fih von . 


daß der Superintendent den Rang über die Conſiſto⸗ 
äthe habe. Wir en, der Super..tönne, weil ee . 
dem Conſi forium hr. an Ah den Rang nie über 
Rärhe haben, er müßte denn wirklich Conſ. Rath zus 
ſeyn, und dem Alter nach den Rang Aber die juͤngern 






Ein fihtbarer Schreib: ober‘ Druckfehler fl es, . 


es ©. 8. heift: von der Univerſitaͤt Leipzig tt der“ 


’g und Bifchof von Leipsig Cancellarius per- . 


15. Die Stelle muß fo berichtigt werden: ne 
19 der Univerfirät wurden vom Pabſt Aler. V. 

fe von Wierfebung zu Kanzlern — 
der Reformation blieben es die poſtu Adrutniftens: 
des Stifts: nach Abſterben der Merfeburgifihen Linie: 
e Ranziertbürde mit dem Stifte om das Chuthaus zus 

das feit der Meligionsveränderung diefelbe ruhen, —* 
jakultaͤt bey Promotionen, aus ihrem Mitret, be 


nzler waͤhlen läßt, wofür aber noch immer bey Jeder. 


otion dem Domkapitel zu Werſchon seite & —F 
richtet werden au 


=, 
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Neueſter Zuwachs der Deutfchen, fremden unb all⸗ 
gemeinen Spradhfunde, in eigenen Auffägen, 
Büceranzeigen und Nachrichten, von 3, C. 
E. Rüdiger. Drittes Stuͤck. Leipzig 1784 
gt. 8. 94 Bogen. 


Fe eigene Auffa des Verf. iſt über die Rechtſchreibung. 
Ein Freund hat ihn aufgefodert, über das fo fehr in 
Schwung getommene Beffern und Aendern und Verfechten 
der deutſchen Nechtfhreibung öffentlich feine Meynung zu 
fagen, er entfchuldigt fich deswegen, und führet die Lirfachen 
an, die ihn zurückhalten müßten. Indeſſen, fagt er, ſey 
doch ein Umftand, welcher ihn zu einer kurzen Vorftellung 
feiner Srundfäge der deutfchen Nechtfehreibung bewegt, und 
Diefes ſey, ihre genaue Verbindung mit der Lehre von ber 
richtigen Ausſprache, welche noch nicht fo aufs Reine gebracht 
und von verfchiedenen Seiten vorgeftellt worden, wie es 
ihre Würde und Wichtigkeit erfodert. Schottel, 

Fer und die dltern Sprachlehrer hätten nichts. davon, Gott⸗ 
fched und feine Zeitgenofien, Aichingern ausgenommen, 
hätten ihre Anweifungen nod) fo WRger gegeben, daß reichli⸗ 
he Nachleſe für die jest Lebenden übrig wäre. Kor. Hey⸗ 
natz habe in feiner Sprachlehre einen Haupttheil aus ber Or⸗ 
thoepte gemacht, Hr. Naſt im 2ten Theile des Sprach⸗ 
forſchers, Grundſaͤtze der Rechtſchreibung gegeben, bie mit 
auf die Ausfprache gehen, und Hr. Adelung in feinem 
Lehrgebäude, auch umftändlich davon gehandelt. . Allein 
Hrn. Zeynatz wird Schuld gegeben, daß er zur maͤrkiſchen, 
alfo niederfächfifchen überhänge. Hr. Naſt Iäugnet fe 
nicht, daß er das Schwaͤbiſche für Hochdeutſch .anerkenne, 
und Hr. Adelung hat ſich ganz für Oberfachfen erkläre. 
„Wem darf und foll man nun folgen?” fragt der, Verfaſſe 
©. 9, und-antworter: „Keinem von allen, und es thur viel 
„mehr nöthig, noch eine Auswahl, eine Mittelſtraße a 
„treffen. Gewiſſermaßen ift diefe zwar ſchon von Hrn. Ade⸗ 
„lung beobachtet, indem er der oberfächfiichen mittlere 
„Mundart folget, und in ihr das wahre Mochbeutfch. am. 
‚nimmt. Aber das verleitet ihn auc in der Ausſprache, 
„die befondern Eigenheiten und Fehler der oberfäcfiichen 
„Mundart zu billigen, fo wie er es durch die ganze Eprace 
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„thut. Hiergegen muß man defto aufmerffamer feyn, jes 
„mehr er durchgängig in unferer Sprachkunde Anſehen ers - 
„wirbt. Er hat es mit feinen Werken wohl und theuer ges 
„nug verdient, der deutfche Ariftarch und Sjohnfon zu heißen. 
„Aber follen wir ihn zur Belohnung dafür zum böchften 
„Richter, unabhängigen Dictator und unfehlbaren Pabft in 


„‚unferer Sprache erheben, ihm in allem folgen, blindlings 


„‚slauben, durd fein Anfehen fchlichten und veftfeßen, was 
„freitig und zweifelhaft iſt? Nein, dafür wache der Schußs - 
„geiſt der deutfchen Sreyheit, Wahrheit zu denken, zu fagen 
„und darnach zu handeln.” Ferner &. 12: „Je volltoms 
„mener fein Wörterbuch, feine Sprachlehre und fein Mas 
„gazin einzelner Bemerkungen feun mag, defto nöthiaer ift 
„es, fie in diefer Abficht durchgängig zu ſichten. Denn: 
„wenigſtens könnte fonft bey Unfundigern und Fremden das 
„Anſehen des Wollftändigften und Beliebteſten unferer 
„Sprachlehrer einfeitig zu viel wirken und Irrthuͤmer vers 
„anlaflen. jedermann, der es vermag, follte alfo huͤlfliche 
„Hand leiften, fo trefliche Werke auch yon den kleinen Flek⸗ 
„ken der Menfchlichkeit zu reinigen. Es muß nicht gefchehen, ' 
„um den Meifter herunterzufegen, oder ihm einen Theil 
‚feines Verdienftes zu rauben; fondern aus gleichem Eifer 
„für die Abficht des Ganzen, die möglichft richtige Darftels 
„lung des Reichthums und aller Vollkommenheiten unferer 
„Sprache. Sc habe nicht umhin gekonnt, diefe Stelle 
abzufchreiben, nicht nur weil ich hierinn dem Verf, völlig 
Beyfall aebe, fondern vornehmlich, weil fie Wahrheiten ents 
hätt, welche nicht oft genug für diejenigen wiederholt werden 
tönnen, die zwar durch fleifiges Lefen guter Schriftfteller 
es fo weit gebracht Haben, daß fie nun auch felbft gut und * 
mehrentheils richtig fchreiben, aber ſich doch niemals die 
Mühe geben, über Sprachrichtigfeit felber nachzubenten, 
und zweifelyafte Fälle bios durch das Anfehen guter Schrifts 
ſteller, und befonders Hrn. Adelungs, entfcheiden wollen. » 
Unfere Sprade findet ihre Regeln und Brände immer in fi) 
felöft: aber man muß ſich die Mühe nicht verdrießen laflen, . 
fie hervorzufuchen, und bey zweifelhaften Faͤllen tft nur das⸗ 
jenige richtig, was in der. Sprache felöft feinen Grund bat. - 
Auf der 13. S. fagt der Verfafler, fein Endzweck fey 
in diefer Abhandlung, nur nachzutragen und zu berichtigen, 
was ihm von Hrn, Adelung und feinen uͤbrigen Vorgaͤn⸗ 
Mmz3 gern 
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gern in diefer Lehre überfehen oder verfehlet zu ſeyn ſcheinet 
und fein Plan zerfällt ganz natuͤrlich in allgemeine Grund⸗ 
ſaͤhe und ihre einzelne Anwendung. 

Da der Gebrauch und die Analogie ald Grundſqͤhe der 
Hechtfchreibung angenommen werden, beyde aber der 
oft.entgegen ftehen: fo tt die Hauptfache, bie Graͤnze richtig - 
zu beſtimmen, wie weit ein jeder dieſer Srundfäge wirken 
und befolget werden folle. Es wird daher die Regel gegeben: 
„Man folge dem Gebrauche fo weit man muß, der Ach 
„tichkeit fo viel man darf. Man ſpreche und fchreibe nad 
„dem Hertommen, um nicht unverftändlich und anftößig ju 
„twerden: aber man vervolltommene die gewähntiche Aus 
„fprache und Rechtſchreibung nach der Vernunfe, fo vie 
„möglich iſt.“ Diefe Regel tft ſehr vernänftig, und wenn 
man berfelben folget, fo wird man unvermerkt, und ohne 
Anftoß zu geben, manches in der Rechtſchreibung berichtigen 
koͤnnen, und eben dadurch auch die gute und richtige Aus⸗ 
forache allgemeiner machen. Nur muß man niemals eigen 
finnig auf feiner einmal angenommenen Meynung 
oder die Ausſprache feiner Provinz für die befte und einzige 
richtige halten, und alles bey den Haaren herbeyziehen, wer 
durch man fie einigermaßen zu rechtferfigen denket, fondern 
vielmehr unterfuchen und prüfen, ob fie auch anf feften fie 
ren Gründen berudet, und ob nicht die Örände, womit eine 
andere Provinz ihre Ausfprache unterftfüßen kann, Aberwis 
gender find. Man findet überhaupt in dieſem Aufſatzze vice 
fehr gute und müßliche Bemerkungen, und fogar, were man 
mis dem Verf. nicht in allen Stücken einerley Meynung bat, 
wird man fte doch mit Vergnügen lefen. 

In den Bficheranzeigen und Ti % 
mar fürs erfte dasjenige, mas die deu Id 
wobey der Verf. bemerfet, Deutfchland Have 
ze für feine Sprache feine wichtige und gro re 
weiſen, indeflen macht er doch auch die kleineren 
befannt, und eröffnet feine Gedanken dari 
sefammt fehr gründlich find. Er nimmt baı ı 
feinen Auffaß im vorigen Stüde, von ‘908 
Mundart, gegen eine Recenfton der Halli 
mung 50. St. zu vertheidigen, und führe m  cı 
ten an, welche die verfchiedenen Mundarten, Hı 
terthuͤmer der deutfchen Sprache betreffen. 
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or an, was in Anfehung der fremden Sprachen, und zwar 
erſtlich der morgenlaͤndiſchen und hernach der abendlaͤndiſchen 
gearbeitet worden, und macht den Beſchluß mit demjenigen, 


was die allgemeine Sprachkunde betrift. Es laͤßt fich aber, 


kein Auszug verfertigen. Man wird die Zeit nicht bereuen, 


welche man anwendet, diefe wenigen Bogen felber zu leſen. 


Eg. 
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Deutſches Leſebuch für die erften Anfänger, Mit | 
Kupfern, Berlin und Strealfund bey G. U 


ange 1784. 12 Bogen in 8. 
Verbeſſertes Ab c fpiel, oder Bemerkungen für 


Aeltern und Lehrer über Das kefenlehren, und 


den Gebrauch des deutfchen Lefebuchs, von Carl 


Frieder. Splittegarb. Ebendaf, 2 Bogen 


nebft einer Buchftabentafel, & 


De⸗ Leſebuch iſt mit ſehr guter Wahl eingerichtet, und 
verdient in Schulen, ſtatt der bisher gewoͤhnlichen 


ſchlechten Leſebuͤcher, eingefuͤhrt zu werden. Der Inhalt be⸗ 


ſteht nach vorausgeſchicken Anfangsgruͤnden des Leſens, in 
folgenden Leſeuͤbungen. 1) Einige Spiele, z. B. einige 
Kinder nennen abwechſelnd eine Kindertugend nach der Folge 
der Buchſtaben — das Kind in a iſt arbeitſam — in 
vbehutſam ꝛc. ferner des Handlungsſpiel — z. B. Ich heiße 
Auguſt, komme aus Afrika und handle mit. Affen, u. dergl. 
Hier verfiehen wir den Verfaſſer nicht recht. Alle diefe 
Spiele befchäftigen bey Kindern die Kunft zu rathen, aber 
nicht die Uebung im Lefen, wie man nad) der Ueber⸗ 
Schrift vermuthen follte. 2) Sprichwoͤrter und Denffprüde 
nach der Folge der Buchftaben, und. räthfelhafte Fragen 
Aber die vorhergehende Sprichwoͤrter. 3) 88 Raͤthſel, mit 
ihren Auflöfungen. 4) Einige Lieder. 5) Eine Beſchrei—⸗ 
bung des Menfchen, wozu die Kupfer gehören, der nutzbar⸗ 
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ſte Aufſatz im ganzen Buch. Nur ſehen wir eben nick, 
ob die Nachricht von dem ſtufenweiſen Wachsthum der Frucht 
im Mutterleibe für die erftien Anfänger nöthig war. 
6) Lehrreihe Erzählungen. 7) Erzählungen in Verſen — 
die follten doch, als Lefehbunaen für Kinder, durchgehends 
zein ſeyn, und ſich ohne Anftoß lefen laflen; da floßen wie 
aber gleich in der erften auf eine harte Stelle: 


‚ Kin Mann, der fi durch Gottes Segen 
Im fhönften Wöhlftande befand — —⸗ 


Wenn Kinder einmal Verfe lefen follen: fo muß fie and bie 
natürliche Ausfprache auf das poetifche Sylbenmaß führen, 
8) Kabeln, in Profa und Verſen. 9, einige Brieſe. 
10) Latemiſche Buchflaben. 11) Zahlen und Ziffern. 

In dem verbeflerten Abrefpiel erklaͤrt fich der Verfaſſer 
für die Buchftabiermerhode, aus Gründen -die wir fehe 
billigen. Beym Zufammenfprechen mehrerer Buchftaben, 
vhne einzeine Buchſtabenkenntniß und ohne Buchſtabieren, 
koͤnne fih cas Kind an keine einfache Regeln balten, und 
werde ben jedem neuen Worte ſtocken; die Nechtfchreibung 
und Recdriefing moche hintennach dennoch das Buchſtabie⸗ 
ren npthwendig, werde aber von Kindern, die fchon zum leſen 
gewöhnt jind, unlicher nachgeholt. Um bie Buchſtaben 
kenntniß bey Kindern zu erleichtern, ſchlaͤgt er einen Buch⸗ 
flabentaften vor, worzu der Bogen gedrudter Buchſtaben 
gehört, der aber auch fertig bey dem Verleger für einen 
Thaler zu haben iſt. Um gleich zu Anfang derfelben New 
gierde und Luft der Kinder zu reizen, fagt er ihnen, daß e 
fie e:ne Kunft lehren wolle, Worte, die doch nichts, ale Ges 
weguna des Luft wären, auf dem Papter fehlt zu maceh, 
auf den Tifch zu legen und anderswohin zu verfchicken, und 
macht nun gleich mit Hinlegung des Worted Dapa bie 
Drobe.. Er fchläge vor, einige Buchftabenbenennunges 
nach der Art ihrer Ausfprache zu ändern, 3. B. flatt Esze⸗ 
ba, Scha; faet ihnen bey Tifh und beym Spazierenge⸗ 
ben alles was fie wiflen wollen, in einzelnen Buchftaben vor, 
und läpt ihnen dann das Wort errathen. Die folgende 
Nachricht vom Gebrauch des Leſebuchs überfaffen wir deuem 
zum Nachfehen, die diefes zu gebrauchen haben; er rechtfer⸗ 
tigt fih über den Unterricht von Entftehung bes Menphe 
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amd über die Weglaſſung Ber Kindergebete, und giebt zugleich 
Aber dieſen Punkt noch einige gute Belehrungen. 


Wir verbinden damit ſoaleich eine andere Schrift diefeß 


Verfaffers. die er felbft für eine Fortſetzung feines “ande 
will angefehen haben. 


Taſchenbuch fuͤr Kinder, Berlin 1784, “ S. 
F. Heſſe, 313 Seiten in 12. 


&: ift ebenfalls ein fehr nüßliches Kinderbuch, das wirk⸗ 
lich ein Taſchenbuch aller wohlerzogenen Kinder zu feyn 
verdient. Der inhalt iſt überaus reichhaltig und umfaßt 
eine Menge nüßlicher Kenntnifle, bey möglichfter Kürze gut 
faßlich und lehrreicd) vorgetragen. 1) Won Gott und deflen 
Verehrung — fehr gut eingelleidet; Befchreibungen Gottes 
und feiner Eigenfchaften aus der heil. Schrift; und Anlei⸗ 
tung zur Verehrung Gottes. 2) Von einem gottgefälligen | 
Betragen gegen unſre Mitmenfhen — Aeltern und alle 

Menfhen überhaupt, nach den befondern Tugenden, 
Sortgefällige Sorge für fich ſelbſt, für Geſundheit, Gefchicks 
lichkeit, Ehre, Glück und gute Sitten. 4) Von der Welt — 
das nöthigfte aus der Aftronomie. 5) Bon der Erde — 
phyſikaliſche Erdbefchreibung: warum nicht auch etwas mehr 
von der mathematifchen,, al8 blos von der Figur der Erde? 
6) Bon der Luft und Lufterfeheinungen. 7) Won ber 
Oberfläche der Erde, trocknem Lande und Waſſer. Y) Von 
Den auf der Erde befindlichen Körpern; ein Zurzgefaßtes Sys 
fiem der Naturgefchichte; 9) Bon den Ländern der Erde — 
oder alphaberifches ziemlich volftändiges Verzeichniß der vors 
nehmſten Städte des Erdbodens, mit Angebung ihrer 
‚Lage. 10) Kurze efchichte des menfchlichen Geſchlechts — 
oder Synchronismus der vornehmftien Weltbegebenheiten, 
nach Szahrtaufenden und Jahrhunderten. 11) Anzeige 
einiger merfwürdigen Erfindungen, nach alphabetifcher Ords 
nung. 12) Von ben -eingebildeten Goͤttern der alten Voͤl⸗ 
fer — oder kurze Mythologie. 13) Won der Eintheilung 
der Zeit und dem Kalender. 14) Verzeichniß der Äblichften 
Damen, die im Kalender ftehen,, nebft ihrer Bedeutung — 
im Hebr. Griech. Lat. ıc. mit Angebung der Tage, an dem 
fie im Kalender ſtehen, — ein entbehrlicher Artikel! wem 
Mus liegt 
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liegt etwas dran, 3. B. zu wiffen, was Andreas auf bewifg 
heißt? 15) Kurze Nachricht von den auf ber Erde übliche 
fin Münzen, Maaßen, Gewichten und Zahlen. 16) Mub 
Siplifationstäfeichen zur Bequemlichkeit beym Rechnen. " 


RB: 


Leſebuch für meine Kinder von drey bis fieben 
Jabhren. Zwentes Bändchen. Quedlinburz 
und Bianfenbutg, bey Friede, Sof. Ernft 1783, 
132 Seiten in 8. | 


Der Inhalt it: 1) Charakter zweyer Kinder, die niit 
verſchweigen konnten, nebſt den Folgen dieſer Unart, 
und wie fie gebeſſert wurden. 2) Fridrickchen — Fehler 
der Naſchhaftigkeit. 3) Das Spielzimmer — Kinder ip 
fen ihre Spielfahen in Ordnung halten. 4) Die Schi 
tenfahre, eine Erzählung für Kinder. 5) Die ungefinden 
Kinder durch Werzärtelung und übertriebene Vorſorge. 
7) Der Fruͤhlingstag. 8) Gotthilf und Andreas, Die Ga 
ſchichte eines fleißigen und eines verführten Knaben auf Schw 
len. 9) Der' Kanarienvogel; Freude der Kinder über deß 
fen Fang, Trauer Über den Tod. 10) Einige Briefe von 
Kindern — zum Theil an Väter und Verwandten, mil 
deren Antworten. 11) Die Reife — eines Vaters mis 
feinen Kindern zur Großmutter, mit einigen Zwifchenzufälee 
die ſich unterwegs zutrugen, zu Erregung wohlchätiger Ger 
finnungen. 12) Annette und Ferdinand, zwey ungleide 
Kinder. Man muß fagen, daß alles, Briefe und Erjaͤh⸗ 
lungen, fo gefchrieben ift, daß allerdings Kinder von 
ten Jahren‘, das Buch ohne Anftoß und mit Nutzen men 
den lefen können, Be 
V. 


Abwechſelungen fuͤr Kinder zu einer angenehmen 
und nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤftigung. Von 
einem Kinderfreunde. Zweites Bändchen. 
Breslau und Hirſchberg, bey Joh. Fr. Korn 
dem Aeltern, 1784, 124 Bogen in 8. 


Erziehungoſchriften. | ss” 
X Baͤchiein von fehr geringem Gehalt ud keichter Zu⸗ 
ſammenſetzung, dergleichen ſich ohne dieles Kopfbre⸗ 
chen hinſchreiben läßt. Alles was Kinder denken, thun und 
ſagen, iſt in den Erzählungen fo natuͤrlich and fo umſtaͤnd⸗ 
lich Hefchrieben, daß man drauf ſchwoͤren möchte, man Dir 
felöft ein Kind reden. Beſonders ift das Gefchäfte, wie 
eine kleine Schwefter ihe noch Heineres Bruͤderchen tämmt, ... 
fo fehr verfinnficht, daß nichts daran fehle, als daß man es 
. noch knacken hoͤre. Ganz kleinen lefenden Kindern mag allen 
fals eine ſolche Lectuͤre behagen, groͤßern ſchwerlich. 


V. 


Sammlung vorzuͤglich ſchoͤner Handlungen wie 

Bildung des Herzens in der Jugend. Zwey⸗ 
ter Theil. Altehburg in der Richterſchen Bude 
bandlung 1784. 12 Bogen in 8. | 


u Mies mir von dem erfien Theil dieſes nuhboren Er 
buchs Gutes gefagt Haben, möüflen wir aud) von dier 
gem zweyten wiederholen. Schade.nur daß für andre, ale 
Kinder, für Lehrer die es brauchen. wollen, die Quellen 
nicht angegeben find, woraus der Verfafler die Geſchichten 
genommen hat. Es find deren in biefem Bändchen 34. Die . 
edelmürhige Waterlandsliebe — zweyer Spartaner, bie nad) 
Ermordung der perfifhen Sefandten dem König: in Perflen 
ihr Leben zur Nache anboten. Die edelmuͤthige Tree, — 
zweyer Sclaven bie unteren Nero fich für ihre Herren » 
wollten Hinrichten laſſen. Die belohnte Treue — die Ges 
fchichte des Strato zu Thrus. Der großmäthige Mazar . 
den der Schach Abbas J. aus einem Hirtenknaben zum 
Scatsmeifter gemacht hatte. Die edelmüshige Nahe — 
des Demetrius Poliorcetes gegen die undankbaren Arhener; 
eines Ungenannten in Berlin, der einem Mitbeiwerber um 
feine Stau. eine jährliche Penſion zahlte, und eines franz. 
Obriſten gegen einen Officier der ihn. beleidigt hatte... Dek 
großmuͤthige Heimburg — dem ein Officter das für ihn in 
Sibirien beftimmte Gnadengeld unterfchlagen hatte, der aber . 
doch auf Befragen der großen Catherine verfiherte, ed ers --- 
Halten au haben. De seopmärhige — ‚De ar 
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möüthige Selbſtuͤberwindung — des Venetläners Victer Di 
fani, den das Volk zur Rache wegen erlittenen Undanks zum 
Seren machen wollte; und des Vezirs Geduk Akomat unter 
Bajazeth IL. Der edeimüchig befchüßte Saft — Zizims Ges 
mahlin und Sohn bey dem ägyptifhen Sultan, ben fie 
Bajazeth II. mit Drohungen abforderte; und Auguſtus und 
"Antonius auf dem Schiffe des Sertus Pompejus; inglei⸗ 
chen der junge Prätendent nad) der Schlacht bey Eufoden, 
in dem Haufe des Schottländers, Donald. Die großmäs 
thig vergoltene Saftfrenheit — Saladin, der Eroberer Am 

gyptens reift auf die Nachricht von den Zurüftungen zuuf 
erftien Kreuzzug verkleidet durch Stalten, wird von einem 
Edelmann Turelli gaftfrey bewirthet, der aber nachher in 
dem nämlichen Kreuzzuge dem Saladin in die Hände fällt, 
und von ihm erkannt, reichlich beſchenkt zuruͤckgeſchickt wird, 
eben an dem Tage mo feine Gemahlin einem andern bie 
Hand geben follte. Der großmuͤthige im Ungluͤck — Helm 
rich Gouverneur in Negroponte und feine Tochter, bie ſich 
nad) Eroberung Liefer Stadt 1470 durch Mahomed IL, fer 
ber ermorden liegen, als ihren Glauben verlängneten; unb 
das für die wahre Großmuth zu defiamatorifche Schreiben bed 
fel. Pr. Bofens aus feiner Gefangenfchaft zu Magdeburg, 
als er die Einäfcherung feiner Bibliothek und Inſtrumenten⸗ 
ſammlung vernommen hatte; ingl. das Beyfpiel sh. Beine 
des Großmuͤthigen. Des getreuen Freyberg — in dem Bru 
bertrieg zwifchen Sriedrich dem Sanfım. undWilhelmen. Der 
muthige Diener Gottes — Nic. Lang, Hausprediger dei 
ſchwediſchen Grafen Horn, und Dr. Luther zu Worms. Der 
gürige Titus, gegen die Verſchwornen Sertus und Lentulne. 
Der edelmüthige Wohlthäter. Die belohnte Wohlthaͤtigkeit. 
Der Pater feiner Unterthanen. Die belohute Gelbftverläugs 
nung. Der uneigennägige Miniſter. Die uneigennäßigs 
Ehrlichkeit. Die frommen Söhne. 


“ 


Michael Kühn, neu umgearbeitet. Oder Wak 
fiihfang und Sklaverey. Kin. tefebuch für 
Juͤnglinge. DMebft einem Plane von Algiet. 

- Mordhaufen, bey Karl Gottfr. Groß 1764 
1 Alph. 9 Bogen, in 8. | 2a 
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5" Herausgeber hätte billig von dem Buche, das er ums 
e arbeiten wollte, in der Vorrede einige Nachricht geben 
follen. Wir entfinnen uns zu dunkel, es ehemals gelefen zu 
Haben, als daß wir noch darüber urtheilen könnten : es war, 


wenn wir und recht entfinnen, in den Vierziger Jahren hera 
ausgefommen. Eigentlich iſt es die wahre Lebens; und Reis ' 


fegefchichte eines Matrofen,, die der Verfaſſer, ein Landgeifle 
licher in Thüringen, um deswillen in ein Leſebuch für junge 
Leute verwandelt Hat, um dadurch feinem Sohn und andern 
undefonnenen Zünglingen die Enft zum Herumſchweifen und 
die ſchwaͤrmeriſchen Ideen vom großen Gluͤck, das fie zur 
See machen könnten, aus dem Sinn zu reden. Und fchom - 
in fo ferne, daß es eine wahre Sefchichte, und viele Kennte 


niſſe über Seefahrten verbreitet, verdient es eher ein Leſet 


buch zu feyn, als ein erdichteter, empfindfamer Noman,. 


trofe Reifen nad) Spisbergen auf den Wallfiſchfang, n 


I} 


Kühn war ein Gothaner, und that ald Hamburgifcher a J 
4 


Lifſabon wieder zuruͤck, und dann nach Malaga, wieder na 
Liſſabon Kadix, den kanariſchen Inſeln, nach: ber Weſtkuͤſte 


von Groͤnland oder Davisſtraße, bey welcher Gelegenheit 
eine ſehr umſtaͤndliche Nachricht vom Wallfiſch und Wallfiſch⸗ 


fang gegeben wird, ‚und dann wieder nach Sabir, /aufwels . 


her Reife Kühn in die Algieriſche Sklaverey geräth, in der 


ee 14 Jahre [hmachten muß, und. endlich-nach vielen barbaz 


riſchen Behandlungen, deren Erzählung dazu Dierien. foll, 
um und über die von manchen Schriftftellern fo angelegenss 


Lv 


lich gerähmte Menfchlichleit der Türken und Leidlichkeit ih 


rer Sklaverey, eines andern zu belehren, durch Vermitter 
fung des holländifchen Konfuls und feines Bruders, gi 

falls eines Seefahrers, der ihn in Algier findet, losgekauſt 
wird. Zu Anfang des Jahrs 1741 fam er. nach Gotha zus. 

ruͤck; durch langen Seedienſt aber jeder andern. Arbeit ent⸗ 


wöhnt und arm, geht.er aufs neue über Amfierdam nach | 


Surinam, von welcher Zeit An man nichts wieder non ihm⸗ 
gehört Hat. \ Er 


Meßgeſchenk für Kinder, nüglich / moraliſth en In ⸗ 


halts. Frankfurt und Leipzig eigentlich Oele), 


1784. 14 Bogen, in . 


V \ J ur 


N 
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u diefem Titelumfchlag erhalten wir zwey Muartale 
eines Wochenblatts für Kinder, das vermuthlich unten 
diefem neuen Mantel fi noch einmal unter die Kinderfchrifs 
ten wagen foll, unter denen es vielleicht zum erſtenmal nicht 
viel Stück gemacht Hat. Wundern follte es uns eben nicht) 
wenn diefes Wochenblatt nicht vielen Beyfall gefunden hat. 
Der Verfaſſer fcheint die Kunſt nicht zu verſtehen, ein fols 
ches Blatt für Kinder intereffant und wichtig zu machen, 
Er befist nicht die Gabe der Erfindung und gefälligen Eins 
kleidung, des Ausdrucks, und der Herabſtimmung feiner Ger 
danken und Vorftellungen zur Begreiflichkeit eines Kindes, 
Trocken ift fein Unterricht, holpernd die Sefpräche, fteif fein 
Vortrag, elend faft alle Verſe. Daß er fehr gute Abſich⸗ 
sen habe, wollen wir gerne glauben und nicht weniger wän 
fhen, daß er damit in feines Gegend ſehr viel Gutes if 


ten möge, | 
V. 


Chriſtliches Lehrbuch zum Gebrauch für deutſche 
Schulen, in vier Theilen. Leipzig, bey Sieg⸗ 
fried tebr. Erufius, 1784. 16 Bogen, in 8. 


n der Vorrede nennt fich der Berfaffee M. Porſchber⸗ 
ger, Prediger am Armen: und Wanfenhaufe zu Tom 

gau; und eben für diefes Wayſenhaus iſt das Buch auch zur: ' 
naͤchſt beſtimmt. Nach diefer Abficht alfo und nach der fäge 
des Verfaſſers, in der es ihm vermuthlich nicht frey flat, 
nach eigner Wahl und Einficht fein Lehrbuch -yı entwerfen, 
muß man daſſelbe billigerveiſe beurtheiten. Der erfte, and 
einem Bogen beftehende, Theil ift ein eigentliches. Abe⸗Buch 
mit bibliſchen Namen und Spruͤchen zur Lefeübung. : Der 
zweyte Theil enthält den unveränderten Katechismus Lutheri 
nebft einem fehr kurzen Abriſſe der bibliſchen Geſchichte tw. 
einzelnen Säßen; ber dritte, die gewöhnlichen dogmatiſchen 
GSaͤtze unſers Lehrbegriffe , mit Veweisftellen beiegt , wmtee 
dem Titel: die vornehmften Wahrheiten des Glaubens und 
Lebens nad) deutlichen Sprüchen. der heit. Schrift; der vierte: 
endlich Handelt von der Gefchichte Jeſu und feiner Lehre nad 
deu vier Evangeliften; und ift nicht nur der Bogenzaͤhl nad) 
ber ſtaͤrkſte, fondern auch bey weiten. ber Sichtigfie, — Amb 


Eulchumeſheter er 


fie. Er iſt in an — * *8 we: 
fü, von feinem öffent ante (Morbereitungen 
ua, Amrsführung, Bergprebigt, Parabeit, 
yern, Verklaͤrung, angenehmen und u Umne 
am feines Lebens) en lebtan Schicſlen Sana 
uno Lehren, absetheut. 
* PF V. Be Be “ | 
.n «3 W 
ampiers Reife un die Belt, Ein sefeßnä PN 
Kinder and junge Leute, von J. C. F. Muͤn⸗ 
ter. Zweyter, und dritter und letzter Theil. 
Celle, bey Runge und Richter, 1786 a 
ſammen 8 Bogen, in 8. u 


ieſer Auszug kann allenfalls benen, dien das Bu kon. 
7 kennen und ehemals gelefen haben, oder die wenigſtens \ 
ie geographiſchen Vorkenntniffe Haben, ohne die es dunkel 
leibt, zu einer angenehmen Wiederholung dienen und auch 
igen Nutzen haben. Kindern aber und jungen Leuten, 
ur die es der Titel beſtimmt, wird es wohl unleſerlich bleiben. 
der Verfaſſer hat bey feinem ‚guten Willen ſicher dns Talent 
icht, ſich in Die Stelle eines Tefenden Kindes zu ſetzen, und 
> zu ſchreiben, wie er in dieſer Lage wünfchen würde, daß 
a für ihm geſchrieben feyn möchte, wenn er das Buch mit 
rſtand und Nutzen ten follte, - - Lange kieſet man eine - 
vienge von Namen unbekannter Vorgebirge, Bayen und, 
Ynfeln, die kaum der Erwachſene kennt, ohne nur einmalı 
en Belttheil zu nennen, wo fich’ ber Abentheürer gu Anfang 
we Erzählung und in der, Folge aufhaͤlt. Dann iſt er ſei⸗ 
tem Plane untreu, verläßt die Geſchichte und erzähle bios. 
Naturgeſchichte, die doch nur gelegentlich in bie. Netfeheg. 
“ng eingeiwebt werden follte Und man hat 
Vurchlefung des ganzen.Buchs.fich die Reiferoute dei’ 
v. ausziehen zu Binnen... Selbſt einige: eingeſtreute Erkide 
une 1; z. B. von Länge und Breite, -unb don der Art wie 
umfegler in ihrer Jahresrechnung einen Zag: verkiren;: . 
we nur Kermern verftändiich, die das — ergaͤzea 
oͤnnen, haben aber für Kinder. bey weitem ——— 
jen Grad von Deutlichkeit. ch wen tk". 
#9 
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in Schwulft und Deklamation, wie III.&.63. Die Ueber⸗ 
gänge zu moralifhen Nußanwendungen find hoͤchſt gezwuu⸗ 
gen, wie nad) einer gezierten Befchreibung eines Sturms — 
„rote wollen, thenre junge Freunde, unfere Seelen nicht mit 
Laſtern beflecken, und im frölichen Vertrauen auf ben Als, 
vater der Menfchheit am Abende unferer Tage unfern Ihm ges 
weyhten Seift in feine liebvollen Arme verhauchen I’ — weil 
ein Seefahrer in Sturm geräth, follen wir, die wir die Ges 
nicht fehen werden, Buße thun - — und welch eine een 
Sprache! 
V. 


XX 


15) Finanz⸗ Kameral- und Handting 
wiſſenſchaft. 


1) J. C. Fabricius, von der Woltsvermebtum 
inſonderbeit in Daͤnnemark. in 8. Hamburg 
und Kiel, bey Bohn, 1781. 54 Bogen. 


2) 8. €. Deders Antwort auf J. C. *— 
Zudringlichkeit in feiner Schrift über Die Volls⸗ 
vermehrung in Dännematf, ing. Oldenburg 
1781. 14 Bogen. 


3) —* der Gedanfen des Sm. J. E/go 
bricius über die Bolfsvermebrung, infonder 
‚ beit in Dännemarf, in 8 Altona, „178% 
14 Bogen, 


Voꝛ Pr. 1. iſt Bereits in der 2ten Abtheunng bes Wen 
Anhangs eine Anzeige befindlih. Wir zeigen alfo vom 
Inhalt nichts ferner an. Es enthält dieſe — auch 
Aeuſſerungen eines heftigen Widerwillens gegen die Vefes 
tzung innlaͤndiſcher Dienſte mit Ausländern und übertriebe⸗ 
nen Lobpreiſungen des Indigenatrechts. Wegen beydes, und 
beſonders gegen eine ben Hrn. Oeder betreffende Secke 
©. 82 iſt die vorhin me DO "> una en! 














Finanz ⸗ Rameral und Handlungsw. 56 


Num. 2. bezeichnete Schrift. gerichtet, welche dahin ab» 
zwecket, den Hrn. Verfaſſer und einige andere wohlverdiente 
Deänner gegen unbillige Vorwürfe zu rechtfertigen; auch den 
Erzählungen einiger Vorgänge Die mangelnde Michtigkeit, 
und einigen zu weit gedehnten Behauptungen die nörhige 
Einfchräntung zu geben. ' “ 

Num. 3. enthält den wörtlichen Abdruck der erſtbe⸗ 
nannten Schrift mit untergefehten Anmerkungen, deren Vers 
faſſer — wie die Vorrede und die zweyte Anmerkung. zeis- 
get — der Hr. Polizeydirektor Brüyn zu Schleßwig iſt. Er 
hat — laut der Vorrede — vierzehn fchlaflofe Nächte unddie 
erften Tage feiner Genefung von einer ſchweren Krankheit 
darauf verwenbder; würde aber gewiß für feine Geſund⸗ 
heit und für eine fchriftftellerifche Ehre beffer geforger haͤben, 
“wenn er fich ſelbſt mit der wiederhohlten Durchlefung jenes 
Traktats und dem hiedurch Doppelt rege gemachten Uns 
willen verfchonet, und ſich nicht mit einer Widerlegung 
defielben , und mit einer Vertheidigung feines Vaterlandes 
befaſſet hätte, welche, durch die Weitfchweifigkeit des Vors 
trages, durch die ohne Wahl und Ordnung zufammen ges 
rafften ftarfen und ſchwachen Gründe, durch Überhäufte Des 
Mamationen, und durch die fichtbare Aengftlichkeit, mit wel⸗ 
cher er unläugbare Fehler zu verdecken ſuchet, der Sache, 
weiche er vertheidigen will, mehr zum Schaden, als zum 
Vortheile gereichet. u oo 

| I Cg. 


Von der Induſtrie, ihren Hinderniſſen und Be⸗ 
foͤrderungsmitteln, ein Bruchſtuͤck aus der Po⸗ 
lizeymiſſenſchaft, zur Anzeige feiner Winters 
vorlefungen, von Auguft Niemann, d. W. 
RB, Dr. zu Kiel, Altona, 1784. 836 Geis 
ten, klein 8. u | 
iefe Heine Gelegenheitsfchrift ift zugleich eine Probe der 

Vortefungen, welche ihr Verfaſſer über die Polizey 
halt. Und als ſolche verdient fie allerdings Lob. Neues 
wird man freilich darin über. diefe wichtige Materie nicht 
antreffen; aber Deutlichkeit des Vortrags, freymärhige und 
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aufgeflärte Denkungsart des Verfaſſers empfiehlt. fie.. Den 
wichtigen Punkt, wie Induſtrie und Luxus ſich zu-einambee 
verhalten, und wie jene befördert werden könne, ohne bie 
fen auf eine ſchaͤdliche Weife zu beguͤnſtigen, verfpridht bee 
Derfafler zu einer andern Zeit abzuhandeln. Die Beyſpiele 
hat er aus den dänifhen Staaten genommen; aber wir Kia 
nen ihm darinn nicht Beyfall geben. Denn es if nicht zu 
erwarten, daß ein Lehrer dabey völlig unparcheyifch, zu ers 
fe gehen werde, wenn er das Land, wo er lehrt, immer zut 
Erläuterung braucht. Auch fehen wir gar nicht ab, was dies 
fes für einen vorzüglihen Nutzen fchaffen kann. Lehrt mag 
feine Zubörer nur richtige Srundfäge: fo werden fie dieß 
allenthalben anzuwenden im Stande fern. — Auffallend 
wor und hiebey die Behauptung des Verfaſſers in der Vers 
rede, als ob man in Dannemarf fchwerer , als in iegend eb’ 
nem andern Lande ſtatiſtiſche Nachrichten auftreiben Bunte, 
weil fo wenige gedruckt wären, und diejenigen, welche, fe 
mittheilen koͤnnten, folche mit geheimnißvoller Mine wer 
heelten. Haft follte man verleitet werden, zu glauben, daß 
dieſe Verficherung gegründet feyn müßte, da ein junge 
Mann fidy nicht ſcheut, fie Öffentlich in dem Lande, wo er 
lebt, vorzutragen. Und doch ift fie grundfalſch. Dam 
.ı) find von Daͤnnemark ftatiftifche Nachrichten geung ger 
druckt, wenn man fich nur die Mühe geben will, fie aufes 
fuchen. (Man fehe nur zum Beweiſe: Eggers Bruchftäde 
zur dänifchen Statiftit im Goͤtting. Magazin, ı782. it 
2 und 3.) 2) Hält ed gar nicht ſchwer, flatiftifche Nach⸗ 
richten aus den beften Quellen zu erhalten, wenn nur de 
Mann, der darnad) fragt, fih an den rechten Ort wendet; 
und als ein Mann, der fie auf bie achörige Weiſe nuken - 
wird, befannt iſt. Schon tie Schriften der in den Dieb 
fehen Staaten lebenden geſchichtkundigen Gelehrten 
davon fo augenfcheinliche Beweife, daß es befzem iſ, 
jene Behauptung zu leſen. Vermuthlich iſt der Verfeſſer 
vor die unrechte Thuͤr gekommen, oder wan hat in and 
nod) nicht gefannt. Und wo giebt man jedem Un . 
was er verlange? ' L 
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n. Baron von Lamotte, praktiſche Beytraͤge 

zur Kameralwiſſenſchaft fuͤr die Kameraliſten 
in den preußiſchen Staaten. Zweyte, dritte, 

vierte und fuͤnfte Ausgabe. 25T Bogen. 8. 


ey gegenwaͤrtiger Anzeige von der Fortſetzung des obi⸗ 
I gen Werks werden wir und damit begnfgen koͤnnen 
jagen, daß barinn nicht mehr als zehn Artikel abgehans 
find. Denn was wir vorhin bereits wegen ber Eins 
ung des Werks erinnert Haben, findet anch Hier wie 
n feine Anwendung, und das übrige einer ſolchen Arbeit, 
nn an dieſem Orte feinen Gegenſtand einer Kritik abgeben, 
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sefhichtmäßige Befchreibung der Laudgraͤflich⸗ 
Heßiſchen ganzen und halben Thaler, wie auch 

einiger Denkmuͤnzen. Regensburg, im Keys - 
ferifchen Verlag. 1784. in 4. 25 Bogen. 


6 zwar diefes Wert, dem Titel nach, ein Ganzes zu 
7, feyn fcheinet, ‘fo müffen wir doch Hier das Gegentheil 
nzeigen, und bemerken, daß hier nur das ziemlich volftäns 
ige Verzeichniß der Heßiſchen Thaler ‚gegeben, künftig Aber 
(8 ein zweyter Theil, die Befchreibung der. Heßiſchen 
en Thaler oder Gulden, ingleichen einiger Medaillen ers 
heinen fol. — Es wird dieſes Buch allen neuern Münzs 
rſchern ſowohl als Gefchichtefuchern, weil die Geſchichte 
tefer‘ Herren allhier kurz und genau zugleich vorgetragen 
ird, willlommen feyn. Daß. aber der. Verfaſſer öfters 
ar zu kurz, und bey der Anzeige der feltenen: (3.8. 8.34 
om Philipps » Thaler mit beſſer Land und. Leut verloren 
ſ. w.), zu wenig geſchrieben, iſt uns aufgefallen. 
ren AM, ’ . 
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Gefchichte dee Götter und vergätterten Helber 
Griechenlandes und katiens, von Albrecht Heins 
rich Baumgärtner. ı. Heft. Tab. I. A.B.C., 
Tab. U—X. nebft der Befcheeibung des Su 
turnus, der Rhea, Cybele oder Ops. Erlan 
gen, verlegts Wolfgang Walther ‚784 gt: 4 
zwölf Kupfertafeln. 5 Bogen, 


ir finden in diefen wenigen Blättern bie Geſchichte des 
Saturnus ganz, und der Rhea, Cybele, oder Op 
Halb vorgetragen — An bildlichen Vorftellungen aber die det 
Saturnus, der Rhea u.f. f., ihres Priefters, der Cybele, 
- viele des Jupiters, und viere der Juno. — Da wir and 
dem wenigen Tert des Verfaflers Plan noch nicht eins und 
üderfehen können , verfchteben wir unſre Meynung er 
zu fagen, bis zum folgenden Heft. Weil ed ausgemacht 
daß noch ein volllommenes Werk: von der Mythologie der 
Alten fehler, fo wänfchen wir, daß in diefem theuer werben 
den Buche, diefer Wunfch erfuͤllet werde. Wir loben Indeffen 
die gemachte Auswahl der Bilder , die richtige Zeichnung) 
und den faubern Kupferſich A 
m. 


Des Freyherrn von Praun — Grünbliche Nach⸗ 
richt von dem Münzwefen insgemein, insbe 
fondere aber von dem Deutfchen Münzwefen äb 
terer und neuerer Zeiten. Wie auch Yon dem 
Sranzöfifchen, Spanifchen, Miederländifchen, 
Englifchen und Dänifchen Muͤnzweſen, welche 
in den Jahren 1739 und 1741 in zwey Aufles 
gen berausgefommen iſt. — Dritte, Hin und 
wieder verbefferte, befonders aber mit der Mach⸗ 
richt von dem Schwedifchen, Rußiſchen und 
Polnifhen Münzwefen vermehrte Auflage 
Leipzig in der Wengandifchen Buchhandlung, 
1784. gt, Stav 34 und einen halben Bogen 
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Se mühfame Herausgeber, Vermehrer ind Verbeſſerer 
dieſes [ehr nuͤtzlichen Handbuchs, iſt der ſchon durch an⸗ 
dere gute Schriften bekannte Herr Johann Friedrich 
Clotzſch, Ober⸗ Stadtfchreiber in der Stadt Freyberg um 
ſaͤchſiſchen Churkreiſe. — Deſſen Vorrede, tft die (hen des. 
kannte Koͤhleriſche Vorrede nachgeſetzt. — Das Wert ſelbſt 
iſt in zwey Theile. getheilet. Im erſten Theile handelt das 
erſte Kapitel vom Muͤnzweſen überhaupt. — Hier iſt viel 
unterrichtendes vom Unterſchied der Gewichte. m 2. Kay. | 
som Muͤnzweſen der Roͤmer, auch Ftaͤnkiſchen Koͤnige — Zu 
kurz und nicht genug auseinandergeſetzt, iſt das, was vom 
roͤmiſchen alten Manzweſen hier gemelder wird. — Im 
3. Rap. vom deutſchen Muͤnzweſen bis 1400: — Im q. 
Kap. von Ebendemſeben, von 1400 bis zur Erkichtung 
einer gemeinſamen Reichemuͤnzordnung. — Kap. 5; von’ 
dieſer Reichsmuͤnzordnung bis auf die Kipperzeit, da dw. 
Reichsthaler 90 Kreuzer galt. — Im 6. Kap: von bet | 
Höhung des Neichsthalers auf zwey Sulden, :— Und Ends . 
lich im 7. Kap. vom deutfchen: Muͤnzweſen, feit dem zum. 
Reichsfuße angenommenen Leipziger bis auf den vorjegoeins 
geführten Konventionsfuß. — Alles was dien ber Zeitrech⸗ 
nung gemäß vom deutſchen Münzwefen, und Muͤnzfuß ger . 
‚faget, und durch gelehrte Anmerkungen erörtert wird, iſt 
zur Kenntniß der praktischen Muͤnzwiſſenſchaft vortveflich, 
und ohnentbehrlich. ln nn 
Sm zweyten Theil Handelt das erſte Kap. von dem 
franzsfifchen Muͤnzweſen — mweitfäufig ı - unterrichtend. 
Das 2. Kap. von den fpanifchen M — 9 5 3. Kap. 
vom niederlaͤndiſchen Muͤnzweſen. —ı 54.8 von dem 
engliſchen Muͤnzweſen. — Das 3. & ı vd 
ſchen. — Das 6. Kap. von dem: — Daßs 
7. Rap. von dem rußiſchen. — U x. uno legte Kap: 
‚son dem polnifhen Münzwefen. — ne mühfame Arbeit 
und Zufammentragen finden wir Ö ail, und der Nutzen 
dieſer Schrift-leuchter in die A en; 1 Hrn. C. find 
vornehmlich der Zutrag ber uͤl 


Zeiten, bie neuern Erfahrungen, en unterd 
alten Text eingeſchaltet worden/ ii te Bow. 
teten Abhandlungen vom vor 3 


Münzwefen. — Warum iſt nı ri a de 
zoeggelaflen worden? — . An 


N 
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eine kurze und fehr unvolltommene Anzeige einiger Ming 
ſchriſten, welche Hr. C. zu vermehren nicht vor gut Gefunden. 


; Am. 
- 17) Kriegswiſſenſchaft. 


An den aͤchten und wahrhaften Beytraͤger u. ſew. 
oder den ſogenannten militairiſchen Patrioten 
im engſten Verſtande, und an den Verſucher 
einer militairifchen Gefcjichte des Bayerſchen 

"Erbfolgefrieges von 1778, im Gefichtäpunt 
der Wahrheit; Furzgefaßte demuͤthigſt gehor⸗ 
ſamſte, nicht belehrend hingeſchmierte en 
- zungen von dem durch fie angegriffenen Indig- 

nus Cornmentator Veridici militaris.' gta. 
12 Bogen, Zranff. und Leipzig, 1783. - 


Kleine Berichtigungen über das 17781 zu Könige: 
berg erfchienene Werf: Verſuch einer militau 
riſchen Gefchichte des Bayeriſchen Far 
ges im Jahr 1778, im Geſichtspunkt der Wahr⸗ 
beit betrachtet von einem Koͤnigl. Preuß, Off⸗ 
cier, Frankf. und Leipzig 1784 8. 19 Bog. 


Zuvoͤrderſt muͤſſen wir den Verf. der letzten Schrift mn 
Verzeihung bitten, dag wir feine brauch 
gungen und Veyträge zur Kriegsgefchichte von 7a. 
fo ungezogenen. Schmiererey, als die erfte iſt, an: die 
ſetzen: allein wir glauben jenen nicht beſſer zu —* 
als wenn wir die edle und einem Officier anftändige 
womit fich der Verf. der kleinen Berichtigungen, weicher mE 
jenem. in einer Armee dienet, ausbrüdet, gegen bie 
bafte Sprache, fü der Verf. ber erſtern er 
wider den preuß. Officier, welcher den Verf 
fhichte des Bayerſchen Erbfolgetrieges agree 7 * 
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dienet, gegen einander halten. 
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Man lefe nur den Titel‘ ber erften, wie fie ber V. ſelbſt 
Cohnmöglih nicht aus Modeſtie) -nennet, -unbelehrende 
. Schmiererey, fo wird man, ohne auf die Jahrzahl zu fehen, 
fie gewiß unter die Schriften, welche vor ein paar Jahrhuns 
dert in die Welt geſchickt worden, rechnen, weil es damalg. 
befonders Sitte war, Schmaͤhſchriſten mit ſolchen Baraken⸗ 
titeln zu zieren. i 
Wir haben den freymärhigen Commentarius Über den 
freymuͤthigen Beytrag u. f. w., welcher von dem Verf. der 
erfien Schrift ift, in der A. d. B. (45. Band 1: Stuck 236) 
angezeigt; was uns darinn gut gefchienen hat, haben wit. 
‚nicht verfchtviegen : die higigen Ausfälle des Verf. aber, 
"weiche für einen Schriftiteller uͤnſchicklich find, nach ber Wahr⸗ 
heit gerägt. Nie Hätten wir aber geglaubt, daß er fich dem, 
Publiko von einer fo unanftändigen Seite zeigen Pönnte, wie " 
#6 in diefer hier angeführten erſten Schrift gefchiehet. Der , 
Pr. Officer, von welchem wir den Verſuch einer Geſchichte 
des Bayerſchen Erbfolgekrieges haben, ‚hat den freymuͤthigen 
Kommentator kritiſiret. Wir haben die Tiraden des Pr. V. 
gegen die Oeſterreichiſche Schriften in unſter Recenſion nicht 
gebilliget; denn weil fie dem Lefer nicht unterrichten, fo ges 
Hoͤren fie fchlechterdings nicht in eine militairiſche Geſchichte. 
Jedoch laſſen wir das unpartheyiſche Publijkum urtheilen, 
‚2b es einem oͤſterreichſchen Officiet anß andig ift, gegen ſeinen 
preußiſchen ſchriftſtelleriſchen Gegner eine poͤbelhafte Spra⸗ 
Ge zu führen. 3.8. Herr! — ich will kein dick Buch 
„fhreiben CS. 21); Gere — wir find fo gewiß unuͤber⸗ 
‚„voindlidy, als es wahr it, daf Ste ein: Dielfhreiber " - 
„find (S. 23), Warmer Gefihtspunfter (©. 38), 
„Junker Gefidytspunfter (8, 46), Praler (8. 76), 
militairiſcher Rannegießer (©. 84), fehrifikellerifche 
Ratz enfitzierey, Wind peitſcher (8.98). Doß aus den 
„unbefcheidenen blaurockichten Rnaben keine Schwer = 
„rine werden, darauf will ich meinen (hönften meerfchaus 
„menen Pfeifenkopf verwerten (8,70). Wenn fie mich 
»böfe machen, fo veranlaffe ich fogleich eine neue Auflage von 
„bem.Pr. Kavallerie Reglementmit Anmerkungen (41). 
Diefes ift aber nur eine Probe von feiner feinſten Art ſich 
auszudräden ; an vielen Orten wird ſie noch viel ärger: 3. D« 
Laß den Jungen ſchreiben (8.34). preußifchergam-faron 
(O8. 44) Schuljungen⸗Geſchwah (45), dem Conrector 
Nu 4 em⸗ 
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„entwiſchter Donkiſchot (S. 46), Unbaͤrtiger Anabe 
„(S. 50) — thut nicht fo dicke, man kennt euere Um⸗ 
„ſtaͤnde (S. 93)” u. a.m., welche wir une —— 
ſchaͤmen. Dfun! iſt das ein Officier, der dem 
jepbs Ehre macht? welcher auf einen andern, —** in 
einer Entfernung von 60 bis go Meilen, ſchimpfet, das 
follte man warlich nicht von einem Dann vermuthen: daß ein 
überlegener Trupp preußifcher Kavallerie die Flucht erarifl, 
da er ihm nur das Weiße im Auge zeigte (S. 89). Es iß 
Yuftig, daß fo ein Menſch, der ſich vor der ganzen Bee auf 
eine unartige Weiſe wegwirft, noch die Dreiſtigkeit hat, auf 
jedem Blatt den Lefer auf feine Ehre zu verfichern 
“er es doch auf feinen meerfhaumenen Pfeifenfo 
möchte ed noch gehen. Wir befianen Manner von - 
Einfiht und Conduite, als die V. der militairiſchen 
theile und der kleinen Berichtigungen ſind, daß ſie ſich 
mit fo ungezagenen Leuten in einerley Dienſt ‚eben mäflen. 
Der Verf. der Kleinen Berichtigungen hat eben auch den 
Pr. Offtcier wegen des Verfüches feiner Gefchichte des Dayer 
ſchen Erbfolaekrienes widerleget, aner auf eine Art, die Am 
und feinem Gegner Ehre macht; er laßt den Tatenten des 
Pr. V. und feinem Buche die gebührende Gere 
derfahren, und er rühmet von ihm: „daß er verfchiedent 
„Difpofiriones in feiner Schrift von der Pr Armee wit 
„theile, welche durch den großen König umd feine Zogliage 
„gegeben worden, die völlig das Gepraͤge des geoßen geil 
„ten Mannes haben, dte mich ganz ungemein. Wii 
„und die wie die ganze Belchreibung aller 
„Könige Armee — dem Werke wirklich keinen: — 
„Werth geben. Auch gefaͤllt mir der Autor vorzägiiß, 
„wenn er eine Gegend befchreiben will, und Bas 
„nicht wenig Fähigkeiten. — Vorurtheile Aber feinen 
„und fein Vaterland kann man ihm nicht ganz Abel nehmen, 
„und wenn das auc) hie und da in das liebertriebene fällı fa 
„‚verräth es nur Sjugendfeuer und Unerfahrenheit — mh 
„beydes giebt ſich mit der Zeit. — Vonurfcheiden Hätte er 
„nicht fo forgfältig fommentiren follen, ein zwey Worte wis 
„ren genug gewefen” (&. 4) und am Schluß (®. 223): 
„Ich ehre den ehrgeizigen, vafchen jungen Mann, der das 
„Werk geſchrieben, das mic) zu meiner Brochuͤre beweg, er 
„verraͤth Talente, Aubmbegierde — alles was ein gu 
"nE 
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„tee Officier haben muß — Ich ſehe Ihn als ein wuͤrdie 
„ges Blied eines Offictercorps an, das ich wirklich von 
„ehre, auch bin ich nie haͤmiſch und Bitter gewefen — et jn⸗ 
„mais aucun fiel n’envenima ma plume — mödte 4 
„nur auch fo gedacht Haben.” Was für ein auffallender - 
Eontraft zwifchen beyben Schriftftelleren! Wenn auch wirklich 
m der erften Schmiererey bin und wieder: eine wahre Nach⸗ 
richt enthalten wäre, da mir jedoch eine Menge Unwahrhelt 
ten darin gefunden haben, fo wird die Wahrheit, ſelbſt wert 
fie in einem jo fhmußigen Gewande eingekleidet iſt, unkennt⸗ 
Bar und unbemerkt. Wie gefällig erfcheinet fie hingegen nicht 
in der befcheidenen Einkleidung des V. der Fleinen Verichti⸗ 
gungen: 3. B. da er in der Erzählung des Pr. Officiers von 
dem Angriff bey Weißkirchen eins und das andere berichtiget; 
fagt er (S. 177) „Frey und ruhig verfichere ich, daß Gee 
neral Stein feinen Mann mehr, al6 die vier ppwähnsen Bas 
taillons, und die menigen Kroaten gehabt. bat u. iw. Der 
edeldenkende Theil meiner Lefer wird mir gewiß glauben, wars 
um follte man, um einer fo nichtöbedeutenden Sache wegen 
. lügen wollen? Iſt es zu vermäthen — Der Pr. 8. follte 
. auch wohl nicht die an den Kof von dem General. Stein ges 
richtete Relations fo glatt der Unwahrheit befchuldigem: 
Diefer Ausdruck, der des V. Buch fo oft veruuftaliet, darf 
ich fagen tft mir in dem Munde eines Officiers fo auffallend, 
aber auch fo fremd, (mie müflen ihm alſo die Ausdrücke im 
der Schrift feines Cameraden gefallen). daß ich lieber gang 
von der Sache abftehen und nichts weiter fagen will, und 
Stein wird es auch nicht befeidigen.” Eine Zurechtweifung - 
von diefer Art dringet tief ih das Herz des Vernuͤnſtigen. 
Eben in diefem dem ®tand der Ehren fo anfländigen Tone 
zedet der V. von dem Ueberfall von Dittersbach (197): er 
ſagt von dem Pr. Verf. „Die Befchreibung diefes ganze 
Vorfalles finde ich hier wirklich fehr intereſſant, und der Bx 
zeigt, daß er ein guter Officier iſt, und fein Hanbwert 
fludiret — Hier und da tft feine Relation fehlerhaft, unb 
doch habe ich fie recht gern gelefen, Hätte nıan nur mehr Oft 
ficiers, die fo gut fchrieben und ſich fo zu inſtruiren fı w.. 
(S. 209.) „Weder Bousfchetd noch der B. bei ga 
in Deutfchland, aus dem Taſchenbuch eines ns, 
die Herren, (fagt der Pr. V.) die Äber den bey Tel 
Operationsplan. urtheilen pin — mir deycht:un 
J n5 | 9a 
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Hätte ſich wenigſtens aus Beſcheidenheit and, mit meter biefe 
Anzahl fegeir follen. Sich meiner Seite: geſtehe frey, daß 
ich mich zu kurzſichtig halte, über ben Feldzug von 1978 räs 
formiren zu dürfen‘ was er hieräber fagf, nennet er nur 
Radatage. Wie fehr fchildert fih in ſolchen Zurechtweifens 
gen der vernünftige gefeßte und chrliebende Mann. 

Mider unſern Willen müflen wir noch einmal unfere 
Lefer zur eriten fhmuzigen Schmiererey führen. Mancher 
koͤnnte denken, daß der V. derfelben, weit er angegriffen 
worden, aus Webereilung vielleicht in Schmahungen verfale 
ten fen: aber es erhellet, daf er auch andere Officiere unge 
buͤhrlich, unanſtaͤndig und fälfchlich behandelt, die nicht weiber 
ihm die Feder ergriffen haben, und wohl nicht ergreifen wer 
den, weil fie,den Degen beffer zu führen miflen. Er war 
3. B. nicht in dem Gefecht bey Marienberg, oder iſt dei 
gewiß dem Obrijtlieut. Goltze nicht fo nahe gefommen, daB 
er fehen konnte, ob diefer Beinkteider angehabt oder nicht, _ 
als die erfte Vedette feuer gab; er har es doch nur vom Hoͤ 
renſagen, und gewiß von fehr unzuverlaßigen Leuten; denm 
wem die Umftäunde von diefem Vorfall genau bekannt find; 
wird diefe Anekdote gewiß für eine Verlaͤumdung halten möüß 
fen. Man weis, daß der Major Solge ſchon Us Tag von 
ber befchloffen, den folgenden Morgen, da der- Angriff ger 
fchahe, nad) Annaberg zu marfchiren, nad wäre der Angriff 
eine halbe Stunde fpäter gefchehen, fo würde man das Des 
taſchement nicht mehr in Marienberg getroffen haben... Die 
Huſaren hatten ſchon gefattelt und ftanden in Vereitfhaft 
Jeder, der nur, einige Kenntnig von dem Pr. Kriegsdienſto 
Hat, wird nicht glauben, daß zu einer ſolchen Zeit der Cams 
mandeur ſich ohne Hoſen fehen laffen würde, zumal wen er 
auf einem Pla, in welchem er den Angriff des Feindes zu 
beforsen bat, ftehet. jeder andre Geſchichtſchreiber, det 
nicht an Verläumdungen Vergnügen finder, würde gewiß 

f fo unzuverläßige Nachrichten, nicht nachtheilige Srzaͤh⸗ 
ıgen in die Welt hineinfchreiben. Wie falfch er ferner von 
ı Umftänden diefes Gefechts (und fo bey vielen anders 
eiegenheiten mehr) unterrichtet feyn muß, bemweifet, def 
x dem Major Golße 3 Compagnten vom Freybataillon giebt. 
da doch jedermann weis, daß es nur 1580 Mann vorm Frepres 
giment Stein waren. Es iſt ebenfalld Unwahrheit, daß 
Major Solk nach empfangener Bleſſur nicht wieder —7* 


\ 
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fchein gefommen. : Das ganze Detaſchement kann ihm be⸗ 
zeugen ‚daß er bis ans Ende des Gefechts zugegen geweſen 
iſt. Man muß ſich ſehr wundern, wenn ein Mann, der ſe 


kuͤhn draͤut, das Preuß. Cavaljerie- Reglement mit Noten 


herauszugeben, wenn man ihn boͤſe machet, es dem Major 
Goltz für einen Fehler anrechnet, daß er nicht mit feiner Ca⸗ 


vallerie jenfeit der Stadt vorgeruͤcket iſt, wo ber Feind ein? 


überlegene Infanterie hinter die Zaͤune und in die Vorſtaͤdte 


geworfen, und wo ihm das Terrain nur einen:engen Raum 
zum Ausräcen gewährte. - Der Preuß. Major korfite wohl 
Hierbey nichts anders thun als ſich hinter die Stadt feßen, zu⸗ 
mal da er fich eben nicht auf feinen Rückhalt verlaflen: konnte. 
Auch follte man wohl nicht zweifeln daß das Kanon nicht zum 
Adfeuern gebracht werden konnte, weil er. dieſen Umſtand 
felöft in dem Napport an den Prinzen Heinrich erwaͤhnet 
Hat; daß aber das Kanon flehen blieb, war die Urſach, wog 
man mit der Proße davon gejaget war. 


Wir danken es dem V. der Bleinen Berichtigungen, a 


daß er und der unangenehmen Arbeit zum Theil Üüberhoben, - 
manche-Unrichtigkeiten,. welche in diefer Schmiererey enthab - 
ten find, zu rügen, weil man In feinen nüglichen Beyttäs 
‚gen an vielen Orten Verbeſſerungen dieſer erſten Schrift an⸗ 
wwift, 3. B. kann ſich der erſte V. von ber Moͤglichkeit, 
daß General de Vins bey Rumburg gefangen werden konnte. 
©. 57 Überzeugen, wenn er. darüber den Rittmeiſter Wil 
Helmi zu fprechen nicht Gelegenheit haben follte. Daß Geiß⸗ 
rück und Caprara bey dem Vorfall unweit Gabel zweyerley 
Bataillons waren, kann er im den Heinen Beht. S. 58 IR 


feiner Beſchaͤmung lefen. Daß ein Faͤhndrich Paberie gu 


fangen wurde, ftehet dafe Pag 67. Daß die Zetteritichen 
Huſaren in dem Scharmüße 

bey Mariinowes hatte, zum Vorſchein gekommen find, dieſes 
kann er ©. 112 finden. Doch man wird uns .verzeihen, 
von diefem unanftändigen und fehlerhaften Geſchwaͤtz abzu⸗ 
breden, um dem Lefer noch eine Probe von bem Nutzen und 
Brauchbarkeit der Beyträge zur —— von 1778 
geben zu koͤnnen, welche in den kleinen Berichtigungen erits 
hatten find, und von welchen wir ruͤhmen indian; daß ſie 
unter allen, was von dem Baterfchen Exrbfolgefriege Deftert. 
Seits im Druck. erfchienen ir. am a Meiten das Sep —— 
der Wahrheit haben. ν y 


welchen der General Uſedom 
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Wire wollen Hierzu eine Stelle‘ wählen , wovon wie 
Mreußifcher Seits mit Gemwißheit urtheilen koͤnnen. ©. 55 
giebt der V. Nachricht von den Bewegungen ber Oeſtreicher 
bis zum Einmarfch des Prinzen Heinrichs in Böhmen. „Den 
3. Sul, wurde der Prinz be Ligne mit 6 Grenadier⸗Bataill. 
nad) Niemes geſchickt; (zu diefer Zeit hatte ber Pr. Heinz. 
das Hauptquartier in Luckau, und der General Moͤllendorf 
sraf diefen Tag bey Dresden ein,) er follte das Corps bes.in 
neral Giulay unterftüßen, welches, da der Sen. Laudon ge 
wifler Urfachen wegen feinen Operationsplan dahin geaͤnbert 
hatte, ſich nicht mit aller Gewalt dem Eindringen des Prinz 
Heinrichs zu widerfegen, zur Aufnahme der Vorpoſten im 
Sedirge pojtirt wurde. Guilay follte fih bey dem Eins 
dringen des Feindes nach Niemes ziehen, und ben Mark 
bes Feldmarfchalls gegen die fer decken. (S. 56.) De 
V. geftehet, daß man nicht geglauber hat, daß der Prim 
Heinrich mit der ganzen Armee gegen Hainsbach anräden 
würde, weil der General Baur rapportirte, das Hauptquartier 
des Prinz. fey noch immer zu Gamig.“ (Man fiehet alfo daß 
das Lager, weiches der Prinz bey Samig die Armee bezies 
ben ließ, völlig feiner Abficht entſprochen hat; denn um feb 
ne Stellung dem Feinde zu verbergen, nahm er das Lager 
Binter dem Platenfchen Corps, und als er über die Elbe, 
gieng, fo konnte auch der Feind keine Veränderung gewaße 
werden, weil die Vorpoften und das Korps des Sen. Platen 
in feinem alten Poften blieb.) „Der V. faget ſelbſt, daß 
fogar noch den 31. Sjulit ein Spion gleiche Nachricht dem 
Sen. Laudon gebracht Habe.” (An biefen Tage nahm aber 
ber Prinz fchon das Lager Bey Rumburg, Gen. 
drang bey Dittersbach in Böhmen, und der Gen. Velling 
occupirte den Tollenftein.) „Selbſt auf den Rapport bei . 
Sen. de Vins wollte e8 der Feld» Marfchall noch nicht glau 
ben, obgleich diefer General den 30. auf die Preuß. Avand 
garde ftieß, und ſich gegen Bries feitmärts von Gabel auf 
den Laufbera zuruͤckzog.“ Diefes erkläret, warum der Mas 
jor Sole, den der Prinz mit einem Commando grüner Hu⸗ 
faren, als Belling dad Detafchement des Sener. de Wins 
zuruͤckwarf, über Kreywitz detafchirte, nichts von biefem Des 
tafchement daſelbſt antraf. „Das Bat. Eaprara, vom Gut 
laufchen Korps, mußte bey Krumbach, und das reader 
Bataillon bey Zwickau Pofto faſſen, und follten fich, im * 
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fie gedränget wuͤrden, auf Gabel replitten. Demohngeach 
tet daß de Vins war zurüchgeworfen, fährt ber Verf. fer 
glaubte der Feld Marschall Laudon doch noch nicht, daß der 
Prinz fo ſtark und ernſtlich vorrüdte. Er befahl alſo dem. - 
General de Vins den Tollenſtein zu beſetzen und zu behaup⸗ 
ten. De Vins hatte dem Feldmarſchall gemeldet, daß dae 
ganze Prinzl. Heer im Anzug ſey, er wußte dieſes, d 

ſetzete ihn der Befehl des Feldmarſchalls in Veerlegenheit, 
doch ſaget der V., er wollte lieber für tollkuͤhn paßiren, ala 
gegen den Feld: Marfchall fehlen.” (Wer die Gegend und 
Lage des Tollenfteins kennet, wird doch die-Unterneimung 
des Herrn de Vins nicht. bis zur Tollkuͤhnheit heraufſetzen 
Sinnen; denn da Zwidau, Krumbach, und auch noch Gabel 
beſetzt waren, fo hatte dieſer General einen ſichern Meptk; 
und war ed ihm nur möglich den Tollenftein amd. die Hoͤhen 
Hinter Seorgenthal eher als die Preußen zu gewinnen, "fe 
haben wir nicht leicht einen Poften geſehen, worin fi eine 
geringe Anzahl gegen eine wett aberlegenere Macht vertheis: 
digen kann, als in gebaditent.) „General be Bin“ fegete 
fich alfo den 1. Auguft (vermuthlich mit Anbruch des Tages) 
mit dem Seißrädfchen, und. Sklavonter Peterwardeiner Da ‘ 
taillon, und 30 Huſaren von Greven in Warfh. Die Hut 
faren machten die Avantgarde; tr fand, wie oben geſaͤgt 
Zwickau und Krumbach beſetzt. Der Orſtr. Seneral mars 
fihterte alfo in der Hofnung fort, daß ihm diefe Bataillons 
zum Nepli dienen würden. Da fein Weg lauter Waldung . 
war, fo lies er fein Geſchuͤtz in Zwickan, und nahın nur] 
315 Kanonen mit, gieng hierauf äber Krumbach und Lichtes 
wald nad) dem Tollenftein zu.“. (Der Weg von Zeidaw. 
uͤber Nohrsdorf nad) dem, Tollenftein iſt zwar näher, aber es 
gehet bis Rohrsdorf Über freyes Geld, und wird andy von“ . 
den Höhen jenfeit Rohrsdorf dominirt. Diefes zu vermei⸗ 
den und die Höhen zu gewinnen, —— 
General den ſchlechtern und weitern Weg durch den 
über Krumbach und Lichtewald.) . „Wie er gegen den To 
lenſtein kam, fo lied er zwey Bauern aus dew Doͤrfchen Ber 
len, welche ihm ſagten daß der Tollenftein boſetzt feh, uh® 
daß das feindliche Lager Hinter Georgenthal ftlinde.” (Wiek 
mehr vor Georgenthal.) „Dexr Kaif: General gieng ſelbſt 
am Rande des Waldes bis Niedergrund, von dort Überjahe 

ex das Lager auf dem Kreutzberg, das von Georgeuthal Fe 
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lich auch daf der Tollenftein ſtark befest fey; er. befchloß alfe. 


fi auf das geſchwindeſte zurückzuziehen, und fih nach Krum⸗ 
bad) auf das Kaprarifıhe Bataillon zu repliiren.“ (Die Res 
cognofcirung des Sen. de Vins, wie je hier befchrieben iſt, 
wollen wir dem Verf., ohngeachtet der Zweifel die uns -das 


bey auffallen fönnten, glauben. Unſere Avantgarde fams . 


pirte an dem Dorfe Tollenjtein, die Queue der Pr. Armee 
mußte auch noch durch das. Dorf Grund im Marfch gewefen 
ſeyn, als der General daſelbſt recognofiirte u. ſ. w.; indef 
fen in einem Lande als Böhmen find hardie Recognofeirungen- 
von 2 bis 3 Mann gar wohl möglih. Was und aber bes 
frenidet, ift, daß der Sen. de Wins auf feinem Marfch nicht 
die Kanonade des Sen. Beiling hinter Rohrsdorf und bey 
Zwickau, welche doch faft Bis Nachmittag dauerte, gehöret 
hat: aus dem Feuer derfelben konnte er fchließen , daß die 
Dreuffen vorwärts giengen. Damals waͤre es die rechte 
Zeit geweſen, fich ohne Verfuft zurückzuziehen. Es ift aber 
auch befonders daß dem General nicht gemeldet worden, daß 
die Pr. fchon die Nacht vorher bey der Glashütte Poſto yes 
faſſet, und die Defterreicher delogiret hatten: er Hätte hier⸗ 
aus unzweifelhaft fehlieffen koͤnnen, daß der Tollenftein von 
den Preuffen fchon den Abend vorher befeßt getvefen fen 
mußte.) ©. 59. „General de Vins gieng alfo zuruͤck; als 
er bey Lichtewald ankam und aus dem Walde herauswollte, 
fand er Krumbach verlaflen, und Caprara hatte ſich auf Ga⸗ 
Bel zurückgezogen; ftatt deſſen fahe er ein weit ftärkeres Corps 
auf den Höhen von Krumbach aufmarfchiret, das war Pods 
jursty und Knobelsdorf, die eben angefommen Maren, er 
erfuhr, daß Zwickau, Nohrsdorf und die Glashuͤtte beſctzt 
waren; und daß bey Mergthal und Krumbach der Feind 
ftand fah er auch, und fich zugleich dadurch von allen Seiten 
abgefchnitten. Die Staliäner fingen an überlaut zu mur⸗ 
ren, der Oberſt Boßi und fein Major Buonamoni waren 
Hauptfeinde, das Regiment war überdies ſchlecht ‚difeiplis 

t, alfo wenig Gutes zu hoffen.” (Wie entfinnen, uns, 
von den Gefangenen damals gehört zu haben, daß der Ge 


neral de Vins viel Zutrauen auf die Staliäner gefehet, ja 


> felßige unter feinem Commando ausgebeten haben fol.) 


„De Vins verlor aber doch nicht den Kopf, er befchlof, 


fih des Nachts durchzufchlagen, und zwar unterwärts Merg⸗ 


thal, ein Ort, der ihm am ſchwaͤchſten beſetzt ſchien. Er ließ. 
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unter ber Zeit feine. 2 Bataillons a2 Dann haha bie 
Lifiere des Waldes bey Lichtewald im Angefichr des. Feindes 
aufmarfchiren” (So wenig. Podjursky noch Belling mu 
diefe Linie gefehen haben, und nych gegen Abend tückte ‚Dex 
General Rnobeisdorf mit 2 Bataillons und 500 Pferden bis 
‘auf den halben Weg von Krumbady gegen Zivicau, fand, 
und fahe aber auch feine Linie feindlicher Infanterie, weiche 
anferm Beduͤnken nad) fehr unrecht gechan hätte, fich einer 
überlegenen Macht zu zeigen; Lishtewald war nicht der Ort, 
wo man ein ftarkes feindliches Corps aud) bey allem Blende 
wert vermurhen fonnte). „Auf dem Abend ließ ‚ers eineik 
Sperrſchuß thun, Zapfenftceich ſchlagen, viel Feuer anline 
den (S. 60). (;So viel Zutrauen wir auch zu der Erzählung 
des Verf. haben, fo müllen wir doch ‚diefe Stelle zur Ehre 
des Gen. oc Vins in Zweifel ziehen. Es freier zu fehe 
wider die gefunde Vernunft, daß ein General, der vom dibers 
legen:n Corps umringt und Äbgefchnitten, fo eine übelanges - 
brachte Bravade begehen follte, aus.einer brevpfünden Ras 
none einen Netiratefhuß. thun, und dem Feind durch Feuer 
au zeigen, wo er flünde, ba er dach nur in der Stille und 
Duneiheit fein einziges Heil finden konnte, . Man würde 
nicht gefäumt haben, ihm den teten. Ausgang zu verſperren. 
So viel können wir. verfihern, daß die Rapports der Pr. 
Senerals aus diefer Gegend, welche Abend um 9 Uhr eins 
liefen, weder den Retitateſchuß, noch Zapienftreich, noch 
von einer großen Linie angezlindeter Feuer, in einem fo ung 

ſchicklichen Poften , wie der bey Lichtewald ift, erwähnen.) 
nie es ganz Nacht wurde, marfchiete General de Ding 
unter der Anführung eines guten Wegweiſers gerade auf : 
Mergthal, in der Hoffnung, von dort ben Wald zu gewins 
wen und ficher nach Gabel zu kommen... Da fein Führer 
verficherte, die Stücke wären auf dem Wege, ber-ein bloßer 
Fußſteig iſt, nicht fortzubringen, überhaupt die Pferde vor 
dieſen Zwey, Dreypflndern nicht mehr von der Stelle zw, 
Bringen waren; fo lief er-fie in dem Walde: bey Lichteiwald 
fiehen und befahl dem Lichtewaldifchen Sägen, ſie vergraben 
au laſſen.“ (Man fand aber 3 Stücke im Walde, auch waren 
fie noch nicht vergraben), „Der General de. Vins theiltes - 
feine 2 Barailions fo ein, Daß ohngefäht das halbe Krontene 
Bataillon die Tete hatte, dann folgten bie Jtaltäner, dann 
die andere Haͤfte der Peterwarbeiner; auf Diefe At RER 
ie 
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lich auch daß der Tollenftein ſtark befegt ſey; er.befchlog alſo 
ſich auf das gefchwindefte zurückzuziehen, und fih nach Krum⸗ 
bach auf das Kaprarifche Bataillon zu repliiren.“ (Die Res 
cognofcirung des Sen. de Vins, wie fie hier befchrieben ift, 
wollen wir dem Verf. , ohngeachtet der Zweifel die uns da⸗ 
bey auffallen könnten, glauben. Unfere Avantgarde Sams . 
pirte an dem Dorfe Tollenjtein, die Queue der Pr. Armee 
mußte auch noch durch das. Dorf Grund im Marfch geweien 
ſeyn, als der General dafelbft recognofrirte u. ſ. w.; Indefr 
> fen in einem Lande ald Böhmen find hardie Recognoſcirungen 
von 2 bis 3 Mann gar wohl moͤglich. Was uns aber ben. 
frembdet, ift, daß der Sen. de Vins auf feinem Marfch nicht 
die Kanonade des Sen. Belling hinter Rohrsdorf und bey. 
Zwickau, welche doch faft bis Nachmittag dauerte, gehoͤret 
hat: aus dem Feuer derfelben konnte er ſchließen, daß bie 
Preuſſen vorwärts giengen. Damals waͤre es die rechte 
Zeit geweſen, ſich ohne Verluſt zuruͤckzuziehen. Es iſt aber 
auch beſonders daß dem General nicht gemeldet worden, daß 
die Pr. ſchon die Nacht vorher bey der Glashuͤtte Poſto yes 
faflet, und die Defterreicher delogiret Hatten: er hätte hier⸗ 
aus unzweifelhaft fehlieflen künnen, daß der Tollenftein von. 
ben Preuſſen ſchon den Abend vorher befeßt gewefen fern 
mußte.) ©. 59. „General de Vins gieng. alfo zuruͤck; als 
er bey Lichtewald anfam und aus dem Walde herauswollte, 
fand er Krumbach verlaflen, und Caprara hatte ſich auf Ga 
Bel zuruͤckgezogen; ftatt deflen fahe er ein weit ftärkeres Korps 
auf den Höhen von Krumbach aufmarfchiret, das war Pobs 
jursty und Anobelsdorf, die eben angelommen waren, er 
erfuhr, daß Zwickau, Nohrsdorf und die Glashuͤtte befegt 
waren; und daß bey Mergthal und Kruntbach der Feind 
ftand fah er auch, und fich zugleich dadurch von allen Seiten 
abgefchnitten. Die Staliäner fiengen an überlaut zu mar⸗ 
ren, der Oberft Bopi und fein Major Buonamoni waren 
Hauptfeinde, das Negiment war überdies fchlecht ‚biffiplis 
nirt, alfo wenig Gutes zu hoffen.“ (Wie entfinnen, und, 
von den Gefangenen damals gehört zu haben, daß der Ger . 
neral de Vins viel Zutrauen auf die Sjtaliäner geſetzet, ja 
fich felbige unter feinem Kommando ausgebeten haben fol.) 
„De Vins verlor aber doch nicht den Kopf, er befchloß, 
fich des Nachts durchzufchlagen, und zwar unterwärts Merg⸗ 
thal, ein Ort, der ihm am ſchwaͤchſten beſetzt ſchien. Er ließ 
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unter der Zeit ſeine 2 Bataillons zu 2 Mann hoch an die 
Liſiere des Waldes bey Lichtewald im Angeſicht des. Feindes 
aufmarfchiren” (So wenig Podjursky noch Belling mög * 
diefe Linie gefehen haben, und noch gegen Abend tücdte der - 
Seneral Knobelsdorf mit 2 Oataillons und 500 Pferdensik . 
‘auf den halben Weg von Krumbach gegen Zwickau, fand , 
und fahe aber auch Leine Linie feindlicher Infanterie, weldie: 
auferm Beduͤnten nad) fehr unrecht gethan harte, fich. eine 

berlegenen Macht zu zeigen; Lichtewald. war nicht der Orr 
wo man ein ſtarkes feindliches Corps auch bey allem Blende. 
wert vermurhen konnte). „Auf den Abend Heß erweinen' 
Sperrſchuß thun, Zapfenftreih ſchlagen, viel Feuer anzn⸗ 
den (©. 60). So viel gutrauen wir auch zu der Erzählung 
des Verf. haben, fo müflen wir doch dieſe Stelle zur EShra 
des Gen. DERins in Zweifel ziehen. Es ſtreitet zu. ſehe 
wider die gefunde Vernunft, daß ein General, der vom-Übene 
legen:n Corps umringt und Äbgefhnitten, fo eine übelangg4 - 
brachte Vravade begehen follte, aus.einer dreypfünter Ras .- 
none einen Retirateſchuß thun, und dem Feind durch. Ge 
zu zeigen, wo er ſtuͤnde, da er. doch nur in der Stille 
Dunkelheit fein einziges‘ Heil finden konnte. Man würde 
nicht gefäumt Haben, ihm den legten. Ausgang zu verfperreit, 
So viei können wir verfichern, daß die Napports der Pre 
Senerals aus diefer Gegend, welche Abend um 9 Uhr eins 
tiefen, weder den Retitatefchuß, noch Zapfenftreich,. noch 
von einer großen Linie angerindeter Feuer, in einem fo-ung 
ſchicklichen Poften, wie der bey Lichtewald iſt, erwähnen.) 
nie es ganz Nacht wurde, marfchiete General de Bing 
unter der Anführung- eines guten Wegweiſers gerade. auf 
Mergthal, in der Hoffnung, von dort ben Wald zu gewins 
wen und ficher nach Gabel zu kommen. Da fein Führer 
verficherte, die Stuͤcke wären auf dem Wege, der ein bloßee 
Fußſteig iſt, nicht fortzubringen, überhaupt die Pferde vor 
diefen Zwey, Dreypfündern nicht mehr von der Stelle zu 
Bringen waren; fo ließ er.fie in dem Walde bey Lichteiwalb 
fiehen und befahl dem Lichtewaldifchen Zäger, fie vergraben, . 
au laffen.“ (Man fand aber 3 Stücke im Walde, auch waren 
fie noch nicht vergraben). Der General de Vins theilte · 
feine 2 Bataͤillons fo eitt, daß ohngefaͤht das halbe Kroaten⸗ 
Bataillon die Tete hatte, dann folgen die Jtaltäner, dann 
die andere Hafte dev Peterwarbeiner; auf, diefe rt BER 
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die Italiaͤner, die fo übeln Willen zeigten, eingeſchloſſen 
und mußten gehen. Da be Vins vermuthete, daß er bey 
Mergthal Widerfiand finden würde‘ (man hätte bier ge 
nauer beftimmen müffen, ob Groß⸗ oder Klein: ehe m 
verftehen iſt, vermuthlich Klein; Diergthal, und dieſes wee 

von den Preußen nicht befekt): „ſo fiellte er ſich an bie 
Spitze, befahl feinen Kroaten, wenn man auf deu Fein 
täme, ohne zu fchießen mit dem Bajonet durchzudringen 
und diefe verfprachen es heilig, fchrauberen bie Steine von 
- den KHähnen, um ihn zu überführen, daf fie gehorchen wär 
den — die Seitenpatrouillen follten nur feuern umd die. Ce) 
Ionne feinen Schuß thun; wäre man alsdann bey Eumese - 
dorf, fo wäre man aus dem Kreife des Feindes herans, wab 
es fey leichte nach Gabel zu komme.” (Da ber Generdi 
be Vins wußte, daß Zwicau von den Preußen befept war; 
fo konnte er noch nicht ficher rechnen, bey Eunerstprf amd 
dem Kreife bes Feindes zu feyn, und in der That and au 
daſelbſt der Major v. Dehrmann mit einem Detaſchement 
von Belling. Soviel als wir die Gegend kennen, fo ſehen 
wir nicht wohl ein, warum der General von Mergthal 
Eunersdorf gehen wollte, da er über Hernsdorf näher ud 
fiherer gieng, auch hat er wohl nachher nicht den erften Veg 
zu feinem Glück genommen). „De Bins marſchirte 
Mersthal; man war fchon mit der Kolonne durdh,: als eim 
preußifche Patrouille auf felbigen ftich und Feuer gab. Da 
Oberſte Boßi gieng zu Fuß vor feinem Bataillon, und bi 
meiften Officiers, flatt bey ihren Abtheilungen zu bleiben 
hatten felbige verlaffen und fich zum Ober Boßt begeben 
Nun hatte de Wins fchon geftern befohlen, daß alie Offleiers 
ihre Pferde zuruͤckſchicken follten, dies hatten die von Geiß 
ruck aber nicht gethan, und ließen die Pferde ber Elm 
folgen: und da man den Nachtmarfch antrat, und be Mint 
fih an die Spiße geftelle Hatte, fo hatten die Officer den 
Oberften bewogen zu erlauben, er möchte die Pferde zu mihr 
rerer Sicherheit a la tete des Bataillon, .alfo gleich Kinzes 
Die Kroaten führen laffen — hinter diefen Handpferden gieng 
alfo der Oberſte mit einem großen Theil feiner 
Fuße; die erwähnte preußifche Patrouille verw 
von diefen Pferden: diefe rennten den Oberften 
Officiers über den Haufen, und in-dem Augenbi 
Die Sitaliäner von ber Avantgarde eb; in dem Walde um 
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« wieder auf eine preuf. Patröktifle‘, und- bie Confufog s 
wurde noch größer. De⸗Vins machte darauf Halt, ſchickte 
zuruͤck and erfuhr, daß Geißruͤck abgekommen. Er ließ hiere 
auf fo viel Leute als möglich ſanimeln, und als es Tag wur⸗ 
de und de Vins noch den Beins um ſich fahe, ſo mußte er 
rrachten, ſich felbft zu retten. Er fehte feinen Marſch nach 
Gabel fort: Giulay war fehon weg nach Niemes marſchirt, 
und bey Gabel traf de Bins Bellingſche Huſaten in der Ebene 
an. Er war kaum durch Gabet durch, ſo ruͤckte Belling 
und Podjursky durch die Stadt: (Das iſt —eS Giack 
was man mit einem halben Bataillon haben kann. Man 
fand ein Schreiben in Niemes von dem General Giulay am 
den General de Bing, ‚worin er ben letztern benachrichtigen, 
"Daß er auf ausdruͤcklich durch den Oberſtlieut. Veue mitgen 
brachten Befehl, gleich zu ihm ſtoßen und fich ichs ne 
dem Feinde einlaflen follte; vermuthlich, wenn es mit dies 
ſem Brief ſeine Richtigkeit hat, kam der Befehl er 
dem Aufbruch des General de Vins an; diefer Brief vo 
General Giulay war vom 2. Auguft datiert.) Das übrige 
dieſes Berichts tft groͤßtentheils mit Lobeserhebungen dei 
Kroaten und des Gen. de Vins angefuͤllt, und trägt weitet. 
nichts zur Erläuterung diefer Begebenheit bey. Ans bieferk 
Angeführten aber wird doch. fo wiel: erhe ellen daß die Rela⸗ 
tion des Verf. manches zur Aufklarung dieſes Vorfalle 
und mehr als irgend. eine andere, die wir Oeſterreichiſcher 
Seits erhalten haben, beytraͤgt. Dieſes verdienet Thon: 
Dank und alle Nachficht für. die hie und da mit untergelau⸗ 
fenen Unrichtigfeiten, welche ebenfalls Berichtigungen noͤthig 
Haben, wozu und aber der Raum mangelt. Wir wollen nur 
noch anmerken, daß dasjentge, was der. Verf. von dem Ruͤch 
zuge des Lieut. Loucadou aus dem Kloſter Poſtg fast; noch 
nicht fo ganz Mar iſt. Wir, glauben zwar gen, daß bie Ai - 
“ zahl Truppen; ‚welche fich bey: Ka: Ara he ih 
Fark geweſen find. zwie fie der Pr. chs.angtebt 
——— aber, daß der Verf. glaubet, der ELeucadon 
tte ſich ohne Sefahe über Kummer nach Niemes zichtk 
Öönnen, fo duͤnket uns dieſer Vorſchlag tnach den, was der 
De. Officier- fehen konnte, nicht Der beſte zu fein; denn ſchon 
fröh um 10 Uhr fonnten die Huſaren, weilte den Mappait 
som Kloſter Pöfig abholen wolkten,- nicht meht nach Niemes 
Burchlommen. Ferner da der Poften bey Sneriwwafler ans 
Allg, d. Bil. LXIL 3. 2. St. Ds gegeriß 
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. gentiffen wurde, ſo konnte dieſes ſchon ſeinen Rachug 
Niemes unſicher machen, und der Entfhluß, Mich. 
Damımmähl zu ziehen, blieb immer unter biefen Umſtinden 
das beſte 

Die Beſchreibung des Treffens bey Doran Hr * 

reichiſcher Seits intereſſant. Die Vefhreibung des 

und des Kloſtergartens ift richtig, aber — die Eon 

bung der Gegend diffeitö der Eger. Die Höhen laufen Dig 

ſelbſt nicht parallel mit der Eger bis: Baufihetwik;. 

Dorf liegt ganz in der Plaine und bat bie Höhen weis 

fih. (S. 116) Vierpfünder: Kanonen en ee 3 

gar nicht; Daß der General Belling nicht daran 
das Klofter mit Ernft anzugreifen, in welchem Fall 

die Eger hätte schen muͤſſen, fönnen dem nn 

. verfihern. Die Sobeckſche Brigade eyiftiete micht bey 
Prinzen Armee, fondern bey dem Platenſchen Corps, 
ches weit ruͤckwaͤris and: daher konnte fie-mahl nicht Im 
Doran feyn, und der General ſelbſt ſtand damals bey Des 
terswalde. Mir haben dabey, außer dem Breyregigunb 
nur das Bat. EStiglis und ı Bat, Hack, welches aus Wi 
verfiand für das Bat. Kleift gerufen wurde, geſehen. ie 
haben fchon oben erwähnt, daß ber General es Die 
daran gedacht hat, Über die Eger zu gehen; wie der Baf. 
&. 117 fagt. Bey den Vorfällen bey. —— Ru 
rienberg Eönnten wir auch noch manches erinnern. Bey 
dem aber glauben wir diefen Berichtigungen ugit 
Vorzug vor allen Beyträgen zu neben, welche wir Oefen: 
reichifcher Seite von dem Kriege von 1778: 6 jege erben: 
Haben; fie Hat den befondern Vorzug vor alles audern, wi 
fie in einer, einem Kriegsmanne anftändigen. 
gefaßt ift, und der Verf. hat alles mögliche. gethar uumhle 
Ausſchweifungen, worzu einen militainifchen 

ein unredhtverftandener Patriotiſmus verleiten Jann ,: gm: 7 
terdruͤcken: koͤmmt auch hier und da ‚Devon zu Wndy' 

bruch, fo muß man ed, wenn es nur Grimm I 

Vernunft überfehreitet, bey einer ſonſt 52 

fo genau nehmen, wiewdhl es (beſonders in einer Seſchichee) 

nicht anzutreffen, wohl jeder UnsereictfuchenberBofer map 


itd. 
[gen wir gnna 
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Weber den Dienft, von einem: ehemals unter der 
Preußiſchen Armee geftandenen und jetzt unter 
den Amerikanern dienenden Officier, entworfen 
‚noch ehe derſelbe feinen erſten Dienſt verlieh, 
Boſton 1783. Dftas, 72 Seiten, 


9 es dem Verf. diefer vesen nicht nach Wunſch in 

Preuß. Dienften gegangen feyn mußz, fallt ſchon 6 
dem Durchlefen der erfen Seite-in die Augen, und. went 
man dann einmak böfe iſt⸗ fo fichet man alles ſchwarz am. 
Bey allen Armeen im der Wels findet man vom General bie 
um Sähndrich hin and wieder ein rauhes und ungrzogenes 
Susi Will man fih nun diefe blos zum Original feines 
SGemätdes wählen : ſo glauben wir daß es möglich ik, jez 
dem Dienft dadurch einen Gbeln Anſtrich zu geben, ja jelöfE 
werden diefe nicht fehlen, To lange Menfchen Menjchen bleis 
den, wenn man auch bey einer. Armee alles nach dem Kopf 
des Verf. einrichten könnte. Der Verf, glaubt, daß das 
Preuß. Kriegsweſen ſeit ben Zeiten König Srintich Mils 
Helms einen erflaunenden Umſchwung gelitten habe: daher 
findet er es naͤthig, manches zu aͤndern. In wie ferne diefeg. 


Umſchwung vortheilhaft iſt oder darauf laſſet ſich dez 


Verf. nicht ein: wir geben ihm qaber nur zu erwägen, daß 
das Heer, welches Fried. Wiihelen gebildet 37 ſeht teſpek⸗ 


tabel war, und daß fein. großer Machfſolger Peine Schiacht 


mit felbigem verlohr. Wenn ber Verf. mehr 


Waffer-un 
feinen Bein miſchen malte, . fo glauben: wir, daß 8 ihm 


nicht an Fähigkeit fehle, militairiſche Gegenſtaͤnde gut a4 
Beurtheilen: allein mit feiner. gegenwärtigen Laune. wird er 
fo wenig bey vernänftigen Lefern Lingang finden, als Mugen 
Kiften. Man leſe nur gleich anfänglich Die ‚Etting vo 
Dienſt⸗ wie viel erhigte Bitterkeit und 


Uebertrichenes it 
darinn enthalten. „Dienft. Was ik Dienf?- Iran äugen. 


bet mehreften, die den Fahnen des Kriegsnottes imit abge, 


meſſenen Schritten folgen, eben fo viel, ala er auf 
der Galeere zu Warſcille führen, oder n a \ 
eines ſcharfen Zuchtmetfters in dem Kappen ° | 1. - 


dam arbeiten... So e in ſchreckuches Bild 

vielen andern gewiß noch nie in Sinn [3 J 

felje Vorſtellungen vom Diem m, dam 
Da. .n.. 5) 
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nicht beffer gerathen werden, als, er gehe auf Wellen. Ya 
folhem Gemälde gehöret in der That eine ziemliche Portion 
fhwarz Blut. Wenn fih Officiers, wie der Verf. fat, 
die Kugel vor den Kopf feßen, weil man ihnen den Dienfl 
fo ſchwer machet: fo duͤnket uns, daß wenn man von foldyem 
Fall billig urtheilen mil, fo müffe man dabey etwas genau 
den Mann, feine Lage und andere Umftände in Ermä 
ziehen. Unter ein halb Dusend folcher Fälle, die wit mil 
befinnen ; find gewiß die allermenigften diejenigen, wohey e 
fih vermuthen läßt, daß fie die Folge einer umverbienms 
Kraͤnkung im Dienft gewefen fenn; und faft moͤchten wir 
glauben, daß diefe That noch nicht fp übel ſey, als wen 
Officiers, wie der Verf. fagt, ihren brennenden Zots 
im Braumbier fiilen; (8.13) jene ſchaden Rh mE 
felbſt, diefe aber geben für mehrere eine beträßte Aus 
‚ auf die Zufunft: 3.9. ein Kapitain, oder andrer Officher, ber 
den durch redliche Dienfte für das Vaterland unter fein grauck 
Haupt gebeugten Kriegsknecht, nach des Verf. | 
behandelt: „O! der Hund muß brav erercien, daß er 
„völlig fteif auf den Knochen wird; kann er nicht mehr 
„ten, fo muß er in den Erdboden gefchlagen w “: 
es wohl werth, dag folhe Tollheit gedruckt iverde?. 
Taffe für einen folhen Menſchen in der Kirche Sitten, 
ihn der Himmel von feiner ſchweren Krankheit balb ai 
möge. Dergleichen übertriedene Züge trift man dm biefke 
Brochuͤre ©. 43 und an mehr, Orten an. Mendes wird 
man auch dbarinn finden, was nicht paffend auf bei 
fchen Dienft it, z. B. (©. 42) „Daß ein Mann im Eat 
„be, der Speißopfer und Brandopfer bringet, dem gebiem 
„ten Officer zu einer Compagnie vorgezogen wted," bike 
wifien wir in-Pr. Dienften kein Benfpiel, eben fü wenig, 
als daß fich ein Pr. Kapitain aus den Schuhfehlen 
Eompagnie ein paar Rittergäter 'gefchnirten habe. Der W. 
thut den Vorſchlag, daß, da die Kapitains zu viel, und ie 
Subalternen zu wenig Einfommens haben, fd felten 
Kapitains jenen abgeben.” Man findet hierüber ſchon etwas 
in den militairiſchen Auffäßen des Feldmarſchalls Schwerin, 
aber wie man denen kann, in einem andern To. Des 
gröffefien Verdruß macht dem Verf. das unhöfltdje 
der Stabsofficiers gegen die Subalternen. "Um nun 
abzubelfen und dem Subaltern ein befieves Auskommen zu 
u 
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verſchaffen, fo fhlägt er eine Grobheiten: Cuſſe vor, wo 
jeder’ Staabsofficier, der. ſich einer Grobheit gegen feinen 
Subaltern fhuldig macher, eine Geldbuße eriegen müßte 
aus welcher. Eaffe die Subalternenafficiers ihre Zulage ers 
Halten follten, Wenn diefes dem Verf. Epnft ift (welches 
wir dod.von: fo einem empfindlichen Manne nicht glauben 
innen) : fo würde das aͤrmſte Cı Subalternen das re⸗ 
fpettabelfte in der Armee feyn. Wie entehrend, wie niedrig 
„Für eine edeldenkende Seele, feine, Bedfrfniffe aus einer 
Quelle zu befriedigen, die von feinem und: feiner. Kameras 
‚ben Kraͤnkungen und, en ihren Urſprung nimmt? 
‚Und warum fell ſich denn .biege Calſe blog auf Die Staabs⸗ 
‘officiers erſtrecken ) Uns, dänfet, daß wenn ein fiir ale 
"Sußaltern nicht ſchon eine ‚gute Aniage zu Grot Hat, 
das bloße Patent als Gtaabsoffisier doch ofıtmdgychdiefe 
Metamorphofe zuwege bringen kann. Denn getviß, 7 
Officier, dem als Subaftern dergleichen Ausdrüde, als 
Schweigt Zümmel(®. 32), Schurke (8.61) u.a. m. 
Bis zum Druckenlaffen geläufig find, von dem läßt ſich doch 
(mit, des H. V. Erlaubnig) wohl vermuthen, daß er als 
Staabsofficter eine teichliche Beyſteuer in die Grobheiten⸗ 
Caſſe wird erlegen müffen (©. 62). Der ®. will ferner, 
daß, da ein Subalternofficter felten heyrarhen kann, fo ſollte 
man ihm erlauben, ein huͤbſches Mädchen zu halten, und 
‚die Frau Oberſten follte ſich ihrer Gefellfchaft nicht ſchaͤmen. 
Die Kinder koͤnnte man alsdann auf fein Verlangen Iegitis 
miren. Allein wovon, foll-er die Kinder unterhalten und 
erziehen ?. und ift denn auch wohl Ehre, Intereſſe und Gluͤck 
eines Mannes fo ſicher in den Händen einer Maitrefle, als 
in. den Händen 'einer Frau, die. ihe Gluͤck fo genau durch 
göttliche und menſchliche Geſetze mic, dem Stück ihres Mans 
nes verbunden ficher ? Wir berufen uns auf die traurigen 
Schickſale, worinn Subalternenofficiers durch. Maltreſſen 
geftürgt worden, und wovon. wiele Regimenter Beyſpiele 
eufzumeifen haben. Mas der Verf, ©. 14 von der gewalts 
ſamen Werbung, S. 33 von der, Erziehung, und ©. 45 
von der Anwendung dee mäßigen Stunden. der Officiers 
fast, if alles: Lobes werth. Vermuthlich wird der. Verf, 
wenn er, es fen in Amerika oder, an andern Orten länger 
jelebet hat, einfehen lernen, daß in der gamen Welt die 
Summe des Boͤſen und des Guten gleich iſt. Binder er; 
. 803 ‚gleich 
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gleich nicht Urſach, eine Gtobheiten Coſſe einpafäheen; 

wird es vielleicht eine Cabalen Caſſe/ oder wahi gan neh 

eine ſchlimmere ſeyn muͤſſen. J 
Se 


18) Haushaltungs- und Landwirthſchaß 


Der Hausvater in ſyſtematiſcher Ordnung, vom 
Verfaſſer der Hausmutter. Zweyter Tank. 
Leipzig bey I. 5. Junius, 8. 800 ©" 
die Dedifation, Vorrede und das Megifi 


fe finden noch nicht Anlaß, unfer Uttheil zu Anderh, 
fondern muͤſſen ung vielmehr, der, Kürze zur nl 

in manchen Städen auf das beziehen, toas wir 
erſten Dand zu fagen Urſach hatten; und bedauren 
daß ein Werk dieier Art nicht von einem andern 
haufen ‚ einem Landwirthe im Großen beatbeiter worden, 
Unfere Leſer follen jedoch in möglicher Kürze erfahren, wor 
„von ber Verfaffer in diefem Bande handele . ....... 


Das erfte Rapitel ©. 1—105 hantet von dem. 
a) von Saamengetreide, b) der ©aatzeit; :c) dem Odad, 
d) Einfalle der Saat, e) Uneimgteit der Landupieche Me 
das dicke und dünne Saen, f) ob ber: Saamen uusuuguphie 
‚gen ober oben auf zu fäen fey, g) vermehrtes Srinktäriugek 
des Saamens durch Düngerlaugen, h) Einegaen Ber. Gib 
3) Walzen nad) dem Eagen, k) Abzagen dee MBefiies sen 
ben befäeten Aeckern, 1) Kenntniß einer ich yaruntafeniih 
Saat. Wer hier von oft gefagten Dinge ,. mb’ 
hen Jrehämern Erbanung fuchen will, leſe mb: mugik. u 
ihm Seliebt. So iſts 3. ©. mur von einigen gu Mtmublk ' 
41 untillig, daß der Verfafler' feine Auspnacheraiigungen 
mufterhaft nennt, wenn auf friſch gebiingten Neikiche: 
Saamen wie auf Gjährige Düngung gefäet were. 
Hier muß ihn Meyer wieder ehren: daher 
ihm , deſſen Äberfegten Varro ©.:92" zu Rubtrem.: Geak 
if8 ©. 45 unrldsig, daß ba, mo 20 Merten Fioggen Hang: 
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werden, man nur g Dieges Sein ausflen 
eine. zu dünnes; Sud zu blinae gefdeder kt 
Stengel, die zu dicke werden, und zu gtoben Flachs geben? 
fo trie gar. zu, biete gefäeten Lein. zu. daune und ſchwache 
Stempel zeugt. Er muß auf ein fettes Raid ohnehin ett 
was dünner als auf ein mageres gefäet tuerben: doch 
#ts allemal beſſer, der Lein ſtehet zu dichte ald zu dünne, 
Wir würden nie ein gewiſſes Moͤeß beſonders in fo einem 
Buche, das nicht Provinzial ſeyn fol, anfepen; denn meh 
weis eine andere Provinz ‚van .bem Berliner Scheffel und 
defien Metze? Cs tft für einem andern eben das, wenn ein 
ſichrer Schriftfteller fagt: auf ein Viertel Land von 4o Aus 
then ſaet man 2—25 Poppastet Chmmern, — Dies macht 
‚shngefähr 5 Berliner Megen — (m. f. Bemert. der churr 
pfälz. Def. fhaft v. 3. 1774 ©. 66.) — Folgendes 
iſt wohl das ſicherſte Maaß, und die bewährt gefundene Pros 
vortlon von ung und unfern Fremden: Man muß deit Kein: 
faamen fo ausjden, daß an ben naßgemachten Daumen, ins 
dem, man ihn auf den befdeten und noch nicht geegten Acker, 
druͤckt, 8-9 Körner an ihm anffeben. Und noch hat der 
Werfaffer gar feinen Grund & 48 fe -fich, dem erfaflee 
des Lehrbegriffes ſammtlicher er und — 
wiſſenſchaften nur zum Theile beyzuſtimm⸗ 
gere Acker mehr Saawen erfordert als der Pl — 
muß es freylich nicht ſeyn. ſanſt allerdings keine, oder 
doch nur ſchwache Aehten: das dat ja aber Mi —A 
nicht gef, er will den magern Ader nur Dj 
einen fetten befäet, und wicht. dem,‘ — 
ben haben, daß ein fetten Acker dicker * 
Sefäet werden folle. Und hierina wuß hmm * 
and nachdenkende —8 ‚ganz, und: wicht blos. zum 
Theile beypflihten. &e a anche: unzichtige Giger; . 
‚Die wir nicht alle.berähren därfen;. 4 waͤre denn dad w 
ein —ã nicht eine Recenſion (reiben weilten ĩ wir 
Im Wweyten Ba; itel mdelt der Verfaſſer vom 
Kinfluffe der Witterung Pen die Bereächfe, neb - 
den daraus eniſtehenden Vermuthungen eines- 
fruchtbaren oder unfruchtharen Jahres; Der Leler 
bemühe ih, darinnen von S. 106 — 260 mmjnfehen, . 
wenn es gefällig Liz und — [u weigäuftg,,. und 
4 vileles 
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vieles ſchickt fich mehr ins Wittenberger Wochenblatt, beſon 
ders die Vergleichung des Toaldus Lehren mit dieſen 
Blatte, als in ein Stonomifches Handbuch. 

Drittes Kapitel. Das Aerndten, S. 260-344 
in manchen Stuͤcken ſchrieb der Hr. von B orf ia 
ſeinen Berliner Beytraͤgen beſſer. 
Viertes Rapitel. Das Dreſchen, S. 384-452 
Auch darinn befriedigen die Berliner Beytraͤge mehr, und 
©. 441 koͤnnte man billig fragen, wie koͤmmt bie Stab⸗ 
fürterung unter das Drefchen, oder. vielmehr unter we 
Drefchmafchinen? und das noch dabey mit fo ſeichten Ars 
gumenten gegen dieſelbe. Mag Hr. G. ſich wieder von 
Meyern in feiner Preißfchrift über die Stallfſitte⸗ 
‚zung, bie in deffen aten Anhange, Beytraͤge 2784 ſtchet, 
©. 164 und beſonders ©. 18r belehren laſſen. 

Sünftes Rapitel. Aufbewahrung und Vers 
wendung der mandherley Körner zur eigenen Cow 
fumption und Derfaufen, ©. 453 — 560. Wieder ſche 
wortreih! _ un 

Schftes Kapitel. Behandlung jeder See 
feucht befonders, ©. 561 800 oder bis zu Ende | 
Bandes. Wem diefes fo fiark ausgedehnte Kapttel gef 
der leſe: Wir kennen das meifte ſchon ans längp 
Schriftſtellern, die der Verfaſſer treflich reitet; auch wiſſen 
wir das alles bereits aus eigenen Verfuchen, S. 629 iſts doch 
unftreitig falfch, daß der Staudenroggen auch Johan⸗ 
niskorn genennet werde. Schon daraus koͤnnte es dem 
Verfaſſer erfichtitch fenn, da er feinen Staudenroggen nur 
einmal: zum Futter hauet, das Sjohannistorn aber zwey 
Bis dreymal gehauen werden kann. Belehre er ſich auch 
darüber erft mehr aus den oͤkonomiſchen Nachrichten 
der patriotiſchen Befellfyaft in Schleflen , bever e 
fo hoch einen Ausfprud wagen darf: TJohannisroggen 
niche zu bauen, 2 | DE 

| Tb, 











Der Wiener Safran in Baiern. Oder vollſtaͤn⸗ 
diger Unterricht, wie man den wieneriſchen 
Safran in Baiern eben ſo gut, als in Oeſtreich 

J | | | ’ un eriie, 
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"erzielen Fönne? "befchtieben, und durch viel⸗ 
jaͤhrige Erfahrung beſtaͤtigt, von Lukas Frie⸗ 
drih Wagner, Mitgliede der hairiſch ones 


mifchen Gefellfchaft zu Butgshauſen und Pfags 


ter zu Bernbach naͤchſt Aichach in Oberbaieru. 
Samt einer Kupfertafel; 1783, Muͤnchen bey 


Line in der That recht gruͤndlich und gut geſchrieben⸗ 
er Abhandlung, die den Safranbau ſehr deutlich lehret. 


Möchten doch recht viele Landgeiſtlichen dem Benfpielendes 
Verfaſſers folgen, und dieſe und andre nÄßliche Beſchaͤfti⸗ 


gungen zu ihren Nebenarbeiten erwählen. -Und warum 


follte der Öftreichifche Safran nicht in unfern Gegenden, 
und fo auch in Baiern gesathen, wenn man ihm die geho⸗ 
ige Sorgfalt angedeihen laͤßt? Geraͤth doch der aus der 


Tuͤrkey nun nach Ungarn verpflanzte Safran, darzu ein 


Kaufmann eine anfehnliche Quantität Zwiebeln kommen lap 


‚fen, und fie, wie es ſeyn muß, pfleget, fehr gut: Wir ei 


‚pfehlen diefe Schrift aus Ueberjeygung von.ihter Güte und 
ihres Nugens allen Freunden der Oekonomie, - befonders 
denen, die Verfuche mit dem Safraubau anitellen wollen. 


= ©&m. 
. v , oo. 
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Landmann und die Jugend in den niedern 
Schulen. Bon Heinrih Sander, Profefloe — 


in Karlsruh u. ſ. w. Mit cömifch:faifeslihen 


allergn. Privilegium. Leipzig 1782 bey F. G. 





Jakobaͤer und Sohn, in 8,264 Seiten im - 


erften Theile, 


- 


Im zweyten Theile 1782. 256 S. und — , 9 | 
Im dritten Theile 1782. 221 Selten, . 

ir wollen den zu fruͤh verſtorbenen Sander ſelbſt reden 
I faffen. „Hier iſt der erſte Theil-des mie ſo oft abgefs⸗ 

„derten Buches, Sohwerlich warde ich es jemals verfptochen - 


de ehas 


5 


\ 
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haben· wenn ich bie Laſt die fi 

An ihren Groͤße vorher gekannt h 

Hand daran, als id) um meiner € 

„get ward, Waſſer von Spa zu 

‚beiten auf die Seite zu legen, 

‚mit auf eine angenehme und X 

fand aber. bald, daß es viel ſchweror 

—— als fuͤr ae bie, In f 

beit: Haben; und ‚daß ed ni wenig % 

aber ah Votrathe der Maturgefi 

andwirthſchaft das ben, zu famı 

udtangen / was. eigen 

ieth, ‚oder doch uenigftens jeder 

Äther und Richter des gemeinen Mani 

Weil ich aber einmal den Verſuch 

wicht von ber Schöpfung, von der 

foͤrrer und von dem Thieren fo reden Bü 

„jeder Bauer verficht, fo war ich andy bei 

1508 Werkes nicht zu ftrenge in Abſicht auf 

und jeden Ausdruc,, Ach bemühete 

ſchteiben, wie ich In meiner frühern Yug 
babe, weil ich 


2 muß. Ad) bemüden gut 9 
beften Schrifefteller zu ſchreiben 
ai cr Ldcerlis fon wel 
es lächei el 
m richtige —— nicht a 
ns, indeſſen uͤberhaupt micht hey 
menheiten aufhalten. Der Lefer, 
ſoli Fr durch einige Stellen , 
gem werben, diefes Dusch zum 
ci j 
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Probe aus der Einleitung, ‚weiche zugleich zu ner Prat⸗ 
der herzlichen, ebgleich riwae weitſchweiſtgen Schrribart 
bes Verf. dienen mag. Le 
„Ich habe ſchon oft, meine tiebe Landiente, darkber 
„machgedacht, ob ich eich nicht in’den langen WBinterabenden- 
„wo ihr beyfanimen in der Stube bleiben müßt; zuweilen ae 
„was aus der Natur, von Thieren, von den Wieſen, vom Un⸗ 
kraute, von eurem Körper, von den Sternen, bis ihr in der 
Nacht am Himmel fcht, auch etwas vom Meere, und von ben 
entfernten heißen und falten Laͤndern erzaͤhlen ſolte. Ihr 
„hört alle gerne zu, weni: einer, der —*X — iſt 7* 
„So oft ich euch etwas, aus der Geſchichte der 
„oder von den alteſten Zeiten Deuntſchlandes geſage lehrer 
„ſeyd ihr allemal auſmerkfam gewefen. Ich habe inte Wen 
„gnuͤgen bemerft, daß viele unter euch meinen Vortrag recht 
„gut im Gedaͤchtniße behalten‘, und bei Ptgenben “Tag wie 
ihren Nachbarn, als fle ander Thüre.faßen, davon gefptes 
nen haben. Nun wißt the, wie fehr ich euch liebe, wie 
„gern ich bey euch Bin; wie Ich anf alles acht Jebr, was he 
„treibt: wie ich in der Beſteilung meiner Gaͤter gerne wis 
„der von euch lerne; wie ich eiren Kindern allerley Sachen 
zeige, und, ihnen beym Uncerrichie zugleich Freude macho: 
wie ich uͤberhaupt nur deswegen unter euch teber, um ech 
„den ſicherſten Weg zu einem :vernänfeigen,- —— frons 
„men, und alfo auch glacklichen Beben’ zu zeigen, Das 
„ich denn nicht beſſer hat. ala wenn ich euch jur Rate 
„führe, und euch die „Ortmung, die Weisheit, die Guͤts 
„die vollkommne Hebireinfiiinmanig,' "die durch die sup Ä 
„Schöpfung- herricht, ſo mut ich kann; deſchreibe. 
„freylich immer mitten. in: ver Natur, — 
„Morgenroͤthe, der ſchoͤnen Abend, den Wald, Deu: ae 
„das Geld; die Gärten; und ihr ſend glucktich, daß ihr euch 
„Mehr in freyer Luft aufhahen konnt, alsımengen Bihmeiik 
Aber daraus müßt thr nicht ſchließen, daß ich euch nichte 
„von den Werken Gottes ſagen koͤnnte, das ihr nicht fhoß 
„wuͤßtet. Ihr fehet vieles, aber tht Aberſehet auch miauche⸗ 
weil ihr nicht wißt, worauf ihr acht geben ſpet. I 
„wollte euch z. B. gleich von eurem Körper twag X 
‚das ihr nie gedacht hadt, fo lang ihr en de wer‘ 
„und: den fchönen Leib Bat. Ihr kenut ker di Be 
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„daran habt ihr wohl nie gedacht. Ihr Frage den Bas 
‚„lender, wenn ihr wiffen wollt, wie der Gimme . 
„morgen ausfehen wird. Aber gebt lieber auf allerig 
„Zeichen in der Natur an Thieren und Pflanzen act, 
„weil ihre doc) immer unter freyem Himmel feyb: 
„glaubt ficher, Daß euch Fein Menſch mie 

„beit das Wetter vorausfagen kann, wens er nur 
„Den Kalender und nicht die Natur felber um Kath 
„frage. Ihr führer den Dünger auf eure Felder: abe 
das thut ihr nur, weit ihr es fo von eutem Urgroßdater 
„,gefehn und gelernt habt: ihr wißt mir Doch nicht zu fagen, 
„warum der Unflath der Thiere (auch der Menſche 
„Micht zu vergeſſen,) die beften Säfte dem Boden giebt,” 
u. ſ. w. Es gtebt der Verfafler noch viele ausgefuchte Gew 
‚fpiele in dem angenehmften Wortrage an die Hand. Wen 
Vertilgung der Meyfäfer, wozu man mit den Engerlingen 
‚anfangen müfje: Vom überflüßigen Einfchätten der Arzs 
neyen dem Viehe; vom Nußen, täglich die Fenſter zu fen, 
und zu den Betten der. Kinder frifche Luft zu.laffen. Vom 
unnöchigen Aderlaflen, diefes und dergleichen mehr wird 
man eben fo angenehm finden. Alsdenn fchließt er folgende: 
„Seht alfo, daß ihr doch felöft an dem, womit ihr täglich 
umgeht, noch mandıes lernen koͤnnt. Es hat zu allen Zeb 
ten Leute gegeben, die ihre Kräfte und ihr ganzes Leben dar⸗ 
auf verwendet haben, alle Würmer, Gräfer, Bdume unb 
Kräuter kennen zu lernen. Man nennt diefe verdiente Wide 
ner Naturforſcher, und unfte erfien Menſchen mußten 
alle fih um die Kenntniß der Natur betümmern, ſonſt wäre 
das Getreide nie unter uns befannt worden; fonf. wäre 
der Ackerbau, das Pflügen, Eggen, Saͤen, Erndten, Den 
ſchen und Mahlen nie aufgelommen.. Ihr müße aber auch 
. nicht glauben, dag wir nun, da wir einmal Weizen, -Cipely 
Roggen, Haber und Gerfte fennen, aufhören koͤnnen, bie 
Schöpfung und das alles, woas dazu gehört, zu Aubieem 
Man lernt immer etivas neues, und oft gereicht es euch und 
euren Kindern zum größten Vortheile. 23. ©. das Welſch⸗ 
korn (tuͤrkiſcher Weizen), die Erdaͤpfel und Rartoffels, 
der Rrapp, der Tabaf, machen jest alle bey uns; aber 
eure Vorfahren wußten von allen diefen Pflanzen 
nichts. Ihr wuͤrdet fie nicht hergeben; indeſſen 

man fie in Europe dem Namen nach nicht, eman 
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den vierten welttheil, Amerika, ertbectt Harte, - Auf 
meinen Reifen hake ich gefehen, daß man bie Beiod 
und elenden Menſchen — zur Abwartung der Seiten? 
zaupen *) brauchen kann. — Seitdem ich das weiß, — ' 
Kane ich mit den ungtüdikhen Vecnſchen tn unferm — 
die Seidenzucht an, ihr mögt im ne ‚dazu fageı ’ 
ihr wollt. Euer Vieh befindet fich recht nd B 
aber wenn Niemand die Werke Gottes Fi als 
insgemein thut, betrachtet Hätte; fo fiände der 
unter den vielen taufend Pflanzen, Aber ‚Me thr mit bloßen 
Fügen und mie hölzernen Schuhen ohne afle Aufmerkfans 
teit weglauft. — Ihr feyb an eine: gewiſſe Ordnung, an eine 
gewiße Anzahl von Pflanzen und Thieren wicht durch die 
Gewohnheit, al durch vernünftige Heberiegung, gem 
danden — — Wenn ih euch von dem erzähle, was man 
in andern Gegenden, und nicht gar weit von uns ausſaer 
and ärndtet, fo fagt ihr gleich Ja, das geht nicht 12 
uns an, diefe müffen ein anderes Feld haben 
habt ihr dann auch) fhon Verfuche gemacht; ob aa 
nichts anders trägt, als was / eute Worältern feit Dahrham⸗ 
derten daraus gewonnen haben?” 
Der erſte Abſchnitt handelt von der Schoͤpfung 
Überhaupt. Die Rubrigue it hier: Allgemeine Yas .’ 
turgefhichte, ©. 16-73. Ziveypter Abfchnitt. YIaa 
turgefhichte des Aienfhen, ©. 74—98. feet ©. 
98— 166. Innrer Bau des Menfchen: Dritter Abs 
Fonite. Don den vierfüßigen Thieren, ©. 166 bis 
zu Ende des erſten Theile ©. 101 fagt der Werfaffert 
Fund oft fehlt ihr auch darinnen, Daf ihr das Wieh zır 
fang behaltet. Wenn der Ochs zu alt bew euch wird, fo, 
leidet euer Feld darunter, das ihr mit ſeiner KHülfe pflägenr 
wollt. Werftändige Fandtvirkhe meynen, ihr folltet das 
Nindvieh nicht Über ſechs Jahre alt werden lafien. Sehr 
ten trägt eine Kuh, mehr als zehen Kälber. Mon di 
Streitẽ zwiſchen den neuen und alten Landwirhen, ob 
es beſſer ſey, das Vieh die gemeine Weide 2 zu 


aſſen· 


a —— — ee 2 


u —R — 
Kae deo eud Led ? 
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laſſen, oder ob es nicht vortheilhafter ſey, die gemeinen Mi 
deplaͤtze auszutheilen , fie in Wieſen zu verwandeln, und Me ' 
Stallfürterung einzuführen, werdet ihr ohne Zweifel ſches 
gehört haben. sEine Menge Gründe, unzählige HEra 
fabrungen, ganze Rönigreiche, und die einjächtsuolls: 
ſten Büterbefiger, ſprechen alle für die Stallfuͤtte⸗ 
ng; und ic) vin überzeugt, daß ihr ebenfalls ıhrem Muy 
einfehen und zugeftehn würden, fobald ihr eure. ganze 
nah lung fo umgeaͤndert hättet, daß ihr Buster vn. 
zur Stallfürterung ſammlen könntet. Denn das — 
mir doch nicht laͤugnen, daß ihr, ſolange das Vieh auf 
Weide geht, gar einen betraͤchtlichen Theil von 
täglichen Auswurfe verliert. -- Zu diefen iWertuft am 
ger kommt die unldugbäre Erfahrung, daß dem 
den. Thiere die Wieſe felber verderben, indem fie 
umfpringen. — Sie treten manche Stelle in 
hinunter? — An andern Pläßen. verderbt: der: 
der Thiere manche gute Stelle, die vorher friſches Shrek: 
getragen hat. Der Koth der Heerde iſt freylich guse Dim, 
gung; aber wenn er — auf einen Ort kommt —— — 
gen bleibt, fo wird dadurch Die Stelle noch 
susgebrannt, und die. Braswurzeln muͤſſen 
abfterben. hr könnt ſolche gelve, verfehgte, audgeupd 
nete Stellen in Menge auf jeder Wieſe Pre 1 17 nt 
Wir verfichern hierbey , daß wir auferdem — fo wie mi 
um unfern eigenen Kräften nicht ganz trauen zu moͤgen. wo; 
um nicht zu irren — mit mehrern Kennern banhber. gafares 
den, nichts weiteres — in ganzen. — 
funden, noch das geringſte zu rügen —— 

„Im zweyten Bande handelt der V. en gi Fr 
von den Bienen, und hat fehr viel GSates mad DR 
ches von diefen nüglichen Thierchen und ihrer: Een * 
füge. Das iſt ganz gewiß, da wir jedoch auch er 
wenige unrichtige weg wünfchten, fo wolle une | 
6 merken. S. 135. Es ift ein in der Natur der 
unmöglicher Sag, daß die Bienenmutter in eim 
Btenenftode Jahre lang ohne Nachtheil in einen & 
fehlen könne. „Hat fie ja einmal in einem Store 
bar gefehlt: fo hat man ſich ſelbſt betrogen. Das * 
gefaͤhr der Fall, worin ſich der Verfaſſer 3* 





















vom Gegentheile mag befunden haben; ; 
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e ſie fehlen, wenn ſie ohne Nagꝛehbeüu fehlte: Denn, 
kann nur dann ohne Pladtbehl gerchehen fon, wenn 
Bienen neue Drut, und unter der Hand eine neus 
tter erzeugt, Die deßte aber zum —— Betrug 
Jahrenlänge wieder verloren Hatten. Außer vor⸗ 
‚mer Brut beitehen fie nur wenige Monate ohne Diuts; 
» Probire man «6 nur einmal — ich wu nieht fobern,- 
holtemale — dei man einen Schwarm ohne Mattes 
Vrut aufftelle, um diefes möglich zu machen, und das‘ 
12. der Schwarm ſich nicht vertheife, fo fen aan die Din: 
einige Wochen fehr gut verwahrt und- Pr 
ı neuen Schwarm Fin mie es der: Prediger u 
1..Sumdamentalgefeze zur —— Rolan 
© npflege. 1775 Berlin bey. Decker, ©. 85 1 me 
erk.) gemacht hat, dann wird, man Anden, 
eın Stod kommt; und wie geimiß er nicht ——ù — J 
il beſtehen kann. Nun erzeuget ein folder Cchiwarım.: 3 
Drohnen, und das Arbeitsdolk geht Sinzig wa | 
hme En Tag zu Tagen. — ß gehts zu, wenn 
eingefperrte zugefegte Mutter ihm gleich nach 8 
‚lich wegnimmt. Aber, wenn man Fe einem * 
d Zeit, da Brut genug in dewmſeiben «war; 
tr dann arbeiten die.Öienen mit dem größten 
rt, wenn fie and zu viermal in eines J 
hutter verlieren oder ſolche — — 
in eben dieſen Fundamental⸗ Geſetzen © Age u 
in der Anmerk.) Wir glauben 834 dieſen unwider  } 
ichen Satz nichts weiter himzufgen zu dufen * 
136 wunſchten wir die Beftiimmung der drohnen + 
Wiänner der Bienenmutter nad des von Aürs 
au's nun aufs aͤußerſte erhättete Beinerkungen in fer‘ B 
katechetiſchen Unterrichte ©; XIX. ergänzer u " 
. Weil Reaumuͤrs, Riem's und anderer. Wahrs | 
no über die Begattung noch nicht befriedigend ſehu 
v ſo koͤnnen und werden es jenes Beobachtungen in, - 
cke gewißg ſeyn; denn er har die ——— 
r mit einer Stecknadel über der Begattung erſtochen und 
nit dem Männchen zufammenhärgend gefunden, Mas 
m von der Begattung der Bienenmutter mit den 
sohnen überzeugender als biefe Erfahrung; reden? Weber 
« Sander nad feine Nachfolger, werden num EL 
ei 
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Arbeitsbienen gefchlechtslofe Bienen nennen, wenn fe. 
fchon nicht obgedachte Georgiſche Erfahrungen; die fehon von 
dem Recenfenten und mehrern wiederholt und richtig befuns- 
ben worden find, zu Rathe ziehen wollen. Wenn man all 
diefen noch hinzufüge, was in den Bemerkungen der 
Aurpfälz. öfonom. Geſellſchaft dv. J. 1970 + Th. 
&. 204 f. fhon erwiefen worden; daß nämlich bie Ars 
Beitsbienen wahre Weibchen, aber nur unvolllommme 
Weibchen find, die nichts als Drobnen zeugen koͤn⸗ 
nen: fo wird auch diefe Ungewißheit zur Gewißheit, und se: 
würde hiedurch fih das noch meiftens aufklären, was ber 
Verfaſſer S. 150— 152 von diefer Gefchlechtserzäblung 
fehr unvolllommen vorträgt. " Zu 
©. 137. Aus Blumenftaube wird nur Vienenbeod. 
und kein Wachs erzeuget: wenigftens tft folches fehr ſparſam 
in dem Blumenftaube, deſtomehr aber im Sonige 
Schon Dücher hat diefes umftändiich erwieſen — im feiner 
Culture des Abeilles &. 187—245 und andere nad 
wahr befunden; ja man hat fogar Bienen mit bloßem Kor. 
nige in Sachſen eingefperrt gefüttert und gefunden, baf fie 
von dem Honige, das ihnen ganz allein zur. Nochausfk. 
gereichet ward, Wachs ausgefchiwiget, und davon lange Sur’ 
hen verfertiget haben. Diefes alles wollten wir wohl den 
Naturforfchern ans Herz legen. Der Verf., 06 er gleich 
ein Naturforſcher feyn wollte, und war, bat dach Aber 
die Bienen bey weitem nicht genug geforfchet. Anſtatt bel 
er ©. 140 fagt: „uͤber 3 Jahre folen Die Bienen niche 
„alt werden,“ hätte er fagen follen: „uͤber 3 Jahre polen 
„die Rofentafeln der Bienen niche ale werden; fenfl 
„verengen ſich die Zellen von den abgeſtreiften Haͤnten der 
„Bienraupen *) “ u. ſ.f. Denn die Bienen ſelbſt werben 
nicht uͤber 1—ı5 Jahr alt! Das Volk rekrutirt ich v 
Jahr zu Sahren neu, und nur die Zellen und Zafıle 
werden alt. Der Verf. war ein guter Mann, aber @ 
fehrieb mehr aus Theorie ald aus Erfahrung, überlegte up 
ſehr oft wicht, was er fchrieb, weil er ein wenig zu eilig wat: 






*) Wir billigen, daß der Verf. hier, fo wie ſchon S. 1? 
die biöher meiftens benannten Bienenwürmer, eben.fa 


it d i Namen B 
Das: "ale er eben ——— 


‘ 
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Hätte er den rechten Begriff vom Alter der Bienen ger 
habt, fo würde fich derfelbe mit der Erklärung ©. 152 deſto 
fefter verbinden laflen. | 

S. 141 wollten wir, daß die Größe der Bienens 
Förbe der Größe eines jeden Schwarmes, er fen groß oder 
klein, genauer angemeflen werden könnte. 3. B. würden 
wir lauter Ringe von 3—6 Zoll’ Höhe, zu des Verfaſſers ges 
waͤhlten Groͤße eines Bienenkorbes von einem Schuh Hoͤhe, und 
d Ellen im Umfreife erwählen; und zufammenfegen, damit 
man fie in der Folge eben durch dergleichen Ringe vergröfß 
fern, auch in jedem Falle verkleinern künnte. Eine Methode, 
die. z. B. ein Gelieu, Dücher, Riem und der neue Autor, 
Geſchichte meiner Bienen, gethan und ſolches befchries 
ben haben.. nn 

&. 144 würden wir den ehrlichen Wildmann von 
ben Zandftreicher (m. f. den entlarvten Wildmann) 
dadurch unterſchieden haben, daß wir erftern mit dem Vornat 
men Thomas, den legten aber Daniel aenennet hätten; 

©. 148 geſteht der V. felbft ein, nicht zu willen ob bey 
vereinigten Schwaͤrmen eine Königin (Bienenmutter) abs 
geſetzt wird, oder freywillig die Majeftät niederlege, 
oder umgebracht werte. Sicher kann man hievon fünfs 
tig behaupten, daß eine, oder alle uͤberfluͤßige Bis auf eine ſos 
bald umgebracht werten, als die Arbeitsbtenen feiner weis. 
teren mehr Anhang ſchenken, und fich theilen, d.1. ſchwaͤr⸗ 
men. wollen, fondern mit Einigkeit einer einzigen zugethan 
bleiven. Wir mürden zwar von noch) manchen andern zw 
reden Anlaß haben, allein wir wollten nur von dem handeln; ' 
was man mit Erfahrungen ſchon beftimmen konnte, daß e6- 
offenbar fo fey. ar vieles tft und Bleibt bey den bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Bienen, fo wie bey mehrern Inſekten, unents 
deckt: und da müflen wir billig mit den Worten, womit 
der Verfaſſer diefen zwenten Band beſchloſſen, auch‘ unſen 
Urtheil über denfelben endigen. 

Er ſagt S. 255: „Wenn ihr mich dann fragte, — 
„dann müßte ich geftehen, daß dies Geheimniſſe der Natur 
„find, daf bier eine neue Welt anfange, daß ich dazu nichts 
„ſagen könne, als: Sort iſt unendlich, Gott iſt groß, Gott 
„iſt gut, Gott iſt weile, aber ich bin ein armer Eurzfichtiger 
„Menſch, der feine Werke nicht verſteht, und feine verbow _ 
„genen Wege nicht wandeln fann. Weine Zunge ermübet, 

Allg. d. Bibl. LXIII. B. 2. St. P p „und 
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„und doch lalle ih nur von ihm, wie ein Unmuͤndiger.— 
„Wuͤnſcht ihr gefunde und ftarfe Speife für euren unfterbits 
„chen Geiſt, fo befchäftigt euch mit den Offenbarungen bet 
‚red, und ladet euch mit feinen Worten und Werken.” 
Sm: dritten Bande handelt der Verfaffer von den (Bes 
waͤchſen. Sehr wahr iſts, was der Verf. von der Krka 
terkunde als Schüler und als Lehrer felbft beobachtet Haben 
will: Daß diefelbe immer den wenigften gefällt. — 
Diele rechnen die Botanif gar nicht zur Naturkunde, 
und feher fie als eine eigene Wiffenfhaft an. Andere ha 
ben das Vorurtheil, als wenn die Kenntniß ber 
allein Lie Sache des Arztes, nur Schäge des Apothekert 
wären. Moch mebrere laſſen ſich durch die vielen lateis 
fchen und griecyifchen Namen abfchrecken, womit nur bie 
weniaften den Kopf plagen und das Gedaͤchtniß Überladen 
Tönnten. — Die allgemeine Lehre von den Dflans 
zen, die hier der Verf. beſchreibt, follte jeder Bauer, je⸗ 
de Hausfrau, jeder Bärtnersjunge wiſſen. 
Verf. hat alles ziemlich deutlich und kenntlich befchrichen. 
Freylich wünfchten wir wohl, dag der Verf. Bin und wieder 
fi) etwas fürzer gefaßt hätte. Er ift oft gar zu weitfchweh 
fig. Es ift fehr loͤblich, dag er allenthalben auf die Gaͤte 
und Weisheit des Schöpfers aufmerkfam macht. --Aber 
das kann auch kurz und nachdrädlih mit wenigen Worten 
gefchehen. Der Verf. hingegen füllet oft ganze Seiten mit. 
allerhand Betrachtungen, welche felbft dem Landmann, 
der hier Sfonomifche YIaturgefchichte ſucht, zumelln 
überläftig twerden möchten. on 
Wir fchließen Hier mit folgenden Worten des Verfaſ 
ferd: „Die ganze, die ältefte, die mittlere und bie neueſte 
„Geſchichte der Menfchen beftätige unfre Bemerkung. Das 
„Rand blübet, in welchem der Ackerbau blübet. Das. 
„Rand ift arm, bat einen eingebildeten Reichthum, 
„oder bat wenigftens Feinen feften und u 
„baren Grund, in weldyen die Menſchen 
„oder gar nicht mit dem Anbau der Erde befi 
„tigt find. Die weife Natur bat darinne noch manches 
„unfrer Vernunft und unfrer Weisheit überlaffen; umb e6 
„iſt Wohlthat für und, daß fie es gethan hat. Als Chris 
„ſtus geboren war, war Deutſchland faft nichts, als 
„ein ungeheuer Wald. Als Amerika ensberft wurde, oe 


Haushaltungs⸗ und Landwirthſchaft. 595 


fahe man hrs von den blühenden Feldern, bie jeßt übers 
all da angelegt find, mo ehemals Suͤmpfe und Moräjte war 
rn. — — — Da bleibt die Natur arm, wo die Eins 
wohner nıch vie Nudel von wilden Thieren in den Wäls 
yern liegen, und vom Jagen oder Fifchfange leben, oder 
von dem, was die Erde freywillig trägt.” 


Om. 


ihang zu meinen Beytraͤgen und Abhandlungen 
zur Aufnahme der Hass und tandwirthfchaft, 
ob. Zriedrih Mayer. Frankfurt am Mayn, 
in der Andreäifchen Buchhandlung. 1783. Ger 
druckt in der Weißifhen Buchdruckerey zu Of⸗ 
fenbah am Mayn. 182Ofkftavbogen. Nebſt 
einer Vorrede von 25 Seiten, in welcher ſich 
der Verfaſſer gegen verſchiedene Recenſenten 
feiner andern oͤkonomiſch. Schriften vertheidigt. 


| Kyricromilbe Keife nah Dettingen = Wallerz 
ftein. Der Verfaſſer trat diefe Neife auf Verau⸗ 

ffung >. 8 jeßt regierenden Fuͤrſten, Kraft Ernſt von Dets 
noen:Wallerftein, zu Anfang Oktobers 1780 an, um den 
konomiſſhen Zuftand diefes Landes näher einzufehen, und 
rſchlage zur beſſern Landeskultur zu thun. Wallerſtein 
egt faſt mitten in dem ſogenannten Rieß, womit die Ge⸗ 
end , Stunden rund um auf allen Seiten, und um die 
deicheſtadt Nördlingen herum benennet wird. Ein Land, 
igt d r Verfafler, welches den Namen eines dtonomifchen 
Jaradtefes, wenn es oͤkonomiſch behandelt wuͤrde, vor taus 
md andern verdiente. Er fand aber auch Bier die Wahrs 
eit feines durch viele Erfahrungen angenommenen Srunds 
itzes beitätinet; nämlich, dafi nur das Land des Mangels, 
a8 Land der Erfindung und Induſtrie, und das Land des 
leberflufies aus Natur, das Land des Schlenders und der 
Erägheir if. Im Rieß find Überall zu viele Aeder, und 
veie zu wenige Wirfen und diefe noch dazu meift einfchürig ; 
aher das Rindvieh ſchlecht, niedrig, kurz, mager, uͤbel 
ewartet und gepfleget; die Maſtung gar nicht bekannt. 
Ppa Die 
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Die fchöne fette Serfte, bie in fehr großer Menge erbäget 
wird, frefien Tauben, Hühner und Sänfe, welche durch dad 
ganze Nieß in ungeheurer Menge erzogen werden. Zwey, 
drey paar Dchfen Übel gefpannt, ziehen an einem aufleren 
dentlich großen und ſchweren Pfluge, in einem ganz mittel⸗ 
mäßig ſchweren Feldboden. Der Handel des. ganzen Rie 
ſes befteht in Gerſte Tauben — Huͤhnern, von denen 
man zu allen Jahrszeiten junge haben Tann, und in Ska 
fen, welche heerdenmeife in alle umliegende Lande ausgetrier 
ben werden. Der Verfafler hat wohl recht, ‚wenn er & 
48 diefen Handel mit Tauben, Huͤhnern, Eyern, Gänfen, 
Federn ıc. mit dem Handel mit kurzer Waare vergleicht. 
Bon Fabriken, Manufakturen, Bäumen und Obſtban if 
bad Land leer. Spinnerey wird zwar getrieben, aber be 
alle Männer und Weiber, Knechte und Mägbe ſich damit 
abgeben, fo wird gar ofte das nöthigfte beym Feldban dar 
über verfäumet. Der jet tegierende Fürft läßt es am gutem 
Anftalten nicht fehlen, feine Unterthanen gluͤcklicher und 
mwohlhabender zu mahen; und ſucht befonders durch fein 
Beyſpiel in Einrichtung feiner Domänen nach den beſten dies 
nomifchen Srundfägen, der Landwirthſchaft in feinem Lande 
einen wünfchenswerthen Umſchwung zu geben. II, Un 
tertbänigfte Bitefchrift an Se. Ber zogl. Durchlaudt 
zu YOürtemberg ıc. von der Schdfermeifterfchaft 
der Diertelslade 3u Urach; und des Verfaſſers de 
danken darüber. Diefe Bittfchrift, weiche der Verfaſſte 
von einem Freunde erhielt, und welche zur Abſicht hat, bei 
fo nüslichen Kleebau in den Brachfeldern abgefchaft zu wiß 
fen; ift ein wahres Monument von fertyra und 
Unſinn. Sie wird hier aufs genaueſte zergliedert, und von 
Punkt zu Punkt mit vieler Einſicht und Kenntniß der Once, 
wie es ſich ohnehin von einem ſo rechtſchaffnen Landwirthe 
vermuthen läßt, beantwortet. Der Verfaſſer geräch daruͤbet 
S. 148 fo in Wärme, daß er ſich nicht entbrechen kam, 
frey heraus zu fagen: „Iſt je eine Pet neben der Wi 
„pretsplage, die den armen Landmann Tag und Nacht am 
„fällt, beftiehlt und peiniget, fo ift es die Peft der Schäfer 
„reyen. Nichts richtet ihm feinen Saamen mehr zu rum 
„de, nichts freet ihm feine Wiefen mehr ab, nichts hindert 
‚ihn mehr, feine Güter anzubauen und nach Wohlgefallen 
„zu benutzen, nichts macht Ihm mehr Klagen und — 


, 
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als eben die Schaͤfereyen.“ TIL. Des Verfaſſers öko⸗ 

miſche Reife nach Sobenzollern » Gechingen , im 
wonat Sjunius 1782; ebenfalls auf Veranlaſſung des das 
(öft regierenden Sürften. Auf der Hinreiſe fand er auf eis 
am offenen Dlaße vor einem Thore von Nedars;iiim, einem 
br artigen Deutfchherrifchen Städchen,, eine große Waage, 

mit der Gyps in großen Steinen ausgewogen und zum 
yingen verfauft wird. Der Gyps gehet von da und von 
nem nahgelegenen Orte Bistwangen, in ſehr vielen Schifss 
dungen an vielen taufend Gentnern in die Pfalz, ins 
Jarmftädtifche und fo weiter zum Düngen, auf dem Neckar 
nunter. — Zum Beweife, daß der Boden um den ſchoͤ⸗ 
m Hohenheim herum auflerordentlich fruchtbar fey , führe 
r Verf. ©. 204 an: daß nahe bey Echterdingen in einer 

gend, die Filder genannt, fo vieles und ſchoͤnes Kopfkraut 
vauet werde, daß der Pfarrer von Echterdingen davon 
hrlich nur an Zehenden 8, 10 bis 1200 Gulden zu feiner 
vefoldung einnchme. — Bey Hechingen hebt der Verf. 
ermals an, feine Stonomifhen Klagelieder anzuflimmen. 
überfehbare Weydgänge mit Heerdeh unzählbaren elenden 


agern Nindviehes bedecket, welches auf den beunahe Öden 


trecfen verhungern möchte. Der gute, für feine Unters 
thanen väterlich forgende Fürft, hat zwar feinem Lande 
8 fchönfte Beyfpiel gegeben, und auf 19 Meyereyen den 
leebau und andere fünftliche Grasfuͤtterung eingefährt, und 
fe Meyereyen mit ſchoͤnem großen Rindvieh befegt; aber 
findet bey einer trägen an dem alten Schlendrian fefte 
ngenden Nation nod wenig Nachahmer. Einen einzigen 
rt, Namend Haufen ausgenommen, in welchem Lands 
irthſchaft und Handel wahrhaftig blühen. An dem fchö: 
n Vieh von großer Art auf den fürftlihen Meyereyen fins 
t der Verf. demohngeadytet noch augzufeßen, daß es nur 
n Sommer über Kieefürterung befommt, und im Winter 


h mit Stroh behelfen muß, und Überdies noch fchlecht und - 


weinlich gehalten wird; mithin in der Folge wieder vers 
ittet und unedler wird, wenn ed gleich groß und ſchoͤne auf 
e Welt kommt. Der Verfafler fahe wirklich (f. S. 248) 
n Kalb von einer Schweizerkuh fallen, welches Über einen 
entner wog, und von allen auf 110 bis 125 Tb. ſchwer 
fchäger wurde. IV. Erweiß und Beylage zu der 
dahrheit: Es iſt nüglicher, Rammeralgüter an 

Dp sg Unter⸗ 
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er ein Nominal⸗Regiſter, das wir doppelt gewwänfchet, und 
wozu ihm auch — wie der Verfaſſer anzeiget — H. PD. 
Beckmann, mit deffen Forderungen wir ganz einftimmig 
denken, bewegen wollen. Wir müffen alfo diefes von der 
Zukunft erwarten: jedoch wär es hier um fo nöthiger gewe⸗ 
fen, weil die Namen der Verfaffer ung nicht den Inhalt 
- oder die Materie anzeigen. Was Hilfts uns zu wiſſen, 
3 B. daß Lüder ©. 699 im Regiſter angemerkt wird: 
Wie findet man aber den Straßenbau, den €. H. von Lüs 
der, III.B. S. 379 befchrieben, u. f. m. andere Sachen? 
Der Derf. fagt zwar, daß er Fein Freund von Supplemens _ 
ten fey, und will alles in einer neuen Auflage verbeflern. 
Was thut man hernach mit der alten Auflage? Wäre diefe 
nicht durd) Suppfemente und Doppelte Regifter jedem brauche. 
Bat, fo wie die neue dem, der die alte nicht hat.  Sinziwis- 
fhen — der Nerfafler ſagts auch ſelbſt — find doch wieder 
gar manche Berfeßungen und Druckfehler untergeloffen. 
Diefes beyfeite gefeßt, wollen wir blos eine Berichtigung im 
Regiſter beybringen: darinn heißt es ©. 715, daß im II. 
B. ©. 325 ein Rarl Riem vorfomme. Wir finden aber 
Dafeldft weder einen Rarl noch einen "Johann Riem. Es 
muß aljo wohl eben derfelbe Riem S. 126 gemennet feyn ? 
Ohnehin haben wir feinen Schriftfteller Rarl Riem, wohl 
aber einen 5. Andreas Riem. Da diefer aber ein oͤko⸗ 
ssomifcher, fondern theologifcher Autor tft, und ſich fo in 
feiner Schrift: Vertraͤglichkeit der Religion mit der 
polier der Staaten, welche er feinem Kinfluffe der 
eligion in das Staatsſyſtem der Dölfer folgen laſ⸗ 
fen, genennet hat, fo muß wohl jener “Johann Riem es 
ſeyn, den der Verf. überall bey oͤkonomiſchen Wienchaſten 
vermeynen mögen? Auch wird ein Riem für den H. ©. 
S. 377 citirt; allein es ift keiner da zu finden; es wird als 
fo wohl der in III. B. auf diefer ©. vermeynte zu verfies 
Hen feyn? Doch nad) genauem Unterfuchen finden wir, daß 
der Verf. den im Regijter für den Iten Band, ©. 179 cis 
tirten Johann Niem wirklich bier mit dem 5. A. Riem 
‚ verwechfelt habe. Wir bemerken diefes, da der Verf. dies⸗ 
. mal eine ziemliche Portion Druckfchler angezeigt, aber doch 
diefen eben fo, wie unter den Verbeſſerungen felbft 5. B. 
Zimder mir Lünder abermal verunrichtiget hat, es fol Luͤ⸗ 
PpP 4 der 
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ber heißen: denn wir kennen keinen Luͤnder, wie wir ſchen 
in unſerer vorigen Recenſion bemerkt haben. Noch einen Aur 
genblick wollen wir nur bey dem Namen Lüder ©. 699 im 
Regiſter ftehen bleiben und zugleich Stoff zu mehreren Ber 
richtigungen finden. F. H. H. Lüder, Chr. Fr. von Lüs 
Der und Joh. Luͤder find wirklich nicht alle die Lüder 
dieſes Namens, die von den abgehandelten Materien ges 
ſchrieben haben, es ift einer zu wenig angemerft; und eins 
ge der angezeigten find in fi wieder verwechſelt. 3.8. 
wird im KRegifter der Ehrift. Fr. von Lüder zum Auffins 
den ©. 189 angemiefen: bies ift boch gewiß ber $. H. 
H. Lüder, der dafelbft vom Gartenbaue gefchrieben? Und 
dann wird noch meiftens dem ©. $. von Luͤder zugefährier 
ben, was eigentlich dem ganz vergeflenen Philipp Ernſt 
Luͤder gebuͤhrt. Endlich iſt der S. 136 IL. B. aufgefon 
derte C. F. von Luͤder gar nicht zu finden u. ſ. m. Ne 
eins: Wie fucht man denn aber die Schriften auf, wobey 
fih die Verfafler gar nicht genannt haben? Mehr wollen 
wir von diefer zweyten Abtheilung nicht fagen, jedoch anjelr 
gen, wie der Verf. den Rath) einiger Recenfionen auch dat 
innen befolget, daß er die juriftifche und mediciniſche fit 
teratur weggelaſſen, dagegen die Bearbeitung der übrigen 
Klaſſen d: ito ausführlicher beiwirft Habe. Dieß muͤſſen wie 
eben fowohl für wahr erfennen, als auch das, daß der Verf. 
die Quellen, woraus er Die Beurtheilungen genommen, haͤu 
figer anzeige: dergeſtalt, daß feine Arbeit als ein Reper⸗ 
torium Über die Beckmanniſche phyfifalifcye oͤkono⸗ 

mifche Bibliorhef, die allgemeine deutſche Biblio⸗ 
chef, und über das Leipziger Bücherverzeichniß in 
ben Sächern, die hieher gehören, angefehen werden duͤrfe. 
Unſre erfte Vermuthung wird übrigens hier zur Gewißheit, 
daß der Verf. feine Bücherkunde blos aus Journalen, und 


nicht aus den Werken felbft beſitze; und fo in dieſer Art feis 
ı Bände bearbeitet Habe. 'w " 4 


— 
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19) Vermifchte Schriften. 


Der Königl. Schwedifchen Akademie der Wiffens 
fchaften Abhandlungen aus der Naturlehre, 
Haushaltungsfunft und Mechanif, aus dem 
Schwedifhen uͤberſetzt von Abr. G. Käftner. 
Leipzig 8. bey Heinfius 1783. auf Das Jahr 
3778. Bierzigfter Band, 22 Bogen flarf und 
24 Bogen Kupferplatten; auf das Jahr 1779 
Ein und vierzigfter Band, 19 Bogen ftarf, 
nebft 34 Bogen Kupferplatten, und zwiefaches 
Univerfaltegifter über die leßten XVI. Bände, 
vom XXVI. bis XLI. nach der deutfehen Les 
berfeßung des Hrn, Hofrath Käftner, 124 Bo⸗ 
gen ſtark. Ä 


daß er fo unverdroflen in der Ueberſetzung diefer fo vors 
züglich nüßlichen Denkſchriften fortfährt, und dem Verf. des 
Regiſters, daß er dadurch, wo nicht den Werth, doch die 
Brauchbarfeit des Werks ſehr vermehrt hat. Das erſte 
Vierteljahr für 1778 S. 1—84 enthält folgende Aufſaͤtze e 
1) Des nun verfi. H. Wargentin fernere Bemerkungen 
über das Clima von’&chmweden in Abficht auf Wärme und 
Kälte ©. 1—ı7. Sie enthalten Witterungsbeobad:tungen 
von den Jahren 1753— 1777, in Tabellen gebracht, die zu 
Upfal angeftellt find, und einige allgemeine Refultate daraus, 
2) PD. 3. Bergius Befdreibung eines nordamerikanifchen 
Gewaͤchſes Hudfonia ericoides, S. ı8. 19, es ift hier 
abgebildet. 3) Des nun auch verftorbenen C. v. Linne Bus 


fchreibung der Erica Sparrmanni, ©. 20—24. tft hier. 


auc abgebildet, und waͤchſt in Krumme Revier, etwa 150 
hollaͤndiſche Meilen hinter dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung wild; ihre Blumenkoͤpfchen beſtehen immer aus vier 
Blumen. 4) C. P. Thunberg Beſchreibung eines Pfer⸗ 
debezoar, S. 25—27. Der Stein, den Hr. TH bier ber 

| PP5 ſchreibt, 


* 


N eufse Lefer werden es dem Ueberfeger Dank willen, | 
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ꝓhlogiſtiſirte Satpeterfäure und nachherige Faͤllung Braun 
fein entdeckt zu haben; er nennt hier mehrere ſchwediſche 
Sumpf: und Seeerze, Blutfteine, leichtfluͤßige und andere 
Erze, welche er darauf verfucht bat. 11. NWierteljahr S. 
85—166. 1) C. Fr. Hoffberg Erfahrungen und Bemers 
Zungen über den Biß der fchiwediichen Schlangen ©. 87—98. 
Ein Aufſatz, der Belefenheit verräth: Baumoͤl heilte eine 
Frau, die von der europälfhen Viper gebiffen war; dieſe 
alfo, noch mehr aber Col. Cherfea zähle der Verf. zu den 
giftigen Schlangenarten in Schweden. 2) Ol. Acrel Er; 
innerungen. über die vorhergehende Abhandlung, ©. 99-— 
302. Sehr richtig fagt Hr. A., man muͤſſe das Gift an 
der Stelle, mo ed ind Blut gelommen tft, wieder herauss 
aufchaffen fuhen, und erzählt zween Fälle, wo Tinfchnitte 
in die Wunde und Einreiben von fpantfchen Fliegen den 
Sebiffenen retteten. 3) 3. R. Forſter Befchreibung des 
Thiers Verbua capenfis mit Anmerkungen Über das Ge- 
nus: Yerbua &. 103—112. Er fuͤhrt 8 Arten diefes Ser 
ſchlechts an, und will es wenigſtens ats eine eigene Abthei⸗ 
lung des Mäufegefchlechtd angefehen wiſſen; die kapſche Art 
äft hier abgezeichnet; fie wohnt in Höhlen und Gängen am 
Fuße des Berges bey der Kolonte Stellenbofh. 4) A. 
Sparrmann Zufaß, die Verhua capenfis betreffend, S. 
113. 114. Im Landftrihe Camdabo fey fie am häufigften. 
5) P. Wafltröm Anmerkungen über den einfachen Pflug, 
©. 115—ı22. Er ift hier abgebildet. 6) H. Vicander 
Unterſuchung über die rechte Seftalt von Spaten und Pflugs 
fhaaren, ©. 123— 129. 7) J. H. Lindgift neue. Art, 
eines Planeten wahre Anomalte aus den gegebenen Mitteln 
zu finden, S. 130135. 9) C. W. Scheele «ine beques 
me und nicht fo foftbare Art den pulvis Algerothi zu bereiten, 
©. 136— 139. Wir müffen geftchen, daß wir diefe Art 
nicht für die ficherfte halten, ein immer gleichfoͤrmig wirfas 
mes Algerottifches Pulver zu erhalten, und überhaupt uns 
fere Beventiichkeiten haben, warum wir nicht, wie der V., 
glauben, daß es zum Spießglasweinſtein nothwendig erfors- . 
dert werde. 9).E. Rönnomw Erfahrungen, welche zeigen, 
daß Arſenik nicht allein ein Huͤlfsmittel gegen den Krebs iſt, 
fondern auch fein eigentliches Gegengift, und daß gegens 
theits ale Queckſilbermittel ſehr fchädlich find, ©. 140-156. 
Der Verf. verfieht gelben Arfenit und wahren Krebs; Mad 

wollen 
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wollen zwar nicht an der Wahrheit feiner Erzählung zweifelt, 
aber wir find noch nicht überzeugt; ein wahrer Krebs laſſe 
ich nicht durch Ausſchneiden heilen. 10) €. 2. Bierfandes 
Verſuch für ein Thermometrum Florae auf das Jahe 
1777, ©. 157—164. Der 3. giebt die Grabe im There 
mometer genau an, bey tuelchen er diefe ober jene Gewaͤchſe 
in feeyer Luft blühen fahe, bemerkt zugleich Inſekten, Wöge 
und Amphibten, die zu gleicher Zeit anlangen. 11) © 
obachtungen der Eonnenfinfterniß den 24. Jun. jctziges 
Jahr auf der Stockholmifchen Sternwarte, &. 165. 166 
DIL. Vierteljahr, S. 167 248. 1) N. Landebed mn 
chaniſche Aufgaben, ©. 169-173. 2) A. Gare Beſchechk 
bung eines fonderbaren Gewaͤchſes an der Stirne eines vien 
jährigen Kindes, S. 174-177, es fam mit dem Kinde auf 
bie Welt, und von einem Fall der Mutter; es war ein Hirn⸗ 
bruch. 3) R. Martin Unterfuhung und Erfiärung äber 
die geringere Betraͤchtlichkeit für das Leben derer, welche 
Schäden unter dem Stirnknochen haben, ©. 178— 186 
Schäden am Stirnknochen feyen nicht fo bedenklich, al⸗ 
unter oder an andern Gehirnknochen, das zeigt ber Verſ. 
aus eigenen und anderer Wahrnehmungen. 4) 3.2. Odhe⸗ 
lius Zufag zu vorigem, ©. 187. 188. Ein Ball einer ſehr 
heimtuͤckiſchen Kopfwunde. 5) P. S. Pallas vom bank 
fchen Staar, einem neuen Vogel aus dem öftlichen Sibirien; 
©. 189— 192, er ift auch hier abgezeichnet. 6) Won eben⸗ 
demſ. die mongolifche Lerche, ein feltner Vogel aus dem äftlis 
hen Sibirien, S. 193—195. Sie iſt mit der Kalanderler⸗ 
che nahe verwandt, und auch hier gezeichnet. 7) Von den 
Dingen, welche unfers Körpers Ausbünftung vermehren obee 
vermindern ‚„- aus A. Rolandsfon Martins eingefandten 
Abmwägungen feines eigenen Körpers 1776, 177 
gen, ©. 196-209. Was ben Umlauf des Blutes reist 
alles dünne und warme Getränk das die Menge der Ferch⸗ 
tigkeit überhaupt fchnell vermehrt, was bie Oberfläche des 
Körpers erweicht, oder die Haut ſtark reizt, vermehrt fie; 
was den Umlauf des Bluts langfamer macht, ben Ausbius 
Kungsftoif aufhält, und feine Gefäße verſtopft, ſonſt beſon⸗ 
ders auf die Haut wirkt, durch Reizung der Gedaͤrme den 
Stoff von der Haut hinwegzicht, oder die Schärfe bes Blu⸗ 
tes mildert, vermindert fie. 8) T. Bergman Zubereitung 
warmer Geſundwaſſer, ©. .210—217, iſt unfern * 
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ge aus den Heinen Schriften des Verfaſſers befannt. 9) 
. Rerell ein merfwürdiger Lehrfab von Winkeln der Ebe⸗ 
nen dreyecfiger Pyramiden, &.218— 224, 10) Don Ant. be 
Ulloa Beobachtungen bey der gänzlichen Sonnenfinfterniß 
den 24. jun. 1778, auf dem Meere zwifchen der Inſel Ter⸗ 
eera und ©. Vincent, S. 225— 230. 11) ©. Biers 
Fander Befchreibung der Nockenzwergmade, S. 231.232. - 
Sie thut in Roggenfeldern fehr großen Schaden. 12) J. 
J. Haartmann Erinnerungen bey ‚der Art Aecker zu düns 
gen, 233 —236. Wan follte die Dünfte nicht verloren ges 
ben laſſen, die bey dem Verrotten des Düngers davon ges 
ben. 13) P. Waſſtroͤm Vorzug unverbrannten Duͤngers 
auf den Acker vor verbrannten, S. 237. 14) C. W. Scheele 
Verſuche mit Waſſerbley, S. 238 — 248, es ſeye aus 
Schwefel und einer eigenen ſaͤuerlichten Erde zuſammenge⸗ 
fest. IV. Vierteljahr, S. 249— 326. 1) P. Wargen⸗ 
tin von dem Slanze, welcher den Mond zu umgeben pflegt, 
wenn er die ganze Sonne bededt, S. 251 —254. 2) P. 
Kalm von Eigenfchaften und Nutzen des amerikanifchen 
Wallnusbaums, Hicwry genannt, S. 255—270. Has 
men, Spielarten, Vaterland, der: vielfache Gebrauch im 
demfelben. 3) 3. Bodelin Vorſchlag die Schlange beyus 
Brandweindrennen zu verbeffern, ©. 271—276. Man 
foll fie (die Kuͤhlroͤhre) vieredig, und entiveder gerade mas 
den, oder fie an den. Beugungen nur zufammenlöthen, daß 
fo oft ſich Gruͤnſpan anfegt, die Stücke auseinander genommen 
werden können. 4) El. Bierfander von der Raupe in der 
weißen Achte, S. 277 — 280, bie weiße Farbe kommt vom 
Raupen des Ichneumii extenfor. 5) Zachar. Plantin 
Erweiß des mathematifhen Lehrſatzes, ©. 281 — 290% 
6) A. Sparrmann Befchretbung des Nashorns mit zwo 
Hörnern, ©. 291—300. Es iſt hier vorgeftellt und offens 
Bar eine eigene Art; fein Fett wird, wie das Fett des Fluß⸗ 
pferdes, am Vorgebirge der guten Hofnung ſtatt Butter ges 
braucht. 7) J. ©. Acrel Über einen eingefperrten und ges 
ſchwollenen Bruch im Bauche, mit Durchbohrung der Därme 
in eine Darmfiftel verwandelt und zuleßt geheilt, ©. 301 
306. 8) M. Thr. Bruͤnniche Befchreibung ziweyer Zins 
erze, ©. 307— 310. Spielarten der Zinngraupen aus 
Eornwallis, die eine feltener und im Bruche ſternfoͤrmig fafes 
siht. 9) Z.% Odhelius Fynizelis papillae une 

ngen 
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Auaen mit feſtgewachſenen Staaten, davon einer ſteinhart 
mar, glücklich operirt, ©. 317 —313. 10) Ol. Acrel 
Öker den jirinartigen Staar, ©. 314. 315. n)E.W, 
Scheele Zubereitungsart einer neuen grünen Karbe, ©, 
316. 317. Kupfer aus Vitriol durch Portofche niederges 
Schlagen, auf Neren jedes Pfund eilf Loch Arfenit genommen 
worden. 12) A. Sparrmann Beicreibung des Hippo- 
potamus amphibius, befonders eines lebendig gefangenen 
Junnen, nebit Abbildung, S. 318 — 323, gegen Allas 
mands Zeichnung. 13) El. Bierfander Raupe im tauben 
Heber, S. 324— 326. Sie entwickelt ſich zu einem Ich- 
neumon. 

Das erfte Vierteljahr von 17798. 1 —76 enthält nem 
Abhandlungen. ı) P. G. Wallerius dreyfisiährtge Beobs 
achtungen vom Aderbau, ©. ı—2ı. Sie find auf dem 
Sure des Verf. zwiſchen Upfal und Stockholm angeftellt, 
vom Jahr 1747— 1777 find Erndte: und Särzeit von Soms 
mer: und Wintergetreide,, Ertrag an Roggen. Weizen und 
Gerſte tabellarifch auch im Allgemeinen die Witterung des 
Jahrs angegeben; unrichtig ift es doch was der Verfaſſer 
von Deurfchland und Frankreich faat. daß man ſich da meiſt 
mit dem fünften Korn begnügen müfle, und an wenig Stei⸗ 
Ien das neunte erreihe. 2) P. S. Dallas die gluckſende 
Ente, ein feltener Vogel, nur im öftlichen Sibirien zu finden, 
befchrieben und abgezeichnet, S.22—28. Sie zetat ſich im 
Merz und Aprit am oͤſtlichen Ende des Baikal, doch nice 
Bäufig, von dem Ton, den fie im Stiegen von fich giebt, hat 
fie ihren Namen. Der wilde Schwan fey eine eigene Art 
von einer fhönern hellern Stimme, als der zahme. - 3) 
Adolph Murray Beſchreibung einiger Fehler am 
Magenmunde und den Seiten des Wagens, wodurch dis 
Epeife beym Nicderfchlingen aufgehalten wird, & 29-41, 
die meiften Eingeweide des Unterleibes waren widernarärlich 
befchaffen; die Haute des Magens waren verdickt und aufs 
geblafen, aber innwendig faum für ein Quartier Waſſer 
Kaum. 4) C. W. Scheele über die Mienge reiner Luft, 
die ſich täglich in unferm Lufttreife finder, ©. 42—46 , die 
Verſuche find mit einem Semenge aus Schwefel und noch 
fo vieler frifhen Eifenfeile angeftellt und ein ganzes Jahr 
durch fortgefeßt; der Raum erlaubt uns nicht, das ganze 
Derfahren und die Seräthfchaft zu befchreiben, die doch ide 
s 
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Zeichnung nicht deutlich ſeyn wuͤrde. Das Refultat tft, daß 
unfer Luftkreis meiftens mit geringen Abweichungen, 7’ an 
reiner Luft enthält. 5) 3. Tundfjaͤll Auszug aus dem 
Kirchenbuͤchern und Voltstabellen der Juckasjervi Verſamm— 
lung für 5o Jahre von 1725— 1774, nebft Anmerkungen, 
©. 47-53, fie liegt in Torneos Lappmark; die Polhoͤhe iſt 
67° zo’: in 50 Jahren beträgt die Summe der Sebohrs 
nen 2047, der Seftorbnen 1112, ber getrauten Paare 649, 
in oder gleich nach der Geburt gieng von 15 Kindern immer 
eins verloren; von 1760 — 1763 hat fich ber F der Volks 
menge verloren, weil die Nennthierfeuche Auswanderungen 
veranlaßte. 6) Meldercreutz erſte Fortfesung der Abd. 
von. den Kegelfchnitten, wo die bequemfte Art ausgeführt 
wird, felbige nur vermittelt gerader Linien durch gegebene 
Punkte und angegebene Tangenten zu befchreißen, S. 54 - 
64. 7) 3. Sparrmann vom Thiere Gnu, einer Ark 
Gazelle oder Antilope vom Vorgebirge der guten Hofnung, 
©. 65-68, das Thier iſt hier abgebildet; weder die Bes“ 
fchreibung noch die Zeihnung Allamands finder der Verf. 
feiner Beobachtung gemäß: das Thier haͤlt fich nur in dem. 
entfernteften Gegenden des Vorgebirges auf; das weibliche 
hat auch Hörner; die holländifche Pflanzer machen Scheider 
daraus. 8) Æbend. Bos caffer, eine neue Art von Büffel 
vom Vorgebirge der guten Hofnung, S. 69-73, er iſt 
auch gezeichnet, und kommt nur etwas weiter ind Fand hins 
ein vor; das Fleifch hat einen angenehmen wilden Geſchmack, 
die Haut dient zu Riemen. 9) J. 8. Odhelius cataracz . 
ta membranacea, von einer gewaltfamen Urfache, gluͤck⸗ 
lich operirt, &. 74-76, das Auge war von einem Schufle 
zum Sprengen im Berge während des Bohrens verletzt wot⸗ 
den. II. Bierteljadr, ©. 77—148. 1) J. Haartmann 


o 
von der beften Zeit zur Herbftfaat in Abolehn, S. 79-107. 
Bon mehren Jahren find die Negentage, die Menge des ges 
fallenen Regens, die wärmfte und Fältefte Tage angezeigt: 
Befchreibung des Bodens in diefem Lehen. 2) 3. Melo 
dercreuz zweyte Fortſetzung der Abhandlung von den. Kegels 
ſchnitten überhaupt, S. 108—114. 3) A. &. Santheſſon 


gallenartiges Fieber, nach Veranlaſſung einer epidemifchen . | 


Krankheit in den Kirchfpielen Aby, Kiäckeberga und Nysby 
im Salmarstehn im Aug. und Sept. 1778 befhrieben, &. - 
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115 — 128. Die Seuche berrfchte an hochgelegenen und. 
funipfigen Orten am Meerftrande und in Waldungen , doch 
war fie an feuchten Orten mehr Saul: an höheren mehr Wech⸗ 
felfieber; bey mehreren gefellte ſich Fleckteber bey; Brech 
mittel waren faft immer ndıhig, und nach dem Gebraucht 
Der Ausleerungsmittel Kaskarille das beite; fie tödtete nie⸗ 
mand, der Arzt und Arzney gebrauchte. 4) Aug. Sparte 
mann, Hartebeeſt oder Dorcas, ein Thier von der Sazelg 
fengattung, auf der Spitze des Worgebirges der guten Hoff 
sung, ©. 129 bis 133. Es ift bier abgebildet, und die ges 
meinfte Art der gröffern Gazellen auf diefem Vorgebirge bey 
allas, Bubalis. Sehr richtig erinnert ber Ueberſetzer ans 
smann, daß der Name Hartebeeſt nıcht Diefer Art aus⸗ 
fchlieglich zufommt. 5) Ebend. land oder das kapſche 
Elend, eine ‚Art Sazellen, abgezeichnet und befchriehen,. 
©. 134 bis 136. Drvr bey Pallas; die Weibchen haben 
auch Hörner; die Bofchiesmänner gebrauchen dieſe Aher⸗ 
haupt als Tabakspfeifen. 6) C. W. Scheele, Verſuqh, 
Neutralſalze mit ungeloͤſchtem Kalke und Eiſen au dekomponi⸗ 
sen, ©. 137 bis 139. Der Verfaſſer ſah von beyden Die. 
Wirkung auf Dittelfalge, weiche das mineralifche Laugen. 
falz mit den fogenannten mineralifhen Säuren bilder, und 
vermuthet, der Erfolg würde bey denen, ‚weiche das Ge⸗ 
wächslaugenfalz hervorbringt, eben fo feyn, wenn dieſes war 
witterte. 7) 8. Bierfander, Über die Wurzel 
S. 140 bis 143. Hier iſt ein Nachtfalter (Ph. turea), 
und zween Langrüße (Tipul. olerac. und: fecal.);-duch. 
alle ihre Entwicfelungen hindurch befchrieben. Aufkfärung, 
der Gründe des ehemaligen Vorurtheils von Verwandhug 
des Roggens in Lolch, der Gerfte in Hafer und umgefebet. 
8) P. Solmberger Pan boum, weiche Gewaͤchſe dad: 
Rindvieh genteft oder verwirft, S. 144 bis 148, Beeb⸗ 
achtungen diefer Art find freytich relativ, fie können aber do 
mit Einſchrankung auch für unfere deutfche Lanbwirche Nupen 
Haben. III. Vierteljahr, ©. 149 bie 222. 1) J. Haarts 


mann, von der beften Saͤezeit in Abolehn im Herbſte dee 
Schluß, ©. 151 bi 157. 2) 8. Melderceutz drite 
Sortfekung des Auffages von den’ Kegelfchnitten, &. 1537 
bis 164. 3) 8. Montin Beſchreibung eines Fifches Lo« 
phius barbatus, ©. 165 bis 173. Der Fiſch iſt hie 

.. .bree 
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nal kleiner als er iſt gezeichnet, und bey der Stadt War⸗ 
ı angen worden; vom pifcator.unterfcheiden ihn ſei⸗ 
Ruͤckenfinnen, vom vefpertil. fein glatter Leib, vom 
rıo fein niedergedräckter Kopf, von allen der Bart an 
untern Kiefer. 4) Sw. Kinmenn, Über die Verbeſ⸗ 
19 der Gefaße zum Kochen, S. 174 Bid 191. Zuerſt 
ge der Verf. ein Gemenge aus Roheiſen und wenigem 
: vor, noch mehr aber räth er, auf kupferne und eiferne 
iße eine gefchmeidige Art Email zu brennen. Durch eis 
teihe von Verfuchen belehrt, fand.er, daß. was Glanz 
Schönheit, Dauer und Widerſtand gegen Säuren. bea. 
‚ auf Kupfer vom beften zart gerichenen Flußſpat mic 
) vielem franzöfiihem ungebrannten Gipſe bey. n⸗ 
Hitze unter beſtaͤndigem Umruͤhren ſtark gebrannt auf 
fäße, die man zuvor in Waſſer getancht bar, durch 
nes Florfieb geftreuet, fo vickhdmran Hängen bleiben 
mit dem Finger angedrückt, getxocknet, wach und nach 
mt und dann plößlich in eine urke Hitze gebracht, bey 
e der Ueberzug zu gleichförmigem Email ſchmelzt, auf 
ein aus 9 Th. Mennige, (follte diefe in der Menge din. . 
ar nicht ſchaͤdlich und von Säuren-angreifbar machen? 
. Kroftallglas, 2 IH. gereiuigte Portafche, 2 Th. gea 
jten Salpeters und ı Th. Borax, bereitetes Blau, zars 
ven, mit Waſſer zu Brey gerühet,: Aber das Gefäß 
fen, getrocknet, nach und nach: gewaͤrmt, und dann ung’ 
e erhitzte Muffel im Probieroſen geſetzt; dieſe und.ekg 
andere Arten empfiehlt er nun zu emaillitten und grap. 
| Eifenarbeiten; wie mie hören, batber Fr. von Streia 
bereits eine folche Fabrike von emgillirten Elfen : und 
geſchirr zu Wien angelegt, und ein ausſchließendes 
:gium darauf erhalten. 53)·C. P. Thunberg, eine 
visher unbekannte Gattung Gras; Ehrlrarte, ©. 190, 
Sie iſt auf der Spige des Vorgebiygs der guten 
ung zu Haufe, in jeder Blume mir 6 Staubfähen: vork 
nach dem Hannöverifchen Rräutenfunbigen genannt un 
abgezeichnet. 6) J. 2. Odhelius fernere Verfuche 
er Kraft des Ledum paluftre gegen Me Lepra; ix 
is 199; fie beſtaͤtigte diefe Kraft in Hautkranfheitens 
‚ Bergmann, braune Turmaline nach ihrem Geunds : 
unterfucht, S. 199 bis 213; im Solan und, Tyeoh 
le Kroſtalle den Eðoͤrlkryſtalſen aͤhnlich; DFRNUHe: | 
9. d. Bibl. LRXIII. 3.2.6. Qg | 
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hieit im Sentner 45 fund Alaunerde 46: fait Kieſeien⸗ 
de, 12 Pfund Kalkerde und 6 Pfund ‚ der Solanſche 
39 Pfand Alaunerde, 37 Pfund Suter, 15 Pf. Kal 
erde, und 9 Pf. Eifen, der Braſſliſche· etwa go Pf. Maund 
4 Pfund Kiefels. is Pfund Kalkerde, und 5 Pf. Eifem 
rs C. W. Scheele, Verſuche mit Bafferbieg (ie erben 
fteber fügen Reisbley) Plumbago , &. 213 bis 219; 
fen Euftfäure mit einer großen Menge brennbaren Fe 
vereinigt. 9) Ei. Bierfander, an rosa Ba 17a ine 
Donnerwetter, ©. 220bis 222; von 17 s4di 1778 Site 
man 230mal donnern. IV. Vierteljahr, 223 bis 296. 
1) P. Wargentin, vom veraͤnderlichen Sterne rStern 
bilde des Walifiſches, ©. 225 bis 232.3) Ab. Ass 
Ins Arvidſſon Verhalten —* Volksmenge im * 
Larf in Weſtgothland ver 1749 bis 1773; ©1237 bit 251 
Sie Anzahl bet Gebornen und Geſtorbenen iſt Jaht für Jahr 
auch die Krankheiten angegeben, 2 weichen fie 
find, und in Tabellen gebracht. 3) A. Spatrinann, im 
neu Genus Pflanzen Eckebergia capenfis,; Bi 25210799 
ez ift von der üblichen Spitze von Afrika, aus der chend 
Einndifchen Klaſſe, und Hier abgezeichnet, 3) Ei. Bier⸗ 
kander, Beſchreibung eines hoͤchſt ſchaͤdlichen Warzelinfettc 
S. 254 bi 237:" Es iſt die Larve von einer eigenen Mt 
Eyiinstäfer, iẽ dem: Landmann oft dis Hälfte feiner Erar 
te raubt; Myrica Gale todtet fie, und follte daher mit Dear 
Dünger "auf das Feld gebracht werben; fle HE ber mıte wi re 
—— gegrut in ‚Mel use vier 
te Fortſetzung von den Kegelfchnitten, 28 
25 ‚Bergmann, über Bienen, beſenders nach * 
Verſuchen mit Abwaͤgen, S. 266 Bis a0cr Di 
gr. mit welcher ber Verf, vom 5. er —— — 
die Verſuche anſtellie, iſt hter gezeichuet; in mauchen 
fangt das Gewicht —* in ber ehren Heefte — 
zusunehmen ; vor der a a 
Biene nichts eintragen, im Herbſte bis zu Anfang —*2 
monats; das Schlachten: zieht er bey ſtarkem Bienenſtanie 
dem Zeideln vor. Aus Srachelbeeren laſſe fh‘ ohne Bunker,‘ 
bios mit — von Honig ein guter Wein machen. ) Du 
ller, über Wurmer mir anhaͤngenden Eiugeuecben⸗ 
290 6iß 204. Der Verfafler erzaͤhlt Beyſpieit bavebr 
auch von ber Holetauria elegans, Duwtilen find * 
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. IP. Wargentin „Zuſat zu den Beobachtum 
gen am veraͤnderlichen Sterne im Walfſche, Seite 295; 


29%. 
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Der Königl. Schwedifchen Afademie der Wiffens 

fchaften neue Abhandlungen aus der Natur⸗ 

lehre, Haushaltungsfunft und Mechanik, für 

das Jahr 1780; ans dem Schwedifhen übers Ä 

feßt von A. ©. Kaͤſtner. ır Band, in 8 

er bey Heinfius, 1784. 2% Bogen 
ark. 


er deutſche Leſer wird gewiß dem uUeberſetze ien Dam 
wiſſen, daß er auch dieſe Fortſetzung einrs ſo vorzuͤgli⸗ 
hen Sammlung von geſellſchaftlichen Schriften: in feine 
Sprache hberträgt, und mit eben der Sorgfalt;. weiche die 
Heberfeßung der aͤltern Abhandlungen auszetähten: Das er⸗ 
fie Vierteljahr, ©. 1 bis 78, enthält folgende acht Abhand⸗ 
lungen: 1) Wilke, Qerfüche zur Erläuterung der Luftwir⸗ 
Bei und Waſſerhoſen, &.. ı bis 18. “Der Verf. hat dieſe 
Erfcheinungen im Großen zu:erflären, eittide Verſuche kw 
Steinen gemacht, welche kurz und verſtaͤndlich zu beſchreiben 
ohne Zeichnung beynahe unmlögtich iſt. 2). Scheele, Über 
den Flußſpat, ©. 18 bis 25. Er imterſucht die: Mehnung 
von Boullanger und Monnet; was die: Flußſpatſaͤre 
aus der Silberaufloͤſung als Hornſilber niederſchlage, 
wenig, und komme von einem geringen Theit Salzſadure, 
den alte Kalkarten mitt fids.führen, und wie betVerf. zeigt, 
leicht von der Flufifpatfäure gefchteden werden fann:-' di 
Achard im Flußſpat auch eine eigene flüchtige Erde pr, 
nimmt, feheint ihm nicht befannt zu ſeyn. 3) Hrelm, Were 
fuche, wie einige Holzarten: pl ber Vertoflungsbise in’ en? 
gern Raum zufammengehin, O. 25 bit gr. Die Verſue 
che find mit grünem und trocdenem Eichen s' Birken⸗Fichten⸗ 
und Tannenholze gemacht; Umftände, weile uͤberhaupt auf 
die eigenthämliche Schwere des Holzes Einfluß haben. Die 
Art, die der Verfaſſer vorſchtagt, um Holz auf Kohlen. zu 
probiren, komme mit. dehfentgen ziemlich Abstein, welche 
J Agua . ſchon 
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fhon Schlüter empfohlen Hat, und bie Wlenge ang 
welche bie vier genannte Holzarten an Kohlen —* 
Holz geht dabey nach allen Seiten zuſammen, nur nicht 
allen gleich ſtart. 4) A. Martin Rolandſſon, von 
nem beſondern urn, der wie eine Eprige ausfieht, 
Hydatides oder Waflerhülfen in den Eingeweiden dee 
Stinks verurſacht, ©. 42 bis 46. : Wie wir alle Lirfache ja 
vermuthen haben, gehört diefer Wurm unter bie Blaſenwr⸗ 
mer, die doch H. Goͤtze noch nicht in Fifchen — 
Der Verf. fand dieſe —— Art in den 
den der Aalraupe und des Stinks. 5) Er. 
merkungen über dieſe Nachricht, S. 47 bis 52. 
vornehmlich anf den Hakenkranz des Wurms 
ber ihn von allen Linnaͤiſchen Wurmgeſchlechtern 
sınd nennt ihn Acanthon fipunculoides; Noch 
andern Würmern, die er in eh gefunbeh: Hat zn. 
Wurm iſt Hier abgez u 2 
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eichnet. 6) €. P. Thunbery/ 

merkungen uͤber den Zimmt zu *. e: 53 > = 

tem ihn auch auf Java, und den Muster Zimntbarun mer 
Gpielart vom wahren Zimmtbanm 

der. Zehn Sorten des —— zum Theu von Spiclaten 

oder andern Arten des Lo 


bern en 

und Guͤte: Art ber Fortpflanzung und ———— a 
Zimmtpflanzungen find erf im fechflen umb flebenden Beben 
diefes Jahrhunderts von den Hollaͤndeen ang 

Bas Del wird: aus den Stuͤcken ern 7 











—** Stoff ab, 'unb erwartet von Kentauellen u 

den Füßen und Franzoſenharz, — von Din 
— — —— 

enmarz, eBun 

der merkwuͤrdigſten Derter ——— — Ocenen, Hub 
land und Bahuslehn, &. 7161678. Groͤßtentheils iu Tabellen, 

ns 200 Wiertefjahe 79 DM 154 enthält wiehee 
adıt Abhandlungen. 1) J. C. W ilBe , Awentes er 
Verſuche, Waſſerhoſen zu en ©-tı: bis 97 
J. Bladb/ Big von rem —E 
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ſchwediſche Schiff Stockholms Slott in Oſtindien 1977 ger 
seoffen haben, S. 97 bis 110. Des Verf, empfiehle zwar 
wohl vorgerichtete und fürfichtig behandelte Ableiter auf 
Schiffen, zweifelt aber doch, ob es, wenn die Gewitterwols 
ten hoch fiehen, ein Gluͤck fey, einen Ableiter zu Haben. 
3) C. Is Scheele, von Mil und ihrer Säure, S. 110 
bis 117. Mineratiihe Säuren geben nicht fp vielen Räs, 
als Pflanzenfäuren; weil jene wieder einen Theil des Käfes 
auflöfen : Auch wahre Mittelfalze (felbft wenn fie gänzlich 
gefättigt find?) Zucker und Dintengummi (auch ehe fiefauer 
werden?) auch aufammenziehende Tränke, ſondern, wenn 
fie in kochende Milch getvorfen werden, das Kaͤſichte von den 
Molken; aͤtzendes Laugenfalz läßt den Kaͤs im Kochen auf. 
Gekochtes Eyweis fommt am nächften mit dem Käfe überein; 
fo wie Eßig der reinen Säure in den Wolfen; um fich ganz 
ats Eßig zu zeigen, fehlt e& der Milch an der binreichenden 
Menge (denn daß fie boch Seiftiges habe, Hat nebft andern 
Oſeretskowsky deutlich gezeigt) eines geiftigen Weſens; 
denn gießt man auf eine Kanne Mich 5 Löffel Grandewein, 
and feßt fie wohl verftopft, doch fo, daß man den Stöpfel 
von Zeit zu Zeit etwas lüfter, in einer Flafche in die Wärme, 
fo find etwa nach einem Monat die Molten in guten Eßig 
vermandelt. 4) A. Gare, Beſchreibung eines Getraͤnkes, 
das aus Fichtenzweigen bereitet wird, S. 119 bis 122. 
Mit Hinwegnehmung der aͤußern Enden, welche zu voll von 
Harz waren, erhielt der Verfaſſer ohne Hopfen ein dutes 
trinkbares Bier, das ſich vom April bis in den Erndtemo⸗ 
nat hielt; anf lange Seereiſen raͤth der Verf. die bis zur Dik⸗ 
te eines braunen Syrups eingefochte Brühe von Fichtens 
zweigen, aus der man dann immer mit leichter Mühe Bier 
machen kann. Der Berfafler giebt doc, zu, daß dieſes Bier 
nicht fo nahrhaft tft, als gewoͤhnliches. ) EL Bier: 
Fander, Blumenalmanad) in Weftgothland für 1779, ©. 
s22 bis 128. Auch die erfte Erfcheinung einiger Thiere iſt 
angemerkt. 6) C. Thunberg, Beſchreibung der Weige- 
la japonica, eines fonderbaren und feltenen Gewaͤchſes von 
Stapan, S. 129 Bid 133. Im Lirmäifchen Syſtem flieht 
diefer Fleine Buſch zunaͤchſt vor der Zhuwurz (Plumbago), 
und hier ift er abgebildet. 7) P. A. Gadd, Borfchläge 
für Neuanbauende in den gebirgichten Gegenden Schwedens 
zu einer gehörigen Beſtellung des Lande; S. 133 bis 147. 

Qa 3 Sommer; 
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Sommerfrulht ift ficherer zu bauen: die Gewächfe ſind hier 
alle genannt, welche fortlommen und gedeyhen, und be 
Boden für jedes beftimmt. In Lulen und Tornen Lapp⸗ 
mark reihe Schäge von Eifen s Kupfer: und Sjilbereten 
und die befte Gelegenheit zu Waffertünften. 8) U. Den 
genflierns, Anmerkungen über die Gußproben wen Zian 
und Bley, ©. 144 Bid 154. Don der beſten Beſchaffenheit 
ber Werkzeuge, dann von der Art bes Gebrauchs; Tabelle 
- verfchtedener Proben. Hier ift ein wichtiger Zufa& bes Ueberſ 


Das dritte Vierteljahr S. 155 bis 230 enthält folgen 
de neun Abhandlungen: ı) S. Rinmann, von grünes 
Malerfarbe aus Kobolt, &. 157 bis 166. Der Verf. det 
es auf verfchiedene Art verfucht,, aus biefem Metall eine am 
Luft und Sonne dauerhafte Malerey ſowohl zur trodenen, 
als zur Oel⸗ und Waflermalerey zu erhalten; am (hönften 
befam er-fie, wem er eine gefättigte Auflöfang eines wohl 
geröfteten Kobolterzes in Koͤnigswaſſer mit 15 Theilen eimer 
geſattigten Aufldfung des Zinks in Scheidewaſſer, oder au 
eine Auflöfung des erftern in Scheibewaffer. mie 3 heilen 
der legtern vermifcht, das Metall durch Portafchenlauge Pl 
te und den Bodenfa ben rother, zuleht bey weiſſer Giuth 
grün brannte. 2) 3: €. Wilfe, Befhreibung des Schloß⸗ 
zapfens den Ehph. Polhem erfunden, ©. 167 bis 17% 
Die Befchreibung tft hier durch Zeichnung faßlicher gemacht. 
) A. M. Waͤhlin, Beſchreibung eines Empyema pe 
oris mit Fiſteln und Beinfaͤule, nach einer 30 Jahre zu⸗ 
vor gefchehenen Zerquerfchung der Ribben, ©: ıyg 6 184 
4) ©. Bierfander befchreist von S. 185 bis 287 zen 
ley Larven bisher unbefannter Sinfetten auf den. 
unter der Erde oder der Napohraflicz; bie eine wurde x 
einem Nöfelläfer, und hielt fich an die Theile über der Ev 
de, die andere an die Wurzel; fie wird zu einer Fliege, wei 
che der Linnaͤiſchen Thaufliege: ziemlich gleich Lömıms. 4) 
4. Sparrmann befchreibt und. giebt eine Abbildung DR 
Antilope [ylvatica, einem ganz neuen Thiere won der On 
jellengattung, auf dem Vorgebirge der guten Koffaung- 
S. 188 bis 194. Sie gehört zu ben wenigen Gazehen, 
welche fih in Wäldern aufhalten, und beißt daher im deu 
Kolonien Waldbock; die Hörner find ſchwarz und gewanden 
an der aͤuſſerſten Spitze fehr ſpitzig und glaͤnzend 
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Haben gleichſam drey flumpfe Kanten. 6) N. Ruͤcker⸗ 
ſchoͤld, neue Art, Häufer aus altem Bauholze mit Uebertuͤn⸗ 
hen zu befleiden, in. zween riefen an die Frau Neichards 
thin von Bunge, ©. 194 bis 216... Die erfie Bekleidung - 
befteht aus dickem Thonwaſſer mit F wohlgelöfchten Kalks, 
mit Sägefpänen, und 4 fo viel als biefe betragen, wie ger: 
woͤhnlicher Heckerling gefchnittenes Stroh; über diefe zieht 
man dann erft den gewöhnlichen Mörtel aus Sand und Kalk. 
Der Verfaſſer führe mehrere Erfahrungen zum Beweife der 
MWorzüglichkeit diefer Verfahrungsart an, und gelegenheitlich 
auch andere Vortheile bey ‚der Errichtung von Gebäuden: 
7) P. Wäsftröm, Anmerkungen über vorhergehende Bes 
rappungsart, nebft einer Anweifung, wie Schwaͤmme in hoͤl⸗ 
zernen und fteinernen Käufern zu verhüten find, S. 2175t# 
223, Saͤgeſpaͤne haben fih, mit Thon zu Mauerziegeln 
bearbeitet, befler gehalten ald Sand. Zu Verhütung ber 
Schwaͤmme ſchlaͤgt er eine Abzuigerähre vor. 8) S. Wed⸗ 
mann, zoologifche Anmerkungen über ben Mergus Albe- 
dius, S. 224 bis 227. Der Verfaffer zeigt, daß der, bey 
Zinne! foinennt, ‚nicht das Weibehen von Mergus Merg- 
anfer it; jener ift felten, dieſer gemein, diefer unter dem 
fchwedifchen Mergis der größte, jener Meiner als die Quas 
ferente. 9) P. Zezell, Anmerkung über dad Acari Re: 
duvii Toͤdtung mit Brandetveine, Seite 228 .bid 230. 
Das Inſekt hatte fich in die Haut des Unterleibes eingegras 
den, litt von Baumoͤl nichts, aber von Brandewein war es 
auf der Stelle tobt. - 
Das leiste Vierteljahr S. 231 bis 308 liefert folgende 
gehen Abdandlungen: 1) Wargentin, vom Auswandern 
aus Schweden ſowohl aus dem ganzen Neiche, als aus jes 
der Hauptmannfchaft befonders nad) Anleitung bed Tabell⸗ 
werks für 1750 bis und mit 1773, ©. 233 bis 252. Der 
Verfaſſer leiter die Behauptung , baß jährlih 6000 Schwe⸗ 
den auswandern von Fehlern im Tabellwerke her; er bes 
ſtimmt fie ein Jahr ins andere auf 453. 2) ©. Moijer, 
Zeichnung und Befchreibung einer Probe, Schießpulver im 
Kaufe zu prüfen, S. 253 bis 257; fie erfordert nur ‚ein 
Loth Pulver. 3) C. W. Scheele, Aber die Säure des Milch⸗ 
zuders, ©. 257518 262. Auſſer Zucerfäure fand der Bert. 
noch eine eigene Säure darinn, die mit Erden und Metallen 
‚unauflöslice Säuren bildet. 4) A. Sparrmann, Ber 
24 4 ſchrei⸗ 
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ſchreibuaz und Abbilbuna ber Uuftforiegergasclie , ed Mala 
erh Sprinsbot, ans dem ſuͤblichten Theile von Akile, 
©. 262 bid 268. Eie har ganz fchwerie binnmtermpäets as 
was über die Hälfte mir erhöhten Ringen gezierte mb fh 
eben in eine einwaͤrts geboarne Epibe vertierende Snlcmer, if 
Ihröreun, und einen Zoll hinter der hintern Däffte des hand 
wer; ben Dallas führt fie den Beyncwen 
5) T Bergmann, Präcipitationsnerfache ut Fletine, 
Tide, Koboit und Magnefium, ©. 269 bis 279. Die 
erfie wird von allen andern Metallen niebergefählagur: Ale 
Dinge des Bodenſatzes, ben die Laugenſalze aus Lew Ai 
IMungen dieſer Metalle niederfchlagen ; Zint ſchloͤgt and ben 
Aufloͤſungen des Nickels, Kobolts und Graunfieind zur bie 
fremde Körper nieder, welche ihnen bengemifcht find: Ucher⸗ 
einſtimmung Liefer Metalle mit Eifen: Beweiſe für Die we 
salıfhe Natur des Faͤrbetoffs im Kohl. SP. & 
Gadd, über gie Schiefergange in Finnland und Dadıfäle 
fer in ihnen, &. 230 bie 288. Graner und recher Granit 
find die gemeinfle Bergarten in Finnland; verfiplebene Arten 
biefes Schiefers; im Sandſchie fer auch — und Trasp. 
7) 3. Th. Ylatborft, Bericht von einem arten Brude, 
mb Eindrud des Hinterhauptsknochens, wo durch Trepamas 
Kon gluͤcklich geholfen worden it, S. 298 Bis agı. 8)P. 
Waͤsſtroͤms, Fortſetzung feiner Annerfüngen, ©. 293 
bis 297. Der Verfafler zeiat noch ferner die Bartheile {es 
ner Berfahrungsart. 9) &. Oedmann, 
Witterungsbeobachtungen in den Sheeren von Wermbs, ©. 
397 bis 304. Sie find von der Erfheinung gewifier Je 
ſekten, Vögel, Amphibien, Heinerer — 

Lerche, des Auerhahns, des Birkhahns, des 
ber Knarrente, des Taͤuchers, der gemeinen Eule, der Taube, 
der wilden Ente, der weiſſen Bachſtelze, des gemeinen Biss 
ſches, der Ameifen, des Maulwurſs u. a. genommei. 10) 
€. M. Blom, von einem Blutfluſſe ans der Matter, bes 
eine Milchſtockung auf die Gedaͤrme bey einer Fran. veraus 
ſacht hatte; welche einige Zeit zuror zu fräß — — Z— 
war, S. 305 bis 308. Fieberrinde in 
mit halb ſo vieler Rhabarber und einigen Sean Bibergei 
eine Stunde um die andere genommen, tettete ſſe. 


DD 
Der 
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Der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften neue Abhandlungen aus der Naturleh⸗ 
te, Haushaitungskunſt und Mechauik, auf 
Das Jahr 1781, aus dem Schwediſchen uͤber; 
feßt von A. G. Kaͤſtner. Zweyter Band, 
teipäig, ‚bey. Heinſius 1784, 8. 22. Bogen 
ſtarkf. | ur 


gas erfte Vierteljahr S. 388 enthält acht Abhandlun⸗/ 
gen. 1) Rinmann Fortfegung der Verfuche Äber 
die grüne Farbe aus den Kobolt, S. 3—12. Der Verf. 
giebt hier das zuträglichfte Verfahren, wie man aus der 
vermifchten und nachher gefällten Kobölts und Zinkauflöfung 
die grüne Farbe erlangen kann, und berechnet bie Unkoften; 
wie mehr Zink dazu genommen wird, defto heller wird bie 
Sarbe, die fid) Übrigens zu Dels und Waſſermaleren Aleich 
-gut gebrauchen, . und. mit ſpaniſchem ſowol als mit Schiefer: 
weiß mifchen laßt: Niemals erbielt er eine ſolche Farbe, 
wenn er ftatt Zink, Kalk, Kreide, Scharrfpaterbe, oder Zinn, 
oder ſtatt Kobolt Kupfernitel, oder Kreide, oder zum Auf 
Löfungsmittel des einen oder beyder Metalle Vitriolſaͤure 
nahm, auch nicht wenn er die Koboltaufloͤſung mir einer 
Auflsfung des Eiſens in Salzgeiſt zufammengoß, und nach⸗ 
Her durch natürliches Harnſalz fällte; wohl aber kann man 
- ftart Zink fonenanntes weißes Nichts nchmen. 2) 3. 2. 
Odhelius fernere Verfuche über den Spuiwurm, mit einem 
großen heraushängenden Bündel, S. 13—19, er hält ihn 
für ausgetretene Eingeweide des Wirmd. 3) Ei. Bier⸗ 
kander Befchreibung einer bisher unbelannten Himbeeren 
saupe, S. 19. 20, fie feßen fich in den Fruchthalter, and 
find hier bis zu ihrer Entwickelung zu einem Nachrfalter aus 
. der Abtheilung der Motten befchrichen und abgebildet. 4) O. 
Sr. Muüller Gonium pedtorale, ein Waſſerthier, das 
bloßen Augen unfichtbar iſt, S. 21 — 26. : Ganz kurz ift 
es ſchon in des fel. Verfaſſers Hiftor. verm. befchrieben, 
bier aud) abgebildet, viele Feine Waſſerwuͤrmer ziehen klei⸗ 
nere in ihren Schlund, die fie eden fo. lebendig wieder von 
ſich laſſen. 5) D. v. Thunberg Worrichtung eines &äge, 
damit Pfäle am Boden der See abzuſaͤgen, ©. 27. 28, fie 
iſt auch abgezeichnet. 6) J. geareman übes bie Urſachen 
95 | det 





Vermiſchte Scheifen., 619 


mann Zufäge über der Gchwerſtein, S · 961709. Big 
beitarigen die vorangehende.-Aerkegungy ‚unh’madıen, ag 
nun ein Schüfef des fel. Mares vollen ds hewieſen hat, auf 
der Aehulichkeit der Säure mir Arfeniffäure; aus der gtofs 

fen eigenthümlichen Schwere, „aus ihrer Veränderung durch . 
Plutiauge, und ays der EigenjHaft, Slasfläfie zu ‚färben, 
Höchft —S daß es eine metalliſche Säure it. 
3) P. ©. Tenmalen Bemerkang Über den zothlöpfigen 
Neuniödter, ©. 100-106. Buffom habe aus dem Min 
Ken und Weibchen zwo unterfciebeue Atten gemacht „ und 
Zinne‘, den biefer beöwegem-eines Fehlers befgulbigt, nicht 
geirtt; hier ift der Vogel nad) beyden Gefchlechtern, und ik 
verfcyiedenen Alter, fein Neſt, feine. Ever, feine Manieren, 
feine Wanderungen beſchrieben. H ®. Biornlund Nas 
richt von einem Dragonet , welcher dutch einen Zufall guee 
durch den Leib gefchoffen, und nachher wieber.geheilt wurde. 
S. 107. 108. Am Ende wurde Fieberrinde mit balſami⸗ 
ſchen Mitteln gegeben, und in drey Wochen konnte den, 
Kranke ſchon wicder außer Ögtte feyn. 5) —* Ins 
merkungen über den vorhergehenden Bericht, & 109—IILz 
er zeigt, daß ein Haar breit mehr oder weniger bie Munde 
toͤdlich gemacht Hätte, aus den Ömmbdfäger der Zergliederungsg 
tunft, und beſchteibt zween Verſuche die.er um den Weg dx 
Kugel zu zeigen, mit einem Degen an Leihen gemacht hat, 
6) 2. 3. Bladh Anmerkungen und Verfuche Äger die Sal, 
zigkeit und eigenchämlicye Schwere des Seewaſſers in den 
Tiefe, ©. 112—129. In Abſicht auf Bitterkeit finde man, 
einigen Unterſchied in dem oberfien und untern Waſſer im, 
großen Weltmcere, in Abſicht auf Salzigkeit und eigenthuͤm⸗ 
liche Schwere bey so Faden Tiefe keinen; dag Meerwaſſer 
fey in beftandiger Bewegung; die bieherige Verfuche, die 
eigenthuͤmliche Schwere deflelbigen in derſchiedenen Tiefen, 
du beftimmen, feyen in Meerengen gemacht worden ;; bag .mits, 
telländifhe Meer werde viel ftärker mitjfüßem Waſſer vers 
duͤnnt, könne alfo kein ſchwereres und gejalzeneres Waſſer has 
- ben, al dad große Weltmeer: Zweifel gegen Bergmann’s 
Unterfuhung: Und nun die Verfuche, die der Werfafler in. 
verſchiedenen Meeren, zu verfchtebenen Jahres und Tages · 
zeiten, bey verſchiedener Witterung, in —— Tiefe 
mir dem Meerwaſſer mit genauer Angabe der: me in der" 
Aufern Luft und im Waſſer angefteile hat, vd in 
j ed 
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Jehrozeiten und Witterung von 1617-2699 , dia zug tat 
Tnigl. Reichsarchive gefunden hat, S. 177-185. .23:P, 
Gielpp, einige: Anleitungen «.19e Oeftandtäehe in Mirelap 
Solzephlen zu erforfhen, S. 185 — 202.  Gtefufohle 
Cengtifdje) und trockenes Eichenhelz wurden in einer Retorig 
verkohft, und dann ihre, fo wieder gewöhnlichen Dirken 
Fichten / und Tannentohlen, auch des Maflenhleyerzes eigene 
thümlihe Schwere, dann aus. der Menge, die man vom 
jeder Art nöthig hat, um einer gewiſſen Meiige von, Salpeg 
ter durch dag verpuffen feine Säure zunehmen, der. Antheik, 
den fie an brennbarem Weſen Haben, beftimmt, auch Luftund 
Dünfte gefammiet,. die dabey aufitiegen,, und alle Erfcheir 
nungen befchrieben; von Eichenkohlen war am meilten mär 
thig: zuletzt, wie viel ſede dieſer vier Holzarten Dem — 
wicht nach Kohle, und diefe Afchegiebt: 3) DR. Areijer 
Gerbardfon Art Pulver mit, Wallerdämpfen‘ iu Bor 
nen, &.203—224. 9 S Gedman Befhteibung dp 
Uria Grylie einer Täucerart; Sr 224-234. -Spnonpf 
mie; auch hier feyen wegen des großemlinterfchiede tm’ j 
mehrere Arten gemadjt worden; auch in: der. Mardfee t : 
der Vogel nicht grau; er nehöre. micht anter die Vogel d 
Hohen Meers. 5) D. Sape Verſuch, Waſſer auf der See hi 
Vitriolſaure für Fäulnig zu bewahren, S. 234-239, aus 
mehrern Verſuchen ſchließt er, zwey Unzen aid. concent. 
ſeyen genug, um 72 Kannen Waſſer gut zu erhalten. 6) 
C. P. Thunberg Beſchreibung einer neuem Seidenraupe 
aus Japan, Noctua ferici,. ©. 239—242.: ©he ift hier 
auch abgebildet; Die japanifche Seide wird alle von den 
Verwandlungshilfen diefer Art gewonnen, bie unter eine: 
ganz andere Abtheilung der Machtfalter gehört, als die ges 
wönhlihe. 7) Er. Acharius Befreibung —— — 
bes Bulbocerus, einer neuen Gattung Juſekten mit · Flt 
geldecken, ©. 243—252. Sie war ſonſt van Pallas uns : 
ser Namen feara 53 ezphaloten — —— 
a8 vierte Viertel 35317-333,: “ {63 
Handlungen in fih. 1) J. —S— Anmerkungen 
Über den Brenntorf, S. 255-079. : Die Art, ihn zu br 
reiten, fey vermuthlich von Holland nach Schweden gekom⸗ 
men, — m Fe im —8 Aber 
Entſtehung, Beſchaffenheit, Wiederwachſen, > 
Einthellung, Sraben,.. Bereitung, —E— 






und 
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Beytraͤge zur GSittenfehre, ;Delfnpuie, Madur) 
lebte, und der allgemeinen deutſchen/ unh bes 
ſondern Vaterlandsgeſchichte. Drittes Stuͤck. 
92 Seiten. Viertes Stück. 103 Seiten. 
Frankfurt am Mayn, bey Reiffenſt 
in 8. Be R . 





De in beyden Stücken vorkommenden, Kuffäße find, von, 
ungleichem Werth „ doch feinen darunter richtig; die. 
hiſtoriſchen noch am erträglichfien, wenn man and) dern Verf. 
nit immer benftimmen Fanın, Mehr als eine kurze Anzeige 
des Inhalts, geftattet der Raum wichtz,.hier, äfk ers, 
beyden befindet fich eine Fortſetzung der Noten ers 
3u Aufons Gedicht: die oſe ein, Di 
fu muchmaßlicher Gedanfen.tiber Die Erſcheinung 
der Derftorbenen, bey welchem der Mec. feinen unbers 
toindlichen Unglauben öffentlich gejteht, Des Vrrfaflek baut 
auf abergläubifche Sagen, und auf ein.fcbema per‘ 
num, aus welchem man machen kann was man will. 
Stärke feiner Gründe laͤßt ſich alfo leicht berechnen. J 
zreifchen verfpricht er audh, eine Erflärumg der angeblichen: 
Sefpenfter aus ähnlichen Gründen und Thatfachen künftig: 
zu liefern. Die übrigen Auffäge betreffen: das Kloſter 
Sprinkirsbach; den Ort Tabernaͤ in Aufons Gedicht; die 
Düngung mit Horn; den Markgrafen Eduard Fortunat von 
Baden, ſonderlich —— und die zur feines Todes, 
da denn aus dem Kirchenbuch ofellaun bewieſen wird, 
daß er am 8. Jul. 1600 dort it der Racht die Treppe Frhr” 
tergeftärge und bald darauf geſtörben feh. Henker &ine 
überfläßige Unterſuchung, o6 mar Teutſch oder Deutſch 
ſchreiben foll; endlich die Befchreibung: des Wällftens 
bey Trarbady. — Die Herausgeber leiften in gewiſſem 
Betracht mehr, als der weitausſehende Titel ihrer Samms 
kung verfpricht; denn im zten Städt Haben fe gar ein Ger 
dicht auf die Geburt eined Prinzen geliefert, und alfo auch 
auf die Liebhaber ber fchänen Wiſſenſchaften RA 12 ger 
nommen. 
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Groͤnlaͤndiſche Prozeſſe, oder Satiriſche fin 
J ai bien peur, que notre petit globe etc, 
Voltaire. Is Ils Bändchen. Berlin, bey Voß. 
3783. 193 Bogen, in 8. 
a6 ganze Buch tft unumerbrochen in lauter Bildern und 

Gleichniſſen gefchrieben.” Wir wollen die erſte E:telle, 
bie und beym Aufſchlagen in die Augen fälr, abfchreiben, 

Seite 65: „Darum nähret Zurechtweiſung feinen Zorn unh 

„fein beunruhigter Stolz erfcheint in verflärftem Stange, de 

„umgerührte Dinte ſchwaͤrzer wird. Sehr biliig iſt er, wenn 

mer den Tadel verzeibt, ohne ihn zu benutzen; wenn er den 

„Fehler betaftet und ihn ſitzen laßt, wie manche den Amt’ 

„berühren, ohne ihn abzunehmen n. ſ. f.“ Man kann 

nicht augnen, daß fehr haͤnfig munterer Witz hervorlenchtet. 

an kann auch nicht jagen, daß dieſe gehäuften Bihder 
den er ganz und gar ermüden, weil doch, wenn man and" 
hie und da etwas weithergeholte Vergleichungen antriſt, 
manches unerwartete Gleichniß die Aufmerkſamkeit reizt, und 
mancher Einfall angenehm überrafcht. Uebrigens follte max 
benten, daß ed ungeheure fid) nicht genug belohtende Diähe 
foften müfle , ein ſolches Buch zu ſchreiben, und daß mau 

wirklich Jahre lang fammien koͤnnte, ehe man einen De * 

waltigen Vorrath von Bildern zufammenbrächte. 

zu fol das nüßen? S 


Geftändniffe von J. J Rouſean, nebft Des. 

Selbftbetrachtungen des einfamen Natur 
des. Erſter Theil, 432 Seiten. Zweyter 
Teil. 519 Seiten, Riga, Harttnoch. ‚782 
in 8 , 

Eben diefelden unter dem Titel: 

Bekenntniſſe. Zwey Theile Berlin, Unger, 
1782. 
J. J. Nouſſeau' 8 Selbftgefpräche auf einſamen 
Spaziergaͤngen. Ein Anhang zu den Ber 
frennt⸗ 


\ 
j 


Vermiſchte Schriften 6 


kenntniſſen. Berlin, 1782. Bey Unger, 
184 Seiten, in gr, 8. nn 
Eben diefelben unter dem Titels 


Einfame Spaziergänge — — Münden, 1733. | 
Bey Strobl. 262 Seiten, ns | 


. Se haben ſich mit Rouſſeau's letzten hinterlaſſenen 
zween Aufſaͤtzen, faſt zu gleicher Zeit, mehrere deutt 
ſche Ueberſetzer befchäftige:. denn wie die Geſtaͤndniſſe und 
Bekenntniſſe einerley Werk find, eben fo verhält es ſich mit 
den Selbfibetrahtungen, Selkftgefprächen und Spaziergäns 
gen. Bon dem Inhalt etwas zu fagen, wäre wohl übers 
flüfig, da derfeibe vermuthlich Thon jedem Leer bekannt iſt. 
Aber mancher wird fich gewiß über die Unbefonnenheit de6 - 
Verfaſſers getwundert, wohl gar geärgert Haben, als welchen 
Perſonen die er mit Lobfprüchen Überhäuft, ohne alle Schos ; 
ung in einem äufferft haͤßlichen Lichte darſtellt. Ein Bey ” . 
fpiel giebt die Frau Warens, welche ih, wenn fie noch 
lebte, über die Bekanntmachung ihrer geheimen Sefchichte 
und Liebeshändel, gewiß Höchft beleidigt finden würde. Dies 
bat. einen Franzoſen veranlaßt, feine Stimme laut wider 
alle Wücher zu erheben, in weldhen van namhaft gemachten 
Merfonen nachtheilige Dinge erzähle werden. Der gute 
Mann fcheint aber dabey veraeflen zu haben, Laß feine Fos 
. derung auch der ganzen Geſchichte bald Zweck, Befchaffens 
heit und Vorrechte rauben müßte. Manchen ſchreckt blos 
die Furcht vor üblen Rachruhm, von fhlechten Handluhr. 
gen zurüd. - . | 
Uebrigens iſt der Einfall, ein Tagebuch feines Lebens 
ſelbſt aufzufegen, in Deutfchland eben nicht neu; doch ließt 
man das gegenwärtige von Rouſſeau, nicht ohne Vergnuͤ⸗ 
gen, indem man ihn als einen großen, obgleich oft fehr wuns 
derlichen, und durch feine üble Laune unglädtichen Mann, _ 
gleichfam vor feinen Augen handeln fieht, und beynahe auf 
allen Tritten begleiten fann. — Daß eine Foriſetzung viels 
"Leicht erft im künftigen Syahrhundert herauskommen dürfte, 
wird in der Vorrede zu den Sejtändniffen, erwähnt. 
Weniger anziehend als jene, obgleich auch unterhals 
send, find die Selbfigefpräche, in weichen wirklich auch Ser 
Algd. Bibl. XR. B.2. St. Rrſtaͤnd⸗ 
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ſtandniſſe uk. Es ift klaglich einen Mann 
der ſich zwar bisweilen an einem Bluͤmchen ein J 
über feine vorigen Tage freuet;. aber rund um ſich Ber ale 
Menſchen als feine Verfolger anfreht, und daher jedes 
botene Wohlwollen aus Argwohn von ſich ſtößt. 

Die Ueberſetzungen weichen an vielen Stellen 
von einander ab; an der zu Riga herausgekommenen 
zween geſchickte Manger gearbeitet, deren eiuer Fa a 
Schriftſteller bekannt iſt, —* Rößt man in. besfeben vnit 


To mie in den andern, auf Heine ©) r «in 
was unrichtige, —ã ſchleppende —— 
Se \ 


Auowahi der beſten gerſtreueten —** Auß 

füge der Deutſchen. Vietter, fuͤnfter; fee 
ſter Band, Leipzig, in der Be —*282 
Buchhandlung 1782 bis 1784. — 


D: Werth dieſet Sammlung iſt Kereitt In Ban Vorkeb 
gehenden Bänden der Vibliofhek zuteichend bei 

um Spigen Auffäßen würde Decenferit die Au e if 
u amd verweigert haben, weil Mangel des 
ähnen darauf feinen Anſpruch giebt. Kieher aa R 
die fonft ganz gut gefchriebenen Vemerkungen einer 
verfhen Dame über Holiftein, fo wie, Kontad vor 
beim und Zrieda von Lunwich. Be 


Aus wahl der nůblichſten und unterhattendplen Xufı 
fäge aus den neueſten brittiſchen ae, Diogujlah 
füc Deutſche. Erſter Band. -Leipzig, 
Weygandſchen Buchhandlung. ie jo. 
Seiten, in Mein 8, 


dem angeführten Titel erſcheint ein Geirafie 
Va er ven proſaiſchen — * 
in eben dem Gewande wie biefe ältere % 
vorliegenden Bande ſollen die vorgüglichfien Kuffüge or 


ö il 


ae Magazine von 1783 enthalten ſeyn· Recenſent hat an 
feinem jetzigen Aufenthaltsorte dieſen ang Nicht zur 

Sand, um die Nichtigkeit der Ueberſetzung präfen zu kͤnnenz 
indeß kann er verſichern, daß fie eben fo angenehm 43u (efen ' ' | 
At, ale die fechs und zwanzig Auffäge felbft unterhattend.. 
find, die diefer Band enthält, Die vorhergehende Jahtx 
gänge der Londner Magazine find demſelben befannt; und 
wenn gleich ungezweifele dort manches fchlechre Produkt one .\ - 

- getroffen wird, fo iſt es doch auch unkeugbär,. baB ſich datinn 
"fehr viele intereffante Auffäge befinden. Dies machte ane 

glich, Recenſenten die Klage des Sammlers über die fe’ 

ſehr ſchlechte Beſchaffenheit jener Magasine, weshalb nue 
eine fo Heine Ausbeute habe:geliefert werden können, etwas * " 
auffallend. Indeß gereicht diefe Strenge bey der Auswahl -. 
der Sammlung zum befondern Verdienft, da wir in Deutſch⸗ 
Land Üderflüßig mir ſchlechten und mittelmäßigen Produkten ' 
der Schreibfeltgkeit überiaden find, fie alfo nicht erft ans 

* der. Fremde holen dürfen. Hin und wieder findet fich auch 
wohl ein Auffaß, der fchon Äberfelst und in ganybaren Samma '. 
Lungen abgedruckt iſt. Die Anmerkung des Ueberfegers 
S. 57 ſcheint mehr denn Überflüßig zu ſeyn. Es ift unge⸗ 
denkbar, auch der fü vortheilhaften Kommunikation im Reis |," 
che der Rünfte nachteilig, wenn jeder Künftter nur in fe - - 
nem Vaterlande, und nie im Ausland fein Gluͤck finden foll. 
Kat diefes nun Hr. Lauterbach in Enaland gefunden, fait : 
Deutſchland dafür, gegen fo manchen ausländifhen Künftler - " 
dankbar. Sehr nuhbar würde es für.das lefende Publikum - - : 
feyn, das mit den engländijchen Zeitläuften und Aneköoten , 

- nicht allemal befannt iſt umd daher oft. im Leſen anſtoßen 
muß, wenn ſtatt folder Bemen tee Steien in 








den Anmerkungen etwas erläutert wi 
Anſtoß des Lefers zu beforgen iſt. 








- \ Nachrichten. A 

Se. Koͤnigl. Diaj: von Preuſſen haben allergnädtgft ges 
zuhet zu verorimeit, day Jakobſons technologifihes, 
Worterbuch oder Erilärung aller nlitlichen medhas 
niſchen KRunſte, Manufaktur en Sabtiten und Sands 
© . Ra werkern 
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werkern, in vier Bänden in gr. 4. wegen des Verien 
dieſes Werks zum praktiſchen Gebrauche, von allen Koͤnigl 
Kriegs⸗und Dpmänews Kammern und ben ſaͤmtlichen Dies 
gifträten in allen Koͤnigl. Provinzen, zum follegtalifchen Ges 
brauche angefchaft werden dürfe. Um die Anfcha 

fes, allen denjenigen welche ſich der Finanze Hand — and 
Polizeywiſſenſchaft widmen, unentbehrlicheir Werkes zu ers 
leichtern, erbietet fich die Nicolaiſche — 
daſſelbe allen Königl. Kammern und Magiſtraͤten, fo wis den 
ſaͤmtlichen Herren Lands und Steuerraͤthen, welche ſich rede 
an gedachte Handlung addreßiren, bis zu Ende des Kiuftir. 
gen Jahres noch für den Han erationapeeiß von 
3woͤlf Rthlr. baar zu überlaffen. 

% % 
% 

| Hr. 1. Söpfner der jüngere, Apotheker in Sen, 
kuͤndigt in Verbindung mit der. Orellifchen Buchhandlung in 
Zuaͤrich, ein Magazin zur Naturkunde Selveriens an; 
eine Geſellſchaft mit ihm vereinter eifriger ter vers 
fpricht aus ihrem Vorraih darin eine Auswahl von beim 
was fowol in Abficht der Schweiz, (4. ©. —— — 
der neueſten Entdeckungen in der Naturkunde zum Nuatzen 
der Schweiz,) ale in Nückficht auf fremde Nonırforkker, 
(nämlich um denfelben richtige Begriffe von der phyſikaliſchen 
Lage umd Befchaffenheit der Schweiz zu geben,) aus der Dias 
turgeſchichte, Naturlehre und Scheidetunſ intereſſant feya 
kann, zu treffen. “ _ 


* 
Was vom Abgange bes Sen. Mag. gabrrs (@. 


v. ©.) aefagt wird, iſt laut MNecheichten von Ob | 
ungegruͤndet. 





| Druckfehler. ur - 

LXI. 1. ©. 48. —* für ja je S. 61. 3. 4 . .. 
tt? nalogie übesjeen, 

Be nun na der Analogie — 70 

3. 10. für ſchwer l. PR. Ba für wie 

ge; l. ſo ſo ehrwuͤrdige. —F Ver 
— 9 


—1 





J 


VBerjeichniß 


J. 
| der, in des drey und ſechzigſten Bandes ini I - 


tem Stuͤck recenſi rten Bucher. nn 


J. R Forſters Bemerkungen der oben 
Erdbefehreibung, Naturgeſchichte und’fittz 


licher Philorsphie, auf feiner Meife um u J 


die. Welt geſammelt, überfeßt. vor Ss 
Forfer 32 25 
: Nova adta phyfico-miedica Akadeniae Cieh- 
‚rege Leopoldino-Carolinae Naturae Cu- 


rioforum exhibentig Ephemerides etc. ser. ; E 


Adta Acad. Eledoral. feient. util. Mogunti- 
for „anae Erfürti eſt; ad: ann. 178%: Bu 
| 36 
Scufen der Berliniſchen rn natur⸗ 


fſorſchender Freunde, ser Band A 


Zu 
* 


x 
u 


Kurze, Nndelöten u J 


1) Gottesgelabrheit. 


J. 8. Riegers theologlſche Unterfüchüngen - 5 2 we 


Magazin für Kinder Sptted, 1. 2. ztes — 
C. Sr. Engelmann; ſollte es denn keinen ie 


Einflus auf das p ae heiten Ham Haben, we wenn Pe ü u 


man die Gottheit Chriſti 863° 
J. Fr. Safobi, ſaͤmtliche Schriften, ater Theii 365 
se Sanders Predigten für gile Stande/ T. ‚ter Band ‚368 . - 
| ratie, kurze Apologie dos 


I 
voor 


of 6, 24 237.06 — 757 a m 
ey OT on 
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Anekdoten für Chriften und auch für folche, bie es niche 
find, ster Theil 

Mohlers Verſuch einer praktiſchen Anwelfung zum | 
chiſiren, in Frag und Antworten - 3 

I. Ch. Ritter, der lebende Luther in feinen Un 

techismen x. 
Die wahre Religionslehre der Herrnhuter aut Srübenge > 
6. Ba Zzte Ausg. Ehre Chrii PR 4, 
Wagnitz, zur Ehre und feiner Religion. 
| ae Sonntagslektüre für unftudirte Chriften, erſter 


J. A. Gevelke, fünf Predigten ben außerordentlichen 

Faͤllen gehalten 
A. C. M. Wahl, Bibel und Natur in offentlichen Ver⸗ 
traͤgen vereinigt, ater Th. 


D. H. Herings Predigten über 37 wichtige Shen -- 


— X 


ya. 


des gottjeligen Lebens, erfter T 
Waͤnſche und Vorſchlaͤge zum Beſten des geiffichen Stan 


des ⁊c. 
2) Rechtsgelahrheit. 
—— Veſchichte Thomas Hartmaund von Biupe 


Dr. re & Deſtphais Grundſaͤtze von rechtlicher we 
" urtheitung, der aus Hitze des Zorns unternemmer 
nen, erlaubten und unerlaubten Handlengen 381 

Eh. Hupka, Lehrbegriff des peinlichen Rechts aus dem 
| Lateinifchen überf. von Aranz Sonnenleithuer 
3. Meiſters rechtliche Erkenntniſſe und Gutachten 
in peintichen Fällen, im Namen der gittingiſchen 
riſtenfakultaͤt ausgearbeitet. 4ter Th. 38 

K. 5. Hommels, phitofophifche Sedanden über das Slı 
minalrecht ıc. von K. G Nöfle - 

1.C.L Menkenii Elementa jurisprodentlse- pri- 
vato Romano - germanicae forenfis &c. 37 

Oeconomia forenfis, oder kurzer eiff berjenigen 
Landwirthfchaftlichen Wahrheiten, wilde allen 
wol hohen als niedrigen Gerichtsperſonen zu * 
noͤthig, ter, gter Band 

H. Ebr. L. B. de Senckenberg, Tractatus de jare pri- . 
marum precum regum Germanise imperato- 


a8. 







ateh euer if Bag 4 


ramque indulto papall hand tndigente, we. Im.. 
hanc formam redegit flius R. C. L. R de Bm — 
— 
9.8. Diey, kann bie von —X Kite verhsriie ' 
Slaubensänderumg. ihrer . Rinder den augebrehten: - 
Verluſt Des Erbtheila nach Ach ziehen? - 39% 
8. Chr. W. von Steck, Verſuch über verſchledene Mar Bu 
terien politifcher und rechtlicher Kenntniſſe 33. 7. 
D. €. Chr. Wefiphalg deuiſches Heutiges Lehnreht 394 "1: 
$-3.D. von Baftelld, Srundfäge der Kammergericht⸗ 
lichen Praxis zum Gebrauch feiner theoretifch;praktis 
ſchen Vorlefungen entworfen 7, Th. \ 38 








D. J. €. 5. Dreyer, Mifeellaneen oder kleine Schrie * 


ten über einige Gegenftänbe des deutſchen Recis 395... '- 

4. F. Koloraii Equitis Ungari’de Kerefzteni Hifto-. — 
riae jurisque publicae Aal —— amoe- 
nitates 





3) Yeriengelaßeheit, 


Ans. Michelise, Difquißtio, Bhyfiol. anfırım re: 
‚Spirationis IR 
Des Freyherru Ger. you Syeleten Sommentarim it" 
die Vörhaasifchen Anhoriſmen son Kenatuig und. 
Sean der Krautpeiten, 1. Th. —8 un 
abor . : ” 
J. 3. der Arzt und Afterarzt 
2. Wie PU ein MBunderzt fc sefäktt Shen? . 3 
H. Aug. Wrisbergii Obfervationed, anstamice ob- “ 
ftetriciae &c. 
1. Wernifchek, Regulae yenaefeflionig fecumdem. 
ipfas morborum : cauflas —— ‚five ER 
medendi methadum difpafitse 
J. G. E. Abhandlung von der gehörigen phyſſſchen ng 
iehung der Kinder von Ihrer Geburt an bis in ihr 
fechgehntes Rebendalter 1; en a 
Albr. v. Haller, Vorleſungen über die gerichtliche Arzneys 
wiſſenſchaft. a. d. L. übekf. des ztend. ır Th, 404 , 
Hin. Barden du Bourg Erfte Gründe der Argneyfunbe 
in kurzen Satzen vorgetragen, a. d; Sram, Aberfei “ 
von J. F. Chr. Pä 404 ;.© 
Reg Sohn 1 








Auen, 
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Kohn Smith, die Merkwuͤrdigkeiten des geiheinen Wap 
ſers ober die Vortheile defielben in. Vorbauung und. 
Heilung vieler Krankheiten ıc. a. d. Engl. uͤberſ. 40 

D. F. Chr. Krebs, medicinifcher Beobachtungen gehe a 

Ken. Basın’d Nachrichten zur Gefchichte von Ca 

| und dem franzöf. Sutana, an Th. ater Aölcn, Bde 8* 

Bajon's Abhandlungen von chroniſchen Krankheiten. ni 

der Sinfel Canenne und dem franz. Sulanı, ater Ab⸗ 
ſchnitt ꝛc. a. d. Franz . uͤberſ. 


4 Schoͤne Wiſſenſchaſten. J 
M. J. H. M. Erneſti, praktiſches Handbuch der Be: 


redſamkeit und Dichtkunſt fuͤr die Jugend 409 
M.T: Roͤsler, zwölf Oden aus dem Horaz 410 
J. K. Wezel, Luſtſpiele, Zter Theil .41t 
Leichtſinn und Verführung ıc, ein Trauerſpiei 4424 
B. A. J* * * Albert und Luifſe .c. 415 


Lorenz Hübner, Camma die Heldin Bojoariens x. 415 

S 8.9. die Flucht, ‘oder die Macht der Liebe 45 

F. G. ©. Eliſe und Collmar ıc. 416 

Darren und Erneiline, oder die Studentenbrant 46 
€. Schifaneder, das Lafrer kommt an den Tag x. "416 

" RE. Zimdar, die glücklichen Bettler, ein tragiſch⸗omi⸗ 


ſches Mähren in drey Aufzägen 417 
Der prächtige Geizige . 417 
. Der Steg der Großmuth Über die fiche-  ”.. ‘47 


Erholungen des Mannes von Gefühl, ober-vermifchte 
Anekdoten aus dem Franz. des Km. Arnaud überf. 


33ten Bandes erfter Theil 418 
Die verdaͤchtige Freundſchaft . 418 
D. Schmieder, die Seelenverfäufer ° „419: 
J. F. Sünger, dgr Strich durch die 49 
* 5) Schoͤne Künfte, 


Chr. F. Prangens Farbenteriton m. K. | 420 
And. Lens, das Koſtum der meiften Voͤlker bed Älter 
thums durch Kunſtwerke dargeftellt und erwiefen, a. 
d. Fr. überf.-bericht. mit Zufägeh und eine Rare 


best. v. G. H. Martini 
+ 6) for 


[4 


— . 


a euei uüniuenvic 
6) domane DEE, 


. Der Sieg der igent/ oder det gefundene Sin, um ' e 
| Geſchichte in Briefen, 1. 2ter Theil: . 
Carl Biderfeld, eine en tn —— 

ben x. 2ter Theil a8, | 
Der Hofnarr 48 
Wolf — yon Nuke! en Bertegettänäen, ae | 


4288 
Die € nie des Schickſals oder elix und Sophie x > u 
Gecſchichte Adolph Wandus und Kormelia von.Roofe 429 J 
Wilhelm von Wunderbach. Eine wahre: Beſchichte, * 
dem Tagebuche der Liebe ae 
Briefe einer italtänifchen Nonne und eines * 
aus dem Nachlaſſe des Souſſeau⸗ a. b. er ©; 


) Maremani. : 55 Ze. ; 


©. 2. Reinhold, Beſchreibung eines Erdmitromeder, 
für Drathemotiter und gorſtkediente43 

Polygonometrie oder Anweiſung zu Berechnung ‚Rider J 
geradelinichten Figur. 1. 2ter T 431 

%. Fceyh, von Pacaßi, dkelm in Du pen | RB 
Mondee; erſte Abtheil. u 438 


8) pbilblerhie u 


Gbr. Aug. Schwareii, de. nofione maũ in doftri- 

na morum popülari rite ‚eonlituenda, com- 

. mentatio 2 I 
J. Yug. Eberhard, Aber die penfterfurcht «. 435— 

Ueber das Angenehme in dem Un kannten. 436... 
Allgemeine Betrachtungen über- oh tnofen ollen, Sie 

thie und Freundſchaft, erſter Theil .. 


- 9) Naturlehre, —E Some 
C. P. Thunberg, Flora Isponica etc. - 
J. S. Schröter, Einleitung. in — 


nach Linne“, atee Band J 
EN 
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J. ©. Kerner, Handlungeprodukte ans dem langen 
reich, 4tes Std Heft 
Hiſtoriſche * —*8— Veſchteibung. von Meßina 
und Calabrien, und meteorologiſche Beobachtungen 
über das Erdbeben, welches dieſe Stade und Bands 
fchaft. den sten SKornung 1783 verwuͤſtet hat ıc. MIR 
BI. Merrem, Veyträge zur befondern Geſchichte der 
Vögel ıc. erfter Heft 
Handbuch bey Anordnung und Unterhaltung natiefider 
Körper ꝛtc. 458 
Herm. ini, mineralogifche Beobachtungen über das 
Gebirge des St. Gotthards aus dem Ital. üͤberſ. 453 
Der. über den St. Sotthardsberg und feine 
Bee aus dem Ital. uͤberſ. 
indheim, Napfodien w: philoſophtſchen Shan = r 
Ar 433 
Kurze Sefchichte der merkwuͤrdigſten Entderfungen und 
nuͤtzlichſten Erfindungen in aflen Vaſenſchaſten und 
Kuͤnſten. ıte Sammlung. 48 - 
- Sermetifches Mufeum. ter Theil. 453 
J. Gottfr. Jugeld, Phyfica fubterranea etc. 455 
Ada Mah Booz, die fieben heiligen Grundſaͤulen 'der 
Ewigkeit und Zeit «x. 45 
H. Khunrath ꝛc. Wahrhafter Bericht vom Philofopht 
fchen Athanor, und deffen Gebrauch und Mugen. 456 
Derfelbe, De igne Magorum Philofophorumgue 
fecreto externo et vifibili &c. neue und mit 
merkungen verſehene Auflage. . 457 


10) Geſchichte, Geografie, Statiſtit. 


. Stepb. Pütteri "Specimen juris publici et er 
tium medii aevi &c. 
3. G. H. von Helfeld, Leben Johann Ernſts Dean 
gern, Herzogs zu S. Weimar 
. Bögfchend chronologifche Geſchichte der graßen 
—— des Elbſtroms 
J. Abt, Beſchreibung der Muͤnz⸗Maas⸗ und Gewichte: 
ſorten. 3te Auflage. 
Der Frau von Aundbi MNachrichten vn dem —8 
Hofe. iter Theil. 


US 


eh, 


& 
v 





aten Stuͤcks veienfüten Wie: X 


Dr. J. J. Vollmann, ae Sep Die wi re 
nigren Miederlande zc. » R ). , 
Des Si de —S— Srönichfein, time ni : 
te von ‚ren für end: 2 

BP. Ibagnetz, das Reich der. —E Dean 













a. dem Car: A rt 
Abbe Mablp, von ber A ie Cerdiäie u fire en. 
oder Über die Dtsciiäe Fe aus d. Drag mi :T, 
Anmert. yon 3. R. © 473: Bu 
. 9. M. Erneſti ——— des Alnchem⸗ 
vornehmlich die A 474 
Franz Diamanten Oräntsgeiäichee ** 


Oeſterreich. 
€. Fabri dug bee — 
J. gehn, En — nenn Bash 6 
Er, Sommerfeld, Seographie vum Gehrench far du 
ugent 
nn Auszug aus der Seogtephu zum ee 
inger 
Saviour kuſi. ignan⸗ Geſchichte der Enpdrung des Ay 8 
— aid die-öttomannifche Pforte x. -a. d. eur a RN \. 
erſet 
Dr. il Crichton, Urtunden und Orhfräge zur preufi — 9 
ſiſchen Geſchichte aug dandechriſucen agnain 
F au, Def rreichiſche Sun 43 " 

Adr. Rauch, Oefte Geſchichte. 

8. 8. Gadebuſ —2* Je Ya Hr 

Des Hm. 9. H. Bruce — ten von kam 
Reifen in Deutſchlaud, —xX die 
key / Weſtindien ac. a. d. Engt. 

H.M. A. Cramer, Briefe. aber Inquiſitionsg De 
um gesreeflgung im der choiſchen Rice c . . 
ter Danl 

Raifonteende Srähtung von Be Setuns, "den ae 
fügen und Folgen der Inq - 

Die neuen Entderfungen der Ruffen. zwiſchen Aflen 
Amerifa x. aus dem enigte; —E Cere aber⸗ 
ſetzt 3 

3.9. St. John, ſittliche Sqhuderungen Son —* N 
2, in Briefen eines ameritaniſchen TE i 
aus dem Engl. KL 
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Neue Sammlung wahrer und merkwardiger Schichale 

reiſender Perſonen, als Denkmle der goͤttlichen Vor⸗ 
fehung ꝛc. Iter As "4984 
N.E. Kieemann, Tagebuch, ber Reifen, mit einer zu. 
vertäßigen Charte von der Krimm x. (Neue Aufl.) 495 


N. €. Kleemanind Reiſen von Wien auf der Donas 
bis an das ſchwarze Meer ꝛ Dritte vermehrte 
Auflage 495 

Hiftgrifhe, geographiſche und ofoft Falifche Vefchreibung 
bes Schweißerlandes ıc. a. d. Franz. Überfehe md - 

‚ mit Zufäßgen vermehrt Iter <heil - . 

et. von Szapary, der unthätige Reichthum Sungaras, 
wie er zu gebrauchen ıc. 497 

Dpitter und vierter Abſchnitt der Betrachtungen über all; 
gemeine Begebenheiten des gegenwärtigen Dahr⸗ 

hunderts * 498 

Ant. Baumgaͤrtner, Beſchreibung der Stadt und dub 
Gerichte zu Neuftade an der Donau 

Pauli Ern. Sablonskii — Inttitutiones hiftoriae 
chriftianae — Tom. II. edit. IIItia dc. N 
tas adjecit. E. Aug. Schsize. ‘ 

Dr. F. D. Häberlind neuefe deutſche Neigageriiäe. 

 ı6ter Band 

F. W. Peſtel, vollftändige Dadeicten voR der Republit 
Holland ıc. a. d. Lat. Überfegt . 504 

Baners Ehrengedaͤchtniß 50 

Szenen aus der neueſten Welt, ıftes. Heft J 508 

Zeittafeln zue allgemeinen Weltgefchichte x 

Conſtantin, kurze Weberficht der vornehmſten Weltbege⸗ 

benheiten, zum Gebrauch für junge geute, 00508 


11) Gelehrtengeſchichte. 


* Chr. H. Schmid, Abtiß der Gelehrſamkeit für em 
cyElopädifche Vorleſungen 508 
©. Gottl. Wald, Verſuch einer Einleitung in. die Sn 
. fehichte der Kenntniſſe, Sifenfhaften und Kine 
Künfte, zu alademischen Vorlefungen 

€. Sried. Ant. Auguſti, Nachrichten von dem Bm, 
Schickfalen und dele ehrung, Br Alk. Angufix,. % 








im Oli fen vate er 


6: St gweueh ein der F 
ee Sins, a) wegen 318. 





12) Pitologis, gKeint, “ u ‘a 
Dr. & S. Semleri paraphrafis ip epift. II. Petr. Br u 





p: Judae &c. r 
Diens — Orationes ex redenlion ji 
Actehylk Tragokdine guae iu fun a rd 
‚ Aefchyli Tra; Kai juge at se e} 
fr m. ne. 6 —— ' Be 
Publ. Via Nafonis Metamorphaies Kc, Theop. \ 
Erdmann 


= 2 
Leop. Tirfeb, Grammatica hebraca. . Edit. 11Itia = 
Woͤrterbuch nach den Kapiteln Bes Pakippatus von uns 
glaublichen Begebenheiten &. 537 
Hero und Leander. des 6. '-Die Homnen de 
Kallimahus. Die Argon: des Orpheus. File 
len des Theokrit,-Bion, Moſchus und Kohurhüs. a. 
d. Gr. überfegt von R. Aug: Küstner. =te Aufl. 537 
Gloffarium manuale ad fcriptores mediae et infi- 
miae Latinitatis ex magaig gloffarüis Caroli du 
Feſue &c. Tom. VI. Sat. 





13) Deutfäe Sproße. 


Volfändiges” deutſches und gFremiſſhes ſörterbuch 
u a. Allemand & Frangois.&c., Ze. a 











von J bis 3. —X 
Dictionnaite Frangois- Allemand' &: Auleniiüd- E 

Frangois, A l’ufsge de- deux mations &c — 

edit. 11. Pe 


9. Ch. Meyer, kurze Verachtung Über, eimige in der 
deutſchen Sprache vorkommende. lateinifche Wörter, e 
für folche,. die diefer Sprache unkundig find, 

J. C. €. Rüdiger, neueſter Zuwachs der deutſchen, 
fremden und ae: EEE W Dis 
men 








638 Berzeichniß der im Gaften Bande 


14) Erziehungoſchriften. 


Deutſches Leſebuch für die erſten Anfänger, m. K. 951 
C. F. Spüittegarh, verbeſſertes Abeſpiel 17 551 
Taſchenbuch fuͤr Kinder. Berl. 553 
Leſebuch für meine Kinder von 3 bis 7 Jahren. au 
Bändchen - 
Abwechfelung für Rinder zu einer angenehmen umb ne 
tichen Selbftbefchäftigung. ꝛc. 2tes Bändchen 554 
Sammlung vorzüglich fchöner Handlungen Bu Bildung 
des Herzens in der Jugend. zter Theil 555 
Michael Kuͤhn, neu umgearbeitet. Oder Walfiſchfang 
und Sklaverey ꝛc. 556 
Meßgeſchenk fuͤr Kinder; nuͤtzlich⸗ moraliſchen Inhalts 
eheiftiches Lehrbuch zum Sesraudh für deutfche Schulen; 
in 4 Theilen 558 
. C. F. Münter, Dampiers Reiſen um die Be. 
Ein Lefebudy für Kinder und junge Leute. 2ter und 
ter Theil 5 


15) Finanz— Kameral⸗ und Gentungeniin, 
ſchaft. 


J. C. gabricind, von der Volksvermehrung, uſpaden 
heit in Daͤnnemark 

©. ©. Oeders Antwort auf J. C. F abeicius Zudeingı” 
lichkeit in feiner Schrift uͤber die —— — 
in Daͤnnemark 

Pruͤfung der Gedanken des Hrn. J. C. Fabricius über 
die Volksvermehrung, inſonderheit in Daͤnnemark 5“ 

A. Niemann, von Induſtrie, ihren’ HOindetniſſen 
Befoͤrderungsmitteln ıc. 

n. Bar. von Lamotte, praktiſche Beytraͤge 

————— — — —— — fuͤr Kameraliſten in den pr. 
2.3.4 Ste Auag. 


16): Dinpoifenfäaft 


Beſchichtmaͤßige Beſchreibung der Landgeäfl, a 
sangen und halben Thaler x, 

















‚ aten Silces secefirten Bet; >e99 


. 5. Baumgärtner, Geſchicie det Go 
De Me recmlniee enB Yan, 


2 —5 Dan _ erttiße Nadia‘ von 
“dem. Müngwefen in — 7. 
dem deutſchen —E 

ten ıc. 368 Aufl, a 





17) Siegewifenfiaft. 


An den ächten und wahrhaften Beytraͤger u. ſ w. 366 

Kleine Berichtigungen ber das 1781 zu Königsberg ets 
fhienene Wert: Werfuch ‚einer militaitiſchen Ger 
ſchichte 1. 566 . 

Ueber den Dienft, von einem ehemals unter ber — DEE 
Armee_geftandenen, jetzt unter — Ale dienens 
den oOfficier et. — 


8) Haus Kid id ana 
13) Hausha ae abs. 





“ Hausvater im ſyſtemoiſther Ordnung, won aut. 
der Hausmutter / ater Band : 
2.57. — ee 
an! nomifhe . 
a —— ie Be 
Kanten Anfang hen —* PN 20) 
ai u on 
3 Ver zut Auftabine vn Haus⸗ 2 San 


©. er, Einieitung in eibniſte wat 34. 
Döpfealige Sügeetunde m, ater ð. nie dibch. J 
19) Wermipgtr San. 

Der Konigl. Schwed. Akab. ber Wiſſenſchaſten 
— Net ee * 
Kaͤſtner, 40. und zıfler Band 












640 Verzeichn. der im 63. Bande a. St. ꝛc. \ 


Der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiffenfchaften 
neue Abhandlungen aus der Naturlehre, — 
tungskunſt und Mechanik, fuͤr das Jahr 1780, er 
ſter Band . "Ort 

Derfelben zweyter Band auf das Jahr 1787 : ° 617 

Beytraͤge zur Sittenlehre, Oekonomie, Naturiehre, und 
Varerlandsgefchichte, 3. 4tes Stüd 633 

Stönländifche Prozeſſe, oder fatirifche Skitzen 1. ates 
Baͤndchen 624 

GSeſtaͤndiſſe von J. J. Rouſſeau, nebſt den Selbſtbe⸗ 
trachtungen des einfamen Naturfreundes, ır ar Th. 
Eben dieſelben 


Bekenntniſſe/ zwey Theile 


J. J. Rouſſeau's Seibſtgeſpraͤche auf einſamen —* 
gängen. Ein Anhang zu den Bekenntniſſen. 6424 
Ebendieſelben 

Einſame Spaziergaͤnge 625 

Auswahl der beſten zerſtreueten proſaiſchen Aufſaͤtze der 
Deutfhen, 4U,. 50, 6r Band 626 

Auswahl der nuͤtzlichſten und unterhaltendften ten. Xuffäge 
aus den neueften brittiſch. Megcine⸗ far Deutſche 626 

Nachrichten 627 

Drudſchuc. | .. 628 
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